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VORWORT. 


Wer die gegenwärtigen Zustände auf sprachwissenschaft- 
liehem Gebiete auch nur oberflächlich kennt, der weiss, dass 
es ein periculosae plenum opus aleae ist jetzt eine verglei- 


chende Gesammtdarstellung einer indogermanischen Einzel- 


sprache zu publicieren. Whitney’s im vorigen Jahre erschie- 
nenes Werk hat durch Ausschluss aller comparativen Erklärung 
der Spracherscheinungen diese Klippe vermieden; eine grie- 
chische Grammatik musste sich aus nahe liegenden Gründen 


‚näher an den der ganzen Grammatikenbibliothek von Anfang 


an vorgezeichneten Plan halten. 

Die griechischen Inschriften sind selbstverständlich in den 
Originalpublicationen benutzt; citiert habe ich trotzdem der 
Kürze halber nicht selten nach dem bekannten Delectus von 
Cauer, dessen Mängel ich keineswegs verkenne. Dass mir bei 
der grossen Zersplitterung der epigraphischen Publicationen 
und der Schwierigkeit an meinem Aufenthaltsorte alles zu 
Gesicht zu bekommen Einzelnes — kaum aber Wichtiges — 
entgangen sei, ist möglich; meinem Collegen Gurlitt habe 
ich für manchen freundlichen Nachweis zu danken. Herodot 
ist nach der kritischen Ausgabe von Stein, die Dramatiker 
nach Dindorf, Pindar nach Mommsen, Theokrit nach Ahrens 
eitiert.- | 

Die Umschreibung des Sanskrit- Alphabetes ist die von 
Whitney angewendete, bis auf unwesentliche Abweichungen : 
ich schreibe @ und 5 für Whitney’s e und o, ausserdem mit 
Lepsius y (für r) zur Bezeichnung des vocalischen r, um Con- 
formität mit 2 für vocalisches » iherbeizuführen (» war bereits 
für ai. cerebrales » vergeben). Die neue Hübschmannsche 





ΨΙΠ Vorwort. 


Transscription des Zend-Alphabetes (KZ. 24, 370) habe ich 
erst während der Correctur durchgeführt, in Folge dessen sind 
ein paar Inconsequenzen stehen geblieben, die ich, soweit sie 
mir aufgefallen sind, am Schlusse berichtigt habe. Im Litaui- 
schen weiche ich von Schleicher nur in 2 für 2 ab. | 

Meine ursprüngliche Absicht die Geschichte der griechi- 
schen Laute und Formen auch durchs Mittel- und Neugrie- 
chische zu verfolgen habe ich bald aufgegeben ; der Umfang 
des Buches würde verdoppelt worden sein und sein einheit- 
licher Charakter zerstört. Zudem ist eine Darstellung neu- 
griechischer Lautverhältnisse nicht möglich ohne einen längern 
Aufenthalt im Lande, den ich der nächsten Zukunft vorbe- 
halten habe. 

Stammbildungslehre und Syntax sind nach dem Plane der 
ganzen Bibliothek ausgeschlossen worden; mit den Excursen 
über Comparation und Zahlwörter so wie über Infinitive und 
Partieipien habe ich der traditionellen Anordnung der Formen- 
lehre eine Concession gemacht. 


Graz im Mai 1880. 


Gustav Meyer. 








EINLEITUNG. 


Die griechische Sprache gehört zu der europäischen Gruppe 
der indogermanischen Sprachenfamilie. Sie tritt uns, soweit 
sie uns in schriftlichen Denkmälern überliefert ist, nicht als 
eine einheitliche Sprache entgegen, sondern in eine grössere 
Zahl von Mundarten gespalten. Nicht alle diese Mundarten 
sind in gleicher Weise zum schriftlichen Ausdruck verwendet 
worden. Zwar haben Anfangs alle griechischen Stämme, um 
öffentliche und Privaturkunden auf Metall oder Stein zu schrei- 
ben, sich des heimischen Dialektes bedient; aber allzu wenig 
Inschriften aus älterer Zeit sınd uns erhalten, um von diesen 
früheren Gestaltungen der Dialekte ein einigermassen voll- 
ständiges und klares Bild zu geben. Für literarischen Aus- 
druck haben sich bald Schrift- oder Kunstsprachen festgesetzt. 
Die Ausdrucksweise der gesammten griechischen Poesie ist 
bis in die spätesten Zeiten fortvegetierenden Griechenthums 
vom Wort- und Formenschatz der homerischen Poesie be- 
herrscht worden. Die Lieder, welche die Grundlage des alt- 
griechischen Epos bilden, sind ursprünglich unter einem nicht- 
ionischen, sagen wir äolischen Stamme entstanden ; aber durch 
Weiterbildung und Umdichtung in ionischen Sängerschulen 
haben 516 ihre spätere Gestalt erhalten, in welcher das Gepräge 
der Mundart ionisch ist und nur wenig Reste des älteren Zu- 
standes stehen geblieben sind. Dieses Ionisch des Epos ist 
eine Kunstsprache, die sich nicht mit irgend einer zu einer be- 
stimmten Zeit und in einer bestimmten Gegend gesprochenen 
ionischen Mundart deckt, sondern durch eine über einen langen 
Zeitraum sich erstreckende Kunstübung in ionischen Sänger- 
schulen ihre conventionelle Gestaltung erhalten hat, Älteres 
unvermittelt neben Jüngerem bietet und ausserdem zweimal 
wahrscheinlich nicht unbedeutende Alterationen erfahren hat: 
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einmal bei der Umschreibung aus dem alten Alphabet ins neue 
und das zweitemal bei den Recensionen durch die alexandri- 
nischen Gelehrten. Für das Epos ist die Sprache der homeri- 
schen Gedichte zu allen Zeiten die massgebende gewesen; 
aber auch auf die Sprache der lyrischen Poesie hat sie starken 
Einfluss geübt, nicht blos auf die ionischen Elegiker und 
lIambographen, die zunächst dem individuellen Charakter 
ihrer Dichtung gemäss in der heimischen Volksmundart dich- 
teten, sondern auch auf die Melik der Dorer und auf die les- 
bische Lyrik; und selbst das attische Drama hat sich nicht 
ganz ihrem Einfluss entziehen können, während zugleich in 
den Chorgesängen der Tragödien ein stilvoll abgedämpfter 
Dorismos an die alten Zusammenhänge mit der dorischen 
Lyrik mahnte, die ihrerseits wiederum in ihrer Mischung 
mit Elementen des lesbischen Aolismus es niemals verleugnen 
konnte, dass lesbische Dichter ihr in hervorragender Weise 
ihren Stempel aufgeprägt haben. 

Anm. Vgl. vor allem Ahrens. Über die Mischung der Dialekte in 
der griechischen Lyrik (Verhandlungen der Göttinger Philologenversamm- 
lung 1852 8. 55ff.) und von neueren Arbeiten G. A. Peter de dialecto 
Pindari, Halle 1866. E. Mucke de dialectis Stesichori Ibyci Simonidis 
Bacchylidis aliorumque poetarum choricorum cum pindarica comparatis. 
Leipzig 1879. Den Dialekt der hesiodeischen Dichtungen untersuchte 
Rzach Der Dialekt des Hesiodos, Jahrb. f. Philol., |8. Supplementband 
(1876) 5. 355 ff., wo ältere Arbeiten angeführt sind ; derselbe Gelehrte hat 
in seinen Grammatischen Studien zu Apollonios Rhodios, Wien 1878 
(= Wiener Sitzungsber. 89, 429 ff.), einen interessanten Beitrag zur For- 
menlehre des späteren Kunstepos gegeben. Über Kallimachos handelt 
Degner de Dorismi usu Callimacheo, Breslau 1877; über Theokrit 
Oppel Quaestiones de dialecto theocritea, Lpz. 1874; F. Schultz Die 
Mischung der Dialekte bei Theokrit Berlin 1874 und Morsbach de dia- 
lecto theocritee. pars. I. Bonn 1874; Über den Dialekt Theokrits, Stud. 
10, 1ff. Über die Sprache der Tragiker schrieb Gerth Stud. 1, 2, 191 ff.; 
über die der Elegiker und Iambiker Renner, Stud. 1, I, 133. 1, 2, 1ff. 


Für die Prosa hatten die ionischen Philosophen und Logo- . 
graphen, besonders aber Herodot, eine ionische Schriftsprache 
geschaffen, von der, so weit die äusserst verderbte Überlieferung 
ein sicheres Urtheil gestattet, es scheint, dass in ihr heimath- 
liche Besonderheiten einzelner ionischer Mundarten für künst- 
lerische Zwecke ausgeglichen und verwischt waren. Die poli- 
tische und geistige Hegemonie Athens verschaffte dann dem 
Dialekte Attikas den Vorzug nicht blos der allgemeine Aus- 
druck literarischer Prosa zu werden, sondern auch für inschrift- 
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liche Urkunden anders redender Stämme in grösserer oder ge- 
ringerer Ausdehnung verwendet zu werden oder wenigstens 
die betreffenden Mundarten nicht unwesentlich mit Attikismen 
zu versetzen; einen Vorzug freilich, den dies zur κοινή gewor- 
dene Attisch mit dem Eindringen vieler unattischer Elemente 
in den Wortschatz und mit der Verflüchtigung des echt atti- 
schen Sprachgeistes erkaufen musste. In dieser Gestalt, natür- 
lich fortschreitender Depravierung ausgesetzt, die aber die 
formelle Seite der Sprache wenig berührte, blieb das Attische 
oder die χοινή Schriftsprache und Conversationssprache der 
Gebildeten auch unter römischer und byzantinischer Herr- 
schaft. Die Kluft, welche diese Sprache von der Sprache des 
Volkes trennte, erweiterte sich immer mehr; durch Contact 
mit der lebenden Volkssprache sich frisch zu erhalten hat sie 
immer verschmäht und puristische Bestrebungen haben zu 
allen Zeiten mehr oder minder einem Zurückgehen auf die 
Muster des classischen Attikismos das Wort geredet. Selbst 
die neugriechische Schriftsprache, die wesentlich auf den von 
Korais im Anfang dieses Jahrhunderts festgesetzten Normen 
fusst, hat sich nur zu den unumgänglichsten Concessionen an 
die Volkssprache bereit finden lassen. Es ist erklärlich, dass 
die griechische Schrift- und Kanzleisprache, als sie seit den 
Zeiten Alexanders des Grossen auch von Nichtgriechen an- 
gewendet wurde, dann vielfach von fremdartigem Sprachgeiste 
inficiert ward: daher die Kopticismen nubischer Inschriften 
(Lepsius, Hermes 10, 129 ff.), die Semitismen des Helleni- 
stischen. 

Die alten Volksmundarten hatten nicht aufgehört zu exi- 
stieren. Particularistische Velleitäten in Verbindung mit anti- 
quarischer Gelehrsamkeit führten seit Alexander mehrfach 
wieder eine ausgedehntere Verwendung der Dialekte für in- 
schriftliche Zwecke herbei, welche bis in die ersten Jahrhun- 
derte der Kaiserzeit fortdauerte und natürlich nicht geeignet 
ist ein Bild von dem damaligen Zustand der wirklich gespro- 
chenen Volksmundarten zu geben. Das Fortbestehen wesent- 
lichster Eigenthümlichkeiten des Altlakonischen in dem heu- 
tigen Tsakonischen ist ausser Zweifel ; wie weit noch sonst alte 
dialektische Verschiedenheiten in localen Besonderheiten der 
heutigen Dialekte, besonders der Inseldialekte, sich erhalten 
haben, wird erst eine spätere Untersuchung zu zeigen haben. 
Im Grossen und Ganzen ist heute die Volkssprache des Fest- 
landes von Griechenland, eingeschlossen die griechischen 
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Colonien in Unteritalien, eine einheitliche, was man auf eine 
Wiederbevölkerung des durch fremde Einfälle verwüsteten 
Landes von Byzanz aus surückführt. 

Die alte Eintheilung der griechischen Mundarten in 
Derisch, Äolisch und Ionisch (mit Attisch) kann nur so weit 
heute aufrecht erhalten bleiben, als ınan unter Äolisch alles 
dasjenige versteht, was weder dorisch noch ionisch ist, ohne 
damit ein Präjudiz für eine auf ursprünglicher Einheit be- 
ruhende Verwandtschaft erwecken zu wollen. Auch den Kreis 
dessen, was die Alten unter Dorisch verstanden, sind wir heute 
nicht unwesentlich einzuschränken genöthigt. Eine ins ein- 
zelne gehende Darstellung der Verwandtschaftsverhältnisse 
' aller griechischen Mundarten unter einander zu geben ist auch 
die jetzige Wissenschaft noch nicht im Stande, der für die 
älteren Phasen sämmtlicher Dialekte ein über alle Massen 
trümmerhaftes Material zu Gebote steht. Feststehende That- 
sachen sind 1) die Scheidung aller Dialekte in die ionischen 
und nicht-ionischen, beruhend auf dem Wandel des urgrie- 
chischen ὦ in 2; 2) die Zusammengehörigkeit des Attischen 
mit dem Ionischen; 3) die Erkenntniss einer dorischen und 
4) einer nordgriechischen Dialektgruppe; 5) die nahe Ver- 
wandtschaft von Arkadisch und Kyprisch. Alles übrige ist 
mehr oder weniger unsicher. 

Im Folgenden wird eine kurze Übersicht der Dialekte 
nebst literarischen Nachweisen gegeben. 


I. Nicht-ionische Dialekte, 


1, Dorische Gruppe. 

Verbreitungsgebiet der südliche und östliche Theil des 
Peloponnes über den Isthmus bis Megara, ein Theil der süd- 
lichen Kykladen und Sporaden, Kreta, Rhodos, die dorischen 
Städte in Kleinasien und die von diesem ganzen Gebiete aus- 
gegangenen Colonien. Ahrens de graecae linguae dialectis 
Bd. II. ΄ 

a) Lakonisch. Verzeichniss der älteren Inschriften bei 
Kirchhoff Alph.? 139. Die Siegesstele des Damonon neu publi- 
ciert von Dressel und Milchhöfer, Mittheilungen des archäolo- 
gischen Instituts in Athen II (1877) S.318f.; besprochen von 
Fick, Bzzb. Beitr. 3, 121 ff., vgl. R. Meister ebda 284f. Wich- 
tig ist besonders CI. 1511, die Xuthiasinschrift aus Tegea, die 
Kirchhoff Berl. Mitsber. 1870 S. 51ff. als lakonisch erweist, 
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und die Inschrift der Schlangensäule in Konstantinopel (Frick, 
Jahrb. f. Phil. Suppl. III 487 .). Jünger sind zwei Freilas- 
sungsurkunden aus Tänaron (Kirchhoff, Hermes 3, 449 ff. und 
neuerdings Alph.3 145). Archaisierende Inschriften aus der 
römischen Kaiserzeit z.B. Kirchhoff, Hermes 3, 449. Kuma- 
nudis, ᾿Αϑήν. 1, 253 ff. 3, 484. Alkman ist keine Quelle rein 
lakonischen Dialektes, ausserdem durch Recensionen und 
Abschreiber sehr verwüstet. Aueh das Lakonische in der 
Lysistrata des Aristophanes und der spartanisch -argivische 
Bündnissvertrag bei Thukydides 5, 77 ist nur mit Vorsicht zu 
benutzen. Unecht ist der Brief des Cheilon Diog. Laert. 1, 73, 
gefälscht das Decret gegen Timotheos bei Boethius de mus. 
1,1. Besonders reichhaltig für den späteren Lakonismos ist 
das hesychianische Lexikon. Krampe de dialecto laconica. 
Münster 1867 (sehr mangelhaft). Ingraham de Alcmanis 
dialecto (Würzburger Dissertation). Novi Eboraci 1877. 
H. Spiess de Alcmanis poetae dialecto, - Curtius Stud. 10, 
329. Schubert Miscellen zum Dialekte Alkmans, Sitzungs- 
berichte ἃ. Wien. Akad. phil.-hist. Klasse 92, 517 ff. Über den 
heute noch existierenden Nachkommen des Lakonischen, das 
Tsakonische, vgl. ausser Moriz Schmidt, Stud. 3, 349 ff., 
der seine Vorgänger excerpiert hat, besonders Deffner in 
den Monatsber. der Berliner Akademie vom Januar und März 
1875 und jetzt auch Foy Lautsystem der griechischen Vulgär- 
sprache. Lpz. 1879. 

Ὁ) Eine Pflanzstadt der lakonischen Colonie Tarent war 
Herakleia in Unteritalien. Die bekannten Tafeln von Hera- 
kleia im Museo nazionale in Neapel, 1732 gefunden, von 
Mazocchi Neapel 1754 und im CI. 5774. 5775 publiciert, sind 
wahrscheinlich am Ende des 4. Jahrhunderts vor Christus ge- 
schrieben und zeigen mehrfach Vulgärformen ins Dorische 
eingemischt. Meister de dialecto Heracliensium Italicorum, 
Stud. 4, 355 ff. 

c) Von Besonderheiten des messenischen Dialektes 
giebt die kurze Weihinschrift aus Olympia Arch. Ztg. 1876 
δ. 1784. keine Kunde. Die Inschrift von Phigalia bei LeBas- 
Foucart 328a zeigt Eigenthümlichkeiten der nordgriechischen 
Dialektgruppe, die wahrscheinlich auf den politischen Einfluss 
des ätolischen Bundes zurückzuführen sind. Aus dem 1. Jahr- 
hundert vor Christus ist die grosse, sprachlich wenig inter- 
essante Mysterieninschrift von Andania, die Sauppe in den 
Abh. der Gött. Ges. d. Wiss. 1859 S. 217 ff. behandelt hat; 
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Berichtigungen von Conze und Michaelis, Ann. dell’ inst. 1861 
S.52ff., eine neue Publication von Foucart bei LeBas Voy. 
arch. II sect. 5 p. 161—176. Cauer 13 hat leider noch den 
fehlerhaften Sauppeschen Text. 

d) Argivische Inschriften verzeichnet Kirchhoff Alph.? 
84; umfangreicher ist nur die in Smyrna gefundene bei LeBas 
und Waddington Voy. arch. III 1 aus der Zeit nach dem pelo- 
ponnesischen Kriege. Eine interessante Eigenthümlichkeit des 
argivischen Dialekts zeigt noch die von Dittenberger, Hlermes 
7, 62ff. behandelte spätere Inschrift. 

e) Höchst spärlich sind alte korinthische Inschriften, 
selbst wenn man die Aufschriften der Vasen ältesten Stiles 
(Kirchhoff Alph.? 89) dazu rechnet, am merkwürdigsten die 
Dveiniasinschrift Mittheilungen des arch. Instituts in Athen 
1, 40ff. Dazu kommen die Inschriften von Korkyra, aus 
dem sechsten Jahrhundert die Grabschriften des Menekrates 
und Arniadas (Arch. Zeitg. 1846 S. 379 ff.), sehr alt auch die 
kürzere des Xenvares (Hermes 2, 136), und CI. 20 = Wachs- 
muth, Rh. Mus. 18, 578, etwas jünger die Aufschriften der 
Grenzsteine Hermes 2, 139 und CI. 1909; aus dem vierten 
Jahrhundert die Proxeniedecrete bei Vischer Kleine Schriften 
IL 138, Korkyräisch ist auch die Inschrift von Anaktorion 
CI. 1794h. Von Korinth aus war auch Syrakus gegründet 
worden. Die Inschriften lehren uns nichts über den dort ge- 
sprochenen Dialekt, auch nicht die Aufschrift auf dem Helme 
des Hieron CI. 16; von der Inschrift des Apollotempels fehlt 
eine gute Publication; die Fragmente des Epicharmos und 
Sophron sind keine reine Quelle des Dialekts, noch viel we- 
niger natürlich die Bukoliker; von der Prosa des Archimedes 
erwarten wir noch eine (uns jetzt von Dänemark her verspro- 
chene) kritische Ausgabe. Arens de dialecto sicula. Münster 
1868. Arbeiten über Theokrit sind oben angeführt. 

ἢ Vom megarischen Dialekte haben wir in den 
Acharnern des Aristophanes Proben, die jedenfalls inter- 
essanter sind als die wenigan spätern Inschriften aus Megaris 
und seinen Kolonien Byzanz und Mesembria, die Cauer no. 33 
—36 zusammengestellt hat. Wichtig, wenn auch sprachlich 
wenig ausgiebig, ist die Siegesinschrift aus den Ruinen des 
Apollotempels von Selinunt (Benndorf, Metopen von Selinunt 
I 27. 35). 

g) Kretisch. Von den wenigen archaischen Inschriften 
der Insel Kreta (Kirchhoff Alph.? 62ff.) ist nur die Bustro- 
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phedoninschrift von Gortyn ordentlich lesbar, die Thenon, 
Revue arch£ol. 1863 S. 441 ff. und Fröhner, Musee imperial 
du Louvre. Les inscriptions grecques, Paris 1865 p. 180f. 
veröffentlicht und Voretzsch, Jahrb. f. class. Philol. 1869 
5. 665 ff. und Savelsberg, ebda δ. 679 ff. behandelt haben; sie 
stammt wohl aus dem sechsten Jahrhundert. Zahlreich sind 
jüngere Inschriften aus dem dritten Jahrhundert und später, 
die alle einen mehr oder weniger mit Vulgärformen versetzten 
Dialekt zeigen und weder geeignet sind uns im allgemeinen 
ein treues Bild von kretischen Spracheigenthümlichkeiten zu 
geben noch etwa locale Unterschiede hervortreten zu lassen. 
Hervorzuheben sind besonders CI. 2554— 2558, ferner die 
Inschrift von Dreros, die am besten Dethier, Sitzungsber. d. 
Wien. Akad. 30, 431 ff. herausgegeben hat, der fragmentarische 
Bündnissvertrag der Gortynier und Hierapytnier mit den Pri- 
ansiern (aus Venedig, hıg. v. Bergmann de inscriptione Cre- 
tensi inedita, Berl. 1860), die Fragmente von Verträgen der 
Lyttier mit den Boloentiern bei Voretzsch de inscriptione cre- 
tensi qua continetur Lyttiorum et Boloentiorum foedus, Halle 
1862 (nach Rangabe Ant. hell. 691), später wiederholt Hermes 
4, 266 ff., und Hermes 4, 276 ff., die drei Verträge der Hiera- 
pytnier Naber, Mnemosyne 1, 75ff. 105 ff., endlich die in dia- 
lektischer Beziehung ganz besonders fragwürdigen Beschlüsse 
kretischer Gremeinden, die Steinmetzen der ionischen Insel 
Teos eingehauen haben (LeBas Voy. archeol. III 1 no. 60ff.). 
Hesychios hat ziemlich viel kretische Glossen, das Skolion des 
Hybrias (Bergk Anth. Lyr. 531) ist mit epischen und vulgären 
Formen versetzt. Hey de dialecto cretica. Dessau 1869. 
Helbig de dialecto cretica. Plauen 1873. Kleemann reli- 
quiarum dialecti creticae pars I. glossae creticae Halle 1873. 
h) Die übrigen dorischen Inseln. Aus Rhodos stammte 
der Schreiber der kurzen Inschrift auf dem Koloss von Abu 
Simbel Kirchhoff Alph.? 35 No. 3; auch von den übrigen 
dorischen Söldnern, die sich dort verewigt haben, mögen viel- 
leicht einige Rhodier gewesen sein. Unsre sonstige mangel- 
hafte Kenntniss des Dialekts (ΟἹ. 2525b; Ross Inscr. ined.; 
Foucart Inscriptions inedites de [116 de Rhodes; Inschriften 
und Zeichen rhodischer Töpfer aus der Sammlung des Ioannes 
Dimitrios in Alexandrien ᾿Αϑήν. 3, 220 ff. ; über rhodische Am- 
phorenhenkel P. Becker, Mel. gr.-rom. 1, 416ff., Stephani 
ebda 2, 7ff.) wird wenig gefördert durch späte Inschriften 
der rhodischen Pflanzstädte Gela und Akragas. Brüll 
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Der Dialekt der Rhodier. Leobschütz 1875. — Karpathos: 
Wescher, Revue arch&ol. 1863 p. 471. — Kos: Leake, 
Transaetions of the royal Society of literature. I. 1843. — 
Kalymnos: CI. 2671. — Astypalaia: CI. 2483. — 
Aus Melos ist das alte Distichon der Sammlung Nani CI. 3, 
das aber nicht dorisch ist; spätere dialektisch unergiebige 
Inschriften stellt Kirchhoff Alph.? 56 ff. zusammen. — Die 
archaischen Inschriften aus Thera verzeichnet Kirchhoff 
Alph.? 49 Anm., das umfangreiche Testament der Epikteta 
CI. 2448 ist leider jung und vulgärdorisch. Jung sind auch 
die Denkmäler aus dem von Theräern oolonisierten Kyrene 
(CI. 5131. Smith and Porcher Recent discoveries at Cy- 
rene 1864). 

1) Achäisches Dorisch aus Unteritalien zeigt die 
Bronze von Policastro CI. 4, die Beilinschrift von 8. Agata 
(Minervini, Bulletino Napoletano, Neue Folge I 337ff. Ditten- 
berger, Hermes 13, 391 ff.) und die Gefässaufschrift aus Salerno 
(Bull. Nap. IV 164f.). 


2. Nordgriechische Gruppe. 

Sie umfasst die Stämme von Mittelgriechenland mit Aus- 
schluss von Boiotien und Attika und die südthessalischen 
Mundarten, vielleicht auch die von Epeiros, obwohl die dodo- 
näischen Inschriften kein sicheres Urtheil über den Dialekt 
erlauben. Im allgemeinen vgl. R.Merzdorf Die sogenannten 
äolischen Bestandtheile des nördlichen Dorismus, Sprach- 
wissenschaftliche Abhandlungen aus G. Curtius Grammati- 
scher Gesellschaft S. 21 ff. 

a) Phokis. Aus dem sechsten Jahrhundert ist die In- 
schrift des Altares von Krissa CI. 1, vgl. Kirchhoff Alph.3134 
A. 2; später die alte Felseninschrift von Delphi Ann. dell’inst. 
arch. 1866. tav. d’agg. A. p. 1ff. Den delphischen Dialekt 
des dritten und zweiten Jahrhunderts vor Christus kennen wir 
aus einer ziemlich grossen Anzahl von Inschriften, die bei 
E. Curtius Anecdota delphica Berlin 1843, Conze u. Michaelis, 
Ann. dell’inst. 1861 p. 67ff., Wescher et Foucart Inscriptions 
recueillies ἃ Delphes. Paris 1863 gesammelt sind. Die Am- 
phiktyoneninschrift CI. 1688 ist besser im ΟἿΑ. II 545 publi- 
ciert. G. Curtius Über die sprachliche Ausbeute der neu 
entdeckten delphischen Inschriften, Ber. d. sächs. Ges. der 
Wissensch. 1864 S. 216 fl. Hartmann de dialecto delphica. 
Breslau 1874. 
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b) Lokris. Aus der ersten Hälte des fünften Jahrhun- 
derts stammt die bekannte Bronze der hypoknemidischen 
Lokrer über eine Epoikie nach Naupaktos, die am besten bei 
W. Vischer Kleine Schriften 2, 173ff. zugänglich ist; etwas 
jünger ist der Vertrag zwischen Chaleion und Oiantheia (Ross 
Alte lokrische Inschrift. Lpz. 1854). Ohne sprachliche Aus- 
beute sind die Inschriften bei Kumanudis, 'Adyv. 1,482 ff. und 
Eustratiadis, Apy. ’Epne. 1874 No.443, sowie die kurze Hen- 
kelaufschrift Revue archeol. 1876 II p. 182. Allen de die- 
lecto Locrensium, Stud. 3, 207ff. Zur hypoknemidischen In- 
schrift G. Curtius, Stud. 2, 441ff. Bre&al, Revue archeol. 
1876 p. 115. 

6) Ätolien. Wenige späte Inschriften, z.B. CI. 2350. 
3046 (drittes und zweites Jahrhundert). 

ἃ) Akarnanien. CI. 1793a aus dem Ende des dritten 
Jahrhunderts, etwa gleichzeitig Adyv. 1, 253. 

e) Südthessalien (Phthiotis). Der Dialekt ist beson- 
ders bekannt aus dem Vertrage zwischen Melitaia und Pereia, 
Rangabe Ant. hell. 692== LeBas-Foucart II 1179. Es schliesst 
sich an die Mundart der Aenianen: Apy. Ἔφημ. 1874. 
No. 442. 

ἢ Epeiros. Nach dem Werke von Konstantin Kara- 
panos Dodone et ses ruines, Paris 1878 hat die zu Dodona 
gefundenen Inschriften epeirotischen Ursprungs zusammen- 
gestellt A. Fick, Bzzb. Beiträge 3, 266 fl. 


3. Noräthessalisch. 

Die nordthessalischen Mundarten der Thessaliotis He- 
stiaiotis und Pelasgiotis bildeten eine einheitliche Gruppe, 
deren locale Differenzen wir freilich nicht mehr zu erkennen 
vermögen. Die Inschriften, unter welchen die grosse zuerst 
von Heuzey im Annuaire pour l’encouragement des &tudes 
grecques 1869 p. 114 ff. veröffentlichte Inschrift von P'harsalos 
an Umfang und Wichtigkeit hervorragt, sind von Fick, Bzzb. 
Beiträge 5, 1ff. und von H.v.d. Pfordten de dialecto thes- 
salica commentatio. München 1879 zusammengestellt worden, 
von letzterem untermischt mit den südthessalischen Inschriften. 
Pfordten giebt auch eine Übersicht über die grammatischen 
Besonderheiten des Dialekts, wodurch Ahrens 1, 218— 222. 
2, 528535 und Wald Additamenta ad dialectum et Lesbio- 
biorum et Thessalorum cognoscendam. Berlin 1871 ergänzt 
werden. 

Meyer, Griech. Grammatik. b 


xvIiI Einleitung. 


4. Boiotisch. 

Zu einer Constatierung localer Unterschiede reicht auch 
hier das immerhin ziemlich umfangreiche Material nicht aus, 
höchstens die Mundart von Tanagra hebt sich mit wenigen 
Besonderheiten ab. Die älteren Inschriften verzeichnet Kirch- 
hoff Alph.? 130. Hauptsammelstellen sind ausser dem CI. 
Keil Sylloge inscriptionum boeoticarum Lpz. 1847 und 
Nachträge dazu im 2. Supplementbande von Fleckeisens Jahr- 
büchern (1864), Decharme in den Archives des missions 
scientifiques II. serie t. IV p. 483ffl., Kaibel, Hermes 8, 
417ff., Robert, Hermes 11, 97. Arch. Ztg. 1875 S. 150 ff., 
Kumanudis im ‘Adyvarov II. IH. IV. Inschrift von Aego- 
sthena Boeckh Kl. Schriften VI, 163, LeBas II 1. 2. 3. Eine 
Zusammenstellung der Inschriften hat begonnen R. Meister 
Die inschriftlichen Quellen des böotischen Dialekts. Erster 
Theil: Theben, Orchomenos, Tanagra, Bzzb. Beitr. 5, 185 ff. 
Die Fragmente der Dichterin Korinna aus Tanagra sind mit 
poetischen Formen gemischt und nur in späterer Recension 
auf uns gekommen. Aristophanes in den Acharnern 860 ff. 
lässt einen Boioter auftreten, ebenso Eubulos in der Antiope 
(Meineke Com.frg. II] 208). Ahrens 1, 164ff. Beermann. 
de dialecto boeotica, Stud. 9, 18. Führer de dialecto boeo- 
tica. Göttingen 1876. R. Meister Zur Chronologie des böo- 
tischen Vocalismus, Jahrbücher für classische Philologie 119 
(1879), 8. 513—526. 


5. Elisch. 

Der elische Dialekt, der früher nur aus der alten Vräatra 
CI. 11 bekannt war, ist durch die Ausgrabungen in Olympia 
unserer Kenntniss etwas näher gerückt worden, die eine An- 
zahl älterer Bronzen zu Tage gefördert haben, unter denen die 
Tafel Arch. Ztg. 1877 Taf. 4, 2, ferner die Vräträ der Chala- 
drier ebda Taf. 16 (vgl. Ahrens, Philol. 38, 385 ff.), die etwas 
jüngere Bronze Arch. Ztg. 1879 S. 158 und das Fragment 
ebda S. 160 besonders hervorzuheben sind, während uns das 
Ehrendecret für Damokrates Arch. Ztg. 1876 S. 183 ff. eine 
jüngere Stufe des Dialektes kennen lehrt. Ahrens 1, 225. 
Verf., ZföG. 1876 S. 417 


6. Arkadisch und Kyprisch. 
Von den arkadischen Inschriften im CI. 1512ff. und 
bei LeBas-Foucart 327— 353 sind wenige alt, dazu die Dedi- 
cationsinschrift von Mantineia bei Conze und Michaelis, Ann. 
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dell’ inst. 1861 p. 30. Unter den jüngeren ist durch Umfang 
und sprachliche Bedeutung hervorragend die bekannte Bau- 
inschrift von Tegea, die Bergk im Index lectionum von Halle 
1860/61 und Michaelis in den Jahrb. für class. Philologie 88 
(1861), 585 ff. behandelt haben und die dann bei LeBas- 
Foucart 8406 mit ein paar Verbesserungen nochmals mabli- 
ciert worden ist. Gelbke de dialecto arcadica, Stud. 2, 1 ff. 
Sauppe commentatio de titulis tegeatieis. Göttingen 1876. 

Die alte Tradition, wonach das kyprische Paphos eine 
Gründung des Tegeaten Agapenor ist (Paus. 8, 5, 2), erhält 
eine Bestätigung durch den kyprischen Dialekt, der we- 
sentliche Eigenthümlichkeiten des arkadischen auch seiner- 
seits besitzt. Unsre Kenntniss desselben, die sich früher auf 
meistens der Mundart von Paphos entnommene Glossen des 
Hesychios stützte (M. Schmidt Der kyprische Dialekt und 
Euklos der Chresmologe, ΚΖ. 9, 290 ff.), ist in bedeutender 
Weise erweitert worden, seitdem es gelungen ist die griechi- 
schen Inschriften aus Cypern, die in einem enchorischen, aus 
einem der vorderasiatischen Keilschriftsysteme abgeleiteten 
Alphabete geschrieben sind, zu deuten. Brandis Versuch 
zur Entzifferung der kyprischen Schrift, Abh. d. Berl. Akad. 
1873, S.643ff. M. Schmidt, Jenaer Literaturzeitung 1874 
No. 6 und S. 238. Die Inschrift von Idalion und das ky- 
prische Syllabar. Jena 1874. Sammlung kyprischer Inschriften 
in enchorischer Schrift. Jena 1876. (Recension von Bergk, 
Jahrb. für class. Philologie 1878 8. 513—531). Deecke 
und Siegismund Die wichtigsten kyprischen Inschriften, 
umsehrieben und erläutert, Stud. 7, 217ff. Ahrens Zu den 
kyprischen Inschriften. Philologus 35, 1ff. 36, 1ff. Deecke 
Der Ursprung der kyprischen Sylbenschrift. Strassburg 1877. 
Bursians Jahresbericht 1877 Bd.III, 125ff. Breal, Journal 
des Savants 1877 S. 503. 551ff. Revue arch£&ol. 34 (1877), 
4104. J. Voigt, Quaestionum de titulis cypriis particula. 
Leipziger Studien zur classischen Philologie 1, 251—303. — 
A. Rothe Quaestiones de Cypriorum dialecto et vetere et re- 
centiore. pars I. Lpz. 1875. 


7. Lesbisch. 

Den Dialekt ihrer Hetmatsinsel haben Alkaios und Sappho 
durch leise Beimischung epischer Elemente zu künstlerischem 
Ausdruck verwendbar gemacht; ihre Bruchstücke sind durch 
Redaction und Überlieferung manmichfach verdorben auf uns 
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gekommen. Späte poetische Verwendungen wie bei Theokrit 
und in den Epigrammen der Balbilla dürfen nur mit Vorsicht 
zu Rückschlüssen verwendet werden. Die Inschriften sind 
leider alle jung, über das vierte Jahrhundert geht keine herauf, 
mit Ausnahme der vielleicht in die erste Hälfte des fünften 
gehörigen kurzen Grabschrift des Lykiers Stheneias bei Kirch- 
hoff, Berl. Monatsber. 1879 Juni. Ausser den Inschriften im 
CI. (2166ff. aus Lesbos, dazu die archaisierende Inschrift aus 
Kyme aus Augusts Zeit 3524 und die Marmorinschrift, von 
Lampsakos 3640) besonders CO onze Reise auf derInsel Lesbos 
1865 und Kaibel, Ephemeris epigraphica II 1 ff. (eine hand- 
schriftliche Inschriftensammlung von Cyriacus von Ancona). 
Vertrag zwischen Phokaia und Mitylene bei Newton Trans- 
actions of the Society of literature VIII 549. C. Curtius 
Inschrift aus Lesbos, Hermes 7, 407ff. Das Bruchstück CI. 
2166c verbessert und ergänzt von Earinos in Μουσεῖον xal 
βιβλιοϑήχη τῆς εὐαγγελικῆς σχολῆς, ἐν Σμύρνῃ, 1876 p. 128 ff., 
daraus bei Cauer 121. Ehrendecret für Erythrae, publiciert von 
Kenner, Wiener Sitzgsber. 1872 S.335ff. Zu den Inschriften 
bei Conze Taf. XI vgl. H. Sauppe Commentatio de duabus 
inscriptionibus lesbiacis Gött.1871. Eine Zusammenstellung 
sämmtlicher Inschriften giebt Bechtel Die inschriftlichen 
Denkmäler des äolischen Dialekts, Bzzb. Beitr. 5, 105ff. Die 
Alten meinten vorzugsweise den ihnen aus der Literatur be- 
kannten lesbischen Dialekt, wenn sie von Aolisch redeten. 
Giese Über den äolischen Dialekt. Berlin 1837. Ahrens im 
1. Bande. L. Hirzel Zur Beurtheilung des äolischen Dia- 
lekts. Lpz. 1862. Wald Additamenta ad dialectum et Lesbio- 
rum et Thessalorum cognoscendam. Berlin 1871. 


8. Pamphylisch. 

Sprachlich sehr verwahrlost sind ein paar im Dialekt ge- 
schriebene Inschriften, die G.Hirschfeld, Berl. Monatsber. 
1875 ὅδ. 123f. herausgegeben und Siegismund, Stud. 9, 
89ff. behandelt hat. Umfangreicher und wichtiger, wenn 
auch nur zum Theil lesbar, ist die Inschrift von Sillyon bei 
Hirschfeld, Berl. Monatsber. 1874 S. 726. 


II. Ionische Dialekte. 
De titulorum ionicorum dialecto handelt Erman, Stud. 
5, 249ff., der auch eine Zusammenstellung der meisten dia- 
lektisch wichtigen Inschriften giebt. 
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1. Für die ionische Dodekapolis unterscheidet Herodot 
an der bekannten Stelle 1, 142 vier Mundarten, die von Mile- 
tos, Ephesos, Samos und Chios. Wir sind nicht im Stande in 
den aus diesen Gegenden erhaltenen Inschriften bestimmte 
Unterschiede nachzuweisen. Aus Milet sind besonders wich- 
tig die Inschriften vom heiligen Wege (Kirchhoff Alph.? 25£.), 
vgl. auch Revue arch£ol. 1874 II 306, dazu die Decrete aus 
Mylasa CI. 2691 vgl. LeBas III 119 und die Lygdamis-Inschrift 
aus Halikarnass bei Newton, Transactions of the royal Society 
of literature 1867 3. 183. Aus Ephesos ist die Augural- 
ordnung CI. 2953 und Wood Ephesus. Inscriptions from the 
city 19. Die Verwünschungsinschrift aus Teos CI. 3044 ist 
bei LeBas III 10 theilweise correcter publiciert. Sehr wichtig 
ist die im Μουσεῖον xal βιβλιοϑήχη τῆς εὐαγγελικῆς σχολῆς, ἐν 
Σμύρνῃ 1876, S. 37 ff. publicierte und danach bei Cauer 133 
mitgetheilte Inschrift aus Chios, wohl aus dem fünften 
Jahrhundert. Ältere samische Inschriften sind ganz kurz: 
C.Curtius, Rhein. Mus. 29, 159ff., CI. 2247; über Amor- 
gos und Samothrake, die von Samos aus colonisiert wor- 
den sein sollen, s. Kirchhoff Alph.? 30f. Der ionische Theil 
der Inschrift des Hermenpfeilers von Sigeion CI. 8 ist in 
Prokonnesos geschrieben; von den ionischen Colonien 
am schwarzen Meere sind nur jüngere Denkmäler erhalten, 
das einzige ältere (Kirchhoff Alph.? 33) ist sprachlich ohne 
Bedeutung. Das Ionisch des Herodot und Hippokrates ge- 
hörte in seiner Grundlage gewiss einer der kleinasiatischen 
Mundarten an, ist aber von späterer Redaction mit Rücksicht- 
nahme auf den epischen Dialekt stark verdorben und schliess- 
lich durch die Abschreiber noch mehr entstellt worden. 
Untersuchungen von Struve, Lhardy, Dindorf, Bredow (de 
dialecto Herodoti 1846), Abicht, Stein. Merzdorf, Stud. 8, 
125ff. 9, 1994. Den Dialekt der ionischen Elegiker und 
Iambiker, von denen besonders bei den letzteren starke Bei- 
mischung des heimathlichen Idioms zu erwarten ist, unter- 
sucht Renner, Stud. I 1, 133 ff. 


2. Die Kykladen. Paros: CI. 24 (Kirchhoff Alph.3 66); 
᾿Αϑήν.5, 4 (Kirchhoff 69). Thasos, das von Paros aus coloni- 
siert war: Miller, Revue arch£ol. 1865 Π 438 ff., vgl. Michaelis, 
Arch. Ztg. 1867 S. 1ff.; aus dem 4. Jahrh. die von Bergmann, 
Hermes 3, 233f. edierte Inschrift und die Namen auf den von 
Miller, Revue arch. 12, 139f. 268f. 368f. 13, 276f. heraus- 
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gegebenen. Siphnos: CI. 2423c = Ross inser. ined. III 5. 
Naxos: CI. 10 (Kirchhoff 71f.); Fränkel, Arch. Ztg. 1879 
5. 84ff. Keos: vgl. Kirchhoff Alph.3 78 £. 


3. Auf Euboia müssen wohl die Mundarten von Chalkis 
und von Eretria unterschieden werden. Eine ältere Phase 
der letzteren repräsentiert die leider sehr kurze Inschrift aus 
Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 226 und die Namen auf den Blei- 
plättchen von Styra (Kirchhoff Alph.? 102), in einer jüngeren 
Entwickelung liegt die Mundart vor in der rhotacistischen 
Inschrift von Eretria Apy.’Eonp. 1872 No. 417 = Cauer 138. 
Zwei archaische Inschriften aus Chalkis (’Apy. ᾽ἔφημ. 3581 
und Mitth. d. arch. Inst. in Athen 1, 97) bespricht Kirchhoff 
Alph.3 103f. Von den chalkidischen Colonien an der thraki- 
schen Küste ist Amphipolis durch die jüngere, dem vierten 
Jahrhundert angehörige Inschrift CI. 2008 = LeBas 4, 1418 
vertreten; bedeutend hervorragender durch ihre sprachliche 
Wichtigkeit sind die chalkidischen Vasenaufschriften aus 
Unteritalien, die Kirchhoff Alph.® 107 ff. bespricht. 


4. So sicher die enge Zusammengehörigkeit des Attischen 
mit den ionischen Mundarten ist, ebenso schwierig ist es dem- 
selben im Verhältniss zu diesen eine genau präcisierte Stel- 
lung anzuweisen. Es scheint sicher, dass das vor der Grün- 
dung einer attischen Literatur gesprochene, und geschriebene 
Attisch, wie wir es aus Gesetzesfragmenten und Inschriften 
kennen, dem lonischen weit näher gestanden habe, als das 
spätere, so dass Strabo 8, 1, 2 wieder zu Ehren kommt; auch 
die ä, die das Attische gegenüber ionischem Ἢ voraus hat 
(8. 52), können auf speciell attischer Entwickelung aus & be- 
ruhen (vgl. den analogen Vorgang im Elischen ὃ. 37 ff.); xo- 
für zo- im Pronomen war vielleicht nicht allgemein ionisch 
(vgl. ὅπου ὅπως auf der allerdings erst aus der Mitte des vierten 
Jahrhunderts stammenden Inschrift aus Thasos Cauer 137). 

Die Verhältnisse, welche auf die Entwicklung der atti- 
schen Schriftsprache gewirkt haben, sind für uns unklar; 
-r-, das die jüngeren attischen Schriftsteller für das bei den 
älteren gebräuchliche -oo- einführten, mag aus der Volks- 
sprache genommen sein, die darin eine mit dem Boiotischen 
gemeinsame Entwicklung durchgemacht hat ($. 283). Eine 
neue Sammlung der attischen Inschriften ist in dem von 
Kirehhoff Koehler Dittenberger besorgten Corpus Inseriptio- 
num atticarum begonnen, von dem bereits drei Bände und ein 
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Supplementheft vorliegen, der erste, von Kirchhoff heraus- 
gegebene, die voreuklidischen Inschriften umfassend; aus 
ihnen hat Cauer, Stud. 8, 223 ff. 401 ff. die sprachlichen That- 
sachen excerpiert; vgl. auch Bamberg, ZfGymnw. 1874 
S. 616ff. Dazu die Artıxns ἐπιγραφαὶ ἐπιτύμβιοι von Kuma- 
nudis, Athen 1871. Vgl. auch Kirchhoff Zur Geschichte des 
attischen Epigramms, Hermes 5, 48 ff. 


Eine wissenschaftliche Darstellung der χοινή, die wiederum 
vorzugsweise dem inschriftlich überlieferten Kanzleistile der 
letzten vorchristlichen Jahrhunderte ihre sicheren sprachlichen 
Thatsachen wird entnehmen müssen, fehlt noch; an dem all- 
gemeinen Resultate, dass in ihr die attische Schriftsprache 
wenig in formeller, um so mehr in lexikalischer und syntakti- 
scher Beziehung Veränderungen erfahren hat, wird sich nicht 
viel ändern. Auch eine Darstellung des hellenistischen Grie- 
chisch wäre sehr erwünscht; die Zusammenstellungen über 
den neutestamentlichen Sprachgebrauch von Winer und von 
Buttmann sind wesentlich bestimmt der biblischen Exegese zu 
dienen, die Septuaginta und Philo bieten viel des Interes- 
santen. Vollends für die spätern Perioden bis auf den heutigen 
Tag ist noch alles zu machen: die Untersuchung des mumifi- 
cierten Griechisch in der byzantinischen Hof- und Kanzlei- 
sprache wie bei den Hofpoeten und Hofhistorikern, die Aus- 
scheidung des wirklich Vulgären und Volksthümlichen aus 
den zahlreichen Prosaschriften und Reimereien des elften bis 
sechzehnten Jahrhunderts, schliesslich die wissenschaftliche 
Darstellung der neugriechischen Mundarten. Reiches Material 
. für das seltsame Kauderwelsch des griechischen Mittelalters 
haben besonders die Publicationen von Legrand Sathas 
W. Wagner beschafft; Märchen Volkslieder und Sprüchwörter 
aus allen Theilen des heutigen Gebietes griechischer Sprache 
sind gesammelt und publiciert, häufiger freilich schlecht als 
gut. Trotzdem liegt die linguistische Behandlung des Neu- 
griechischen — bis auf einige rühmenswerthe Specialarbeiten 
— noch sehr im argen und auch das vor kurzem erschienene 
Lautsystem der griechischen Vulgärsprache von Foy (Leipzig 
1879) muss als eine nur vorläufig brauchbare Arbeit bezeichnet 
werden. 


Anm. Legrand Collection de monuments pour servir ἃ !’ötude de 
la langue n£&ohellenique. Ie Serie, 19 Hefte. Nouvelle Serie, Heft 1—7. 
Paris 186975. Recueil de po@mes historiques en grec vulgaire. Paris 
1877. Bibliothöque grecque vulgaire. Tom. I. Paris 1880. Const.Sathas 
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vera Paris 1709. 


INHALT. 


Erster Haupttheil. Lautlehre. $. 1— 309 . 


Vorbemerkung. Der griechische Lautbestand . 

Cap. I. Vocale. $.1—10 . . . 

Die Reihe des e in Wurszelsilben Η 1— 16. 
Allgemeines und Literatur 1. 2. ς in Präsensstämmen 3, 
in Neutris mit Suffix -ες- 4, in andern Stämmen 5. Ab- 
laut o im Perfect 6, in Nominibus mit Suffx -o- 7, ander- 
weitig 8. Schwache Wurzelform, Nasalis und Liquida 
sonans 9— 16. 

Die e-Reihe in suffixalen Silben ὃ. 17—19. 

A. Stammbildende Suffxe 17. 18. B. Flexionsendungen 
19. 

Unregelmässigkeiten der Lautvertretung in der 
e-Reihe ὃ. 20—30. 

Unregelmässige Vertretung von d 20—23: 

a) a füre 20—22. Ὁ) o für ε 23. 

Unregelmässige Vertretung von ἃ 24. 

Unregelmässige Vertretung von sonantischem r 25—29: 
a) Dialektisches25. Ὁ) Gemeingriechisches op po für r 
26. 6) ıp pe (kA Ar) für r 27. d)uppu υλ Au für r 28. 
e) Lesbisches ep aus r 29. 

„ Unregelmässige Vertretung von sonantischem Nasal 30. 

Übergang von ein. $. 31 —34. 

I. Allgemein griechischer Übergang von e in ı vor Conso- 
nantengruppen 81 --- 88. 

Π. Dialektischer Übergang von e in ı vor Vocalen 34. 

Übergang von ὁ in v $. 35—36. 

I. Allgemein griechische Beispiele 35. 

DI. Dialektisches 36. 

Die Reihe des ὃ ὃ. 37—42. 

Allgemeines 37. 

I. δ᾿ τὰ Wurzelauslaut 33—40. Starke Formen mit ἡ 38. 
39. Ablaut » und schwache Wurzelform 40. 

ID. 2 im Wurzelinlaut 41. 

II. ὃ in suffixalen Silben 42. 





ΧΧΥῚ Inhalt. 


Seite 

Die Reihe desä ὃ. 43—59. 

Allgemeines 43. 
I. ἃ im Wurzelauslaut 44— 46. Starke Formen mit ἃ 44. 
Ablaut ὦ 45. Schwache Formen mit ἃ 46. 

II. im Wurzelinlaut 47—150. Starke Formen mit ἃ 47. 
48. Ablaut ὦ 49. Schwache Form ἃ 50. 

III. ἃ in suffixalen Silben 51 —56. Weibliche ἃ -- Stämme 
auf -ἃ und -ἃ 51—54. Ableitungen davon 55. An- 
dere Suffixe mit ἃ 56. 

a ausserhalb ἃ. @-Reihe ?57—58. Dialektisches über « 59. 

ἃ auf griechischem Boden durch lautliche Vor- 
gänge entstanden $. 60—62. 

€ auf griechischem Boden durch lautliche Vor- 
gänge entstanden $. 63— 70. 

Dehnungvon e zu ἡ durch folgendes αὶ 63. Ersatzdehnung 
64. 65. Undiphthongisches εἰ 66—69. Übergang von 
ἢ ἴῃ ὦ 70. 

Reihe ὦ---οὸ $. 71. 

ὦ durch lautliche Vorgänge auf griechischem 
Bodenentstanden; Übergang von ὦ in ou ὃ. 72-77. 
ὦ durch Contraotion oder Ersatsdehnung 72— 73. ὦ vor 
einfacher Liquida 74. Einzelnes 75. ὃ zu % im Thessa- 
lischen 76. 5 zu ἃ im Lesbischen ΤΊ. 

Geschichte dess- undu-Lautesim Griechischen 
δ. 78—91. Ä 
eidg. ὁ 78. e fürı 79. v aus ı? 80. υ = idg. u 81. 82. 
Erhaltung des alten u- Lautes 88— 87. o für 88. v zu 
ὁ 89. 90. boiotisch tu 91. 

Svarabhaktische Vocale $. 922—95. 

Prothetische Vocale $. 96— 100. 

Cap. I. Verbindungen von Vocalen. ὃ. 101—156 . . . 103—149 

I. Diphthonge ὃ. 101 — 121. 

Definition 101. Ursprüngliche Diphthonge 102— 105. 
Unursprüngliche Diphthonge 106— 110 (Diäresis 107, 
Epenthese 109, ı-Stimmton von σ 110). Geschichte der 
griechischen Diphthonge 111 — 121 (αἱ 111. 112. εἰ 113. 
οἱ 114. Zn w 115. Au nv wu 116. au eu 117—120. ou 121). 
II. Nichtdiphthongische Vocalverbindungen 
δ. 122— 156. 
Allgemeines 122. 123. Zusammenfliessen zweier gleicher 
Vocale in einen langen Vocal 124— 127. Verbindung der 
Vocale von den Enden der Vocallinie: υἱ 128. Verbin- 
dung von Vocalen aus der Mitte der Vocallinie 129— 139. 
Verbindung von Vocalen und Diphthongen 140 — 142. 
Übergang von Vocalenin Halbvocale 143— 154: 1) Halb- 
vocale aus Vocalen mit selbständiger Exspiration 144— 
150 (halbvocalisches ı 144—146, υ 147, e 148, ο 149, 
Elision 150). 2) Übergang des zweiten Theiles von Diph- 
thongen in Halbvocale 151 — 154 (-Diphthonge 151 — 
153, «-Diphthonge 154). Reduction von -ı0- auf -ἰ- 155. 
Verkürzung von Vocalen vor Vocalen 156. 





Inhalt. 


Cgp. III. Die Liquidse, ὃ. 157—175. . . 

p=idg.r 157. A==europ. } 158. p ==europ. \, λ τα europ. 
r 159. p und X im Griech. parallel in denselben Wurzeln 
160, in denselben Wortstämmen 161. Übergang von X in 
p 162. Anlautendes p = fp 163, = op 164. Prothese vor 
p 165. Spuren des doppelconsonantischen Anlauts 166. 
Aspiration von anlautendem p 167. Prothese vor X 168. 
λ- für fA- und σλ- 169. Austausch von X und ν 170. 
Übergang von ὃ in‘ 171. Kretisches au eu aus αλ ελ 172, 
Metathesis bei Liquiden 173— 175. 


Cap. IV. Die Nasale. ὃ. 176—183. . . 
Zahl derselben 176. μ = id. mMm,Ym idg. n 177. Ängeb- 
licher Übergang von m in v 178. Übergang von in β 
179— 180. Metathesis bei Nasalen 181— 183. 


Cap. V. Die Explosiven. ὃ. 184—215 . . 

I. Die nicht aspirierten Explosiven 8. .184— 198. 
Tonlose Gutturalis 184---191. 

Die zwei Gutturalreihen 184. Palatales idg. k = x 184. 
Velares idg. q 185; = x 186; = π 187— 189; = τ 190. 
9 191. 

Tönende Gutturalis 192 — 195. 

Palatales idg. g = y 192. Velares idg. g «= 198; = 8 
194: = ὃ 19. 

Tonlose und tönende Dentalis 196. 

Tonlose und tönende Lebialis 197. 

Übergang von Tenuis in Media 198. 

DO. Die aspirierten Explosiven ὃ. 199— 215. 
Palataler idg. Guttural = y 199. Velarer idg. Guttural 
=,,9,% 200. Idg. da = ὃ 201. Idg. δὰ = φ 202. Ver- 
tretung ursprünglicher Medialaspiraten durch Medien 
203. Geschichte der griechischen Aspiraten 204 — 215 
(Aspiration ursprünglicher Tenuis 207 — 212, Affrication 
213, lakonisch o für ὃ 214, Aspiration ursprünglicher 
Media 215). 


Cap. Υ1. Die Spiranten. δ. 216—245 . . 

I. Der palatale Spirant jod 8. 216— 220. 
Zwei idg. 7 216. $ als Spiritus asper 216. Angebliche 
Spuren von anlautendem 7 im Griech. 217. 7) = ζ im An- 
laut218. Inlautendes ursprüngliches / 219. Hysterogenes 
griechisches 5 220. 

O. Der dentale Spirant s $. 221—229. 
Anlautendes idg. s vor Vocalen == griech. Spiritus asper 
oder lenis 221. Anlautendes griech. σ vor Vocalen = sr- 
222. oe=idg. s 223. Intervocalisches σ 224— 226. 
Tönendes σ 227. Orthographische Verdoppelung von ton- 
losem σ 228. Rhotacismus 229. 

DI. Der labiale Spirant v $. 230— 242. 
Allgemeines 230. Inschriftliche f 231— 234. β für o ge- 
schrieben 235 — 236. y bei Hesychios für £ 237, τρφ 
für f geschrieben 238. Spuren von v im Epos 239. Re- 


xxvio 


Seite 
149-— 163 


164— 168 


169 — 192 


193 — 219 


XXVIII Inhalt. 


duetion von v zu 4 240. v == Spiritus lenis 241. Übergang 
von v in β 242. 
IV. Der Kehlkopfspirant A ὃ. 243— 245. 


Cap. VII. Verbindungen von Consonanten. ὃ. 246 — 287. 
I. Consonantengruppen im Anlaut $. 246— 267. 
ID. Consonantengruppen im Inlaut ὃ. 268— 287. 


Cap. VIII. 6Gegenseitige Beeinflussung von Vocalen und 
Consonanten. ὃ. 287— 302 . 
Vereinfachung geminierter Consonanten 287 - 293 (Er- 
satzdehnung 293). Nasalschwund 294 — 298. Assibilation 
eines τ vor ı 299. Einwirkung nicht unmittelbar zusam- 
menstossender Laute auf einander 300 — 302. 


Cap. IX. Auslaut. ὃ. 3073— 309. . 
Allgemeines ; auslautendes ursprüngliches x und 3 303. 
-χ 304. -< 305. Paragogisches -ν 306 — 307. Mehrconso- 
nantischer Auslaut 308. Verstümmelung vocalischen Aus- 
lauts 309. 


Zweiter Haupttheil. Flexionslehre. $. 310 — 600 


Cap. X. Flexion des Nomens. ὃ. 310 — 406 

Allgemeines 310— 311. 

Casus des Singulars ὃ. 312— 350. 
Nominativ 312— 325. Accusativ 336 —332. Nominativ 
und Accusativ der Neutra333. Vocativ 334— 336. Geni- 
tiv 337 — 344. Dativ und Locativ 345 — 350. 

Casus des Plurals $. 351 — 378. 
Nominativ 351 — 355. Accusativ 356—363. Nominativ 
und Accusativ der Neutra 364— 366. Genitiv 367 — 371. 
Locativ und Instrumentalis (Dativ) 372 — 378. 

Casus des Duales ὃ. 379— 383. 
Nominativ Accusativ Vocativ 379— 381. Genitiv Dativ 
382. Vorkommen des Duals 383. 

Casus auf -φι(ν) ὃ. 384— 385. 

Reste untergegangener Casus ὃ. 386— 387. 

I. Excurs über die Steigerung der Adjectiva 
δ. 388— 394. 

U. Excurs über die Zahlwörter $. 395 — 406. 


Cap. XI. Flexion der Pronomina. ὃ. 407—439. . . 

I. Ungeschlechtige Pronomina ὃ. 407—427. 
Singularformen 407 — 417. (Nominativ 407— 409. Accu- 
sativ 410— 412. Dativ 413— 414. Genitiv 415 — 417). 
Pluralformen 418— 422. (Stämme 418. Nominativ 419. 
Accusativ 420. Dativ 421. Genitiv 422). Dualformen 423 
— 424. Possessive Adjectiva 425 — 427. 

Π, Geschlechtige Pronomina ὃ. 428— 439, 
Allgemeines 428. Demonstrative Stämme 429 — 433. Das 
Identitätspronomen αὐτός 434— 435. Das Relativum 436. 
Interrogativum und Indefinitum 437 —438. ὁ δεῖνα 439. 


Seite 
219 —245 
246 — 259 
259 — 264 
265— 447 
265 — 328 
328 — 348 


Inhalt. 


! 


Cap. XII. Flexion des Verbums. $. 440 — 600 
Personalendungen $. 440—470. 
Endungen des Activs: 1. Singular 441 —444. 2. Singular 
445 —449. 3. Singular 450— 453. 1. Plural 454. 2. Plural 
455. 3. Plural 456 — 461. Personen des Duals 462. 
Endungen des Mediums: 1. Singular 463. 2. Singular 
464. 3. Singular 465. 1. Plural 466. 2. Plural 467. 3. Plu- 
ral 468— 469. Personen des Duals 470. 
Augment ὃ. 471—480. 
Syllabisches Augment 472— 477. Temporales Augment 
478. Fehlen des Augments 479. Stellung des Augments “ 
in zusammengesetzten Verben 480. 
Die Präsensstämme $.f481—520. 
Erste Hauptconjugation 482 — 494. 
I. Wurzelclasse 482— 484. 
II. Reduplicierende Classe 485 — 486. 
III. νυ- Classe 487 — 492. 
IV. νᾶ- Classe 493. 


Anhang 494. 
Zweite Hauptconjugation 495 — 520. 
I. o- Classe 496. 


ll. Reduplicierende Classe 497. 
III. r- Classe 498. 
IV. Nasalclasse 499 — 504. 
1) Verba auf ou 499 — 500. 
2) Verba auf -dvo 501 — 504. 
V. σχο- Classe 505— 509. 
1) Verba auf -σχω 506. 
2) Secundäre Bildungen auf -σκω 507. 
3) Verba auf -ἰσχω 508. 
Die Iterativa 509. 
VI. jod-Classe 510— 520. 
Das Aoristsystem $. 521 —533. 
I. Der einfache unthematische Aorist 522 — 525. 
U. Der einfache thematische Aorist 526. 
HI. Der reduplicierte thematische Aorist 527. 
1V. Der sigmatische Aorist 528 — 531. 
V. Die Passivaoriste 532 — 533. 


Das Futursystem ὃ. 534— 540. 
I. Präsentia in futurischer Bedeutung 534. 
II. Das sigmatische Futurum 535 — 540. 


Das Perfectsystem $. 541—565. 

Reduplication 542 — 548. 
1) bei consonantisch anlautenden Wurzeln 542 — 544. 
2) bei vocalisch anlautenden Wurzeln 545 —546. 
Wegfall der Reduplication 547, Stellung der Redupli- 
cation 548. 

Stammbildung 549 — 555. 

Das aspirierte Perfect 556. 

Das Perfect auf -xa 557 — 558. 


xxIx 


Seite 
348 — 447 





ΧΧΧ Inhalt. 


2 Seite 
Übergang von Perfeotformen in die Analogie der Präsens- “ 


flexion 559 — 502. 
Das Plusquamperfeotum 563 —565. 
I. Das active Plusquamperfectum 564. 
IH. Das mediale Plusquamperfectum 565. 
Imperativ ὃ. 566— 577. 
I. Zweite Singularperson 567 — 573. 
A. Im Activ 567 —572. 
B. Im Medium 573. 
H. Dritte Singularperson 574. 
III. Dritte Pluralperson 575 — 576. 
A. Im Activum 575. 
B. Im Medium 576. 
IV. Dualformen 577. 
Conjunctiv ὃ. 578 — 582. 
Optativ ὃ. 583—590. 
Die Infinitive ὃ. 591 —597. 
Die Participien ὃ. 598— 600. 


Berichtigungen und Zusätze . . . 2 2 2200020. 447 —448 
Sachregister . . . een nn. 449— 450 
Wortregister. - > > 2 2 nenn nn. 451 — 464 


nein ne rein 


Erster Haupttheil. 


Lautlehre. 





Vorbemerkung. 


Das Griechische besitzt folgende durch die Schrift unter- 
schiedene Laute: 


1) Fünf kurze Vocale: ae o ı v 
2) Fünf lange Vocale: an ὦ ἴ üö 
3) Den Zitterlaut p 
4) Den Gileitelaut A 
Anm. Beide kommen im Griechischen nur in der Geltung als Con- 
sonanten vor. 

5) Neun Explosivlaute, und zwar 
a) drei tonlose unaspirierte: x τ π 
δὴ) drei tonlose aspiriertte: χ ὃ φ 
c) drei tönende unaspirierte: y ὃ β 

6) Zwei Spiranten: o f, dialektisch vielleicht auch 7. 
Dazu die Kehlkopfspirans ἡ 

7) Drei Nasale, einen gutturalen, der mit 4 bezeichnet 
wird, dentales v, labiales x. 

Dazu kommen die Diphthonge ar av εἰ ev or (ou), ἄι au 
τι 70 wı wu; das zusammengesetzte ζ, das erst spät zum 
töonenden Spiranten z wurde. ᾧ und £ sind nur graphische 
Compendien für ro und xo. 


Im Folgenden soll das Verhältniss dieser Laute zu den 
Lauten der indogermanischen Ursprache und die geschicht- 
liche Entwicklung derselben auf griechischem Boden darge- 
stellt werden. Vgl. im allgemeinen G.Curtius, Grundzüge 
der griechischen Etymologie. 5. Aufl. Leipzig 1879. 


Meyer, Griech. Grammatik. 1 


2 I. Lautlehre. 


Cap. 1. Vocale. 


Die Reihe des e in Wurzelsilben. 


1. Während die älteren Untersuchungen über den Voca- 
 lismus der indogermanischen Sprachen von der Ansicht aus- 
gingen, dass die indogermanische Grundsprache nur einen 
einheitlichen &-Laut besessen habe — ein Zustand der im 
Altindischen erhalten sei —, der sich später in die drei Vocale 
ἅ & ö gespalten habe, hat sich jetzt wohl allgemein die Ansicht 
Bahn gebrochen, dass die europäischen , speciell die südeuro- 
päischen Sprachen mit der Trias @ 2 ö den älteren Zustand 
repräsentieren und dass der indogermanischen Grundsprache 
ausser dem reinen 4-Laut, wenn auch nicht wirkliches ὅ und 
ö, so doch noch ein nach & und ein nach ὅ hin gefärbtes ἅ 
zuzuschreiben sei, das man nach Brugmans Vorgange ge- 
wöhnlich als a, und &, passender vielleicht mit ὦ und @ be- 
zeichnet. Vgl. G. Curtius Über die Spaltung des α- Lautes 
im Griechischen und Lateinischen mit Vergleichung der 
übrigen europäischen Glieder des indogermanischen Sprach- 
stammes, in den Berichten der k. sächs. Ges. d. Wiss. 1864 
S. 9—42. Fick Die ehemalige Spracheinheit der Indoger- 
manen Europas. S. 176 fi. Joh. Schmidt Was beweist 
das e der europäischen Sprachen für eine europäische Grund- 
sprache? ΚΖ. 23, 333f. Brugman Nasalis sonans in der 
indogermanischen Grundsprache, Stud. 9, 2858, G.Meyer 
Über den Einfluss des Hochtons auf den griechischen Voca- 
lismus, ΚΖ. 24, 226ff. Ferd. Masing Das Verhältniss der 
griechischen Vocalabstufung zur sanskritischen. St. Petersb. 
1878. F. Kluge Beiträge zur Geschichte der germanischen 
Conjugation (Quellen u. Forsch. Bd. XXXII. Strassburg 1879) 
S.1—36. Ferd. de Saussure Me&moire sur le systeme 
primitif des voyelles dans les langues indo-europeennes. Leipz. 
1879. H.Collitz Über die Annahme mehrerer grundsprach- 
licher «-Laute, Bzzb. Beitr. 2, 291 ff. — Die Entstehung der 
indoiranischen Palatalreihe, Bzzb. Beitr. 3, 177ff. A. Fick 
Schwa indogermanicum. Bzzb. Beitr. 3, 157 ff. — G.Mahlow 
Die langen Vocale ὦ 2 ὃ in den europäischen Sprachen. 
Berlin 1879. 

2. Was von dem von einem explosiven Consonanten ge- 
folgten a ὦ ἃ gilt, gilt auch von dem von den Sonanten r ἦ 5 
gefolgten so wie von den unmethodisch gewöhnlich allein als 
Diphthongen gefassten und von den Verbindungen ar al an 


Cap. I. Vocale. 3 


vor folgendem Consonanten getrennten Combinationen von 
a (ἃ ἀ) mit den sonantischen Elementen : und u, so dass be- 
reits ursprachlich neben αὐ au ein di du und di du angesetzt 
werden muss. Die gleiche Behandlung von at au mit ar an in 
den sogenannten starken und schwachen Formen macht es 
unzweifelhaft, dass wir nicht von :- und 4-Wurzeln, sonderu 
von ai- und au-Wurzeln auszugehen haben, denn es verhält 
sich z.B. ein Ao. ai. ddrgam (= idg. üdrkam — gr. Eöpaxov' 
zum Präs. δέρχομαι W. därk wie Ao. ἔστιχον ἔφυγον zu 
Präs. στείχω φεύγω. vgl. Saussurea.a.O. S.8. L.Geiger 
Ursprung und Entwicklung der menschlichen Sprache 1, 164 ff. 
429 ff. L. Meyer, KZ. 21, 343. H. Möller, ΚΖ. 24, 518. 
Klugea.a.O. 32. 

3. Griechisch e = europäisch e = arisch « erscheint in 
der Wurzelsilbe des Präsensstammes thematisch flectierender 
Verba, die nur den sogenannten Themavocal (6 und o) zur Bil- 
dung des Präsensstammes verwenden, wie ἔδω vgl. lt.edo, got. 
ilan, air. ithim; ἕπεται — αἱ. sdcale, vgl. 10. seqguor, lit. seku; 
Eprer — ai. särpati, 10. serpit,; ἔχεται — ai. sahate,; ἐ-- βξέργει 
— ai. varjati; ζέει — ai. yasatı; ἀ--λέξει — ai. räkgali; νέεται 
— ai. näsale,; στέγει — ai. sthägatı, It. tegit vgl. ahd. dekju, 
lit. stegiu,; στένει = ai. stänati; pda — ai. träsati,; φέρει 
—= ai. bAarati, vgl. It. fero, ksl. berg, got. batran, air. berim. 
Ebenso εἰ in Präsentien wie λείπω πείϑω λείβω λείχω στείχω 
τείω, dem Singular Activ des unthematischen εἶμι (unur- 
sprünglich im Medium χεῖμαι); zu in γεύω ἐρεύγομαι χεύϑω 
πεύϑομαι τεύχω φεύγω ψεύδω (ψυδρός Hes.) δεύχει: φροντίζει 
Hes. (vgl. ἐνδυχέως), στρεύγομαι quäle mich (Fick 1, 826) und 
den Bildungen wie ῥέω aus ἤῥεῴω ϑέω ξέω ven πλέω πνέω χέω 
ϑρέομαι aber σεύω und νεύω. vgl. u. Dieselben Vocalverhält- 
nisse finden statt im sigmatischen Aorist und Futur: ἔστρεψα 
ἔπεισα ἔπλευσα, στρέψω τείσω πλευσοῦμαι. 

4. Ferner in den mit Suffix -ds gebildeten neutralen 
Stämmen: γένος ai. Janas-, ἕδος ai. sddas-, Feros ai. vdcas-, 
ἔρεβος ai. rajyas-, xAEFos ai. gravas-, μένος ai. manas-, νέφος 
ai. nübhas-, πέος ai. pdsas-, τέλος ai. ἐάγαδ-, φλέγος al. 
bhargas-. Fermer βέλος βένθος βρέφος ἔγχος ἕλχος Epxos 
Fedos Feros (lt. vetus) ϑέρος κέρδος λέχος μέλος νέμος (It. 
nemus) πένθος σϑένος σχέλος τέγος τέχοςς Mit εἰ δέος Furcht 
aus *öfeios βεῖδος τεῖχος, mit εὖ ζεῦγος χεῦϑος τεῦχος ψεῦδος 
ἔρευϑος, "πεῦχες in ἐχε-πευχής (schwach πυχ It. pungo), γλεῦ- 
χος Most ἀγλευχής herb (zu γλῦκύς), ἀδευκής unhold zu dux 

1 = 
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ziehen (? Fick 1, 625, auch IloAudeuxns?j. Das o in ὄχος 
Wagen (Grdf. väghas) zu ai. vahati er fährt ist wohl durch 
Anlehnung an das abgeleitete Verbum ὀχέομαι entstanden, 
wo ὁ regelmässig ist; das zu erwartende Fexss- liegt in der 
hesychischen Glosse ἔ ἔχεσφιν᾽ ἅρμασιν aus einem unbekannten 
Dialekte vor. In öpos Berg ist vielleicht ein ursprünglich 
anlautendes Ὁ Veranlassung des o, vgl. Curt. 348. Die regel- 
mässige Vocalisation zeigen auch ϑέρσος und χρέτος : home- 
risch Θερσίτης ᾿Αλιϑέρσης, arkadisch Θερσίλιον Name eines 
Rathhauses in Arkadien Paus. 8, 32, 1, angeblich nach seinem 
Erbauer Θερσίλος genannt, boiotisch Bepsavöpıyos Keil zur 
Syll. 38 ce 1, Θέρσανδρος Ὀρχομένιος Herod. 9, 16, thessa- 
lische Münze Mionnet, Suppl. III, p. 227 Θέρσιππος, äolisch 
(lesbisch?) nach Grammatikerzeugnissen (Ahr. 1, 75 A. 2). 
Eigennamen mit Θερσ-- begegnen später allenthalben in Grie- 
chenland ; dagegen auch boiot. Θράσων Keil zur Syll.36,b 20, 
Θρασώνιος CI. 1588, 4 durch attischen Einfluss. : χρέτος les- 
bisch nach Grammatikern, doch ist Alk. frg. 25 xparos über- 
liefert, dagegen schreibt Bergk frg. 81 ἐπιχρέτει für das sinn- 
lose ἐπιχρέχει, arkadisch. Αὐτοχρέτης LeBas-Foucart 338 
c 17 Εὐϑυχρέτης 338 Ὁ 32 Καλλιχρέτης 338 ὁ 3.15 Σωχρέτης 
338 Ὁ 1 Τιμοχρέτης 338 Ὁ 52. c. 9. ϑάρσος ϑράσος und xpa- 
τος erst nach ϑρασύς κρατύς. Unregelmässige Vocalisation 
zeigen auch ßados πάϑος πάχος durch Einfluss der schwachen 
Formen in βαϑύς ἔ-παϑ--ον παχύς. 

5. Ferner in Nominibus auf -mar wie eipa aus βέσμα 
vgl. γέμματα' ἱμάτια, φέρμα πεῖσμα aus *nevd-pa βλέμμα 
δεῖμα πνεῦμα ῥεῦμα, auf -μων in χευϑ-μών λει-μών χει-μών, 
auf v- wie μέϑυ ai. madhu- ahd. medu lit. medüs ksl. medü, 
vexug abktr. nagu-, πέλεχυς ai. parack-, γένυς ai. Aanu- got. 
kinnus ; χέλυς δελφύς; in den Zahlwörtern τέτταρες πέντε ἕξ 
ἑπτά ἐννέα δέχα, deren 6 europäisch ist, χέλλιοι lesbisch — 
ionisch χείλιοι χίλιοι Grdf. Ἐχέσλο-- vgl. ai. sa-hasra-; in Ad- 
verbien und Präpositionen wie ἔτι ai. alt, χϑές ai. Ayas It. 
heri got. gistra-, ἐπί αἱ. dpi, περί ai. pari It. per, ὑπέρ ai. 
upärt, &- als Augment ai. a-. Von einzeln stehenden Nomi- 
nibus zum Beispiel ἔϑρις ai. vadhri- verschnitten; ἕνος alt ai. 
säna- 1t. senex got. sineig- lit. senas air. sen; ἔχις Schlange 
ai. dhr-; μέσσος ai. madhya- 10. medius got. midjis ksl. mezda 
Mitte air. medon medium; νέος ai. ndva- It. novus aus *nevos, 
got. niujis; τέχτων ai. tdksan-; δεξιός ai. ddksina- lit. deszine 
ΚΒ]. desinü 11. dexter got. taihsva- air. dess ; ἑχυρός al. erdgura- 
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lit. szeszuras ksl. svekrü got. svathran- It. socer aus "svecero- 
corn. Avigeren. 

6. Mit e=idg. ὦ steht in gewissen Bildungen in regel- 
mässigem Austausch o = idg. ὦ = ai. a1), arm. It. slav. o, 
germ. lit. a. Entsprechend ist das Verhältniss von οἱ οὐ zu 
εἰ ev. So erscheint o im activen Perfect gegenüber präsen- 
tischem e, zunächst nur im Singular berechtigt, aber meist 
durch Uniformierung auch auf die ursprünglich schwach flec- 
tierenden Formen des Dual und Plural ausgedehnt. Homerisch 
sind γέγονα vgl. γένος, Ava- und ἐπιδέδρομε, μέμονε vgl. μένος, 
πέπονθας vgl. πένθος πείσομαι aus “πένθσομαι, δέδορχε vgl. δέρ-- 
χομαι, ἐγρηγόρϑασι, ἔμμορε vgl. μέρος, ἔοργα, διέφθορας, τέτροφα 
vgl. τρέφω, ἔολπα vgl. ἔλπομαι. In ἀνήνοθεν ἐπενήνοθεν ist das 
durch Svarabhakti entstandene e von *avedw (vgl. ἄνθος) so 
behandelt wie wurzelhafter Vocal. Mit οἱ ἔοιχα = βέβοιχα 
vgl. εἰχών, λέλοιπα vgl. λείπω, οἶδα vgl. εἴσομαι, πέποιθε vgl. 
πείθω ; mit οὐ nur εἰλήλουθα vgl. ἐλεύσομαι und wahrscheinlich 
ἀπέσσουε (vgl. die Flexionslehre). 


7. o erscheint ferner gegenüber präsentischem e regel- 
mässig in den mit dem Suffix -o- gebildeten Nominalstämmen, 
sowohl den Nomina agentis als auch denen mit passiver oder 
abstracter Bedeutung, und ebenso bei den entsprechenden 
Femininis auf -@. Beispiele (vgl. die Zusammenstellungen 
von Fick, Bzzb. Beitr. 1, 986]: 

Männliche Nomina agentis: ἀμοργός auspressend: ἀμέργω; 
ϑοός schnell: Bew; ᾿Ϊππ-ημολγός Rossemelker: ἀμέλγω ; πομπός 
Begleiter: πέμπω; σχοπός Späher: σχέπτομαι; τροφός Amme: 
τρέφω; τροχός Scheibe: τρέχω; τομός scharf: τέμνω; φορός 
tragend : φέρω ; δλχός ziehend : ἕλχω ; χλοπός Dieb: χλέπτω. 

Anm. Att. πεντηκόντ-ορο-ς Fünfzigruderer zeigt das von ἐρ- rudern 
(ἐρέτης ἐρέσσω) zu erwartende o, daher wird ionisch πεντηχόντερος jünger 
sein (Herod. 3, 124). 

Nomina mit passiver und abstracter Bedeutung: λοπός 
Rinde: λέπω; νομός Weide: νέμω; τροπός gedrehter Riemen: 
τρέπω; δορός Schlauch: δέρω; βρόμος Getöse: βρέμω; γόμος 
Last: γέμω; γόνος Geburt: γένος; δόμος Haus: δέμω; λόγος 
Rede: λέγω; πλόχος Geflecht: πλέχω ; πλόος Fahrt: πλέω; πόχος 
Vlies: πέχω; πόνος Mühe: πένομαι; στόνος Grestöhn: στένω ; 


1) Die Ansicht Brugmans, dass im Ai. in offner Silbe ἃ dem grie- 
chisch-lateinischen ὁ entspreche, hat widerlegt Collitz, Bzzb. Beitr. 
2, 291 ff. und besonders J. Schmidt, ΚΖ. 25, 7ff. 
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toxog Geburt: ἔτεχον ; τρόμος Zittern: τρέμω ; τρόπος Wendung, 
Sitte: τρέπω; τρόχος Lauf: τρέχω; φόνος Mord: φεν; φόβος 
Furcht: φέβομαι; φόρος Last: φέρω ; ψόγος Tadel: φέγω. 

Anm. Hieher ὀρθός = ὑορϑός (lak. βωρϑέα βωρσέα s.u.) von “ξερϑ (ai. 
vardh Pte. vrddhä) 1); vielleicht auch δολιχός für ἔδολχός vgl. ἐν-δελ-ε-χ-ῆς. 
δολφός" ἡ μήτρα Hes. neben δελφ-ύ-ς; davon Δολφοί auf einer angeblich aus 
Kalymnos stammenden Inschrift (vgl. Kumanudis ᾿Αϑῆν. 3, 482) wohl 
ursprünglicher als Δελφοί. 

Weibliche Abstracta: öopa Fell: δέρω ; &v-ony Ton, Ruf: 
ἐν-έπω ; χλοπή Diebstahl: χλέπτω; μολπή Gesang und Tanz: 
μέλπω; μομφή Tadel: μέμφομαι; μονή das Bleiben: μένω ; νομή 
Weide: νέμῳ ; ὁλχή Zug: Axw; πλοχή Geflecht: πλέχω ; πομπή 
Geleit: πέμπω; rom Flug: πέτομαι; ῥοπή Neigung: ῥέπω ; 
σπονδή Vertrag: σπένδω; στροφή Drehung: στρέφω; τομή Stumpf: 
τέμνω; τροπή Wende: τρέπω; τροφή Nahrung: τρέφω; φϑογγή 
Stimme: φϑέγγομαι ; φορβή Weide: φέρβω. δὄλπα(ὀλπαά). ἢ ἐλπίς 
Hes. ist richtig vocalisiert, von βελπ. 

Mit οι λοιπός übrig: ᾿λείπω;; ἀοιδός Dänger: ἀείδω ; ἀλοιφή 
das Salben: ἀλείφω ; ἀμοιβή Wechsel: ἀμείβω ; αἷματο- λοιχός 
blutleckend: λείχω; στοιβή Stopfen: στείβω; στοῖχος Reihe: 
στείχω; τοῖχος Mauer: τεῖχος Ntr.; βοῖχος Haus; μοιχός Ehe- 
brecher; ὑοιχός gekrümmt; λοιγός Verderben. 

Mit οὐ ist nur σπουδή neben σπεύδω erhalten, auf dem- 
selben Principe scheint ἀχόλουϑος neben χέλευϑος zu beruhen, 
vielleicht auch das erst bei Theophrast bezeugte λοῦσσον der 
weisse Kern des Tannenholzes neben λευχός, dessen eu nicht 
ursprünglich sein kann. Dagegen ist das von Schleicher 
Comp. 67 ebenso gefasste, aus *poudıos erklärte und zu ἐρεύϑω 
gestellte ganz späte ῥούσιος gewiss aus It. russus entlehnt 
(KZacher Nom. in αἰος S. 46). In doös zu ϑέω, πλόος zu πλέω, 
πνοή zu πνέω, ὑόος zu δέω, χόος Zu χέω hat sich das sonantische 
Element früh zum consonantischen umgesetzt. 


8. Dieselbe Vocalisation zeigen die abgeleiteten Verben, 
vgl. lt. moneo von men, got. dragkjan von drigkan, ΚΒ]. vozitt 
von vezq. So βρομέω: βρέμω, ὀχέω: Fax, πονέομαι: πένομαι, 
τρομέω : τρέμω, τροπέω : τρέπω, φοβέω: φέβομαι, φορέω: φέρω. 

Nomina mit Suffix -wo-: χορμός Klotz: xep, ὅλμος runder 
Stein: ἔελ, ὅρμος Kette: osp, πλοχμός Haarflechte: πλεχ, πότ-- 
wos Loos: rer, alle bei Homer; nachhomerisch στολμός Aus- 
rüstung: στελ, φλογμός Brand: φλεγ. Mit οἱ hom. λοιμός Pest: 


1) Nicht identisch mit ai. ürdhvd- πὰ. eredwa- It. arduus. 
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λει, olpocBahn: εἰ. Feminina z.B. hom. λόχμη Dickicht: λεχ, 
ὁρμή Andrang: oep, nachh. doypr, ein Längenmass: dey. 

Nomina mit Suffix -vo-: opgpvos dunkel: ἐρεφ, ϑρόνος 
Sessel aus *dopvos vgl. ϑόρναξ᾽ ὑποπόδιον. Κύπριοι Hes.: ϑερ, 
Fotvos Wein: fer, ποινή Busse: τει, πόρνη Hure: περ, βουνός 
Hügel zu vw. 


Nomina mit Suffix -avo-: xoavos Schmelzgrube: χε, 
ysdavos Steiss: χεδ, ξόανον geschnitztesGötterbild:: fef, ὄργα- 
νον Werkzeug: fepy, oyavov Handhabe: ἐχ, πλόχανον Flecht- 
werk: πλεχ, roravov Gebäck: ner. 

Anm. 1. Jünger ist fipyavov (γέργανα᾽ ἐργαλεῖα Hes.) mit e durch An- 
gleichung an fipyov. Ebenso kommt für älteres öpxdvn Umzäunung ganz 
spät auch £pxdvm vor, nach &pxoc. Ebenso ist — um es hier zu erwähnen — 
ὀγυρός (Hesiod) älter als das gewiss nach ἔχω vocalisierte ἐχυρός. 


Nomina mit Suffix -to-: χόρτος Umfriedigung : xsp, χοντός 
Stange: xev, νόστος Heimkehr: veo, φόρτος Last: φερ, χοῖτος 
Schlaf, Lager: χει, οἶτος Schicksal: εἰ, βροντή Donner: βρεμ, 
χοίτη Lager: χαι. 

Anm. 2. Es darf nicht verschwiegen werden, dass bei diesen vier 
letzten Kategorieen neben dieser, wie 68 seheint, ursprünglichen auch 
andre Vocalisationen der Wurzelsilbe erscheinen, wohl hervorgerufen 
durch mannichfache analogische Kreuzungen. Dass die Nomina auf -eü- 
in den zahlreichsten Fällen die Vocalisation mit o zeigen, 'erklärt sich 
hinlänglich durch ihre engen Beziehungen zu den Nomina mit Suffix -o- 
und den abgeleiteten Verben auf -ἔω; so z. B. roxebc Vater: rex τόχος, 
φονεύς Mörder: φεν φόνος, πομπεύς Begleiter: πεμπ πομπός, φορεύς Träger: 
φερ φόρος, ἡνιοχεύς Wagenlenker: ἐχ ἡνί-οχος, γονεύς Erzeuger: γεν γόνος, 
δρομεύς Läufer: ὄρεμ δρόμος, τομεύς Messer: τεμ τομός U.8. W. 

Anm. 8. Die Flexion von πούς Fuss war im Griechisehen ursprüng- 
lich ablautend wie im Indogermanischen: Nom. dorisch πώς Acc. "n&da = 
ai. padam Gen. ἔπεδός = ai. padis. "πῶδα hat sein ὦ nach "πεδός gekürzt, 
das e der schwachen Formen ist durch das verallgemeinerte o verdrängt 
worden. vgl. J. Schmidt, ΚΖ. 25, 15. πεδ-- liegt noch vor in πεζός aus 
neöto- ai. pddya- ἀργυρόπεζα und den ein Längenmass bezeichnenden Ad- 
jectiven auf -redo-<: ξικατίπεδος τριαχοντάπεδος ἑχατόμπεδος Taf. v. Hera- 
kleia;; sicilisch ἑξάπεδος CI. 5594; W 164 hat der Ven. A., der syrische 
Palimpsest und andre Handschriften ἐχατόμπεδον für die Vulg. ἑχατόμπο- 
δον; Herod. 2, 149 schreibt Stein mit der besten Überlieferung ἑξαπέδου. 
Die bei Thukydides und Xenophon überlieferten Formen auf - ποδὸς sind 
Anlehnungen an den allgemein gewordenen Stamm rod. — Ebenso föra 
die Stimme für *füra (Nom. fol) = ai. väcam zd. vacem, aber auch 


fort = σᾶ. vace wohl für *feri, wie auch im Ai. räc- verallgemeinert ist. 
J. Schmidt, ἃ. ἃ. Ὁ. 14. 
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9. Diejenigen Wurzeln, welche den Ablaut ὁ ὁ = idg. ὦ ὦ 
zeigen, haben bereits in indogermanischer Zeit in gewissen 
Flexionsformen und Stammbildungen eine dritte Erscheinungs- 
form ausgebildet, in welcher der Wurzelvocal ὦ verdrängt er- 
scheint und welche man die schwache Wurzelform nennt. 

1) Wurzeln, welche kein sonantisches Element hinter 
dem ὦ enthalten, werden durch die Ausstossung des ὦ in der 
schwachen Form ganz vocallos: 

stark petfallen schwach pt 
es sein ὃ 

2) Besteht die Wurzel aus ὦ (mit oder ohne vorherge- 
henden Consonanten) und einem sich daran anschliessenden 
Sonanten (ὦ u r 2 n m), so fungiert dieser in der schwachen 
Form beim Antritt vocalisch anlautender Bildungs-Elemente 
als Consonant, vor consonantisch anlautenden als Vocal: 


stark es gehen schwach ὦ 
kei liegen ki 
sreu fliessen sru 
bher tragen δὴν und bhr 
men gedenken mp und mn. : 


3) Besteht die Wurzel aus ὦ (mit oder ohne vorherge- 
henden Consonanten), einem sich daran anschliessenden So- 
nanten und einem schliessenden Consonanten, so wird durch 
den Ausfall des ὦ der Sonant Träger der Silbe: 

stark deik zeigen schwach dik 


bheugh biegen bhugh 
derk sehen dık 
bhendh binden bhndh. 


Sitze der schwachen Wurzelform sind besonders 
1) von Flexionsformen 

der unreduplicierte und reduplicierte thematische Aorist; 

der Dual und Plural des activen und das ganze mediale 
Perfectum; 

der Dual und Plural Activ und das Medium der unthema- 
tischen Präsensbildung mit und ohne Reduplication 
so wie die entsprechenden Formen des unthematischen 
Aorists. 

Anm. Die schwache Wurzelform erscheint auch, vielleicht durch 
Nachahmung dieser Formen, in der griechischen Neubildung des Passiv- 
aorists. 

2) von verbalen Stammbildungen 
die Präsensbildung mit Suffix -»a- und -nu-; 
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die Präsensbildung mit „a- ; 

die Präsensbildung mit -sAa- ; 

die thematische Präsensbildung mit Reduplication ; 

der Optativ der unthematischen Verba. 

3) von nominalen Stammbildungen 

ein Theil der Oxytona mit Suffix -a- (-@); 

die Participia mit Suffix -ἰά-; 

Nomina mit Suffix -&-; 

Oxytona mit Suffix -u-; 

die Participia mit Suffix -nt-. 

Das sonantische r erscheint im Griechischen in der regel- 
mässigen Vertretung ap oder pa, resp., wo das wurzelhafte r 
als A erscheint, «aA oder Aa, indem sich das vocalische Element 
desselben vor oder hinter demselben zu einem vollen Vocale 
ausgestaltet hat. Ai. entspricht γ, lat. er, germ. or. Der idg. 
sonantische Nasal (Sievers Lautphys. S. 27) ist in den indo- 
germanischen Sprachen nıcht mehr nachzuweisen, sondern 
hat überall aus seinem Stimmton einen Vocal vor sich ent- 
wickelt, im Griech. u. Ai. «, im Got. u, im Lat. Slav. Lit. 
Air. (Osthoff, Morph. Unt. 1, 106) e oder ὃ. Im Griech. ist 
wie im Ai. nach diesem hysterogenen a der Nasal in tief- 
toniger Silbe ganz geschwunden, so dass idg. tieftonige Na- 
salis sonans durch a, hochtonige durch av reflectiert wird. 
Brugman, Stud. 9, 287 ff. dazu J. Schmidt, Jen. Litztg. 
1877. Art. 691. Osthoff, ΚΖ. 24, 415ff. 

Anm. Nasalis und Liquida sonans stehen von Haus aus nur in un- 
betonten Silben; aber bereits in indogermanischer Zeit sind Accentver- 
schiebungen vorgekommen, die ihnen den Hochton gegeben haben. 

10. Wurzeln der ersten Form (pet pt). Die Rücksicht 
auf die Sprechbarkeit der Form hat häufig die Ausstossung 
des @ verhindert. 

1) Aoriste: &-rt-o-unv Präs. πέτ-ο-μαι fliege. 

ἐπ-έ-σπ-ον μετα--σπ--΄ὴἦν von oer folgen. 

oy-eiv von σεχ halten. 

&-or-£-odaı von σεπ folgen. 

Das Präsens von ds sein verlor ursprünglich im Dual und 
Plural seinen Vocal: ai. ds-mi ich bin s-mäs wir sind. Im 
Griech. ist die starke Stammform auf die Formen des Duals 
und Plurals ausgedehnt : ἐσ-τόν ἐσ--μέν ἐσ-τέ ἔ-ἄσι für *do-ntı. 
Erkennbar ist die schwache Form noch in der Form der 3. 
Plural dor. ἐντί αἰ. εἰσί, die aus "ἄντι oder "ἄντι = sp’ti durch 
Umfärbung des Vocals nach dem e der übrigen Personen ent- 
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standen ist. In ἴσϑι Imp. sei ist τ wahrscheinlich nur lautliche 
Entwickelung, also Grdf. ἔσϑί Osthoff, ΚΖ. 23, 579. 

2) Die reduplicierten Präsentia ri-rt-w falle von rer, 
ἴ-σχ--ὦ halte von σεχ, ἐν--ἰ-σπτ- ὦ SAge VON σεπ. 

Im Optativ εἴην = &o-unv ist unregelmässig durch Ana- 
logie die starke Form eingetreten gegenüber ai. syam It. siem. 

3) Das Participium &vr- (ἔντες ἔντασσι Taf. v. Herakleia, 

παρέντων Alkm. frg. 64) ist aus "ἄντ-- = idg. sn't- in derselben 
Weise umgestaltet wie die 3. Plural ἐντί εἰσί. Ebenso der 
ü-Stamm &-0-5 d.i. 20-0-< gut vgl. ai. su. 


11. Wurzeln der zweiten Form (ei ὁ, ὅλον bhr). 
1) Aoriste: xi-e gieng von χει. 
ἀγρτ-ότμενος Nyp-e-to (so für ἔγρετο H 434 Q 789 Cobet, 
Mnemos. 1876 δ. 262) von ayep Präs. ἀγείρω. 

ἔγρ-ετο erwachte von 2-yep Präs. 2yeipw. 

ἔ-πλ-ετο von nei Präs. πέλ-ομαι. 

ἐ-χέ-χλ-ετο von χελ Präs. χέλομαι. 

ἔ-τε-τμ--ε von ten. Präs. τέμνω. 

ἔ-πε-φν-ον von φεν tödten vgl. φόνος. 

Perfectformen : ἔ-σσυ--μαι von σευ. 

μέ-μα- μεν AUS μέ-μῃ-μεν zum Sing. μέ--μον--α von μεν. 

ἐχ-γε-γά-την zum Sing. ye-yov-a von yev. 

si-uap-to und ἔμβραται. εἵμαρται, ἐμβραμένη. εἱμαρμένη. 

Hes. von μερ vgl. μέρος Ntr. μόρος Msc. ἔμμορα Perf. 

πε-παρ-μένος VON περ. 

ἐ-τέ-ταλ-το von Tel. 

Nachhomerisch δεδαρμένος von dep Präs. δέρω. 

ἔσπαρται VON σπερ. 

ἐστάλατο von στελ (Grdf. 2-or/vro). 

ἔφϑαρμαι von φϑερ. 

Hom. τέ-τα- μαι von ev. 

πέ-φα--ται von φεν vgl. ἔ-πετ-φν-ον φόνος. 

Präsensformen: ἵμεν wir gehen von εἰ vgl. εἶμι. 

Medium ἔ-ρα-μαι aus ὑχι-μαι Wz. ram vgl. n-pep-a. 
Brugman, 12. 23, 587 ff. 

Reduplicierte Präsentia: πίμ- πλα- μεν = ai. piprmäs 
Wz.nel. 

πίμπραμεν aus πίμπγμεν, von περ, ursprünglich mit dem 
vorigen identisch. 

12. 2) Präsensbildungen auf -nu- und -ra-. Von den auf 
r auslautenden Wurzeln hat bei der »u-Bildung, wie es scheint, 
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nur ἄρ-νυ-τμαι erwerben vgl. αἱ. ynömi und das attische πτάρ-- 
vouaı (lt. sternuo?) das ursprüngliche Verhältniss treu be- 
wahrt!); auf -na- nur μάρναμαι ich kämpfe vgl. ai. mrnami. 
In dem korkyräischen Bapvapevoy der Grabschrift des Arniadas 
will Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 3,136 eine Spur von dem wirk- 
lichen Vorkommen des sonantischen y im Grieehischen erken- 
nen, indem er den Wandel des μ in ß aus dem ursprünglich 
unmittelbar dahinter stehenden p erklärt: μρνάμενον zu Bpva- 
μενον, wie up durchweg zu ßp geworden ist. 
Aufn 

τά-νυμαι ai. Zanutd aus "τῃτνυμαί von rev. Brugman, ΚΖ. 
24, 257 ff. 

&-vo-u vom ai. sanoli aus *spnoti von ἐν aus σεν vgl. 
αὐϑ-ἔν--της. Brugman, a. ἃ. Ο. 271fl. 

Ebenso wahrscheinlich ya-vo-paı vgl. ἄ-γα-μαι (wie 
ἔ-ρα--μαι) und χανύειν᾽ βοᾶν. Hes. 

Präsensstämme mit ya-: 

βάλλω aus ἔβζίω von Ber vgl. βέλος. 

πάλλω aus * πζω von nel vgl. πέλας πελεμίζω. 

δάλλει" xaxoupyei Hes. von dei vgl. It. doleo. 

ἰάλλω aus ἔσι-σζ-ἦω Wz. ai. sar sisartı (Saussure a.a.O.15). 

ἀσπαίρω σπαίρω von σπερ lit. spirtt. 

σκαίρω springe von oxsp vgl. σχερρὸν ὄντα. σχιρτῶντα Hes. 
U. σχιρτάω. 

᾿ πταίρωῳ niese vgl. πτόρος bei Arcad. 

χαίρω, das man mit Rücksicht auf umbr. osk. Aer- ebenso 
zu erklären geneigt sein könnte, ist wegen χαρά χάρις doch 
unsicher. Dorisch φϑαίρω von „dep ist nicht gesichert genug 
(Ahr. 2, 186). 

Nasalıs sonans erscheint wegen der Betonung der Wurzel- 
silbe als -av-: 

βαίνω aus Br-jo = It. venso Wz. güm; über gr. lat.n 8. 
Brugman, ΚΖ. 23, 592. - 

μαίνομαι TAse VON μεν. 

τι-ταίνω dehne von rev. 

χαίνω tödte von xev vgl. Perf. χέχονα. 


Von den Präsensstämmen auf -sxo- kann hieher gehören 
βάσχω vgl. ai. gacchämi aus Pr oxw (oder von Ba?), wahrschein- 
lich auch χάσχω und ἀάσχει. βλάπτει von οὗ. 


1) Hes. hat ϑάρνυσϑαι und ϑάρνυται ausserhalb der Buchstabenfolge. 
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Thematische reduplicierte Präsentia: 

yl-yv-opat von γεν. 

μί-μντ-ῳ VON μεν. 

13. 8) Nominale Stammbildungen. 

Oxytona mit Suffix -o- oder -@-, zum Theil mit ver- 
schobnem Accent. 

ὀφλοί. ὀφειλέται Hes. von 6-pel-. 

veo-yv-0-s hom. Hymn. neu geboren von γεν. 

öt-pp-og Wagensitz Hom. von φερ. 

ἔπι-πλ-α τά Geräthschaften von rei. 

ὁμο-χλή Zuruf von xel. 

peoo-öu-n Hom. eig. Zwischenbau. 

Participia mit Suffix --τό-- 

χλυ-τό--ς von χλεὺ vgl. χλέος idg. Aräu. 

χύ-τός Von χευ. 

ὃρα-τός W169 und δαρτός — idg. drtd- von dep Präs. 
δέρω. 

σπαρτός und σπρατός in ὀφιόσπρατος bei einem Dichter im 
EM. 287, 10 von σπερ. 

πάμ-φϑαρτος von φϑερ. 

χαρτοί. χαχουρευμένοι Hes. von xep. 

βα-τός-ς = ai. gatd- It. ventus idg. gmtd- von gäm. 

-partos in αὐτό--ματος — ai. matd- It. (com-\mentus idg. 
mntä- von μεν. 

τατός — ai. fata- 10. tentus idg. Intä'- von rev. 

φατός getödtet — ai. hata- idg. ghntd- von yev idg. ghän. 

ἐ-ρα--τό-ς — ai. rald- igd. rmtd- von räm. 

* Faro- in ἀάατος —= aafaros unverletzt (yaralaı Wunden 
Hes. αὐάτᾶ ἄτη Schädigung) — got. vunda- von vän. 
Brugman, KZ. 24, 268. 


Abstracta mit Suffix -4- (ursprünglich Oxytona). 
φϑί-σι-ς von φϑει Präs. φϑείω. 

τί- σις von teı Präs. τείω. 

χύ-σις von yeu Ῥτᾶβ. “χέ()ω. 

χάρ--σις von xep (Präs. χείρω). 

στάλ-σις von στελ (Präs. στέλλω). 

ἄγαρρις für "ἄγαρ-σις von ἀγερ-- CI. 5785, 12 (Neapel). 
βά-σις = ai. gatı- got. (ga-)gumpi- idg. gmti- von χάρι. 
τά--οις Spannung = ai. tati- idg. ἐμέϊ -- von ev. 

ἔχτασι-- in ἀνδροχτασίῃη — ai. Asati- idg. sintl- von xrev: 
Oxytona mit Suffix -«. 


Cap. I. Vocale. 13 


Hieher wol τανυ- in Compositis —= ai. ἑαπώ- lang aus 
*/n-i, indem » vor dem Vocal sich in einen sonantischen und 
consonantischen Bestandtheil aufgelöst hat, wie αὶ und 4 oft in 
3 und uv, also inni-. εὐρύς breit ist &-upu-— ai. urd- mit pro- 
thetischem e von Wz. var. 

Ein sehr altes, mit Suffix -#- gebildetes »Wurzelnomen« 
(welche auch die schwache Wurzelform zeigen), liegt vor in 
dem Femininum -φάσσα in [Περσέτφασσα — gn-t-ja von φεν, 
dem ein ai. *hati aus ghpti von ghän entsprechen würde 'vgl. 
sarhhät f. nach BR. von han für samhnt-). 


14. Wurzeln der dritten Form ideik dık, derk drk, 
bhendh bhndh). 
1) Aoriste: 
T-pıx-ov von d-peıx. 
N-pır-ov von &-peır. 
Fiö-eiv von βειδ. 
ἱχ-έσϑαι von eix (dor. Präs. εἴχω -Ξ- ἵχω Verf., Bzzb. Beitr. 
1, 82). 
E-Aın-oy von λειπ. 
rıd-Eodaı von ned. 
ἔ--στιχ--ον VON στειχ. 
re-rıd-eiv von *ed. 
re-prö-Eodar von φειδ. 
T-puy-e von &-peyy. 
χύϑ-- von χευϑ. 
πυϑ--ἔσϑαι von πευϑ. 
TUX-EIV VON τευχ. 
φυγ-εῖν von Φευγ. 
χε-χύϑ- σι Von χευῦὗ. 
πε-πύϑ-οιτο von πευϑ. 
τε-τυχ-εῖν VON TEUX. 
&-Spax-ov von depx = ai. ἀάγφαπι idg. ddrküm. 
£-npad-ov von nepd Präs. πέρϑω. 
ταρπ--΄ἦμεϑα von tepn Präs. τέρπω. 
£-rapd-ov und &-npaö-ov (Suid. 8. v. ἀπέπαρδε) vom περὸ 
Präs. πέρδω. 
ἔ-βραχε krachte von Wz. bhärgh (J. Schmidt Voc. 2, 334 f.). 


Ebenso wohl auch ἔδραϑον v 143 oder ἔδαρϑον von "δερῦ. 
Von derselben Art sind τραπεῖν von tper Präs. τρέπω, Tpapeiv 
von tpep Präs. τρέφω, δραπών Pind. von öper Präs. δρέπω, 
ἔτδραμ-ον von Öpe vgl. δρόμος, nur dass hier in den starken 
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Wurzelformen der Vocal hinter dem r steht, vgl. indes teprı- 
χέραυνος (Verf., Stud. 7, 180), τερπώμεϑα᾽ τρεπώμεϑα Hes. und 
dieangenommene ursprüngliche Identität von τρέφω und teprw. 
Dass auch &-xpay-ov für ἔ--χ) γον stehe, wird durch die Zusam- 
menstellung mit xpexw χρέξ χέρχαξ χερχίων (Vogelnamen) wahr- 
scheinlich (Fick 1, 42). 

te-tapr-ero von tepr Präs. τέρπω. Hes. hat auch reraprero. 

ἐτρέπετο (ob richtig?). 

E-rad-ov aus E-nud-ov von revd vgl. Fut. πείσομαι und 

Ntr. πένϑος. 

&-Aay-ov von λεγχ vgl. Perf. λέλογχα. 

&-yaö-ov von χενὸ vgl. Fut. χείσομαι. 

&-wad-ov von μενῦ vgl. μενθήραις. μερίμναις, μενϑήρη. 

φροντίς Hes. 

ἔδαχον vgl. ai. darng (neben dag) wird durch δῆγμα δήξομαι 

zweifelhaft. 

λελάχωσι von λεγχ. 

δέδαχεν Anth. ist jedenfalls späte Schöpfung. 

Schwache Perfectformen : 

εἰχώς = βε- ξιχ-ὡς ἤιχτο ἔιχτο von ferx vgl. βέβοικα. 

ἴδ--μεν —= βίδμεν von βειὸ vgl. βοῖδα. 

ἐ-πέ-πιϑ--μεν von πειϑ vgl. πέ-ποιϑ--α. 

πε-φυγ-μένος von φευγ vgl. πέφευγα für "πέφουγα. 

τε-τυγ- μένος VON τευχ. 

πέ-πυσ-μαι VON πευῦ. 

το-τραμ-μένος für ἔτε-τραπ--μένος von τρεπ Praes. τρέπω. 

ἔ-στραμ- μαι VON στρεφ. 

τέ-ὃραμ-μαι von τρεφ. 

πε-παϑ-υῖα von πενϑ: πέπασϑε las Aristarch bei Homer 

Γ99 x465 453 für neroode, wohl mit Recht (= πέ-παῦ - 
te, der ursprüngliche, schwache Plural zu rerovda). 
Brugman, Stud. 9, 385. 

2) Thematische Präsensbildung mit Nasal: 

δάχνω für önx-vo ai. darge (ἢ). 

In λαγχάνω Wz. λεγχ und χανδάνω Wz. yevö sowie in dem 
nachhomerischen μανϑάνω Wz. μενϑ ist der Nasal nach α nicht 
wurzelhaft, die Formen stehen für λῴχνω χρόνω undvw; Ss. u. 
δαγχάνω und πανϑάνω dürfen nur als späte Analogiebildungen 
aufgefasst werden. Zu δαρϑάνω (für ὄχϑνω 7) vgl. Ao. ἔδραϑον 
ἔδαρϑον. 

Auf -σχω πάσχω für ἔπαϑσχω *rnd-oxe von πενϑ. τυ-τό- 
σχομαι für *rıruxoxona: von τευχ. ἐ-ίσχω ἴσχω von few. 
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Präsentia auf -nu- wie δείχνῦ μι ζεύγνῦμι sind durch Ein- 


fluss andrer Formen mit εἰ εὖ (wie δείξω ὄζευξα) entstanden. 
yapyvopı (Siegismund, Stud. 5, 159) aus φγγ-νῦμι von Yepx. 


Auf „a- δειδίσσομαι schrecke von deıx erweitert aus ὃ βει, 


vielleicht δράσσω fasse ksl. driati Fick 1, 107 Wz. därgh; 
φράσσω von Yepx got. batrgan. 


> 


Ξ5- 


15. 3) Nominalbildungen. 

Oxytona auf -ο-- -@- (Accent z. Th. verschoben; : 

λίβος Nass, Tropfen von Asıß Präs. λείβω. 

στίβ-ος Fusssteig von στειβ Präs. στείβω. 

στίχ-ος Reihe von oreıy Präs. steiyw. 

τύχτ-ος τύχ-ος Werkzeug von teuy Präs. τεύχω. 

στραβ--ς schielend von orpep Präs. στρέφω. 

ταροός Darre, davon tapsıa und τρασιά dass. von Tepo 
Präs. τέρσομαι vgl. ai. tr’syatı dürsten. 

a-tpar-os Pfad (seit Herod.) ἀτραπιτός v195 und hom. 
ἄταρπός ἀταρπιτός VON τρεπ. 

μαλχός Hes., mit Svarabhakti μαλαχ-ό-ς weich, eig. be- 
rührbar: Wz. ai. marg. 

@uy-n Flucht von geyy. 

Participia auf -τό-. 

πισ-τό-ς von red. 

TUX-TOS VON TEUX. 

φυχ--τός VON Yeyy. 

Abstracta mit -ti-. 

πίσ-τι-ς Treue von πειῦ. 

φύξις Flucht von φευγ. 

Oxytona auf -ü-. 

γλυχ-ύ-ς von yAeux vgl. γλεῦχος Most. 

βραδ-ύ-ς = ai. mrdü- Comp. βαρδύτερος Theokr. 29, 30. 
Sup. Bapöıstos W310. lt. δαγάωδ Lehnwort nach Ritschl 
Op. 2, 531. 

βραχύς = idg. mrghü- vgl. got. ga-maurgjan verkürzen 
(Kluge Germ. Conj. 19). 

ϑρασύς Hom. att. dor. und ϑαρσύς. ϑρασύς Hes. ϑάρσυνος 
Hom. ®apsu; neben Bpaou; Meineke del. poet. anth. 
gr. p. 134. Bapsu- Fick Personenn. 35. Tharsymachus 
Juven. 7, 204 nach Ritschl Op. 2, 541: ai. dhrsu- ge- 
schickt von deps vgl. äol. ϑέρσος. ϑάρσος ϑράσος sind 
erst nach ϑρασύς gebildet. 
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χρατύς stark, vonxpsr in χρείσσων χρέτος. vgl. χαρτύνω xapra 
χάρτιστος χάρτος χαρτερός Σωχάρτης CI. 1654 (Boiotien) 
Καρτιδάμας 2448 III 17 (Thera) Καρτίνιχος 2465 (Thera) 
Kaprıas Ross Inscr. ined. III 292, 1. Die Vergleichung 
mit got. hardu- ist aufzugeben. 

ταρφύς dicht von τρεφ Präs. τρέφω. 

πλατύς breit wohl — ai. prthd- (doch vgl. lit. platus!). 

ἐλαχύς — ai. raghü- idg. rnghü- (vgl. abktr. reägya- leicht 
lit. Zengvas germ. lenhta- J. Schmidt Voc. 1, 52). 

ray 's entweder zu ai. bahd- dicht (Superl. bamhistha- 
Fick 1, 155) idg. bAnghü- oder zu It. pingurs für *pen- 
guis (Curt. 276). Nasal in hochtoniger Silbe erhalten 
in hom. παάγχυΐ (Curt. 521). 

δασύς für önous vgl. 10. densus. Die Bewahrung des inter- 
vocalischen σ ist ein indirecter Beweis für Nasalis sonans. 

βαϑύς von Bevd vgl. βένϑος. 

ταχύς vgl. abktr. tencista- sehr fest, stark. 


16. 6) Von einzeln stehenden Wörtern mit sonantischer 
Liquida sind zu erwähnen: 

χραδίη und χαρδίη Herz vgl. It. cord- lit. szirdis (idg. 
krdi-). 

ἄρχτος Bär : ai. r’ksa- lt. ursus. 

* ἄρσεν-- männlich : ai. vy'san-. 

τράσων. μωρέ Hes. : It. cerro gerro Querkopf. 

δραχμή und dapypa, bezeugt von Hes. δαρχμάς" dpaypds, 
auf der Bauinschrift von Tegea Z. 23. 30 und auf der elischen 
Bronze Arch. Ztg. 1877 Taf. IV. Schwache Wurzelform bei 
Suff. -u wie in στιγμή ruypr. vgl. δράσσω und das Wurzel- 
nomen öpak. 

xpavos Hartriegel : 10. cornus. 

πράσον Lauch : It. porrum (kein Lehnwort, trotz Hehn? 
173); die Grundform xyoov erklärt die Bewahrung des inter- 
vocalischen o. 

rpaxvov' μέλανα Hes.: ai. pr/gni- gesprenkelt. Allerdings 
ist die Stammbildung eine verschiedene und das griech. Wort 
erscheint auch mit mannichfach andrer Vocalisation (repxvcs 
πρεχνός προχνίς). 

ῥατάνη Rührkelle elisch βρατάνα Hes. von βερτ It. verto. 

ῥάδαμνος lesb. βραδινός von βερὸ vgl. got. vaurti- Wurzel. 

ταρτημόριον᾽ τὸ τριτημόριον Hes.: ai. Zrtiya Saussure a. a. 
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ἄφλαστον Sehiffshintertheil: vgl. ai. bhrsti- Zacke, Spitze 
Fick 1, 697, der auch It. fa[r]stigsum vergleicht). 

ἀμαλδύνω βλαδαρός βλαδός Hes. scheinen zu βραδύς — ai. 
mydu- zu gehören. 

αὐλαξ Hom. Furche = ἀ- ἔλαχ- d.i. ἀ- Fix- Wurzelnomen 
mit schwacher Wurzelform, dafür auch &of. 

σπλάγχνον Eingeweide für *onlayvo- : zd. cpäräza- Milz. 


f} Von einzeln stehenden Wörtern mit Nasalis sonans 
seien erwähnt: 

&-xarov hundert ai. gatdm It. centum idg. kmid’- (m wegen 
lit. szimtas). So in allen Mundarten, nur die arkadische In- 
schrift aus Tegea CI. 1514 a 9. 26. hat &xorövßora neben ἐχα-- 
τόμβοια derselben Inschrift b 8. Dagegen gehen die Mund- 
arten in den zusammengesetsten Zahlwörtern auseinander: 
διαχατίοι τριακατίοι πεντακατίοι βεξαχατίοι ἑπταχατίοι ὀχταχατίοι 
auf den Tafeln von Herakleia. delph. διαχατίοι CI. 1688, 29. 
lakon. ὀχταχατίοι CI. 1511. boiot. διαχάτιοι CI. 1569 a 38. 39. 
πενταχάτιοι ᾿Αϑήν. 3, 480. arkad. τριαχάσιοι Bauinschr. v. Te- 
gea 8. — Att. διαχόασιοι hopı. ion. διηχόσιοι lesb. διαχόσιοι Conze 
Reise auf Lesbos Taf. XII a 10 (um 324 v. Chr.). Durch Ein- 
fiuss des Attischen erscheinen diese Formen auch auf späteren 
dorischen Inschriften, selbst auf den Tafeln von. Herakleia 
terpaxoalaı 1, 40. διαχοσίων 2,35. Die Formen mit α sind ohne 
Zweifel die ursprünglichen, die mit o erklären Brugman, Κῶ. 
24, 66 und Osthoffl, ΚΖ. 24, 424 durch Anlehnung an das 
-xoyra der Zehner von dreissig bis neunzig. Und so erklärt 
sich vielleicht auch das arkadische &xorov. Indessen stellt sich 
zu den Formen mit o auch ΚΒ]. δὥζο mit dunklerem Vocal für 
das zu erwartende *seto. 

Dor. fixarı Taf. v. Herakleia 1, 37. 45 u. o. (daneben 
feixarı 2, 55. 71). lakon. CI. 1511. boiot. CI. 1569a 39; 
Keil Zur Syll. 35b ‚1. 35c 2. Belxarı. eixooı. Λάχωνες. Hes. 
Korkyr. eixarı CI. 1840, 10 = ai. virgati 1t. viginti. Ion. 
att. eixoor, auch auf späteren dorischen Inschriften durch Ein- 
fluss des Attischen, verdankt sein o nach Brugman und Ost- 
hoff aa. aa. OO. den folgenden tpıaxovra u. 8. w. Aber das o 
von -xovta ist selbst noch unerklärt, denn es ist ohne Zweifel 
dasselbe Element wie der zweite Theil von fi-xarı. Daher 
soll auch das v von !xavrıv‘ εἴχοσιν Hes. stammen, wenn diese 
auch durch ihr auslautendes v sehr merkwürdige Form über- 
haupt existiert hat. 

Meyer, Griech. Grammatik. 2 
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ἀχτίς Stral vgl. ai. αζέώ- Licht got. uhto6 aus *unhtoön- 
Morgen. Saussure ἃ. ἃ. Ο. 24. 

ἐλαφρός leicht, schnell —= germ. Zungra- (as. ahd. Zungar 
mhd. lunger rasch) idg. rag hra-. Kluge ἃ. ἃ. Ο. 19. 

lesb. ἄμμε uns aus edone: ai. asmd- got. uns idg. psmd'- 
oder “-. Saussure ἃ. ἃ. 0. 25. 

ἄ-παξ ἀ-πλόος aus *ommak "σηιπλόος von &v- — oep-: vgl. 
lt. sim-plex ai. saky't. Saussure a. ἃ. O. 34. 

ἄτερ ausser, ohne aus sntd’r : mhd. sunder ausser, ohne 
an. sundr. Bugge, Bzzb. Beitr. 3, 120. 


Die e-Reihe in suffixalen Silben. 


17. Dieselben Erscheinungen des Vocalismus, die in den 
vorhergehenden δὴ in Wurzelsilben betrachtet worden sind, 
zeigen sich auch in suffixalen Silben, sowol der Ablaut ε o 
—= idg. d ἃ als die Ausstossung des ὦ. 


A. Stammbildende Suffixe. 


Sehr klar tritt der Wechsel zwischen e und o = idg. ὦ 
und ὦ in dem sogenannten thematischen Vocal der Verba der 
zweiten Hauptconjugation zu Tage: φέρ--6--τε = ai. bhär-a-tha 
lt. veh-i-te got. vig-i-B ksl. vez-e-te gegenüber φέρ--ο--μες 
φέρτο-ντι — ai. bhar-A-ması) bhar-anti It. fer-i-mus aus 
*fer-o-mus fer-u-nt got. vig-a-m vig-a-nd ksl. vez-o-mü (Ao.) 
vez-qti. Idg. sind δλά γ-ἄ-ἰἃ bhär-d-mas?) bhär-ä-nti. Im Op- 
tativ erscheint der thematische Vocal durchaus als ὁ: φέρ-ο--ἰ-- 
μεν φέρ-ο-τἰ-τε ; ebenso vor dem Participialsuffix -vr: φέρτο-ντ- 
(= ai. bhar-a-nt- got. vig-a-nd-, das It. ferent- ist abweichend) 
und -pevo-: φερ-ό-μενο-- (ai. Dhdramäna- vgl. u.). 

Das Suffix der Stämme auf -a- (-na- -ma- -ta- u. 8. w.) 
erscheint fast durchweg als @ griech. o: ἵππ-ο-ς ἵππ-ο-ν ἵππ-ο-το 
u.8.w. ὦ τὸ στ. e ist nur im Vocativ ἵππ-ε sicher: ai. deva 
lt. egue ksl. οἷδε lit. velke got. vulf. In den dorischen Loca- 
tivformen auf -eı wie ei πεῖ τουτεῖ tside, denen sich die ge- 
meingriechischen Modaladverbien wie ἀϑεεί πανδημεί an- 
schliessen, ist die ursprüngliche Vocalisation des Locativs zu 
erkennen. Vgl. die Flexionslehre. 


1) Über das ἃ s. J. Schmidt, ΚΖ. 25, 7. 
2) Die Qualität des « des Personalsuffixes mas ist nicht mit Sicher- 
heit festzustellen, vgl. Brugman, Morph. Unt. 1, 157£. 
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Das neutrale Suffhix -as- hat in allen Casus d, nur im 
Nom. Acc. Sing. ὦ, daher νέφος gegenüber νέφε(σ)ος u. 8. w. 
Brugman, ΚΖ. 24, 16ff. Das geschlechtige ai. usds- Morgen- 
röthe flectiert ablautend, Gen. usdsas würde griech. "αὐ(σ)έζσ)ος, 
Acc. usäsam "αὐ(οϊσ,α erfordern; beide sind ausgeglichen wie 
πωδ-- und πεδ-- Ο. δ. 8. Als eine Spur des alten Unterschiedes 
dürfen wir, wie es scheint, alösc- in αἰδέσσομαι ἀναιδές-- neben 
Nom. αἰδώς betrachten. Die Adjectiva auf -ς -ες zeigen in 
allen Casus die Suffixform -ds. 

Die ursprünglichen Vocalverhältnisse des Comparativ- 
suffixes +as- und des Participialsuffixes im activen Perfect 
-vas- sind sehr dunkel, das Griechische zeigt durchgehends o, 
die Ausstossung des «in den schwachen Formen -is- und -us- 
lässt indessen auch Casus mit ὦ als ursprünglich vorhanden 


vermuthen. 


Schwache Suffixformen mit Ausstossung des.d. 


18. Die sogenannten schwachen Casus der idg. Decli- 
nation (im Singular der Instrumentalis, Dativ und Genitiv, 
ım Dual und Piural alle Casus mit Ausnahme des Nominativ, 
resp. Dual Acc.) zeigen bei einer Anzahl von Suffixen eine 
Form, in welcher, zum Theil wohl in Folge ursprünglicher 
Accentverhältnisse, das ὦ ausgestossen erscheint. Das Grie- 
chische hat nur Reste dieser abstufenden Flexionsweise be- 
wahrt, die unten an ihrem Orte zur Sprache kommen werden. 
Auch der secundären Stammbildung liegt häufig der schwache 
Stamm zu Grunde. Hier werden nur Erscheinungen bespro- 
chen, wo die Liquida r und die Nasale in Frage kommen. 

Die Verwandtschaftswörter und diejenigen, die ihrer Fle- 
xion folgen, zeigen auch im Griech. noch abstufende Flexion. 
Das p der schwachen aus -τερ- durch Auswerfung des e ent- 
standenen Suffixgestalt -τρ-- übt consonantische Function über- 
all, wo ihm ein Vocal folgt: πατρ-ός πατρ-ί, ebenso in Ablei- 
tungen wie ratp-ıos φρᾶτρ-α. Vor folgendem Consonanten 
muss es sonantisch werden, daher regelmässig πατρά-σι vgl. 
ai. pity-su. Brugman, Stud. 9, 363ff. Brugman will auch in 
avöpa-rodov den im Ai. im ersten Gliede von Zusammenset- 
zungen erscheinenden schwachen Stamm 27- wieder erkennen. 
Die Nomina agentis auf -zep- haben in Femininis wie alerpi; 
v 105 αὐλητρ-ἰς φάλτρ-ια συλ-λήπτρ-ια die schwache Suffix- 
gestalt, während in hom. δμήτειρα δρήστειρα Anı-Börsıpa που- 
Außoreıpa die Form auf -tep- erscheint; eine Vermuthung 

2 * 
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über das ursprüngliche Verhältnies 8. bei J. Schmidt, ΚΖ. 
25, 37. 

Anm. Über das Verhältniss von -τερ- -top- ττωρ- so wie das entspre- 

chende von -pev- -pov- -μωῶν- vgl. die Combinationen von J. Schmidt, ΚΖ. 
25, 26ff. 
Ven der abstufenden Flexion der Stämme mit Suffix -er-, 
wonach in den schwächsten Casus, deren Suffix consonantisch 
anlautete, für -an- sonantischer Nasal oder sein Stellvertreter 
eintreten musste (ai. uAgd-bhis uksd-au für *uksp-biis *uksp-sı 
von utede-), ist das pindarische (z.B. Ol. 7, 24) φρασίν, auch 
auf einer altattischen Inschrift Rh. M. 34, 181, ein interes- 
santer Best. Es steht für φρῃ-σί vom schwachen Stamme φρν 
neben dem starken opev, der sonst in der ganzen Flexion und 
so auch. im attischen φρεσί durchgedrungen ist. Auch das 
Femininum πρό-φρασσα (d. i. npo-ppzria) zu πρόφρον- und das 
Verbum εὐφραίνω zeigt diesen schwachen Stamm, im letzten 
Falle -av- wegen der Hochtonigkeit der Silbe. Einen ent- 
sprechenden Dativ will J. Schmidt, KZ. 25, 39 Anm. in hom. 
ἀγκάσ' = ἀγχάσι zu ἀγχών erkennen. Ebenso in abgeleiteten 
Verben wie ποιμαίνω von ποιμέάν--, τεχταίνομαι VON τέκτον--, 
πεπαίνω von πέπον--, rialvo von πῖον-. Die schwache Form 
eines -an- Stammes steckt auch in ἔλα-φος Hirsch == &I8-90- 
vgl. lit. einis Elenthier ksl. jeieni Hirsch gr. ἐλλός junger 
Hirsch =2/-v-0- und ai. rsa-bha- vrsa-bhd- Stier von *rsar- 
vrsan-. Ferner Aluv-n zu λιμήν, ποίμνη zu ποιμήν u.a. Ma- 
terial bei Brugman, Morph. Unt. 2, 148 fl. 

Das Participialsuffix -»t-, an consonantische Stämme an- 
tretend, gab im Ai. z.B. von Wz. var wollen ugantas im Nom. 
Plur. aus idg. uAptas, ugatas im Gen. Sing. aus idg. ukntds. 
Im Griech. ist das dor. Part. Fem. Zasoa == οὖσα genau =: ai. 
sati für *s-gt-t, nur dass statt der zu erwartenden schwachen 
Wurzelform 8 die starke ἐσ durch Analogie eingetreten ist: 
Grdf. *&o-pt-ya, daraus *targa. Die starke Form des Mascu- 
linums mag *tavr- = (?)ort- gewesen sein, die schwache *3ar- 
2.B. Gen. ἔξατος für *sptas = al. satds. -avı- für +t- haben 
die Participia des sigmatischen Aorists wie Ado-avr- mit Ver- 
schiebung des Accents (urspr. Aöo-r’r-) und Ausdehung der 
starken Form über die Casus obliqui und das Femininum. 
(Aüo-avr-os für *uc-ar-oc, λύσ--ἅσα d. 1. λῦσ--αντ-ια statt "λύσ- 
aoca aus Aös-ar-ya). Wenn γεχᾶσα. ἑχοῦσα, wie M. Schmidt bei 
Hes. statt des überlieferten γεχαϑά hergestellt hat, richtig ist, 
so gehört es auch hieher (für Fex-avr-ga), allerdings mit 
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starken Modificationen der als ursprünglich zu erwartenden 
Form. Ἶ) 

Nasalis sonans erscheint ausserhalb der stammabstafenden 
Declination noch in folgenden stammbildenden Silben: 

a) Im Nom. Ace. Sing. der Neutra auf -man: ὄνομα für 
bvoun wie ai. näma für *namn, It. nömen ksl. ime. Auch das a 
der obliquen Casus steht für Nasalis sonans, eine pzrobable 
Erklärung des zugetretenen τ ist noch nicht gefunden. -av- 
erscheint in Folge der Hochtonigkeit in den abgeleiteten 
Verben wie ὀνομαίνω ἀσϑμαίνω ϑαυμαίνω χυμαίνω Aöualvonar 
κημαίνω σημαίνω u. ἃ. In νώνυμνος fungiert » als Consonant 
vor der vocalischen Endung wie in ai. Gen. nämnas. 

In Compositis erscheint die Form mit -mp- in ὀνομα--αλοτύς 
χειμά-ρροος ἁρμα-τροχιή αἷμα-κουρίαι, meist sind die Ahalogie- 
bildungen mit -paro- eingetreten, Beispiele 8. Verf., Stud. 
5, 646: 

Ὁ) In den Zahlwörtern 

ἑπτά ai. sdpta ved. saptä It. septem got. δίδω; 

ἐννέα ai. πόσα It. novem got. niun; 

δέχα ai. daca It. decem got. taihun; 

Dagegen war der Auslaut von πέντε ὦ, wie 10. guinque 
got. fmf (nicht *fimfun) zeigen. Nasalis sonans erscheint 
auch in ἔνατος und δέχατος und in den Zusammensetzungen 
mit &rta- ἐννεα- dexa-; ὁξα- ist natürlich Analogiebildung, 
vielleicht auch öxra-, obwohl man hierin mit Rücksicht auf 
lt. octin-genti altfries. ahtun-da und ai. astd (so ved., class. 
skr. dsfa) eine alte Nebenform mit sonantischem Nasal sehen 
könnte. Saussure a.a.O. 30. anders Osthoff, Morph. Unt. 
1, 104. 


B. Flexionsendungen. 

19. Die Endungen der dritten Person Pluralis waren idg. 
primär -nti Med. -niai, secundür -nt -nta; so treten sie an die 
vocalisch auslautenden Stämme der thematischen Verba an: 
φέρο--ντι φέρο-νται — αἱ. bhära-nti bhara-ntö. Beim Antritt an 
consonantisch auslautende Stämme musste das rn sonantisch 


1) Wurzel ist Fer == ai. σαρ wollen; eg würde also das Femininum des 
Particips ucat# für *ug-pt-3 entsprechen. Dabei ist im Grisch. 1) die starke 
ὃ orm statt der schwachen eingetreten, wie in ἕασσα; 2) die starke 
Form des Suffixes statt der im Femininum nothwendigen schwachen 
(fex-at-ia); 3) natürlich der Accent verschoben, der übrigens in der 

idt’schen Conjeetur selbstverständlich unsieher ist, für den aber 
ἱ-στᾶσα für i-ora-vr-ıa das nothwendige Vorbild sein würde. 
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werden und erscheint demgemäss im Griechischen, wenn es 
unter dem Hochton steht, als -av-, in tieftoniger Silbe als -α-. 
Tieftonig war es in den medialen Endungen, deren Betonung 
ursprünglich -»iai -ntd war (ved. noch rihate duhate u. a. 
Delbrück Ai. V. 73), daher γε-γράφ-αται ἐ-τε-τάχ-ατο T-araı 
sie sitzen = ai. asate idg. äsptai!). Durch Analogie ist die 
Endung über ihr ursprüngliches Gebiet hinaus ausgedehnt, 
daher z. B. ße-BAn-araı neben ursprünglichem ß&-Bin-vrar, 
yevol-aro neben älterem y&vor-vro; andrerseits ist ἧνται eine 
Analogiebildung, indem man ἢ- als vocalische Wurzel fasste. 
Näheres s. in der Flexionslehre. Die Endungen des Activs 
tragen den Hochton ursprünglich auf der Nasal-Silbe: ai. 
hh-änti aus idg. righ-n'ti, Impf. a-dih-an aus idg. arigh-at. 
Daher im Griechischen -avtı ion. att. -ası, Ipf. -αν(τ) Bei- 
spiele des Präsens sind i-äsı sie gehen aus ἔζσαντι-ξ δὶ. y-anti 
idg. inti Wz. di und hom. ἔ-ἄσι sie sind aus *o-avrı für 
*o-avtı mit Verallgemeinerung der starken Form ἐς-- = ai. 
sänti idg. s-nti?). Im Perfect ist dor. -avrı (&oräx-avrı) boiot. 
-avdı (extednxavdı) ion. att. ἄσι (ye-ypap-acı) häufig. Das 
bei Dichtern seit Homer vorkommende --ἄσι (πεφύχἄσι ἡ 114 
λελόγχασι A304, bei Herodian 2, 16, 18 aus Xenophanes μεμα- 
ϑήχασι πεφήνασιν aus Antimachos veveuxasıy, ausserdem noch 
ἐσχλύχασι Nik. Ther. 789, λελόγχασι Emped. 314, 336), -arı 
nur in &dwxarı. εἰώϑασι Hes. ist Verkürzung aus -ἄσι, -Arı 
wohl unter dem Einfluss von -araı. Secundär ist -av in ἦσ-αν 
— ai. äsan idg. ἀδ-, ὁ (eigentlich a-s-9t = &-0-av mit schwa- 
cher Wurzelform) ; im Aorist &-Aüc-av, durch Übertragung 
weit über ihr ursprüngliches Gebiet hinaus verbreitet. 

Die secundäre Endung der ersten Person Singular -r 
wurde beim Antritt an consonantische Stämme sonantisch, 
also, als unbetont, zu griech. «a. So ἦα ich war aus *7o-m 
ΥΥΖ. ἐσ, Qua ich gieng aus *Aı-m Wz. εἰ 8), die 1. Singular des 
sigmatischen Aorists &-Aüo-a aus *EAuo. | 


1) Die starke Wurzelform ἧς- = äs- ist im Medium unursprünglich, 
aber wahrscheinlich schon in vorgriechischer Zeit eingedrungen, wie in 
κεῖμαι. 

‚ 2) Die ursprüngliche Form *odvrı = sn’ti, die griech. zu ἔἄντι oder 
*Zyrı werden musste, lässt sich noch wiedererkennen im dor. boiot. ἐντί 
att. εἰσί, nur dass hier das ursprüngliche « durch den Einfluss des e in den 
übrigen Personen ebenfalls zu e geworden ist. Osthofl, ΚΖ. 24, 422. Lt. 
sunt ist gegenüber osk. set umbr. sent nach der thematischen Conjugation 
umgeformt. | 

3) Nicht identisch mit ai. äsam äyam, die vielmehr = ἔον (ohne 
Augment) fıov sind. 





Cap. I. Vocale. 23 


Aus der Nominalflexion kommen hier die Endungen 
des Accusativ Singular und Plural der consonantischen Stämme 
in Betracht. Die Endung des Acc. Sing. ist -m, das an voca- 
lische Stämme ohne Alteration antritt: ἵππο--ν = αἱ. deva-m, 
nach consonantischen zum sonantischen Nasal werden muss: 
πόδ-α für "πῶδα aus *päd-m (ai. padam kann nicht als directe 
Fortsetzung dieser Grundform angesehen werden). Dasselbe 
geschah mit dem Nasal der Endung -rs des Plural-Accusativs: 
neben kret. ἵππο-νς (att. ἵππους) steht πόδ--ας aus *nod-ps (ai. 
-äs mit unursprünglicher Betonung des Casussuffixes). Die 
kretischen Accusative auf -avg von consonantischen Stämmen 
können nicht als etwas älteres angesehen werden, sondern 
sind Analogiebildungen, s. die Flexionslehre. 


Unregelmässigkeiten der Lautvertretung in der &-Beihe. 


Unregelmässige Vertretung von d. 

20. a) a füre. 

τράπω : kret. ἐπιτραψῶ CI. 2555, 21. Herod. τράπω z.B. 
1, 63 rparouoı. — episch attisch τρέπω. 

τράφω: Pind. z.B. Pyth. 2, 44 τράφοισα. τράφεν der Me- 
garer in Ar. Ach. 788 Mein. = τρέφειν. ---- episch τρέφω z.B. 
ξ 223 (daher muss τραφέμεν Hesiod. Theog. 480 Ao. sein). 
att. τρέφω. delph. τρέφω Curt. Anecd. delph. 43 (durch atti- 
schen Einfluss?). 

τράχω: τράχον Pind. Pyth. 8,32. — ep. τρέχω z.B. W 520 
τρέχει. att.peyw. Herod. 7,57 τρέχων. Auf delphischen Manu- 
missionsurkunden häufig ἀποτρέχων z.B. Curt. An. delph. 5, 9. 
ἀποτρέχουσα 4, 6. 

στράφω: Sophr. frg. 78 Ahr. ἐστράφϑη. --- στρέφω auch 
auf der dorischen Inschrift aus Priene CI. 2905 d 13 ἐπιστρε- 5 
ψάνίτων, CI. 1838 b11 aus Korkyra στρέψαι. 

Da den nur mit dem thematischen Vocal gebildeten Prä- 
sensstämmen e = ὦ zukommt (δ. 3), ist a, das nicht nur auf 
dorischem, sondern auch auf neuionischem Sprachgebiet vor- 
kommt, nothwendig hysterogen und wahrscheinlich durch An- 
lehnung an die Aoriste und Perfecte ἔτραπον Erpayov *Erpaxov 
"ἔστραφον ἐτράπην τέτραμμαι u.8.w. mit pa == r entstanden. 

Ein allgemein griechisches Beispiel desselben Processes 
liegt vielleicht vor in γράφω. Den zu einem Präsens "γρέφω 
Aorist "ἔ-γραφ-ον Perf. Med. γέ-γραμ-μαι Ao. Pass. ἐ-γράφ-ην 
gehörenden Ablaut o zeigen in verschiedenen Dialekten Bil- 
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dungen mit Suffix -o- und -eu-: Taf. v. Herakleia 1, 84 dvenı- 
γρύφως. kretisch axoypopov Inschr. Bergmanns 55. ἀντίγροφον 
Inschr. v. Anaphe Rang. 820, 22. argivisch συγγρόφου Le Bas- 
Foucart 159 h. συγγρόφοι 157 a. γροφεύς Schneidewin, Pinlologus 
9, 588. γροφεύσαντα CI. 1125 (röm. Zeit.) lesb. γρόππατα == 
γράμματα in dem archaisierenden Epigramm der Balbilla auf der 
Memnonssäule CI. 4725, 14. Aber in Verbalformen auch hier 
a: Taf. v. Herakleia ävypapsv ἀνγράψαι 1, 126 γεγραμμένα 
1, 128. lesbisch γράφῳσι Conze VI, 1, 3, auch γράφαις XII c 8 
u.8s.w. (Wald Addit. 16). Auffallend ist nur das melische 
Ypopmv == γράφων, wie man das [POIIHON auf der alten In- 
schrift CI. 3, 2 liest: ıst vielleicht γροφῶν von *rpop&w oder 
γροφόν Ntr. Schrift zu umschreiben? *ypdow würde ksl. greda 
grabe trefflich entsprechen. 

Schwierig zu beurtheilen ist τάμνω : διατάμνοντος Taf. v. 
Herakleia 1, 12 διατάμνοντα 2, 65. 72. kretisch ἀπ]οτάμνηται 
CI. 2554, 16. τάμνοισαι Pind. Ol. 12, 6. Homer (z.B. T'105) 
Hesiod Herodot (2, 65) τάμνω. — τέμνω attisch und y 175 
überliefert. Letzteres kann keine ursprüngliche Form sein, da 
die Präsensbildung mit vw schwache Wurzelform verlangt; 
es ist angelehnt an das thematische Präsens τέμω (τέμει N 707) 
mit dem Imperf. ἔτεμον, das im Att. als Ao. zu τέμνω fungiert. 
Der Ao. zu τέμω lautete wohl ἔταμον aus ἔτμον mit derselben 
Spaltung des „in mu wie bei” in tavo- 5. 0. ὃ 13. Danach 
kann τἄμνω gebildet sein, denn die Form direct auf τηῖνω zu- 
rückzuführen, darin macht die Vertretung von m sonans in 
wahrscheinlich ursprünglich unbetonter Silbe bedenklich. 


21. Anderer Art ist jedenfalls das lokrische Präsens φά- 
peıv tragen auf der hypoknemidischen Inschrift a6. 10 gegen- 
über allgemein griechischem und europäischem φέρω u. 8. w. 
* Dies gehört in einen Kreis von Erscheinungen, wo urgriechi- 
sches e vor p den Übergang in a erfahren hat (vgl. Brugman, 
Stud. 5, 328; Havet, Mem. de la soc. de ling. 2, 167; anders 
Allen, Stud. 3, 219; J. Schmidt, KZ. 23, 340), und zwar im 
Lokrischen, im Elischen, aber auch im Attischen. Die Bei- 
spiele sind: 

Lokrisch φάρειν Inschr. d. Hypokn. 26.10: φέρω 5. o. 
εσκαρίων ebda a 10: βέσπερος It. vesper. 

αὐταμαρόν ebda b8 ἀμάραι ἀμάραις Ὁ 17 ἀμαρᾶν Inschr. v. 

Oiantheia a5: ἡμέρα. 
rarapa Hyp. b11: πατέρα mit ds. ο. 
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ἀνφοτάροις ebda b14: ἀμφότερος vgl. It. dez-tero-1). 
Elisch fapyov CI. 11: ἔργον gemeingr., auch neuelisch 
edepydrap Inschr. des Damokrates 19. 22. 28. 
rap πολέμω CI. 11 πὰρ räp γὰρ Arch. Ztg. 1879 S. 1582): 
gmgr. περί für πέρι vgl. It. per ai. parı mit d. 
ἐχευϑάρως auf einer in Olympia gefundenen Bronze Arch. 
Ztg.1879 8.50 Ζ. 8 (elisch?) : ἐλεύϑερος vgl. 1t. Zidero-. 
φάρην elische Bronze Arch. Ztg. 1879 S. 158. 

Attisch Bapadpov Abgrund: hom. βέρεϑρον & 14. arkad. Lepedpa 
Strab. 8 Ὁ. 389, Eustath. 909, 27. vgl. Hes. ζέρεϑρα. 
βάραϑρα und δέρεϑρον. λίμνη ἀποχώρησιν ἔχουσα. βέρε- 
ϑρο-ν νἱο πέλυτϑρον ῥέ βε--ϑρον von Bep verschlingen, βορά. 

Anm. In derselben Weise ist später }t. e vor r durch a wiederge- 
geben in Οὐαλάριος CI. 3045 (193 v. Chr.) neben sonstigem Οὐαλέριος; in 
Aouzapia Polyb. 3, 88, 5 und Λευχαρία Plut. Rom. 2 == Luceria. Ditten- 
besger, Hermes 6, 151. Hieher gehört auch das glossematische βάρβαξ ‘ 
iöpa& παρὰ Λίβυσι Hes. aus *Fepfax- vgl. unten. 


22. ya boiot. Ar. Ach. 860. 969, ἰώνγα Kor. frg. 21 ἰώγα 
Ar. Ach. 898 überliefert (ievya Dind. Mein.); τούγα Apoll. de 
pron. 69. dorisch Epich. 18 Ahr. u. ö., Sophr. 51 Ahr., Ar. 
Lys. 105 u. ὃ. — γέ ionisch attisch kyprisch (Taf. v. Dali 29). 
Vgl. ksl. -2e. 

χα zahlreich belegt aus Inschriften von Kreta, den Ta- 
fein von Herakleia, aus Delphi, Lokris, Rhodos und andern 
Gebieten des Dorismus; aus Elis CI. 11, 3, auf der olympi- 
schen Bronze unbekannten Dialektes Arch. Ztg. 1879 8. 47; 
aus Boiotien CI. 1569 a III, Keil Zur Syll. 21, Inschr. von 
Aigosthene. — Homer. x£ κέν, lesb. χέ z.B. CI. 2166, 29. 32. 
Conze Reise auf Lesbos XII a17. c18; kyprisch Taf. v. Dali 
10. 23. 29. 

-xa verallgemeinernd in dor. Adverbien wie ὅχα πόχα 
ἄλλοκα. lesbisch ὅτα χε Cau. 121 a32. πότα z. B. Sapph. 1, 5. 
ἄλλοτα. ---- ion. att. ὅτε πότε ἄλλοτε. vgl. It. -que osk. umbr. 
pe-p got. -h. 

Auf den Tafeln von Herakleia steht 1, 17. 87 ävode von 
oben, 1, 57. 101 ἔμπροσθα vorn. Die Grammatiker geben 
mehrfach solche Adverbia auf -α gegenüber gmgr. auf --ϑὲ 


1) Der ursprängliche Vooslismus des Suffixes -tepo- ist allerdings 
nicht sicher. Auf keinen Fall aber ist das e der gemeingriechischen Form 
aus dem a der lokrischen hervorgegangen. 


9.4 ὦ, ὰρ stand jedenfalls auch auf der elischen Bronze Arch. Ztg. 1879 
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-dev als dorisch und äolisch an. Wenn man berücksichtigt, 
dass auch den Dorern -#ev nicht fremd war (φορινϑόϑεν auf 
dem in Olympia gefundenen Helme CI. 29, megarisch odev 
Ar. Ach. 821 Mein., ätolisch μηϑαμόϑεν CI. 2350, 3 (3. Jhdt. 
v. Chr.) μηδαμόϑεν CI. 3046, 10 (193 v. Chr.), dass die Äoler 
nach Apoll. de adv. 563, 19 ᾿οὐράνοϑεν ἄλλοϑεν sagten, dass bei 
Conze VI 1, 19. VIII 2, 2. 7. 8. 10 πρόσϑε steht, wie auch bei 
Alkaios frg. 86 ἄλλοϑεν und xnvodev überliefert ist, wenn man 
endlich den seit Homer im Griechischen überall geltenden 
verschiedenen Gebrauch von &vda und ἔνϑεν erwägt: so wird 
es fast gewiss, dass -da und -de -dev von Anfang an verschie- 
dene Bildungen waren. Verwickelter liegen die Verhältnisse 
bei ya γέ, χά x& χέν. Man vergleicht ersteres mit ai. gha ha, 
letzteres mit ai. kam. Das arkadische xav, das man auf der 
Bauinschrift von Tegea las, ist haltlos, die Inschrift kennt nur 
ἄν (auch εἰ δ᾽ ἄν) und darum ist ohne Zweifel xav zu lesen. 
Damit fallen auch die Combinationen und Conjecturen von 
H. Weber Die dorische Partikel χά. Halle 1864, und es bleibt 
nach wie vor an einer Anzahl dorischer Dichterstellen x ste- 
hen. χἅἄ kann aus χά oder aus einer Form Ag (km) mit Nasalis 
sonans entstanden sein; auf beide kann x& χέν nicht zurück 
gehen, dies führt auch hier zu der Annahme einer ursprüng- 
lichen Verschiedenheit. Für γέ beweist das ksl. -2e, für das 
verallgemeinernde -te -xe das It. -que altes ὦ; wenn ya und 
dor. -xa hieraus entstanden sind, ist die Veranlassung des 
Überganges von e in α jedenfalls nicht klar. Das lesbische 
-ta macht noch besondere Schwierigkeiten: Übergang von 
k τὰ τ kommt überhaupt nur vor hellen Vocalen vor, und die 
selbständige Partikel lautet auch im Lesb. x&. So bleiben hier 
eine Menge ungelöster Fragen. 


23. Ὁ) o für e. 


Der boiotische, also einheimische Name der Stadt ’Üpxo- 
wevos war ’Epyopevos: CI. 25, alte Münzen und alle orchome- 
nischen Inschriften bis auf Rang. 1214 (röm. Kaiserseit). 
Hesiod. frg. 201, 1. Pind. Ol. 14, 4. 

Für ’Epxıeus, Bewohner des attischen Demos ’Epyıa, steht 
einmal bei Kumanudis ᾿Ἔπιγρ. ’Arr. ἐπιτ. 472, 3 Ὀρχιέως. 

Ob lesbisch öprerov Sapph. frg. 40, 2 wirklich — — ἑρπετόν 
ist — allerdings dann eine wenig schmeichelhafte Bezeich- 
nung des Eros — muss dahin gestellt bleiben, auch wenn man 
die Ausführungen von Ahrens 2, 505 nicht billigt. 
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Auf einer Vase CI. 7435 steht T ριπτόλομος, auf einer an- 
dern 7434 Περσόφαττα (Einfluss des Labials?). 

ὄϑρις Zonar. c. 1428 für ἔϑρις = ai. vadhri- entmannt 
(bei Hes. auch ἴϑρις). 


Unregelmässige Vertretung von ὁ -Ξ ὦ. 


2%. Mehrere hier besprochene Fälle sind etymologisch 
unklar, daher zweifelhaft, ob hieher zu stellen. 

Auf zwei pamphylischen Inschriften aus Aspendos (G. 
Hirschfeld, Berl. Montsber. 1875 3. 123f.) steht περτέδωχε — 
προσέδωχε. Ksl. proti lt. port- umbr. pur- scheinen auf ὦ zu 
weisen. Eigenthümlich ist lit. prösz gegen, wider, lett. pretti. 

Der einheimische Name der Insel Corfu war Kopxupa z.B. 
CI. 1844, ὃ und auch ΟἿΑ. II Add. 49 b19 Κορχυραίων, vgl. 
lt. Coreyra; die gmgr. Form aber Kepxupa. : Der Name ist 
ohne Zweifel eine reduplicierte Bildung wie μορμύρω πορφύρω 
(Fritzsche, Stud. 6, 293). Ebenso yopyupa Wasserleitung, wo- 
für Alkman frg. 132 yepyöpa brauchte. 

Lesbisch ἔδοντες (nach Grammatikern) für ὀδόντες Zähne 
ist gewiss nur volksetymologische Anlehnung an ἔδω ich esse; 
die Qualität des gngr. ὁ ist allerdings unsicher. Ebenso wohl 
auch lesbisch ἐδύνη für ὀδύνη als dolor edax; ob damit etwa 
zufällig die richtige Etymologie getroffen ist, bleibt gleich- 


“Ἱππεδάμου auf einer rhodischen Töpferinschrift ᾿Αϑήν. 3, 
228 no. 91 wird wohl nichts weiter als ein Schreibfehler sein. 
Dagegen kann das bei Herodian dorisch genannte ἀνδρεφόνος 
auch aus ἀνδρειφόνος entstanden sein, das irgendwo nach dem 
Muster des hom. ἀνδρειφόντης (seinerseits wieder Analogiebil- 
dung nach ἀργειφόντης) gesagt sein konnte. 

Unsicher muss die Priorität von e oder o bleiben in 

boiotisch Τρεφώνιος CI. 1588, 1. 1571, 2. 13, sonst Tpo- 
φώνιος; vgl. den Namen des boiotischen Sees Τρεφία oder Tpo- 
ola Bursian Geogr. v. Griech. 1, 201. 

boiot. ὀβελός Decharme Recueil 25, 8. ἡμιωβελία ᾿Αϑήν. 3, 
483. delphisch ὀδελός CI. 1690. attisch διωβελία neben attisch 
ὀβολός. Da das Wort nach dem Zeugniss des Aristoteles bei 
Pollux 9, 77 ursprünglich identisch ist mit hom. ὀβελός Brat- 
spiess, megarisch ὀδελός Ar. Ach. 796, so ist die Priorität des 
e wahrscheinlich (Curt. 476 zu βέλος, Roth, ΚΖ. 19, 218 zu It. 
veru, sehr unwahrscheinlich Fick 2, 11 *oy-eXo- zu ay- treiben 
als »Treibstecken.«). 
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Für ᾿Απόλλων war weit verbreitete dorische Form ᾿ἀπέλλων : 
megarisch CI. 1065. kretisch Inschr. v. Dreros a 19. 23. (da- 
gegen Ἀπόλλων Cau.45, 11.14. CI.2555, 13). Gerhard Etr. u. 
camp. Vasenbilder Taf. C. delphisch ᾿Ἀπελλήιος CI. 1705 ἃ. 
herakleiotisch Ἀπελλαῖος Taf. 1,2. 95, ein auch bei Delphiern, 
Makedonen, am Bosporos (CI. 2108 f. 8) vorkommender Mo- 
natsname. Von weiterer Verbreitung legt der auch unter 
ionisch redender Bevölkerung häufige Mannsname ᾿Ἀπελλᾶς 
Ἀπελλῆς Zeugniss ab. Etymologie ganz dunkel. 


Unregelmässige Vertretung von sonantischem r. 


25. a) Dialektisches. 

Aus sogenannten äolischen Mundarten (bes. Boiotisch, 
Lesbisch) steht die Neigung fest ἃ in der Lautgruppe ap pa = 
r (übrigens auch andre a vor p) in ὁ zu verdumpfen. 

Lesbisch στροτάγω CI. 2186, 12. 2191, 3. στροταγήσαντα 
2189, 3 (Zeit des Augustus). στροτ[άγοισι Cau. 121 27 (319— 
317 v. Chr.). στρόταγοι Conze VII 2, 7. 18. Boiotisch ἐστρο- 
τεύαϑη [Ξ-πἐστρατεύαται) Keil Zur Syll. 38 a6. b10. 5. 631,10. 
Νικοστρότιος Νιχόστροτος Καλλίστροτος Μνασιστρότιος Σωστρότιος 
Στροτία (Beermann, Stud. 9, 17). στροτιώτης ᾿Αθήν. 3, 488. 
Στράτων Keil Zur Syll. 86 b9, Νιχόστρατος Φιλοστράτω CI. 
1583, 24 durch Einfluss des Attikismos wie στρατάγοις auf der 
Inschrift von Kyme CI. 3604, 28. — Gmgr. στρατός, auch 
arkad. στραταγοί Inschr. v. Tegea 9; thessal. Καλλιστράτειος 
Στρατόνιχος Στρατονέχειος Inschr. von Pharsalos, Heuzey Ann. 
de l’assoc. pour l’encour. d. et. gr. 1869 s. 1141). Particip von 
orep Grdf. στγ-τό--. 

ων βροχέως Sapph. 2, 7. vgl. βρόσσονος. βραχυτέρου 

: βραχύς. 

“Nach Grammatikeranführungen war auch ϑροσέως les- 
bisch; danach schreibt man ihnen auch μορνάμενος. μαχόμενος 
zu. χόρζα war auf Kypros für χαρδία gebräuchlich (χόρζα- 
χαρδία. Πάφιοι Her. ). In dem für äolisch ausgegebenen rrop- 
μος == att. πταρμός kann o urspr. ὦ repräsentieren (δ. 7). 

Anm. Das Verhältniss von derpah (seit Herod. ὃ, 86, pa = r?) zu 
hom., στεροπή kypr. orpor& (Hes., der auch στορπά anführt) bleibt unsicher, 
es können verschiedene Bildungen einer Wz. otspr sein. Die verschie- 
denen Formen des Wortes für »Frosch« βράταχος βρόταχος βόρταχος u. 8. w. 


1} Daher ist die Ergänzung orpora]y&vros Cauer 101, 1 unrichtig. 
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(Roscher, Stud. 4, 169 ff.) lassen sich am leichtesten durch r vereinigen. 
Für αὖλαξ τε d-F }x- sagte man irgendwo ἄλοξ (Hes.). In xoprspd. xparepd 
ist px wohlauch = r. Nach Strabon 13 p. 613 sagten für πάρνοψ (eine 
Heuschreckenart) die Lesbier und Boioter πόρνοψ, die oitäischen Thessaler 
xöpvop. In der Ilias war N 103 πορδαλίων Φ ὅ78 πόρδαλις eine sehr verbrei- 
tete Lesart für παρὸ. (s. La Roche z.d.St.). Hom. ἤμβροτον ich fehlte ist 
«= ἥμαρτον, Ableitung eines Stammes ἁμαρτο- πὶ a-ım r-ta- von μερ μείρομαι. 

Andrerseits erscheint ep für r in ion. ἔρσην männlich bei 
Herod., auch lesb. &psev Conze IV 3. 6; aber ἄρσεν auf der 
ion. Inschrift aus Thasos, Arch. Ztg. 1867 S. 1ff. wie bei Ho- 
mer (z.B.87) und im Attischen (ἄρσην ἄρρην). Vgl. ai.or'san-. 
Nach J. Schmidt, KZ. 25, 23 ist eine alte Flexion "ἔρσων "ἀρ- 
σενός hier in verschiedener Weise ausgeglichen. 

Arkadisch ἐσδέλλοντες = ἐχβάλλοντες Bauinschr. von Te- 
gea 51. vgl. ζέλλειν. βάλλειν und ἔζελεν. ἔβαλεν Hes.: βάλλω aus 
Plio von gäl, vgl. βέλ-ος ; das e von δέλλω ζέλλω ist von For- 
men mit e übertragen. 


26. b) Gemeingriechische Fälle der Entsprechung von op 
po mit sonantischem y. 

μορτός. ἄνθρωπος. ϑνητός Hes. βροτός == *uporös seit 
Homer: ai. mrtd- 

opyıs Hode: zd. Zrtzi- idg. Gräf. rghi- 

ὀρχέομαι tanze: ai. rghäyat2 er tobt, rast (Fick 1, 498). 

Ὀρφεύς : ai. rbAu- Bildner, Künstler. 

χοῖρος Ferkel aus *Yoparo-: vgl. ai. ghr'sti- ghr'soi- Eber. 

tpova. ἀγάλματα ἢ ῥάμματα ἄνθινα Hes. ϑρόνα X 441: ai. 
irna- Gras, Kraut. 

bopos‘ σχώληξ ἐν ξύλοις Hes.: got. vaurmi- Wurm; Grdf. 


Die Ursache der Unregelmässigkeit ist vorläufig unklar. 
Anm. Saussure hat 8. 8. O. 262 ff. Beispiele von op oA gesammelt, in 
denen diese Lautgruppe ai. ir ür vor Consonanten, sr ur vor Vocalen ent- 
spricht ; er führt beide auf grundsprachlichen langen Sonanten (7) zurück. 
So ὀργή ai. ürja-, χόρση ai. güred-, Βορέας Ὑπερβόρειοι ai. giri- Berg, 
πόλις ai. purt- Stadt (7 vgl. πτόλιρ), πολύς ai. purd- vielu. a. So scharf- 
sinnig die ganze Hypothese ist, auf der die Annahme von grundsprach- 
lichem 7° (und 4) beruht, so kann ich mich doch nicht entschliessen sie in 
eine Darstellung der griechischen Lautlehre aufzunehmen. δολιχός z.B. 
entspricht ai. dirghd-, aber lit. !lgas (Bezzenberger, Beitr. 3, 134) Καὶ. 
dlügü weisen nur auf Grdf. drgha-. 


27. 6) τρ pi (IA Ar) scheint Vertreter von y zu sein in fol- 
genden Fällen: 
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Fpiov Bergspitze aus Froo- vgl. lit. virszüus Gipfel ksl. 
υγιολῶ virchü lt. verrüca Warze, Höcker. 

öptov Hom. Grehölz aus örf-o-; Ableitung vom Stamme 
dru- (δρῦς) vgl. ksl. drövo d.i. drvo (Miklosich Worte von der 
Form aslov. trüt S. 48). 

ῥίζα Wurzel lesb. Bptoda aus Fröra vgl. got. vaurdı-f. Wurzel. 

xplxs krachte von der Schallwurzel Aark, zu der χέρχνη 
Thurmfalke, x&pxos. ἀλεχτρυών Hes., xipxos Habicht gehört 
J. Schmidt Voc. 2, 24. 287. 

χρἴτός χρίνω aus lesb. χρίννω für xyro-, wenn zu It. cerno. 

κίρνημι und πίλνημι, Präsensbildungen mit -na-, vgl. 
χεράω χεράννυμι und πελάζω πέλας. 

σχιρτάω (seit Hom.) springe, Ableitung von einem Par- 
ticip oxyto- zu oxep in oxeppov ὄντα. oxıpravra Hes. y als ap in 
σχαίρω springe. 

Oxytona mit Suffix -vo-, die ebenfalls schwache Wurzel- 
form verlangen, sind: 

πιλνόν᾽ φαιόν. Κύπριοι Hes. vgl. πελλός πελιός schwärzlich 
ai. palıta- grau. 

στιλπνός glänzend (στίλβω) vielleicht zu στερπ in στεροπή 
στροπᾶ ἀστράπτω. 

στριφνός hart, fest vgl. στέρφος Härte στέριφος hart. 

Eine Präsensbildung mit -oxw scheint 

yAlyopar aus *rAıd-oxo-par Wz.. gärdh gierig sein ΚΘ]. 
Zldeti verlangen. 

Hierher können auch gehören χρίχος Kreis, Ring (Hom.), 
xıpxow Aisch. Prom. 74 fessle, χίρχος erst bei Polyb. = It. 
circus. Stamm xepx- Brugman, Stud. 7, 281. 

Δίρχη vgl. δέρχομαι (Curt?. 702). δενδίλλω hinblicken Wz. 
där (Cuxt. 234). 

γριφᾶσϑαι" γράφειν. Λάχωνες Hes. 

28. d) up ρὺ υλ Au ist Vertreter von sonantischem Na- 
sal in 

λύχος Wolf: ai. vy’ka- got. vulfa- ΚΒ]. vlükü lit. vilkas. 
Der velare %-Laut (indog. g) kann hier die Veranlassung der 
u-Färbung des aus / entwickelten Vocals sein. Ebenso viel- 
leicht in 

ἠλύγη Finsterniss (Ar. Ach. 684 ὕ, aber χυγαῖος Eur. taur. 
Iph. 110) vgl. as. wolkan ahd. wolchan ksl. vlügükü feucht lit. 
vilgyti anfeuchten. Bezzenberger, Beitr. 1, 340. 

Steht ünoßpuya Hom. ὑποβρύχιος ion. und attische Prosa, 
δρύπτω kratze, διαπρύσιος Hom. durchdringend in gleichem 
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Verhältnisse zu βρέχω δρέπω περὶ Ist τρύξ Most, Hefe ein Wur- 
zelnomen mit schwacher Wurzelform von dhdrgh (J. Schmidt 
Voc. 2, 337)? 

μύρμηξ Ameise. Die Nebenform βόρμαξ᾽ μύρμηξ Hes. be- 
weist mit ihrem ß, dass die Liquida einst auf p unmittelbar 
folgte: mrmak-. 

σχύλλω abziehen für σχζέω, χοσχυλμάτια vgl. It. quisguiliae. 
v aus dem velaren A-Laut (g) entwickelt.’ 

τλύφω neben γλάφω höhlen, zwei aus dem thematischen 
Ao. &yloov entwickelte Präsentia, ersteres mit Einfluss des 
velaren g-Lautes (4). 

ϑυλλίς. ϑύλαχος. γωρυτός. ἔλυτρον Hes. vgl. mit ϑαλλίές" 
μάρσιππος μαχρύς Hes. weist ebenfalls auf / hin. 

ρῦ für 7 in χρῦσός Gold = *ypüurio- vgl. got. gulßa-, 
φρύγω dörre vgl. ai. bhrijati er röstet It. frigo, βρυχάομαι 
brülle vgl. ἔβραχε βρόγχος Luftröhre, βρύχω knirsche mit den 
Zähnen vgl. βρόχος Hes. Heuschrecke neben βρύχος, ksl. 
brekngti sonare (J. Schmidt Voc. 2, 336)? 

29. e) Ein hysterogenes sonantisches r hat im lesbischen 
Dialekt ein e vor sich entwickelt in folgenden Fällen (nur aus 
Grammatikeranführungen bekannt, s. Ahrens 1, 55): 

Πέρραμος aus *Ilygauos : Πρίαμος. 

XOTEppA. Aus "κόπγία : χόπφια. 

ἀλλότερρος aus ᾿ἀλλότγίος : ἀλλότριος. 

μέτερρος aus "μέτγζος : μέτριος. 

Hier ist überall καὶ dem vorhergehenden r assimiliert. Etwas 
anders ist τέρτος der Dritte = gmgr. τρίτος (vom Stamme τρι-- 
vgl. χά. Brity6 got. bridjan-) auf dem Wege τῦτος. Ὁ 


Unregelmässige Vertretung vonsonantischem 
Nasal. 

80. Die Endung -#t der dritten Pluralperson wird im 
Griechischen nach Consonanten, ı und v durch -ay reflectiert 
(δ. 19). Danach lautete im Optativ die 3. Plural. z.B. *do-t-av 
= *o-ı-7r zur 1. Singular öo-in-v 1. Plural do-i-pev. Dies 
-ay ist erhalten in συνέαν = συγεῖεν auf der elischen Inschrift 
CI. 11, in παρεῖαν einer boiotischen Inschrift bei Keil Syll. 
$. 14, 3. 4. und allgemein im Optativ des sigmatischen Aorists 
in den Formen wie τίσειαν, deren eı allerdings unklar ist. Das 
-ev von δοῖεν ist durch Angleichung an das -ın- der Singular- 
personen entstanden und dann auch in die thematische Con- 
Jugation eingedrungen: rivorev (elisch dafür arorlvorav CI. 11). 
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Für ἕτερος ist als.dorisch ἅτερος vielfach bei Grammati- 
kern bezeugt, bei Schriftstellern spärlich überliefert (Ahr. 2, 
114), inschriftlich kretisch CI. 2554, 111 παρ ἁτέρω; boiotäsch 
nach Et. Gud. 256, 2; auch fürs Attische durch die Krasis 
ἅτερος darepov erwiesen. a@- ist derselbe schwache Stamm von 
&v- eins, der in ἅπαξ ἁπλοῦς vorliegt, Grdf. syp-tärd- (vgl. ai. 
i-tard- ein andrer, vom schwachen Stamme ὁ-); &- beruht auf 
späterer Angleichung an den Vocal von eic. 

Über εἴχοσι διαχόσιοι 8. ο. 8 16. Für gmgr. δέκατος der 
zehnte = *däkm-td- steht auf der Dedicationsinschrift von 
Mantineia bei Conze und Michaelis Ann. del inst. 1861 p. 30 
== Foucart 352 Ὁ δεχόταν. 

Gmgr. χαϑαρός: Taf. v. Herakleia χοϑαρᾶς 1, 103 ἀνχοϑα- 
ρίοντι 1, 132; dazu vielleicht Περροθαριᾶν Inschr. der hypo- 
knemidischen Lokrer a22. b2. xa®- wohl für xnd- Wz. skandk, 
vgl. J. Schmidt Voc. 1, 97. 122. 

Für attisch μέγεθος hiess es ion. μέγαϑος z. Β. Herod. 
4, 52. Die Angabe, dass auch im Dorischen die Form so ge- 
lautet habe, beruht nur auf dem Fragment des Philoxenos 2, 
19, was um so unsicherer ist, als ebenda V. 21 ὑπερμέγεϑες 
überliefert ist. ἃ vielleicht = g, oder p&ye- wie y&ve- in ydve- 
-σις u. 8. w.? 

Neben &-Aoyos ἀ-δελφειός == ai. sa- aus sm- steht ὃ- in 
ὅ-πατρος 6-Lu& (Curt. 392). Altpr. sen, aber lit. sq- sa- su-, 
ksl. sq- su- sü-. 

&-xarov ein Hundert neben ἅ--παξ ἁ--πλοῦς (s. oben) ai. 
sa-häsra- ein Tausend It. sim-plex sin-guli nach &v- wie Erapoc. 


Übergang von e in ι. 


31. Bei dem Übergange von e in ı sind zwei Arten von 
Erscheinungen zu unterscheiden: eine, welche allen griechi- 
schen Mundarten gemeinsam ist und den Übergang von e in 
ı vor Consonantengruppen umfasst ; und eine andre, nur mund- 
artlich auftretende, welche in dem "Übergange eines ein ı vor 
folgendem Vocal besteht. 

I. ı aus e vor Consonantengruppen. 

1) In ausgedehnter Weise ist der Übergang von e in ı 
vor Consonantengruppen angenommen worden, deren erster 
Bestandtheil p oder A ist, und J. Schmidt Voc. 2, 329 ff. hat 
v-vocalische Klangfarbe des r als Erklärungsgrund geltend ge- 
macht. Die allermeisten Fälle lassen sich indessen durch An- 
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nahme ursprünglicher Liquida sonans lösen und sind oben in 
diesem Sinne zusammengestellt worden. Auch die wechselnde 
Stellung des ı bald vor bald nach dem p (A) findet so am besten 
ihre Erklärung. Es bleiben nur wenige und unsichere Fälle 
übrig, auf welche diese Erklärung keine Anwendung finden 
kann. 

Anm. ἴρην Name eines erwachsenen Jünglings bei den Spartanern 
erklärt J. Schmidt, Voc. 2, 330 nach dem Vorgange von Brugman, Stud. 
4, 116 aus *lppnv *Eppny ἔρσην ἄρσην. Indessen ist die Autorität der Form 
wie die Richtigkeit der Erklärung sehr problematisch. Bei Plut. Lyk. 17 
ist εἴρην überliefert; Herod. 9, 85 ist ἱρένας Ip£ves nur Conjectur von 
Valckenaer für das ıpa< ἱρέες oder ἱερέας ἱερέες der Hdschr., das in Stein’s 
Herodot II abgedruckte herodoteische Glossar hat 8. 465 eiphv. Hesych. 
hat allerdings ἴρανες" ol elpeves, was natürlich itacistisch sein kann. Auch 
ist ἄρσην durchaus nur Geschlechtsbezeichnung im Ggs. zu ϑῆλυς und will 
als Bezeichnung eines wehrfähigen Jünglings wenig passend erscheinen. 
— Das Verhältniss von βίρροξ᾽ δασύ. Μαχεδόνες zu βειρόν und βερρόν᾽ δασύ. 
Hes. lasse ich dahingestellt. — ἰλλάς (Hom.) gedrehter Strick ἰλλός schie- 
lend MA umdrehen aus feif- vgl. ἐλύω winde 10. volvo aus *velvo. — 
ἴλη Schar, Haufe kret. Ἀλᾶ in ἀρχιλλάν" ἀρχιποίμενα. Κρῆτες vgl. εὔλω dor. 
iu. 

Dagegen muss vorläufig -pi- = älterem -sp- angesetzt 
werden in. folgenden Beispielen (Delbrück, Stud. 1, 2, 132. 
Brugman, Stud. 4, 109. Siegismund, Stud. 5, 180. J. Schmidt 
Voc. 2, 331.): 

χρίϑή vgl. ahd. gersta It. hordeum. 

bivos Haut, Fell aus fpivos vgl. hom. ταλαύρῖνος schild- 
tragend aus ταλά ξρινος, Hesych. γρῖνος᾽ δέρμα vgl. ai. σάγμα- 
Decke. 

xpios Widder aus *xepfo-; —= It. cervus Hirsch ivgl. it. 
karve Kuh). 

pinos γρῖφος Netz Ξε scirpus ahd. sciluf. 

ϑρίψ Holzwurm vgl. lett. färps Wurm. 

bit Flechtwerk vgl. lit. virdas Ruthe ablg. orida Weide. 

χρίω aus *yplow (vgl. χέχρισμαι) "χίρσω vgl. ai. gharsati 
er reibt χτραλέος mit aufgesprungenen Füssen aus *yıpp. *yıp- 
σαλέος. 

χρίβανος Ofen vgl. It. carbo Kohle. 

ῥίπτω werfe ὑτπή Wurf vgl. got. vairpan. 

τρίβω vgl. It. tero (tpißn ἐτρίβην nach Analogie anderer 
Bildungen von langvocalischen Präsentibus). 


32. 2) v aus ε vor Nasal-+ Consonant, also -ıy- aus -ev-: 
Bprvöctv" ϑυμοῦσϑαι. ἐρεϑίζειν Hes. aus "βρινϑεῖν ; βρίϑω aus 
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Ἐβρίνϑω, vgl. βρένϑος Stolz βρενθύεσθαι sich brüsten lit. dran- 
düs körnig, gefüllt (J. Schmidt Voc. 1, 124). 

σκίνδαρος" ἢ ἐπανάστασις νυκτὸς ἀφροδισίων ἕνεκα Hes. vgl. 
lt. scando -scendo, ai. skandatı (Benfey, Or. u. Occ. 2, 754. 
Ascoli Fonol. 1, 31). 

Arkad. kypr. iv z.B. I. v. Tegea 20 (tv ἐπίχρισιν). 39 (ἐν 
ἔστεισιν) 49 (lv τὰ ἔργα). ἵνπασιν I. v. Teg. LeBas-Fouc. 340c. 
Taf. v. Dali 27 (tv τὰν ϑεόν), auch auf der kret. Inschr. im 
CIA. H 547, 8 (Anf. 2. Jhdt.) aus ἐνς kret. nach Eust. 1]. 
p. 722. (auf kret. Inschr. ἐς), daraus att. ion. dor. εἰς ἐς, ἐν α. 
Acc. boiot. (ἐμ πελτοφόρας ᾿Αϑήν. 1, 490, 9), thessal. (ἐν κίονα 
Cau. 100, 10), delph. (ἐν δύνασιν CI. 1688, 5), lokr. (ἐν Aogpous 
hypokn. I. a 20), aetol. (CI. 2350, 6 'ἐν Αἰτωλίαν), megar. 
(Adv. 2, 480, 26), elisch (I. des Damokrates 8 ἐν τὰν ἰδίαν. 
32 ἐν τὸ iapov. 38 ἐμ Μίλητον). 

Anm. Ds indessen in allen diesen Mundarten ἐν iv auch mit dem 
Dativ verbunden vorkommt, so ist vielleicht nicht anzunehmen, dass hier 
zwei ursprünglich getrennte Praepositionen ἰἐνς und ἐν) zusammen ge- 
flossen sind, sondern dass diese Mundarten diese Scheidung überhaupt 
nicht kannten. Ark. kypr. iv hat dann seinen Ursprung vielleicht in 
Verbindungen genommen, wo ἐν vor einem Consonanten stand (ἐν τᾷ μάχᾳ 
aus ἐν τᾷ μάχᾳ vgl. auch ark. ἰγκεχηρήκοι ἰνδιχάζητοι I. v. Tegea 12. 36. 
Ἰμπεδέα Foucart-LeBas 352 p. Ἴμπεδις --- ᾿Εμπέδιος 338 a. Ἰμπεδοχλῆς 338 Ὁ 
34, danach Ἰγαισίμω 338 c 18. Interessant für die Lösung der Frage wäre 
ἰς auf den beiden pamphylischen Inschriften (Berl. Monatsber. 1875 8.123) 
is πύργο und Is ἐρέμνι, wenn nicht der Verdacht vorläge, dass diese Form 
für εἰς geschrieben ist (lc ὃ auf der Söldnerinschrift von Abu Simbel ist 
durch Blass’ sehr wahrscheinliche Conjectur υἷς ὁ aus der Welt geschafft. 
Hermes 13, 381). Sonst verhielte sich ἰς : *ws: tv = ἐς : ἐνς : ἐν. ἷν aus 
ursprünglichem ἐν (= It. in) liegt auch vor in ἰγνύη N 212 Kniekehle aus 
Ἐϊν-γνύη und in ἴγχρος᾽ ἐγχέφαλος. Hes. d.i. &y-xpo- vgl. χάρα. Hey dial. 
cret. 12 zieht hieher auch hesych. ἵττον" ἐν (Cod. ἕν). Κρῆτες = ἵντον vgl. 
‚lt. intus. 

ἴχγια" εἷς. Πάφιοι. Hes. vgl. It. sienguls simplex semel. Cur- 
tius 713. 

Μινδαίων auf Münzaufschriften der Stadt Mende auf der 
Pallene für älteres Mevöalwv. Kirchhoff Alphab.3 106. 

χελιδών aus *yelıyöav vgl. It. hirundo. 

Ἔριννύς ᾿Ερῖνύς = ai. saranyü-. 


33. 3) ı ist aus e hervorgegangen vor Consonantengrup- 
pen, deren erster Bestandtheil ein o ist, in Folge des dem s 
innewohnenden ?- vocalischen Stimmtons, der in verschiede- 
nen Sprachen selbst die Entwicklung eines 1 vor anlautendem 
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st u. 8. w. herbeigeführt hat, wie im Griech. selbst in ἴσϑι sei 
für "σϑί. Sieher ist nur 

ἰστίη hom. ion. (z. B. Herod. 4, 68), ἰστία lokr. I. d. Hy- 
poknem. a7. kretisch I. Bergmanns 76. syrak. CI. 5367. 
“Istieros Taf. v. Herakl. 1, 6. 9. 98. I. v. Halaesa CI. 5594 
b80. arkad. βιστίαυ LeBas-Fouc. 352 p. mgr. ἱστιά Feuer 
(Imber. 211 Wagner) = att. ἑστίᾷ Wz. ods leuchten. 

Anm. νίσσομαι erklärt man unrichtig aus vırıopar, vgl. darüber 
unten. ἴσϑι sei steht nicht für "ἔσϑι, sondern für "σϑί mit aus s lautlich 
entwickeltem τ; s. Osthofl, ΚΖ. 23, 579. Homerisch rieupss vier hat 
wahrscheinlich svarabhaktisches ı, s. die Flexionslehre. 

4) Der palatale Charakter des folgenden 4-Lautes scheint 
dieUmfärbung veranlasst zu haben in ἴχχος (EM. 474, 12), ἵππος 
altargiv. CI. 2 in ᾿Ιπομέδων vgl. Alu-ınnos λεύχ--ἰππος u. ἃ. 
ἵππος = It. eguus ai. ἀροα- idg. #kvd-, vielleicht auch in 

ὑπδρ-- txtalvovro ᾧ 3 vgl. ἀχταίνειν Aisch. Eum. 36. 

λικριφίς quer, Aızpol‘ ol ὄζοι τῶν ἐλαφείων χεράτων Hes. ne- 
ben λεχροί mit derselben Erklärung, vgl. A&ypıos quer. Hier 
geht ı vielleicht auf Reehnung des Nasals in Aly& πλάτιος. 
χαμπτὴρ πλάγιος und λίξ᾽ πλάγιος Hes., vgl. lit Zankti beugen 
linkti sich biegen ablg. /ekq biege ἰᾳζα f. sinus (ὦ ist hier 
nicht palatal). 

Anm. Für tiere ist noch immer die alte Erklärung aus τί-τχτο die 
wahrscheinlichste. 

5) πίτνημι vgl. ner-avvope It. paf-ulus. 

πιτνέω vgl. πέτομαι πίπτω ai. patatı er fliegt. 

σχίδνημι vgl. σχεδ--ἄννυμι verdanken ihr ı vielleicht bloss 
der Analogie von χίρνημι κίλνημι. 

ἴϑρις᾽ σπάδων, τομίας, εὐνοῦχος Hes. vgl. ἐθρίς" ταλμίας, 
χριός, zu verb. ἔϑρις᾽ τομίας χριός. = ai. vadhrı- verschnitten 
(Benfey Or. u. Occ. 1, 1814]. Zonar. 1428 hat nach M. 
Schmidt z. d. St. ὄϑρις, Suid. ἄϑρις. Hier sind also fast alle 
Vocale vertreten, e ist ohne Zweifel ursprünglich. 


II. Dialektischer Übergang von = in ı vor Vocalen. 


34. Im boiotischen, kretischen, lakonischen, herakleioti- 
schen, kyprischen, vereinzelt auch im messenischen, argivi- 
schen und thessalischen Dialekte geht ein vor einem o- oder 
a-Laute stehendes betontes und unbetontes e in τ über; nur 
im boiotischen einigemal vor eı. In Boiotien zeigen Inschriften 
von Tanagra und Orchomenos diesen Lautwandel am frühesten, 
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während die von Theben und Thespiae das ursprüngliche e 
am längsten festhalten (Beermann Stud. 9, 19). Hier ist der- 
selbe auch am consequentesten aufgetreten und hat alle vor o 
und a stehenden e ergriffen, während in den genannten dori- 
schen Mundarten der Übergang auf ein engeres Gebiet von 
Erscheinungen, besonders auf Formen der Verba auf -&w, be- 
schränkt geblieben ist. Im Ngr. wird jedes unbetonte e, auch 
ein aus ursprünglichem aı entstandenes (z. B. oriö = ὡραῖος) 
vor o und ὦ zu, vielfach mit Verschiebung des Accents, wie 
enjd = ἐννεά (schon auf einer alexandrin. Inschr. aus christl. 
Zeit ᾿Αϑήν. 2, 77 no. 5 ἐννηά d.i. ἐννια). 

ϑεός Gott: ϑιός boiot. Keil 1,1. 9, 4. CI. 1564, 1. Rang. 
898, 1. Θιοδότιος θιοδωρίχιος θιοπόμπιος Θιότιμος Εὐξίϑιος Mvaot- 
ϑιος u.a. Egn. neben ϑεοῖς Keil Syll. 12 Ὁ aus Theben u. a. — 
kret. ϑιόςς Acc. Plur. Bergmanns Inschr. 43. 64. 80. σιώς CI. 
2554, 185. dag. deos CI. 2555, 15. dew LeBas 62, 10. ϑεόν 
LeBas 64, 12 auf jüngeren Inschr. — lakon. σιόρ᾽ ϑεός. Λάχωνες. 
Hes., σιός σιᾶ oft in der Lysistrate. — argiv. Θίοψ LeBas- 
Foucart 108. — messen. θιότιμος LeBas-Fouc. 318; dag. auf 
der späten Mysterieninschrift von Andania durchweg deos. — 
kypr. ϑιόν Taf. v. Dali 27. ϑιῷ Ὁ. S. no. 5 neben ϑεζ 7, 1. 

χλέος Ruhm: boiot. Κλίων CI. 1583, 12. Κλιάρετος Keil 
Zur Syll. S.631, 12 neben Κλεοπολέμιος CI. 1574 (aus Kopai). 
thessal.KAro- I. bei Ahrens 2, 530 no. 8, 12; älter Κλέουν Καλ-- 
λιχλέας Heuzey’s I. 10d. 37c. Ξενοχλεαῖος 11 Ὁ. 

χρέος : boiot. xptos CI. 1569 a 3. 

veos jung: Νίων Keil Nachtr. 35 Ὁ 11. 68. 86 Ὁ 14 (aus 
Lebadeia u. Kopai). νιομεινίῃ Νιαπολίταν auf dem Proxenie- 
decret aus Tanagra Hermes 11, 98. 

Λέων: thessal. Atovra Cau. 101, 15; älter Λέουν Heuzey 
41 Ὁ. 

ἐγών : boiot. ἑών ἐών Apoll. de pron. 64. 

τεοῦς Pron. 2. P. Genit. Korinn. frg. 11: τιοῦς Apoll. 
pron. 95. 

att. ἡμέων ὑμέων: boiot. ἁμίων οὐμίων Apoll. pron. 121. 
122. kret. ἁμίων LeBas 71, 26 (= Cau. 56). 76, 8. 77, 18. 
ὑμίων 77, 21. neben ἁμέων ὑμέων ἁμῶν ὑμῶν. 

lo. αὐτοῦ. Hes. aus βέο ohne Angabe des Dialektes. 
Ebenso ylapss. ἔαρ, worin jedenfalls βίαρ steckt, mag nun 
Ahrens’ γίαρος᾽ ἔαρος oder M. Schmidts γίαρ᾽ ἐς ἔαρ das Rich- 
tige treffen. 

ἀδελφεός : boiot. ἀδελφιός Keil Syll. 9, 3. 
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γαλεώτης eine Eidechsenart: lakon. γαλιώταρ’ ἀσχαλαβώ-- 
της. Aaxwves. Hes. (Cod. yalkıara). 


Formen von -e;-Stämmen: 

boiot. ᾿Αλχισϑένιος Δᾶμοτέλιος Θεοτέλιος Πολυχράτιος Φιλοχρά- 
τιος neben Καλλιχράτεος CI. 1576, 1 (Theben). --- Taf. v. He- 
rakleia 1, 166 Τιμοχράτιος. 

kret. Κρητογενία = -γενέα CI.2554, 177. vgl. ψουδία“ ψευδῆ 
Hes. (nach Suid. kret.). — kypr. areilja Taf. v. Dali 23. 

boiot. βέτια CI. 1569 a 37. — kypr. βέπι)α Taf. v. Dali 
26. τέρχνι)α 9. 19. 22 (vgl. τέρχνεα. φυτὰ νέα Hes.). — τίριος. 
ϑέρους. Κρῆτες. Hes. — vgl. auch γήϑια. ἤϑη. Hes. —= βήϑεα. 
dag. Taf. v. Her. βέτεος ferdwv. 

Ebenso boiot. Fastıos CI. 1569 c 8 — ἄστεος. 


Formen der Wurzel &o- sein: 

boiot. ἴει = ἔῃ 1. v. Aigosth. 8; παρίωνθι ebda 4; ἴωνϑι 
CI. 1569a 46; παριόντος Ber. d. sächs. G. d. W. 1854 S. 200; 
ἰώσας = ἐούσας CI. 1564, 13. 1565, 11. Hermes 11, 98 u. ö. 
aber ἐώσας Keil Zur Syll. 33, 6. — kret. ἴωμϑν ΞξΞ ἔωμεν LeBas 
74, 27; dag. ἔωμεν 70, 32 ὦμεν 75, 46. 77, 30 in derselben 
Formel der teischen Verträge. ἐόντες ebda häufig. — kypr. 
ἰόνγτα Dali 23, ἐπιόϊτα 9. 19. 22, ἴωσι 31. 

Ebenso von der Wurzelform $s- boiot. ἀνέϑιαν CI. 1588, 1. 
Keil Syll. 10, 1. — kypr. κατέϑιαν Dali 27. — kret. συνθιώμεϑα 
Voretzsch Hermes 4, 266 Z. 12. 

kret. xtataı I. Bergmanns 22 = hom. xdaraı A659, kann 
aber auch direct aus xelaraı 9527 entstanden sein. 


Formen der denominativen Verba auf -&w: 

boiot. δοχίει = δοχέῃ CI. 1568, 11. ἀγωνοϑετίοντος αὐλίον-- 
τος βοιωταρχίοντος ϑιπροπίοντος ἱππαρχίοντος λοχαγίοντος πολεμαρ- 
χίοντος χοραγίοντος βοιωταρχιόντων εἰλαρχιόντων ἱαραρχιόντων πο- 
λεμαρχιόντων ; ποιόμενος Ξ-- ποεόμενος (Beermann, δίυά. 9,21), da- 
gegen χαλέονϑι Aigosth. 7, εἰλαρχέοντες ἀνᾶγεομένων ΓΙ. 1576 aus 
Theben. — kret. χἠηπαινίομεν LeBas 71, 22. ἐπιορχίοιμεν Berg- 
manns I. 72. παραχαλίων LeBas 76, 6. ἐπιορ[κίοντίκι Voretzsch 
15. χορμιόντων Bergm. 4. χοσμιόντων Dreros a4. χοσμίοντα Dre- 
ΤῸΒ 6 24. χοσμιόντες LeBas 67, 29. 74, 33. ὁρμιομένοι 75, 46. 
ὁρμιομένων 66, 19. 70, 33. 74, 27. πολεμιόντας CI. 2554, 24 
(dag. πολεμεόντας Z. 20). ποιιομένοι LeBas 64, 8. — herakleot. 
Taf. ἐμετρίωμες —= ἐμετρέομεν 2, 17. 45. 73. μετριωμέναι — με- 
τρεομέναι 1, 18. 22. 28. 33. ἐξεποΐον — ἐξεποίεον 2, 19. ποΐωντι 
1, 133 — ποιέωντι. ἀδικίων 1, 138. ποίων 1, 175. ποϊόντασσιν 
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1, 50. — lakonisch ἐπαινίω Lysistr. 198 μογίομες 1002 (ἀδιχίο-- 
pes 1148 nach Conj., Rav. ἀδικιοῦμες) ὑμνίωμες 1305 λυχνοφο-- 
plovres 1003. 

Ebenso im Futurum der Stämme δυῦλμνρ: 

kret. ἐμμενίω CI. 2554, 187. 190. 198. ἐξαγγελίω Dreros 
Ὁ 30. — herakl. ἀνανγελίοντι Taf. 1, 118. ἀνκοθαρίοντι 1, 132. 
ἐπικαταβαλίοντι 1, 134. — lakon. ὀμιώμεϑα (Elmsley ὀμιόμεϑα) 
Lysistr. 183. Vgl. noeh unten in der Flexionslehre. 

Anm. BHelbig, dial. oret. 26. Hey, diel. cret. 14. Krampe, dial. 
lac. 31. Curtius, Verb. 2, 307 erklären das -ἰω der Verba oontracta und 
der Futura direct aus altem -eio. Dieser Erklärung steht entgegen, dass 
daneben -ἔω auch in diesen Dialekten mehrfach bezeugt ist. Dagegen 
gehören nicht hieher, sondern enthalten ein aus εἰ entstandenes ı die 
dorischen, kyprischen (Zräsljas DS. no. 6, 1), und boiotischen Eigennamen 
auf -ἰας neben -ἐας wie Μνᾶσίας Στᾶσίας ; beide Formen sind auf verschie- 
dene Weise aus altem -elas entstanden, s. Verf. in Bezzb. Beitr. 1, 89 ff. 
Ebenso sind die dorischen Stoffadjectiva auf -ἰος wie ἀργύριος βόιος φοινί-- 
χιος χάλχιος (nur aus Schriftstellern belegt, dag. delph. χρύσεος CI. 1688, 
31. χάλχεος CI. 1690. rhodisch χρύσεος CI. 2525 Ὁ 44) wahrscheinlich aus 
-eros entstanden, jedenfalls im Lesbischen (χρυσίαις CI. 3524, 8. χρυσίω 33. 
χαλχίαν 35. ypuolav 36 aus Kyme), in dem der oben erörterte Lautwandel 
sonst nicht nachzuweisen ist. Sappho, frg. 30 steht χρύσειοι, durch das 
Metrum geschützt, 1, 8 ist χρύσειον überliefert, aber unmöglich, Schneide- 
win hat χρύσιον in den Text gesetzt. Aehnlich schon Hirzel Zur Kritik 
des 800]. Diel, 22. Ebenso geht ouxtä Taf. v. Her. 1, 172 πα hom. συχέῃη 
Feigenbaum mit diesem auf *suxelä zurück, theokr. ὄστιον (2.B.2, 21) = 
ὀστέον (vielmehr ὄστεον, vgl. χρύσεος und χρυσοῦς, letzteres nach χρυσοῦ 
xpuopu.s.w. betont) sammt diesem auf *öcteiov von ai. üsthi-, lesb. δέν- 
ὅριον Theokr. 29, 12 mit δένδρεον auf "δένδρειον. Verf. hat denselben Vor- 
gang für die Abstracta auf -ἰα aus -εἰα nachgewiesen in Bezzb. Beitr. 1, 
81. Auch die von Cauer, Stud. 8, 273 besprochenen Formen aus alt- 
attischen Inschriften Αἰνιᾶται Αὐλιᾶται Χαλχιᾶται gehören hieher, die aus 
-ειᾶται entstanden sind; bei den beiden ersten kommen Nebenformen auf 
-εᾶται Vor. 


Übergang von o in v. 
I. Allgemein griechische Beispiele. 

35, 1) Durch Einwirkung des velaren Charakters des 
folgenden %-Lautes (g) steht gegenüber It. nocii- ΚΒ]. nosti lit. 
naktis ai. ndkti- = idg. ndgti- griech. vurt- νυχτι-. 

Ebenso ist ὦ nach velarem ὦ zu υ geworden in χύκλος = 
ai. cakra- Rad, Kreis (mit ὦ wegen c) germ. Avehvla- (ags. 
hveöl a. s. w. Fick 3, 94); Grundform 4έᾳλο-. Aehnlich ὕπνος 
Schlaf aus *oyervo- vgl. ai. sudpna- an. svefn. 
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2) υ scheint aus o hervorgegangen durch den Einfluss einer 
Liquida in 

gmgr. πρύτανις = lesb. zporavız z. B. CI. 2166, 31. 2265 Ὁ 
1. 2. 3. Conze XII c 29. προτανείῳ Cau. 121, 32 (aber πρυτά- 
νιος CI. 3524, 58 Zeit des Augustus). Man stellt das Wort zu 
πρό, ebenso -rpupva Misteli, ΚΖ. 17, 173 und πρυλέες Esser 
Quaestt. etym. (Bonn 1869) S. 23. 

φύρχος Mauer lakon. φούρχορ᾽ ὀχύρωμα Hes. von φερχ 
φράσσω vgl. popxes' χάραχες Hes. 

Snffix -rup- aus -τορ- in μάρ-τυρ- Zeuge. Δειπάτυρος᾽ ϑεὸς 
παρὰ Τυμφαίοις Hes. (in letzterem υ vielleicht Svarabhakti). 

ἴορχες" αἶγες ἄγριαι. Hes. vgl. ἴορχες. τῶν δορχάδων ζώων 
Hes. ἴορχκοι Oppian. Kyneg. 3, 3. Herkunft unsicher, viell. 
keltisches Lehnwort (Bezzenberger Beitr. 4, 317) vgl. corn. 
yorch caprea. Curt. 663. 

- φύλλον Blatt: It. folium. 

μύλη Mühle: lt. mola. 

πύλη Thor: vgl. πόλος Angel πέλομαι drehe mich. 

In andern Fällen ist up ρου oben als aus sonantischem 7 
entstanden erklärt worden. In μορμύρω πορφύρω scheint das τ 
schon vorgriechisch zu sein (J. Schmidt Voc. 2, 223), in μυρ- 
μύρων“ ταράσσων. Hes. ist das o der Reduplicationssilbe assi- 
miliert wie in lt. murmuräre ahd. murmurön lit. murmü. Aus 
dem unbestimmten Vocal (8. Svarabhakti) ist v wohl ent- 
wickelt in ἄγυρις πανήγυρις ἀγύρτης zu Ayep, σπυρίς geflochtner 
Korb, σπύραϑος Schaflorber, στύραξ Schaft vgl. στόρϑυγξ. 

3) Ein Nasal scheint die Ursache der Verdumpfung in 

ῥύγχος grunzende Schweineschnauze zu ῥέγχω ῥέγχῳ 
echnarche (Cu. 504.). 

ῥύμβος Kreisel neben ῥόμβος zu ῥέμβω. 

μόλυβος Blei aus ἔμλομβο- It. plumdum,; o ist Svarabhakti 
(Walter KZ. 12, 404). 

In einigen Fällen ist vielleicht sonantischer Nasal im 
Spiele: βύϑος βυσσός Abgrund zu βενϑ, μύδος Nässe μυδαλέος 
feucht μύδρος glühende Metallmasse sammt μαδός triefend 
(undo-) μαδάω zerfliesse zu ai. mand ΚΒ]. mado Hode It. madere 
triefen ; τυφλός blind Wz. dhämbh (J. Schmidt Voc. 1, 172) 


wozu wahrscheinlich ἀτέμβω. 


II. Dialektisches. 
36. Ein weiter gehender Übergang von o in υ wirdvonden 
Grammatikern den Äoliern zugeschrieben. Soweit wir heut 
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urtheilen können, war er durchaus nicht so ausgedehnt. dass 
man z. B. berechtigt wäre jedes bei Homer auftretende v so- 
fort für äolisch auszugeben. Der Thatbestand ist folgender: 

Auf lesbischen Inschriften steht ἀπύ für ἀπό: CI. 2166, 40 
ἀπυδόμεναι, 2186, 9 ἀπύγονον, 3524, 24 ἀπυδέδοσϑαι, 29 ἀπυδόχα 
(archaisierende I. aus Kyme aus der Zeit des Augustus). Bei 
Sappho ist überliefert frg. 44, 4 ἀπύ, 78, 4 ἀπυστρέψονται. Da- 
gegen steht Conze R. a. Lesbos Taf. XII a 22 ἀποδόσιος 34 
ἀποσταλέντες 36 ἀπογόνων (um 324 v. Chr.). ἀπύ ist auch ar- 
kadisch: I. v. Tegea 4. ἀπυέσϑω 3. ἀπυδόας 13. ἀπυτεισάτω 37. 
ἀπυτειέτω 45. ἀπυχαϑιστάτω 42. Ausserdem ist auf lesb. I. nur 
noch ὑμοίως CI. 2167, 17 überliefert. Bei Sappho 4 schwankt 
die Überlieferung zwischen ὄσδος und ὕσδος =öLos, auch 98 hat 
man ὕσδῳ fürdsöwgeschrieben. Bei Theokrit steht ὑμάρτη ὕμοιος 
στύμα. Andres wird nur von Grammatikern berichtet, deren 
Nachrichten die Überlieferung z. Th. widerspricht, SO πύταμος, 
aber Alk. 9 πόταμος, ὄρνις, aber Alk. 27 ὄρνις, δεῦρυ, aber 
Sapph. 84 δεῦρο, τύτε, aber Cauer 121, 32 ὅτα, Sapph. 88 πότα. 
Βύχχις Alk. 35 soll zu Βάχχος gehören. Ὑδυσσεύς bei Quintil. 
1, 4, 16 ist nur Conjectur (H. Jordan Krit. Beitr. z. Gesch. 
d. lat. Sprache 39). Anderes ist ganz unsicher. 

Auf der arkadischen Inschrift von Tegea steht ausser ἀπύ 
noch ἄλλυ (= ἄλλο) 40 und χατύ 11. 29. ποσχατυβλάψη 40. χα-- 
τυστάση 45. xaruppovivar 50. (χατύ : κατά = ὑπό : ὑπα-δεδρό-- 
μᾶχεν Sapph. 2, 10). 

Auf den kyprischen Inschriften ist die Verbalendung -ro 
zu -TU geworden i in &ufpritasaru Taf. v. Dali 4. &.Fpnraoazu 14. 
γένοιτυ 29. ἅλετυ Ahr. 22 (Philol. 36, 15) unsicher;-auch ὑνέϑηχε 
Ahr. 24 (Philol. 36, 27) ist zweifelhaft, Schmidt hest ὀνέϑηχε. 

Auf der pamphylischen Inschr. aus Aspendos Hirschfeld 
Berl. Monatsber. 1875, 123 liest man: 1, 2 Κουρασίωνυς Gen. 
Sg. von Κουρασίων. Obeneo auf der I. aus Syllion (Berl. Mo- 
natsber. 1874 S. 726) ὑ βουλέμενυς Ξε ὃ βουλήμενος, 12 χα- 
τε ξέρξοδυ — και Fäpkaveo 8 τὺ ἀδρι)ψζόνα — τὸν ἀνδρειῶνα; 22 
ἱαρύ = ijapov (oder ἱαροῦ. Auf Münzen von Aspendos ist 
Est feöuus —= ᾿Ασπένδι)ος. 

Man sieht, dass die sicheren Fälle dieses Lautwandels 
sich beschränken auf tonlose Endsilben (denn auch die End- 
silben der Präpositionen sind in der Zusammensetzung und 
ım Zusammenhang der Rede tonlos) und auf andre tieftonige 
Silben, wo das v von p oder p gefolgt ist. Die einzige Aus- 
nahme ist, wenn sicher, ὕσδος. Auch in andern Mundarten 
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finden sich vereinzelte Beispiele dieses Überganges: auf einem 
rhodischen Amphorenhenkel ’Adyv. 3, 231 No. 3 steht ἐπὶ 
᾿Αγαϑυμβρότου, ebda S. 244 No. 175 sechsmal Τιμουρρόδου (ou 
natürlich — %) neben einmaligem Τιμορρόδου. Auf der kreti- 
schen Inschr. aus Dreros liest man b9 οὔρχια für öpxıa, doch 
ist die Lesung nicht sicher. Ion. ὑπέατι Schusterahle Herod. 
4, 70 neben att. ὀπέατι (s. Merzdorf Stud. 8, 140). Hipponax 
(frg. 132) soll ῥυφεῖν für ῥοφεῖν gesagt haben. Wenn der Name 
der Insel Zaxuvdos wirklich mit ἄκανθα Bärenklau zusammen- 
hängt (Curt. 617), so wird man in dem v den Einfluss des Na- 
sals erkennen dürfen; für das spanische Zaxuvdos = Saguntum 
kommt wirklich die Nebenform Zaxavda vor. Den korinthi- 
schen Σίσυφος verbindet man mit σοφός, zu dem offenbar auch 
hom. ἀσὔφηλος i insipiens gehört; vielleicht darf man aus dem 
a von σαφής auf einen urspr. Nasal der Wz. (σ fer?) schliessen. 
Die Deutungen von argiv. ’Epupa zu Fop als »Warte«, von 
Στενύχλᾶρος in Messenien als στενόχληρος (Curt. 716) sind na- 
türlich höchst unsicher. ἔγχυτον᾽ ἔγχατον. Λάχωνες ist aus ἐν 
und χύτος Höhlung, Bauchhöhle zusammengesetzt und kein 
Beispiel dieses Lautwandels. 


Aus der homerischen Sprache pflegt man Folgendes als 
Äolismen hierher zu beziehen (Hinrichs Dial. hom. vest. aeol. 
p- 6741. 

ἄμυδις zu ἅμα, ἄλλυδις von ἄλλο-ς vgl. arkad. ἄλλυ. 

ἐπισμυγερῶς, vgl. σμογερόν᾽ σχληρόν, ἐπίβουλον, μοχϑηρόν 
Hes. Etymon unbekannt. 

ἐπασσύτεροι neben ἀσσοτέρω deutet Schmidt Voc. 2, 335 
aus ᾿ἐπασσόντεροι von ἄσσον-. 

πύματος zu osk. 20s-mo- der letzte It. pos post u. s. w. Die 
Deutung von αἰσυμνήτης als αἰσο-μνήτης ist unsicher. Über 
πίσυρες S. U. 


Die Reihe des 2. 


37. Parallel mit der Reihe des kurzen d-Lautes, der im 
Griechischen wie überhaupt im Europäischen als e erscheint 
und als Ablaut d=0 neben sich hat, in den schwachen Formen 
aber ganz schwindet, steht eine Vocalreihe, deren Grundvocal 
als langes ὦ ὦ anzusetzen ist, das im Europäischen und speciell 
auch im Griechischen als 8 erscheint. Dieses Ἢ = eur. 2 ist 
allen griechischen Dialekten gemeinsam, weil es bereits ur- 
griechisch und vorgriechisch gewesen ist; wo also etwa an 
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seiner Stelle in einem griechischen Dialekte ein a erscheint, 
ist dasselbe hysterogen, aus ἡ hervorgegangen, wie z. B. auch 
die germanischen Dialekte gegenüber gothischem δ häufig ein 
späteres ὦ zeigen. Ablaut dieses ἡ ist ὦ, das einem idg. ὦ ent- 
spricht; Schwächung ist e, dessen ursprüngliche Qualität sich 
zur Zeit noch nicht mit Sicherheit bestimmen lässt ; vielleicht 
ist es ein unbestimmter Vocal gewesen, worauf die bedeuten- 
den Abweichungen in den Einzelsprachen hinzuweisen schei- 
nen (vgl. ϑε--τό--ς : ai. Arta-, ἑἐ-τό-ς : It. sä-tu-s). Die ur- 
sprünglichen Vocalverhältnisse sind hier bedeutend mehr als 
bei der d-Reihe verwischt. 


I. ὁ im Wurzelauslaut. 
Starke Formen mit ἡ: 


38. 1) Singular Activ des Präsens und Imperfectum In- 
dicativ der unthematischen Conjugation : 

τί-ϑη-μι τί-ϑη-ς τί-ϑη-σι : Wz. europ. dhe (got -dedi- That 
lit. deti ksl. det air. denim It. fio aus *fe-io). 

ἴτησμι aus *ol-oy-pı : Wz. europ. se (lt. sö-men lit. 86΄ ἐὲ 
ΚΒ]. seyq got. -sedi- Saat air. sil Same). 

öt-Ön-pı binde : Wz. d& (nur noch ai. da Pte. dita- — 
δε-τό-ς]. | 

ä-n-pı wehe aus *a-fr-uı : Wz. ve (ksl. veyq wehen lit. 
vejas Wind). 

Anm. Das Verbum hat ohne Zweifel einmal wie τέϑημι conjugiert, 
d.h. die starke Form mit ἢ nur im Sing. Ind. gehabt; vgl. 3. Plur. ἄεισι 
Hes. θεογ. 875 aus *d-e-vrı wie τίϑεισι, Impf. 3. Pl. desav bei Apoll. Rhod., 
Pertic. ἀέντ- seit Homer. ἄητον ἄηται ἄητο ἀῆμεναι ἀήμενος haben ihr ἢ 
erst durch Übertragung von den Formen mit starkem Wurzelvocal, wie 
die homerischen τιϑήμεναι τιϑήμενος δίδωϑι. 

ἔννη nebat, wohl Ipf. (nicht Ao.) zu ἔνῆμι Wz. ovn europ. 
sne (lt. nere got. nebla Nadel). 

Redupliciert ist auch χί-χηςμι, zum e-Laut vgl. χιχείς χι- 
xelnv, n ist verallgemeinert in χιχήτην χιχήμεναι. 

2) Singular Activ des unthematischen Aorists im Indi- 
cativ: 
χατ-έ-ϑη kyprisch DS. 5 = Ahrens Philol. 35, 83 No. 4. 
αἱ. adhät. 

ἔ-σβην Wz. oßn (nach Brugman, Morph. U. 1, 19 aus 848) 
vgl. ἀποσβείς Hippokr. ἀπέσβας Theokr. 4, 39 ist Hyperdoris- 
mus der Abschreiber, Morsbach dial. Theocr. 33. n ist auch 
auf Du. Plur. übertragen. | 
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3) Sigmatischer Aorist und Futurum: 

97-00 7-00 δή-σω χατ- αή-σεται. χαταπνεύσει Hes. 

€-Sn-oa. Bei ϑὴη und ἡ wird der sigmatische Aorist durch 
Formen mit x vertreten: &-Inx-a ἦχ-α. 

ζήτσομαι ἔ-ζη-σα Wz. In vgl. ζῇ = "ζήει; über [dw Brug- 
man, Morph. U. 1, 7. n auch dorisch Ahr. 2, 131. σβήσομαι. 

4) Neutra auf -μα: 

ἀνά-ϑη-μα ἐπί-ϑη-μα Hom. θέμα ist spätere Analogie- 
schöpfung, auch ἀνάϑεμα hat man ganz spät gesagt. 

n-pa Wurf W891. 

ὑπό-δη-μα Hom. διά-δηστμα. 

νῆμα das Gresponnene Hom. 

4) Masculina auf -μῶν !vgl. die starken Wurzelformen 
von χευϑ-μών λει-μών χει-μών) : 

ἥμον-- W886 der Werfende. 

ϑημῶν- e368 Haufen. 


39. Ferner liegt in folgenden einzeln stehenden Bildungen 
gemeingriechisches ἢ im Wurzelauslaut = europ. ὃ — idg. 
d vor: 

d7-odaı ϑή-σατο τι-ϑή-νη Hom. dazu ϑῆλυς, auch boiot. 
Keil Zur Syll. S. 576, ϑήλεια CI. 2448 III 29 Thera.: europ. 
dhe nach It. fe-mina ksl. deva Weib air. dinu Lamm ahd. fdyan 
für föjan) säugen. Fick Bzzb. Beitr. 2, 210. Der Medialform 
ϑῆσϑαι kam jedenfalls das ἡ nicht ursprünglich zu. 

ἄ-μη-το-ς Ernte ἀμητήρ Schnitter (auch Theokr. 7, 29): 
Wz. eur. me vgl. 10. möto ahd. m4jan mähen. Das « von ἀμάω 
ist später. 

En-po-s trocken, dor. Taf. v. Her. 1, 147. messenisch I. 
von Andania 110. vgl. ξε-ρό-ς Hom. 

In den durch Metathesis entstandenen Wurzelformen 

πλη : πλήτϑω πλήτρης πλῇτϑος, boiot. πλεῖϑος CI. 1569 a 
40; lokrisch πληϑύν I. v. Oiantheia b9; πλήϑᾳ Hypokn. b 15; 
arkad. πλήϑι Teg. 21; lesb. nerinpwxovra CI. 2189, 10; rho- 
disch πλῆϑος CI. 2525 Ὁ, korkyräisch CI. 1839, kretisch I. v. 
Dreros ὁ 35. πίμπλημι ist zu nlanlapev — ai. pipymäs mit so- 
nantischem A, Wz. rel, nach dem Verhältniss von ἵστημι zu 
ἴσταμεν gebildet, ebenso der Inf. πιμπλάναι nach ἱστάναι. 
Danach mögen auch vereinzelte Formen mit ἃ zu erklären 
sein: πλᾶϑος kretisch CI. 3048, 21, lesbisch 3524, 18 (Kyme); 
πλαᾶϑύοντα Inschr. aus Olympia Arch. Ztg. 1879 S. 47 Ζ. 8 

(Dialekt unbekannt). Zu min vgl. ἐμπιπλείς bei Hippokrates 
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und πιμπλέω in πιμπλεῦσαι Hes. Θεογ. 880. ἐμπιπλεῖ Her. 7, 39 
(Stein). Im Comp. Superl. mit -ἰων -toros erscheint die starke 
Wurzelform, daher πλείων πλεῖστος aus "πλη-ίων *rin-ıotos. 

zpn, auch dorisch ἐμπρησόντι Taf. v. Her. 1, 145; lesbisch 
ἐνέπρησε Conze XII a 12. 

Fon allgemein griechisch z. B. fpntpa dor. Taf. v. Her. 
1,145, kyprisch Taf. v. Dali 28. 29, &u ξρητάσατυ 4. 14; Appn- 
τος Alkman Pap. 1, 17, äol. βρήτωρ u.a. In elisch βρᾶτρα 
CI. 11 und Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 ist a nach der Eigenthüm- 
lichkeit dieses Dialektes aus n entstanden!). Aus fep. 

χρὴ in χρήσομαι χρῆμα χρή u. 8. w., dorisch z. B. Taf. v. 
Her. 1, 156. 2, 66. Aus yep in χερνής dürftig. 

xvn, dorisch in γνήσιος kretisch I. v. Gortys 7, lakonisch 
Cau. 2b, 4; κασίγνητος kyprisch Taf. v. Dali 3. 5; korkyräisch 
Grabschrift des Menekrates 6; bei Pindar?). Aus γεν. ! 

χλη, dorisch in χατάχλητος Taf. ν. Her. 1, 41. 2, 10 und 
häufigem ἐχχλησία. χέχλημαι bei Pindar. Aus χελ in χέλ-ο-τμαι. 
ain χἀλέω ist secundär. Das für It. classıs von Mommsen vor- 
. ausgesetzte χλᾶσις ist also problematisch. | 

βλη βέβλημαι z. B. Pind. N. 1, 8; vgl. βλεῖο v 288 βλείης 
Epich. 154. Aus ßeA vgl. βέλος. 

Ebenso sind tpn-to-s σχλητρό-ς (tep σχελ) auch dorisch. 

Endlich in der Partikel μή, die allgemein griechisch ist 
(ai. mä), nur elisch μᾶ CI. 11 mit ἃ aus urgr. ἡ. 

Anm. Allgemein griechisch ist auch n in χτήσασϑαι χτῆσις χτῆμα: 
lesbisch χτήματος Conze VIII 2, 4; -6; -av XII a 22; χτημάτων CI. 
2166, 20 (Mitylene), χτήσιας 3524, 41 (Kyme}; auf dorischen Inschriften 
häufig ἔγχτησις z.B. CI. 1793 a 14 (um 220 v. Chr.), kretisch ἔνχτησιν CI. 
2556, 13 (3. Jhdt.). 2558, 8; elisch ἔγχτησιν Damokr. I. 24; boiotisch Kreı- 
σίας Keil Zur Syll. 631, 1u.s.w. Aber korkyräisch ἔγχτασις CI. 1841. 
1842. 1844: delphisch ἔνχτασις FW. 10. (ἃ 3). Es geht nicht an alle jene 
lesbisch-dorischen Formen mit n auf Einfluss des Attikismos zurück zu 
führen : χτέανον χτέαρ stehen gewiss für *xrel-avo-v Ἐχτεῖταρ und weisen auf 
eine Wurzelform xreı = ai kse- in ksdti er wohnt ksäyati er besitzt neben 
ksä- in ksaträ- τι. Herrschaft ksl. skotü m. Vieh. Aus solchen Wörtern 


-- 


1) Dass der kretische Ζεὺς 'Opdrpros Cau. 45,13. 19 und der sicilische 
Eigenname ‘Pdropos CI. 5739 dazu gehören, ist nicht zu erweisen. 


2) Lat. nätus altgall. -gnätos Sohn = -yyntös beweisen, dass ἡ nicht 
europäisch, sondern nur urgriechisch ist” Dass dem griech. γνη- ein 
älteres γνᾶ-- vorhergegangen, scheinen mir die noch jetzt lebenden tsako- 
nischen Formen Fut. 94 παϑώ Ao. endma Part. nate (Deffner, Berl. 
Monatsber. 18:5 8. 192) zu beweisen. Dann ist σηᾶ europäisch, ja wegen 
ai. jnati- Blutsverwandter idg., yvn- vielleicht durch Anlehnung an die 
Vocalisation von yev- entstanden. 
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wie xt£avov (vgl. auch das allerdings nicht ganz sichere herod. χτέεσϑαι) 
abstrahierte man leicht einen e-Laut als wurzelhaft. Das dor. ἔγχτασις, 
falls es kurzes ä hat, zeigt die in dem Nomen mit -tı- zu erwartende 
schwache Stammform χτὰ. 


Ablaut ὦ. 


40. 1) Verbalformen. 

Das in den Singularpersonen des activen Perfectums zu 
erwartende ὦ ist nur in kümmerlichen Resten vorhanden. Zu 
ἢ = eur. 86 gehört das Perfect dy-£-w-xa dorisch nach Suid. 
s.v. EM. 176, 45 = Herod. II 236, 1 Lentz, dazu die Me- 
dialformen av-d-w-vraı Herodot 2, 165 ἀνέώσϑαι Taf. v. Herakl. 
1, 153. Ins Medium, dessen ursprüngliche Form vielmehr ei- 
par = ἑ-ετ-μαι ist, kann ὦ nur aus dem Activum eingedrungen 
sein, wie umgekehrt eixa durch das Medium hervorgerufen zu 
sein scheint. Ein *re-dwxa gegenüber dem regelrechten me- 
dialen τέϑεμαι 'dorisch Ahr. 1, 238) ist nicht mehr nachzu- 
weisen, die starke Form mit ἢ (daraus εἰ) ist hier wie im Me- 
dium eingedrungen (τέϑηχα τέϑειχα τέϑειμαι). 

2) Nominalformen. 

Vor Suffix -μός (vgl. χορ-μός τι. 5. w. $. 8) erscheint ὦ in 
dw-po-; Haufe zu ϑη-; ψωμός Brocken zu ψη- (ψῇ = ψήει). 

Zu ἄ-η-μι gehört vielleicht @-w-ro-s Flocke ἀωτέω schlafe 
(Van. 69), vgl. χόρτος u. 8. w. 8. 8. Aus Sappho wird ange- 
führt &-w-po-; Schlaf, vgl. σφοδ-ρό-ς von σφεδ. 

Ebenso mit -po- ζω-ρό-ς belebend von ζη-. Die Wurzel- 
form ζω- hat sich weiter verbreitet: ion. ζώω ἔζωσα, selbst 
ζῶϑι; über ζώς neben ζωός vgl. Brugman, Morph. Unt. 1, 8. 
ζῷον Thier. Wie ζω-ἥ von {n auch dw-n Busse von dn und 
vielleicht {on Geschrei = fı-fw-n von fr. 

πλω- neben πλη- ist nur in Bildungen erhalten, wo es ur- 
sprünglich nicht hingehörte: πλώπτω ἔ-πλω-ν ἐπι-πλώ-σας πλω- 
-τό-ς πλω-τήρ, d. h. die abgeleitete Form πλω- ist zum Aus- 
gangspunkte einer ganzen Reihe Bildungen nach dem Muster 
von Yvo-, öw- geworden. 


Schwache Wurzelform e (vgl. ὃ. 9). 


1) Verbalformen. 
Mediales Perfect τέ-ϑε-μαι 8. 0. ; εἶμαι aus &-e-uaı, danach 
auch Act. εἶχα. δέ-δε-μαι von Ön-. 
Passivaorist: ἐ-τέ-ϑητν παρ--είϑητν aus &-4-Bn-v &-de-dr,-v; 
ἐ-σχέ--ϑην von σχη ist späte attische Bildung. 
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Präsens Ipf. Dual und Plural: ri-Be-nev i-e-nev δι-δέ-ἄσι. 
Medium : τί--ϑε-μαι T-e-par. 

Unthematischer Aorist Dual und Plural Activ und das 
ganze Medium £&-de-uev ἀφ-ἔττην av-einev ἐ-ϑέ-μην ἔπμην 
ἐφ-εῖτο. 

Optativ: τι-ϑε-ίηπν ϑε-ίητν ἃ. 8. w. βλείην. 

Präsensbildung mit a-: δέω aus δε-ίω vgl. δείωνται CIA. 
2, 119, 14. CI. 2374 ἃ (II. p. 1073 Paros) ἐδειήϑη ᾿Αϑήν. 1, 489 
(lokrisch). δεῖν = δέον Usener J. f. Phil. 1872 S. 741 ff. 

2) Nominalbildungen. 

Suffix -τό-: ϑε--τό--ς &-70-5 ὃε--τό-ς; ἄ-πλε-τος zu πλη; 
ἄ-σχε-τος ZU σχη. 

Sufix -τι- : ϑέ-σι-ς ἄφ-ε-σι-ς δέ-σι-ς, σβέ-σι-ς zu σβη, 
σχέ-αυ-ς zu σχη.- 

Participia mit -vr-: τι-ϑέςντ-- ϑέςντ-ἰἑόντ- a-Evr- ἀπο-σβείς 
Hippokr. ἐμπιπλείς ebda. 

w£-tpo-w Mass von eur. me messen: lit. mera ksl. mera 
Mass It. mötior an. mäl Mass. 

te-po-s Hom. trocken, vgl. oben ξηρός. 


I. δ im Wurzelinlaut.- 


41. Noch seltener als bei wurzelschliessendem δ ist hier 
der Ablautn : ὦ zu beobachten. Deutlich liegt er vor in 

ῥήγνυμι (dor. ἄρρηχτος Taf. v. Her. 1, 48. ἀναρρῆξαι Pind. 
lesb. βρηξις) : ἔρρωγα ῥωγάς ῥωχμός. Wz. vreg. 

ἀρήγω helfe ἀρηγών : ἀρωγός Helfer. 

Wz. ed essen (lit. δ΄ ἐμὴ, wohl auch in ὠμ-ησ-τής : ἐδ- δ--τ 
Speise. 

Wz. svedh ἦϑος : Perf. εἴωϑα bin gew ohnt. 

ϑρῆν-ο-ς Wehklage : dpwv-af" χηφήν. Λάχωνες. 

χρημ-νό-ς Abhang : χρώμ-αξ Steinhaufen, Felsen. Schwache 
Form in xpep-apar. 

Von derselben Art ist das ἡ, wenn auch der Ablaut ὦ 
fehlt, in 

μήδομαι erwäge μῆδος Rathschlag μήστωρ Berather (μήδο-- 
μαι auch Pind. Ο. 1, 106). Vgl. μεδ-- in μέδιμνος got. mitan. 

λήγω höre auf (rhodisch CI. 2095 und bei Pindar Pyth. 
4, 292). 

Stamm unvo-Monat Nom. att. μήν dor. uns Taf. v. Her. 1,1. 
daraus μείς Pind. Nem. 5, 44. Gen. lesb. μῆννος ΟἹ. 2166, 34. 
boiot. μεινός CI. 1569 a. Acc. μῆνα Bauinschr. v. Teg. 30. vgl. 
lt. mensis got. möna lit. me'nü ksl. mesect air. Stamm mens-. 
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np- halb: It. söms- ahd. sdmi- für *semi. μι- ist auch 
dorisch z.B. Taf. v. Her. ἡμίσχοινον 1, 20 u. ö., ἡμιόλιον lokr. 
I. v. Oiantheia a 5, ἡμιμναῖον Felseninschrift von Delphi Ann. 
1866 tav. A., ἡμιόδελος delph. CI. 1690, ἡμι- bei Pindar Epi- 
charmos Sophron, ἥμισυ messen. Andania 74. 82. ., arkad. 
ἡμίσσοι Teg. 25. Hyperdorismen der Abschreiber sind ἁμιόλιον 
Archim. plan. 2, 45. ἅμισυ Theokr. 29, 5. In lesb. αἰμίσεων 
Conze V1 1,9. 11 ist αἱ = ἃ. 

na An: lakonisch ἡβῶντι Cau. 2 ἃ ὅ; lokrisch ἡβᾶτᾶς 
Hypokn. a 1; theräisch ἐφήβων CI. 2448 IV 31. ἐφάβων auf 
der späten archaisierenden Inschrift von Kyme CI. 3524, 45. 
50 ist ein falscher Griff des Verfassers. 

ἥρως : delphisch CI. 1688, 32. kretisch I. v. Dreros a 32. 
Ἡρῴδεια Ἡρῴδα Taf. v. H. 1, 114. 180. boiot. Εἰἱρῴδας CI. 
1574, 25. 

Ἥρα Ἡραχλῆς überall, auch boiotisch nicht εἰ! 

τηλόϑε τηλέφαντος bei Pindar, lesbisch πήλοι Sappho 1, 6. 

Apaı sitze mit auch dorischem ἡ, z. B. auf den kretischen 
Inschriften CI. 2554, 56. 2556, 34., bei Alkman Pindar 80- 

hron. 

Ι ἥκω bin da auf der kumäischen Inschrift Ζ. 22, bei Sappho 
Epicharmos. 


IH. öin suffxalen Silben. 


42. Die Nomina agentis und die Verwandtschaftswörter mit 
Suffix -tep- haben im Nominativ, und wo dessen langer Vocal 
in die obliquen Casus eingedrungen ist, -np. Das ἡ ist allge- 
mein griechisch und gleich europäischem δ: lokrisch ἐνετηρίων 
I. der Hypokn. a 8. 10. δικαστῆρας Ὁ 8. kretisch νιχᾶτήρια Dre- 
ros d 26. messenisch ἀλειπτήριον I. v. Andania 110. kyprisch 
jjarrpay Dali 3. lesbisch δικαστήριον Cau.123d24. Daher muss 
im elischen πατάρ der Damokratesinschrift 6 ἃ aus n entstan- 
den sein. 

Ebenso ist ἡ gemeingriechisch in Nominativen wie εὐγενής 
ποιμὴν. 

Das Element des Optativs in den starken Formen der un- 
thematischen Conjugation ist -ın- = europ. -:e- (lt. siem), 
daher ist elisch εἴα CI. 11, 2 gegenüber ein in allen andern 
Dialekten aus diesem entstanden. 

Auch elisches α in den Passivaoristen avaredä δοϑᾷ ἀπο- 
σταλᾶμεν auf der Damokratesinschrift 32. 37. 35. ist auf ἡ zu- 
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rückzuführen. ἐτύπαν Theokr. 4, 53 gehört zu den künstlichen 
dorischen Formen der Abschreiber. 

Dass dem Verhältnisse e : o des thematischen Vocals im 
Indicativ der thematischen Conjugation im Conjunctiv ἢ : ὦ 
von Anfang an entsprach, kann nicht zweifelhaft sein, daher 
muss auch in yalvaraı und ποιγαταιΞξεεποιήσηται der Damokrates- 
inschrift 16. 36 ἃ aus € hervorgegangen sein. 

In den mit -xovra zusammengesetzten Zahlwörtern parti- 
cipieren von 50 ab alle Dialekte an den ion. att. Formen mit ἡ: 

πεντήκοντα kretisch Inschr. von Dreros ἃ 35, arkadisch 
Tegea 23, messenisch πεντηχοστῷ Andania 52. 

Feinxovra Taf. v. Her. 2, 36 u. ö., thessalisch ἑξήχοντα I. 
v. Pharsalos 5. 

ἑβδεμήκοντα Taf. v. Her. 1, 23 u. ö. delphisch CI. 1690. 

oydonxovra kretisch Dreros a 12, lesbisch Conze XII a 30. 

&yevrxovra delphisch WE. 417, 3. 

Da alle diese Formen aus nicht sehr alter Zeit überliefert 
sind, ist es wahrscheinlich, dass sie aus dem Attischen zugleich 
mit attischem Mass und Gewicht eingewandert sind (Schrader 
Stud. 10, 293). τριἄχοντα war wegen des vorher gehenden ı 
auch attisch gegenüber hom.ion. τριήχοντα. In ursprünglichem 
teooapäxovra (lt. guadräginta) hat sich a α im Anschluss an τέσ-- 
σαρα früh gekürzt, daher hom. τεσσαρἄχοντα z. B. B710, ion. 
tesoleplaxovrwv Cau. 133 c 14 und bei Herodot, und so durch 
alle Dialekte, z. B. boiot. rerrapaxovra, argivisch τεταράχοντα 
LeBas-Foucart 157 a 54, ausser wo τετρώχοντα erscheint. 


Die Reihe des &. 


43. Wo griechisches n nur im ionischen und attischen 
Dialekte erscheint, in den übrigen aber diesem n langes ἃ ge- 
genüber steht, da ist als urgriechischer Vocal ἃ anzusetzen, 
das dem @ oder seinen lautgesetzlichen Stellvertretern in den 
andern europäischen Sprachen entspricht. Als ursprünglicher 
indogermanischer Laut ist wahrscheinlich ein reines @ anzu- 
setzen. Als Ablaut dieses ἃ erscheint im Griechischen eben- 


falls ὦ, als schwache Form ἃ. 


I. ὦ im Wurzelauslaut. 


Starke Formen mit a: 
44. 1) Singular Activ des Präsens und Imperfectum In- 
dicativ der unthematischen Conjugation: 
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φαμί ion. att. φημί Ws. ga europ. bAä (lt. farı). 
dor. ἵσταμι ἵστας ἵστατι ion. att. ἵστημι forms ἵστησι Wz. ora 
= eur. sta |lt. sta- got. stöla- Stuhl ksl. stati ht. stots air. 
stä-). 
lakonisch Bißapı Poll. 4, 102 /vgl. Ahrens 2, 312. Cur- 
tius Verb. 12, 156). Wz. Ba vgl. hom. Pte. βιβάντ- ai. ga Präs. 
Jigamı. 
2, Singular Activ des unthematischen Aorists im Indicativ: 
ἔσταν ἔστην Wz. στα. 
ἔβαν ἔβην Wz. Ba. 
ἔφϑαν ἔφϑην Wz. φϑα. 
ἔπταν ἔπτην Wz. ta fliegen rräpevog; ἵπταμαι ist ein später 
und falsch nach ἵσταμαι gebildetes Präsens). 
3! Sigmatischer Aorist und Futurum: 
ἔστασα στἄσω ἔστησα στήσω Wz. στα. 
βᾶσομαι ἐπιβήσω ἔβασα ἔβησα Wz. Ba. 
φᾶσω φήσω Wz. φα. 
φϑάσομαι φϑήσομαι Wz. oda. 
πτήσομαι Wz. πτα. 
4) Nominalbildungen: 
Neutra auf -ua: διάστημα σύστημα, βῆμα, φῆμα Hes.; νᾶμα 
Flüssigkeit Wz. sna. 
Auf -μον- στήμων Aufzug. 
Verwandtschaftswörter: μάτηρ μήτηρ vgl. It. mäter ΚΕ]. 
matı lit. mote ahd. muotar air. mathır. 
φρᾶτηρ φρᾶτωρ φρᾶτρα hom. φρήτρη: It. frater ksl. dratrü 
lit. brolis got. drößar air. brathır. 
Mit -po- (vgl. vex-po-s): vapos Wz. sna; χῆρος beraubt 
ynpa Wittwe Wz. gha'). 
Mit -7-: ἐμπυριβήτης ὑποφήτης. 
Ablaut wo. 
45. 1) Verbalformen. 
Von Perfectformen ist nur re-rtw-x-a ich bin gefallen zu 
rta πτὴ erhalten, vgl. Zwxa zu ἢ. Von einem *Eorw(xja u. 5. w. 
keine Spur: der Vokal a ἡ des Präsens ist überall einge- 
drungen. 
2) Nominalbildungen. 
Mit --μό-- βωμός Altar von fa. 
Mit -νή φωνή Stimme von 9a. 


1) Ich vermag allerdings dorische Formen mit ἃ nicht nachzuweisen, 
doch vgl. yärız. 


Meyer, Griech. Graınmatik. 4 
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Mit -vo- γρῶνος ausgefressen von ypa- (ypaw), κῶνος Spitz- 
stein Wz. χὰ (ai. Ao. agat)!). 

Mit -po- χῶρος Raum χώρᾶ χωρίς zu ghä. 

Schwache Formen mit a. 

46. 1) Verbalformen. 

Perfect Activ Du. Plur. &orarov ξστάμεν Inf. ἑστάμεν Part. 
&otaoros Hom. In ἔστητε A 243. 246 ist ἡ eingedrungen wie in 
ἐστηώς Hes. Theog. 519, daraus ἑστεώς bei Herod., ἑστώς 
attisch. 

Von ßa βεβᾶμεν Beßäcsav βεβαώς ἐμβεβαυῖα Hom. 

δεδᾶώς von da wissen (Fick 1, 103). 

In πεπτηώς πεπτεώς ist ἡ eingedrungen wie in ἑστηώς. 

τέϑνᾶϑι τεϑνάμεναι Hom. τέϑνάμεν τέϑνᾶτε attisch ; Wurzel- 
form dva ϑνη. 

τέτλἄμεν rerladı τετλἄᾶμεν Hom. Wurzelform τλᾶ τλη. 

Da die auf dem Boden des Griechischen durch Metathesia 
entstandenen Wurzelformen durchweg langen Vocal zeigen, 
werden τέϑναμεν rerlapev u. s. w. als Analogiebildungen nach 
&stanev zu betrachten sein; dann ist vielmehr der Vocal von 
τεϑνηώς τετληότες χεχμηώς der ursprüngliche. 

Mediales Perfect: ἕσταμαι (danach später transitives 
ἕσταχα Veitch 300) βέβαμαι. 

Passivaorist: ἐστάἄϑην ἐβἄϑην. 

Präsens Ipf. Dual und Plural sowie Medium: ἵσταμεν 
ἵστᾶμαι φἄσϑαι φἄμενος ἐφἄμην. 

Unthematischer Aorist Du. Plur., Imperativ und das 
ganze Medium: ἔσταν Zorasav M56; Pärmv ἔβᾶν ὑπέρβᾶσαν ; 
φϑᾶν φϑάμενος. In Formen wie ἔστησαν στᾶϑι, βήτην ἔβησαν 
βῆϑι, ἔφϑημεν ist α ἡ aus dem Singular eingedrungen. In 
τλῆμεν τλῆϑι scheint ἢ wegen der Metathesis regelmässig (J. 
Schmidt, ΚΖ. 23, 279 £.). 

Optative: σταίην βαίην φϑαίην φαίην, aber auch τλαίην 
teövalnv. 

2) Nominalbildungen. 

Suffix -0-: στατός φατός gesagt; Baros kann von Ba oder 

Bev gebildet sein (8. o. ὃ. 13)2). 


1) Wäre die Combination Brugmans, Morph. Unt. 1, 26 mit χεντέω 
irgendwie sicherer als sie es ist, so wäre #@ die Wurzel und das Beispiel 
gehörte zu $ 40. 

2) Nach alter Ableitung stellt man dazu ἀμφις-βητέω. Brugmans 
scharfsinnige Vermuthung einer Wz. sßn- (Morph. Unt. 1, 22) überzeugt 
mich nicht ganz. In den dorisch-lesbischen Formen mit α {rhodisch de- 
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Suffix -tı-: στάσις φάτις φάσις 1). 
‚ Participia mit -vr-: ἱστάντ- στάντ-. βιβάντ- βάντ-, φϑάντ-, 
φᾶντ--, πτάντ-. 
Suffix -τη- : ἐπιστάτης (παραιβάτης). 
Suffix -ϑρο-: ἐπίβαϑρον. 


Π. ἃ im Wurzelinlaut. 
Starke Formen mit ἃ (ἡ): 
4%. Langvocalische Präsentia der thematischen Conju- 
gation: 

ἄδομαι i ion. ἥδομαι Wz.ofa. 

λάϑω ion. And Wz. λαϑ. 

χᾶδω i ion. κήδω Wz. χοδ. 

τἄκω ion. τήχω Wz. tax. 

day i ion. ϑήγω Wz. day. 

σήπω Wz. sar : (σαπρός doäryv). 

τμήγω Wz. τμα (ἀπέτμᾶγον). 

Dieselbe Vocalstufe erscheint im sigmatischen Aorist und 

Futur: λάσομαι λήσομαι, ταξῶ τήξω ἔτηξα, σήψω; λήψομαι von Aa. 

Anm. Ion. λάμψομαι sowie auch ἐλάμφϑην λαμπτός sind Analogie- 
bildungen nach dem Präs. λαμβάνω, λήμψομαι συνελήμφϑην im Neuen Te- 
stament, λήμψεται CI. 4244, 6. 4247, 20. 4249, 9. 4253, 15 auf späten In- 
schriften aus Lykien, λήμψομαι Pap. du Louvre 14,47 Mischbildungen aus 
λήψομαι und λάμψομαι. 

Von Nominalbildungen haben Neutra auf -ος das zu er- 
wartende ἃ ἡ: 

ἄδος ἧδος von afad, χᾶδος χῆδος von xad, λᾶϑος ἀλάϑής ion. 
ἀληϑής von λᾶϑ, μᾶχος μῆχος von μᾶχ (μᾶχρός); υυχος Von μᾶχ 
(μᾶχανᾶ lokr. Inschr. d. Hypokn. a12. b13, It. machna aus 
dem unterital. Dorisch); hom. εὐπηγής von ray; εὐᾶχής Pind. 
von fax (Fäxw). 

Mit -pov- ἐπιλάσμων ἐπιλήσμων von Add. 

Mit -μα vielleicht λῆμμα zu λᾶφ, πῆγυα zu ray. In ϑαῦμα 
von däf, χαῦμα von xaf scheint ἃ früh gekürzt zu sein, denn 
ein ion. *Ünöpa ist nicht vorhanden. 

Anm. Wz. d&f liegt vor in ϑῆβος. ϑαῦμα Hes, = ᾿θήνξος, θηέομαι = 
In Flopau, abgeleitet von ϑάᾶ ϑέᾶ = "ϑήξ, dor. ϑᾶμαι ἔσᾶμεν. Attisch 


φισβασίας CI. 2905 b 6 u. ö. das., lesbisch ἀμφισβατημένων CI. 2166, 20) 
kann dieser Vokal kurz sein; bei Herodot schreibt Stein ebenfalls α (z.B. 
ἀμφισβατέω 4, 14. 9, 74. ἀμφισβασίας 4,14). Das n der attischen Form 
bleibt allerdings zu erklären. 

1) βουβῆτις Taf. v. Her. 2, 13. 14, Name eines Baches, ist schwerlich 
»Rindsfurt«, wie Meister, Stud. 4, 437 erklärt. 


4” 
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ϑεάομαι von att. 9a. Von ϑέα ist abgeleitet ϑεᾶρός: elisch ϑεαροδοχίαν 
deapoip ϑεαροδόκοι Damokratesinschr. 9. 10. 27., aetolisch CI. 1756. 1757. 
1738, delphisch ϑεαροδοχία Curtius, An. delph. 64, WF.465, kretisch 
ϑεα[ρ]οδόχος Rev. archeol, XII S. 396, Θεαρίδας arkadischer, lakonischer 
und boiotischer Eigenname {Pape-Benseler s. v.). Das ionische, attische, 
lesbische (ἐπιτεϑεωρήχην CI. 3524, 18 Kyme) ϑεωρός scheint an Composita 
wie ϑυρ-ωρό-ς πυλ-ωρό-ς τιμ-ρό-ς angelehnt zu sein, wegen der häufigen 
Anwendung des Wortes auf religiöse Feierlichkeiten; dass im griech. 
Sprachgefühle das Wort als Zusammensetzung empfunden wurde, zeigen 
. die unrichtigen Ableitungen von Poll, 2, 55 ἀπὸ τοῦ πρὸς ϑεὸν ὀρούειν und 
von Harpokr. S. 97, 16 Bekk. von deös und ὥρη" φροντίς. 


48. Einzeln stehende Wörter mit dor. ἃ = ion. ἢ mit un- 
klarer Etymologie sind z. B.: 

alıxla (kret. Cau. 44, 88; theräisch ΟἹ. 2448 III 29, megar. 
᾿Αϑήν. 2, 482, 32) und att. ἡλικία; ἀμάρα (lokr. I. ἃ. Hypokn. 
bı7) att. ἡμέρα; δᾶμος (dor. lesb. lokr. u. 8. w.) ion. att. 
δῆμος; ζαμία (z. B. alänloı kret. LeBas 72, 42. 74, 34. lesb. 
ζὰἀμιώσθϑω Conze VI1, 14. arkad. Laplav Teg. 22.) u. att. ζημία; 
χᾶρυξ (kypr. DS. 1, messen. Andan. 119; lokr. χαρῦξαι Hypokn. 
a20. 21, vgl. It. cäduceus) ion. att. χῆρυξ; xAäpos (Pind. P. 
4, 190, messen. χλᾶροῦσϑαι Andan. 134, kret. χλᾶρῶται Hey, 
dial. cret. 18) ion. att. χλῆρος; μᾶλον (Theokr. ., Sapph. 93) 
u. att. μῆλον; νᾶσος (dor.) und ion. att. γῆσος; φᾶφος CI. 
2671, 40. (ψᾶφίζω | kret., yägıkıslokr. Hyp. Ὁ 20) ion. att. ψῆφος 
φηφίζω u. 8. w. ἥμερος auf den Taf. v. Her. 1, 172 gegenüber 
dor. äpepos z.B. Pind. P. 1, 71. Ol. 13, 2 ist wohl attische 
Form; die Ableitung von ἦσϑαι sitzen ist gar nicht sicher. 


Ablaut oe. 

49. Er liegt vor in Nominalbildungen wie io γήΞΞΞ Fıfug 
von fay, πτωχός von πτᾶχ vgl. πτήσσω xata-nräx-wv, ϑῶχος von 
ϑάσσω, κώπη Griff von χᾶπ vgl. lt. cäpio (Ja-Präsens mit 
schwacher Wurzelform), λώβη von Aöß vgl. Ik. labes; σωρός 
Haufe von sap (σαίρω zusammenkehren), ὠμός roh (ai. amd-) 
vgl. lt. amärus ai. amla- sauer; ἀχ-ωχ-ἡή von ἄχ, ebendahin 
ὠχύς mit altem ὦ, obwohl man in der ‚u-Bildung schwache 
Wurzelform erwartet (s. 0. δ. 9); ἀγ-ωγ-ός von ay vgl. ἀγέομαι 
ἡγέομαι; ὠχ-ρό-ς blass vgl. ἄχαρον᾽ τυφλόν Hes., ἀχ-λύ-ς Dun- 
kel; λωγάς Hure vgl. λάγνος geil. 

Der eigentliche Sitz der abgelauteten Formen, die star- - 
ken Perfectformen und die abgeleiteten Verba, haben den Ab- 
laut aufgegeben und den Vocal des Präsens angenommen. 
Daher von Aadw nicht "λέλωϑα, sondern λέλαᾶϑα λέληϑα: Fan 
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von ofad!), χέχηδα von xad, σέσηπα von gar, πέπηγα von ray, 
εἴληφα von λᾶφ, Fefaya ion. Enya von βᾶγ, χέχηφα von χᾶφ 
(χεχάφηώς), λέληχα von λᾶχ (Aelaxuta), μέμηκα von μᾶχ (μεμᾶ-- 
xuia), ösön,fa von δᾶ Κ, πέπληγα von πλᾶγ, τέτηκα von τᾶκ, τέ-- 
ϑηλα von ϑᾶλ (vgl. νεοϑηλής). Scharfsinnig will Saussure, M&m. 
p. 155 einen Überrest des postulierten o in den dorischen 
Formen τέϑωχται τεϑωγμένος zu ϑάγω (Ahrens 2, 182) finden. 

Anm. Das ὦ müsste in diese Medialformen erst aus einem activen, 
nicht überlieferten τέϑωγα eingedrungen sein. Auch Ao, ϑῶξαι ϑωχϑείς 
ist überliefert und vielleicht hat es auch ein Praes. ϑώγω neben ϑάγω ge- 
geben, wie ψήχω ψώχω, πτήσσω πτώσσω. Vielleicht haben aber diese 
Nebenformen überhaupt von solchen Perfecten ihren Ausgang genommen. 
Auch διώχω scheint ein solches auf einem Perfect berubendes Präsens, 
vgl. ἀνώγω zu ἄνωγα; *be-Blou-a zu διᾶκ in διάκονος, ion. διήκονος Diener, 
ἐδιάκόνουν δεδιάχόνηκα, schwach διαχ in hom. διάχτορος. δεδίωχα ist natür- 
lich hysterogen zu διώχω gebildet. τρώγω 6880 weist neben Ao. ἔτραγον 
auf τρᾶγ. 

Abgeleitete Verba mit ἃ statt ὦ sind z. B. ἀγέομαι ἡγέομαι 
Wz. ἅγ, ϑηλέω von dal, ἐπιληχέω von λᾶχ (λέληχα). 


Schwache Form a. 
50. Im activen Perfectparticip und im medialen Perfect 
ist noch öfter die schwache Stammform unverändert erhalten: 
λέλασμαι Hom., später λέλησμαι, von Add. 
λέλαμμαι ion., später εἴλημμαι, von λᾶφ. 
ἔαγμαι von Für. 
δεδαυμένος von darf vgl. ösönfa. 
χέχαυμαι von xaf vgl. ἔχη ἔα κη ξώδης. 
λελαχκυῖα μι85ὅ von λᾶχ λέληχα. 
τεϑαλυῖα [208 von ϑάλ τέϑηλα. 
μεμαχυῖα von päx μέμηχα. 
ἀραρυῖα 0737 von ἄρ ἀρηρώς. 
σεσαρυῖα Hes. ’Aor.268 von sap σέσᾶρα. 
χεχαφηώς VON χἂφ χέχηφα. 
Thematische Aoriste, reduplicierte und unreduplicierte: 
&adov von o,faö ἄδομαι. 
ἔλαβον λελαβέσϑαι von λᾶφ εἴληφα. 
ἔλαϑον λέλαϑον von λᾶϑ λάϑω 
ἔλαχον λελάκοντο von λᾶκ λέληχα. 
μαχών von päx μηχάομαι μέμηχα. 
χαταπταχῴν VON πτᾶχ : πτήσσω, 


1) ἑδδότα bei Homer muss, wenn die Form ionisch sein soll, in ἑηδότα 
geändert werden. 
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διέτμαγὸν Von τμᾶγ τμήγω. 
πεπαγοίην von ray πήγνυμι. 

Eine unthematische Aoristbildung mit der in der Medial- 
form zu erwartenden schwachen Wurzelgestalt ist ἄσμενος von 
ofad. Ein activer unthematischer Aorist von xaf ist ἔχη Fa, 
dessen n aus den Singularpersonen verallgemeinert worden 
ist, Plur. ursprünglich *Exaugev. 

Passivaoriste: 
ἐτμάγην ἐάγην ἐπάγην ἐσάπην Exary ἐτάχην. 
Präsensstammbildungen: 
a) Präsentia mit -na- und -nu- 
ἄγνυμι (Fäy), unregelmässig πήγνυμι. 
ἀνδάνω (o,Fad) λανϑάνω (λᾶϑ) λαμβάνω (λᾶφ). 
Präsentia mit -ya- 
γαίω (γᾶ Ε γαῦρος) δαίω (δᾶ Ε) καίω (χὰ Ε) ϑάλλω (Bar) χλάζω 
(χλᾶγ χέχληγα) σαίρω (σᾶρ σωρός) ἃ. a., unregelmässig 
2. B. πλήσσω πτήσσω πήσσω. 
6) Redupliciertes thematisches Präsens 
ἰάχω = Fıfayw von Fax (Fäyw nxw). 
d) Mit -oxo- 
Aaoxw Aisch. von λᾶχ für *ax-oxw. 
ἰάσχειν. ἄγειν Hes. von ἄγ. 
Nominalbildungen: 

Participia mit -to-: ἄλαστος von λᾶϑ, παχτός in παχτόω fest 
machen von ray, xat-axtos von fay. In πηχτός ληπτός u. 5. w. 
ist die starke Form eingedrungen, wie auch in λῆστις λῆψις 
πῆξις U. 5. W. 

Mit -po-: σαπρός von σᾶπ (σήπω), μαχρός von μᾶχ (μᾶχος), 
ταχερός von ax (τἄχω), Aaxepos | lärmend von Aax (λέλᾶχα), Aadpa 
heimlich von 1ad (Nat), γαῦρος stolz von yaf (vgl. γηϑέω 
Curt. 172), ἄχρος von ἄχ (ἀχ-ωχ- ἡ). Hieher auch δᾶλός Brand 
— δαμλός lak. δαβελός von δὰ αὶ (δέδη βα). 

„von Adjectiven auf -&- haben ἀδύς ἡδύς zu o fad und ὠχύς 
zu ἄχ schon von Alters her ungewöhnliche Vocalstufe (ai. 
svädu- Acl- u. 8. w.). 


5 


III. ἃ in suffixalen Silben. 


öl. 1) Langes ὦ = europ. und idg. ὦ ist das Suffix der 
weiblichen @-Stämme, das in der Flexion derselben im Locativ 
(χαμαί) und im Vocativ (νύμφα) Singular in der schwachen 
Form ἃ erscheint; im letzteren Casus ist die Verkürzung sicher 
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alt, vgl. ved. amda o Mutter von ambä, ksl. Zeno o Frau von 
zena. Ausserdem zeigen im Nominativ und Accusativ Singu- 
lar eine Anzahl Nomina, die sämmtlich ursprünglich auf -ıa 
ausgingen, das nur durch lautliche Vorgänge mitunter un- 
kenntlich geworden ist, kurzes « Da dies -ıa in auffallender 
Weise mit dem -i Acc. -im gewisser altindischer Feminin- 
bildungen sowie mit den übrigens als yä-Stämme flectieren- 
den Nominativen auf -i im Germanischen und Slavolettischen 
übereinstimmt, was zuerst Sievers, Paul u. Braunes Beitr. 5, 
136 ff. — Zur Acc. u. Lautl. 96 ff. hervorgehoben hat,. so ist, 
wenn auch nicht die Contraction zu f, so doch irgend eine 
diese Stämme von den übrigen auf -@ unterscheidende Affec- 
tion des @ bereits der idg. Ursprache zuzuschreiben. Beson- 
ders folgende Kategorien von Femininen haben dies Suffix, 
das ursprünglich wohl immer betont war, weil vor demselben 
schwache Stammform erscheint. 


a) Feminina von consonantischen Stämmen: μέλαινα λέ- 
αινα τέχταινα = = τέχτρια vgl. ai. taksni von taksan-, πίειρα = 
ai. pivarı, Participia wie φέρουσα aus φέροντια vgl. ai. bharatt, 
die Perfectparticipien auf -via wie Ειδυῖα — ai. vidıisi und die 
sich daran anschliessenden Wörter wie ὄργυια ; πότνια — ai. 
pätni zu πόσις ai. patis, δέσποινα zu einer kürzeren Form ge- 
hörig; Εὔβοια von Bof; ψάλτρια und mit starker Stammform 
σώτειρα von -tep vgl. ai. bhartri von bhartar-. 

Anm. In πότνα ϑεάων Hymn. an Demeter 118 (Nom.) und πότνα ϑεᾶ 
ν 391. v 61 (Voc.) ist entweder das τ ausgefallen, nachdem es halbvokalisch 
geworden war, was allerdings sonst ohne Beispiel ist, oder die Schreibung 
ist vermeintliche Besserung eines ursprünglichen πότνια ϑεάων oder ϑεᾶ 
mit Synizese (v 391 wirklich in einigen Hdschr. überliefert, wie sie bei 
ϑεός häufig ist, 8. u. 
Ὁ) Feminina zu uv-Stämmen: ἡδεῖα aus "ndgFfıa von növ-. 
c) Selbständige Femininbildungen wie γαῖα wohl aus 
"rafız, öta=—=*örFfıa zu δῖ ἴος vgl. ai. devi zu ἀδοά-, αὐἵα Fliege 
—*uyoya zu ksl. mucha, μάχαιρα μοῖρα ϑύελλα, Wörter auf -ζα 
= -δια wie πέζα von ned τράπεζα, σχίζα = — Ἔσχίδια, ῥίζα = — 
"Fptöge, oder = -yga wie φύζα = τς "φύγια, μᾶζα = uär-ın; 
μοῦσα dor. μῶσα lesb. . μοῖσα aus "povrza, γλῶσσα aus "YAuyya 
(vgl. γλώξ γλωχίν), ὕσσα — βόκια, δόξα aus "δοχτια, ϑά-- 
λασσα u. 8. w. 
Ebenso μία (für "σμία von σεμ-) und ἴα eine. 
Anm. Da diese Verkürzung, wenn nicht vorgriechisch, so jedenfalls 
urgriechisch ist, darf man in Εὔβοιᾶν Hesiod. ’ExH. 651 (Arsis) und ἰϑεῖᾶν 
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αὔλαχα ebda 443 (Thesis) nichts alterthümliches sehen. Ein später Dich- 
ter sagte umgekehrt Σατουρνίᾶν αἷαν als Versschluss (Orakel bei Dion. 
Hal. 1, 19). 

52. Die übrigen Feminina auf @ haben im Urgriech. das 
lange ὦ durchgängig gewahrt. Dieses ist in allen Dialekten 
ausser im ion. und att. als solches erhalten worden; im ioni- 
schen ist es durchweg in n gewandelt worden (ebenso auch 
das & im Gen. Dat. Sing. der eben besprochenen im Nom. 
verkürzten). Das Attische hat das ἃ gewahrt bei vorangehen- 
dem εὖ und p (nach J. Schmidt Voc. 2, 329, weil die Verbin- 
dungen in &n dem attischen Ohre wegen der zu ähnlichen ἢ 
Klangfarbe von ı e und ἢ unangenehm gewesen wären; auch p 
hatte eine dem © oder 6 ähnliche Klangfarbe) ; sonst dasselbe 
ebenfalls m ἡ übergehen lassen. So att. ἐλαία hom. ἐλαίη ; 
altatt. aArdeiä ἱερεία (Choirob., Bekk. Anecd. II p. 1314 — 
Herodian. 2, 454, 20; Moiris p. 199, 15 Bekk.) ἀναιδεία (Ar. 
frg. 29) εὐχλείαν Aisch. Sieb. 685 ὑγιεία Ar. Vög. 604 πλουϑυ- 
γιξίᾶν 731. hom. ion. ἀληϑείη ἀναιδείη εὐχλείη ion. ἱρείη; ; altatt. 
προνοίᾶ (Eust. Od. 1579, 27) ion. mpovoln; att. μητρυιᾶ hom. 
ion. μητρυιῆ, att. ὀργοιᾶ ion. ὀργυιή 1) ; att. χαρδία σχοπιᾶ βία 
Adject. wie πολιᾶ hom. ion. χραδίη σχοπιή βίη πολιή; att. γενεᾶ 
Τεγέᾶ πτελέᾶ hom. ion. yeven Τεγέη πτελέη (-ἐὰ durchweg aus 
-eiä, vgl. δωρεᾶ mit δωρειᾶ ΟἿΑ. 1 25 a5. Π|115, 3. 311, 51. 
Add. 1 b23. 115 Ὁ 2. ); att. σικύᾶ χαρύᾶ οἰσύᾶ u. ἃ. (Herodian 
1, 302, 13) ion. σιχύη, ἃ. 5. w.; att. ἀγορά αὔρᾶ ἡμέρᾶ χώρα 
hom. ion. ἀγορή αὔρη ἡμέρη χώρη. Die attischen Wörter auf 
-oa erklären sich alle aus τοἰὰ: πόᾶ Gras = hom. ποίη ; ῥοῦ 
Granatbaum neben ῥοιᾶ; στοᾶ Halle neben στοιᾶ a. B. Arist. 
Ekkl. 676); späte Wörter wie δά Schaffell = οἵα von öft-, 
δα sorbus, Sperberbaum zu öfı- Vogel, οἰωνός Curt. 391. Was 
Herodian 1, 305 als attisch auf -όη auslautend anführt, davon 
ist φϑόη Schwindsucht bei Platon ein medicinisches, ohne 
Zweifel aus Hippokrates entnommenes Wort; χνόη ist bei den 
Tragikern nur im Plural zu belegen (Aisch. Sieb. 154. 371. 
Soph. El. 745. Eur. Rhes. 118), ebenso yon ausser «518. X 26 
und einmal bei Euripides; πνοή ist nur poet. und in später 
Prosa gebräuchlich, 907, weiss ich gar nicht zu belegen. So 
bleibt nur χλόη bei Platon und Xenophon und βοή, letzteres 
wohl = βοή von gu?). Aus dem Ionischen recipiert ist das 


᾿ ἃ ist hier nicht ursprünglich, vgl. hom, ὄργυιά. 
2) βοιη- in βοιηϑήσαντας ΟἿΑ. Π121, 23 Βοιηδρομιῶνος 11 814, 3.431, 2 
βοιηϑήσω CI. 3197, 68.77 aus Smyrna und βοιηϑόν auf einem äg. Papyrus 
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bei den Komikern vielgebrauchte ἀφύη. Eine andre Bewandt- 
niss dagegen hat es mit den att. Wörtern auf -pr, dor. -pa; 
hier hat das p nicht von Anfang unmittelbar vor dem Auslaut 
gestanden. χόρρη Schläfe ist = ion. altatt. χόρση, xopn Mädchen 
ist — χόρ fn (vgl. xöpfq auf einem thessal. Bronzegefäss Arch. 
Zeit. 1876 S. 31, daraus dor. χώρα χόρᾶ hom. χούρη); δέρη aus 
lesb. δέρρᾶ -ΞΞ- "δέρση oder "δέρη; ἀϑάρη ist etymologisch dun- 
kel. vgl. Curtius Stud. 1,1,248 ff. Späteres attisches ἀλήθεια 
ἀναίδειᾶ u. 8. w. gegenüber älterem ἀληϑεία ἀναιδεία hat den 
Hochton nach einer auch sonst im spätern Attikismos hervor 
tretenden Tendenz), hier vielleicht zunächst mit Anlehnung 
an Ableitungen von barytonierten Stämmen wie αὐθαάδειᾶ von 
audaseo-, zurück gezogen und in Folge dessen das auslautende 
a gekürzt (vgl. Verf. in Bezzb. Beitr. 1,88). Das Vorkommen 
von Nebenformen wie δίψη δίψα, εὐθύνη εὔϑονα, ζεύγλη ζεῦγλα, 
ϑέρμη ϑέρμα, χίχλη χίχλα, μάμμη μάμμα, πείνη πεῖνα, τόλμη 
τόλμα bei att. und ion. Schriftstellern bedarf noch einer einge- 
henden Untersuchung; δίψα z. B., das auch T166. X2 über- 
liefert ist, steht vielleicht für *öintga, πεῖνα viell. für "πένια, 
dann sind δίψη πεένη übergeführt in die Analogie der Nomina 
auf -n (vgl. διψῆν πεινῆν ἢ); τόλμᾶ ist auch Herod. 7, 135 über- 
einstimmend überliefert, ohne dass hier ein Grund für die 
Verkürzung zu erkennen wäre. Vielleicht hat bloss UÜber- 
führung in die Kategorie derer auf -a Statt gefunden. Auf- 
fallend ist auch hom. xvion oder χνίσση neben att. xvisa oder 
χνίσσα Fettdampf; freilich ist nicht zu constatieren, ob ἢ oder 
a ursprünglicher sei, die Herleitung aus *xviötz von Corssen 
12 34 mit Vergleichung von It. nidor aus *cnidor scheitert daran, 
dass ὃ] im griech. nie zu oo wird. Hom. γαιήοχος neben γαῖά 
ist regelrecht aus urspr. yar&oyos mit Stamm γαίᾶ-- entstanden, 
die Kürzung des ἃ trat nur im Nomin. Accus. ein. din Hes. 
Theog. 260 = dor. δία Eur. Rhes. 226 gegenüber hom. dia 
aus *öl,Fıa ist ein nachgeborenes, der allgemeinen Analogie 
angeschlossenes Femininum zu dem bereits zweisilbig gewor- 
denen Ööto-<. 


bei Letronne Pap. du Louvre p. 278 no. 27,23, mit Unrecht von Gomperz, 
Ber. d. Wien. Acad, 83, 596 für makedonische Eigenthümlichkeit gehal- 
ten, beweist nichts für älteres βοιῆ, denn ein Compositum von βοή und 
do laufe müsste βοηϑοέω und nicht βοηϑέω heissen. Vgl. auch lesb. 
βαϑόεντι Conze XII a 27. c 2. ἐβαϑόη Cau. 121 a 21. 


1) Vgl. αἴτιαι ἥμεραι εὐπράξιαι τιμώριαι Herodian 1, 423, 9 mit der 
Anmerkung von Lentz. 
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53. Vollständig unbegreiflich vom Standpunkte des ioni- 
schen Dialektes aus ist das homerische ϑεά Göttin, während 
in Compositis wie Ἀμφιϑέη Εἰδοϑέη Λευχοϑέη, wenn sie wirk- 
lich zu ϑεός gehören, das zu erwartende ἡ erscheint; es ist nu 
zu verstehen als herstammend aus älterer nicht-ionischer Poesie, 
während im Ionischen ϑεός für beide Geschlechter gegolten zu 
haben scheint (Harder de «a voc. ap. Hom. producta Halis 1876 
S. 84). Unter denselben Gesichtspunkt fallen "Eppsläs Αἰνείας 
Αὐγείᾶς Ναυσιχἄᾶ : denn auch das ἃ der männlichen &-Stämme 
erscheint im Ion. natürlich als ἡ; im Attischen unter denselben 
Bedingungen wie das weibliche ἃ. Allerdings kommen unter 
den ion. Namen der Bleiplatten aus Euboia aus d. 5. Jhdt., 
die Lenormant Rhein. Mus. 22, 276 ediert hat (= Erman, Stud. 
5, 257), unter No. 52 und 111 ’Eov&as und Λυσαγόρας vor. Das 
Erste ist überhaupt kein griechischer Name, ebensowenig das 
dafür von Lenormant vermuthete Eitv&as; das zweite kann ne- 
ben dem Dutzend Formen mit ἢ derselben Inschriften sicher- 
lich kein ionischer Name sein, wenn die Lesung überhaupt 
sicher ist. 

54. Der Gen. Dat. Sing. aller dieser Stämme hat langes ἃ. 
Etwas complicierter sind die vocalischen Verhältnisse der 
Pluralcasus. Im Dat. Plur. haben wir entsprechend ai. -@-su 
zu erwarten -a-cı, im Ion. und Attischen dafür -nst, im Att. bei 
gewissen Wörtern -ἅσι. Diese Formen erscheinen denn auch 
auf voreuklidischen Inschriften mehrfach, z. B. μυρίᾶσι ταμίασι 
und μύστησιν αὐτῆσι ἐπιστάτησι δίχησι δραχμῆσι (Cauer, Stud. 8, 
408 4]. Daneben oder vielmehr aus früherer Zeit belegt kom- 
men ebenda die Dative τῇσιν und ἐπόπτῃσιν vor, wozu sich aus 
ion. Inschriften stellen CI. 3044, 36 ἧσιν (Thasos), Cau. 136, 1 
νύμφῃσιν (Thasos), beide 5. Jhdt., endlich Cau. 133 Ὁ 5 ημέ-- 
ρη[σιν c18 Εὐάδῃσιν. Das τ ist in diese Formen eingedrungen 
durch die Analogie des männlichen -οῖσι = ai. -Esu. Über 
-atcı und -aıs 8. in der Flexionslehre. Auch -aı im Nom. 
Plur. ist eine Analogiebildung nach dem -oı des Mascul., da- 
her das a; das richtige sah Leskien Decl. im Slav. Lit. u. Germ. 
S. 33. Der Accus. Plur. musste ursprünglich -a-v; lauten; 
die Analogie der Singularaccusative -av und -av scheint hier 
frühzeitig auch die Theilung in -ἄνς und -avs herbei geführt 
zu haben, von welchen beiden Formen die letzte schliesslich 
bei allen Stämmen durchdrang, daher auch im Ion.-Att. τᾶς 
für τἄνς und nicht * τῆς für *mvs *rävs; dor. auch τἄς ohne 
Dehnung. Die urgriech. Form des Gen. Plur. war --wv; im 
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Ion. musste daraus -nwv werden, und dies erscheint denn 
auch in der die Lautgruppe no oder zw auch sonst treffenden 
Modıification -&wv auf ion. Inschr. !z. B. νυφέων CI. 2423 c aus 
Siphnos, 5. IJhdt., Ἀμφιπολιτέων CI. 2008, 5 aus Amphipolis, 
4. Jhdt.), bei Herodot und mehrfach bei Homer. Die homer. Ge- 
nitive auf -ἄων sind daher als absolut unionisch zu betrachten 
und gehören unter denselben Gesichtspunkt wie dead. Im att. 

τῶν begegnen sich sowohl χωρῶν aus yupäwv als τιμῶν aus τιμέων. 

Ebenso wenig darf der Gen. Sing. männlicher Stämme wie 
’Arpeiöao für eine ion. Form gelten, sei er nun aus -ajo oder 
-afo (vgl. korkyr. Τλασία fo u. unten in der Flexionslehre) ent- 
standen; aus beidem musste no werden, daraus das wirklich 
ion. -ew. Att. -ov ist vom Gen. der o-Stämme übertragen. 


δῦ. Dasselbe Verhältniss von ἃ und ἡ zeigt sich in Ab- 
leitungen von weiblichen @-Stämmen wieder: Μαχᾶ--τᾶς CI. 
1799 (aus Epeiros), μαχᾶτᾶν Pind. Nem. 2, 13 und hom. ‚pa- 
χητής; lesb. φωνᾶεσσα Sapph. frg. 45 u. hom. att. φωνήεις ; 
dor. ὀδυνᾶρός Pind. P. 2, 91 u. att. ὀδυνηρός ; σιγᾶλός Pind. P. 
9, 92 und att. σιγηλός. Etwas anders hat sich die Sache bei 
den abgeleiteten Verben auf -aw gestaltet. Urgriech. hiess es 
τί μά -Ἴοτμεν (nicht tıuäjonev, wie man vielfach angesetzt findet) 
Fut. upon (da das Ja- nur dem Präsensstamme angehört). 
Letzteres ist im Ion. u. Att. regelrecht zu τιμήσω geworden; 
ebenso regelmässig ist att. πειράσω neben ion. πειρήσω. Für 
urgriech. τιμᾶομεν τιμᾶετε aber erwartet man im Ion. u. Att. 
τιμήομεν τιμήετε. Dass solche Formen einmal wirklich existiert 
haben, beweisen att. πεινῆτε ihr hungert aus "πεινή-ετε, διψῆν 
dürsten aus διψῆ-εν, letzteres auch Herod. 2, 24 (hom. διψᾶων 
λ584 ist eine unionische Form). Dagegen gehen att. τιμῶμεν 
ion. τιμέομεν allerdings auf τιμἄομεν zurück vgl. aordräsı x 227), 
wo die Verkürzung des ἃ zu ἃ vielleicht eingetreten ist um 
Conformität mit ποιέομεν χρυσόομεν herbeizuführen. Umge- 
kehrt ist im Fut. ursprüngliches ποιέτσω ypüco-cw (vgl. att. 
χαλῶ aus xal&ow) durch die Einwirkung von τιμήσω zu ποιήσω 
χρυσώσω geworden. Welchem Umstande jenes πεινῆτε πεινῆν 
seine Erhaltung verdankt (nur vor εἰ denn auch πεινῶμεν reı- 
νῶσι gehen auf reıväopev πεινἄοντι zurück), ist unklar. Schwierig 
sind die Verhältnisse des Verbums χρᾶσϑαι. Herodot scheint 
χρᾶσϑαι geschrieben zu haben, aus χρἄεσϑαι, wie τιμᾶσθαι; aber 
χρεώμενος χρέωνται- weisen auf χρηόμενος χρήονται (Merzdorf, 
Stud. 8, 210). Attisch dagegen ist χρῆσθαι, was nur aus χρύ-- 
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εσϑαι entstanden sein kann; das ἢ nach p so wie das auch auf 
dorischem Sprachgebiete erscheinende χρήσϑαι (z. B. Taf. v. 
Herakl. 2, 66) beweisen das n als urgriechisch. 


56. 2) Andre Suffixe mit a. 

Suffix ai. -tät- ved. -tati- It. -tat-: πρεσβύτᾶτα Acc. Sing. 
CI. 2448 IV 28 (Thera), οἰχειότᾶτα CI. 3046, 3 (Aitolien), 
σεμνότᾶτα CI. 3524, 26 (Kyme); ion. att. οἰχειότης σεμνότης. 

Suffix -ἀχ- vgl. lat. -äc- -@c0-: dor. μύρμὰαξ Theokr. 9,31 
ion. att. μύρμηξ; dor. öpräxa Eur. Hippol. 221 lesb. öpraxı 
Sapph. 104, 2 ion. att. ὅρπηξ; hom. ion. ϑώρηξ ἴρηξ aber att. 
ϑώραξ ἱέραξ wie im Dor. wegen p. Aber auch dor. ἀλώπηξ Pind. 
Ol. 11, 20. Isthm. 3, 65, daher ist das angebliche ἀλώπαξ 
Anecd. Oxon. 2, 40, 17 sehr problematisch. 

3. Person Dual. Act. ai. -tam: boiot. avederav CI. 1580. 
delphisch ἐποησάταν CI. 25 —= ion. att. ἀνεϑέτην ἐποιησάτην. 

1. Sing. Med. der histor. Zeiten urspr. *-mäm: kretisch 
ouvedeuav CI. 2555, 23 — att. ion. συνεϑέμην; lesb. ἡράμᾶν 
Sapph. 33. 


ἃ ausserhalb der @-Reihe? 
57. In allen bisher besprochenen Fällen ist a als 


schwache Form zu @ erwiesen worden, die sich zu dem- 
selben verhält wie e zu ἢ, wie gänzlich geschwundener Vocal 
zus=idg. d. Es frägt sich, ob man genöthigt sei auch starke 
Formen mit ἃ anzunehmen. Einzelne Vergleichungen von 
Wörtern, die in verschiedenen Sprachen übereinstimmend «a 
zeigen, lassen noch nicht auf Wurzeln mit a schliessen, da 
die starke “urzelform hier leicht verloren gegangen sein 
kann. So 2. 

ἄχρος chart ai. dgan- Schleuderstein kt. acus .acies lit. 
asztrüs scharf lässt wegen ai. @gd- —= ὠχύ-, ἀχ-ωχ-ἡ auf Wz. 
&k schliessen (schwach auch Perf. Pass. ἀκ- αχ-μένος). Schwache 
Wurzelformen vor Suffix -po- können enthalten auch ἀγρός 
Feld: ai. gra- It.ager got. akra-, χάπρος Eber: It. caper an. 
hafr Bock, yap-a-po-; morsch: It. scaber lett. skabrs, Aax-e- 
-ρό-ς zerrissen: It. /acer lacus, μαδαρός fliessend: It. madeo 
madıdus. 

δάπ-τω zertheile Aar-tw lecke sind Bildungen mit -το-, 
die schwache Wurzelform verlangen, also Wz. dar λᾶπ; dar- 
-avn Aufwand lt. daps Mahl damnum Aufwand (Bechstein, 
Stud. 8, 384), λαφύσσω verschlinge It. Jamdo lecke /absum Lippe 
beweisen nicht das Gegentheil. 
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ἄν-αλ-το-ς unersättlich, Participium mit -to- von Wz. äl 
It. do got. alan Praesentia mit a, s. u.). 

ἄνεμος Wind: lt. animus (got. uz-anan!. 

δάχρυ Thräne: 10. dacruma lacruma got. tagr von däk 
(örkopaı). 

auvos Lamm aus *aßvos: It. agnus ΚΒ]. jagne. 

ἄξων Achse: ai. aksa- It. azis ahd. ahsa lit. aszis ksl. ost. 

ἄχμων Ambos, Donnerkeil: ai. deman- lit. akmü' (vonäk?). 

ἄφενος Reichthum ἀφνειός : ai apnas-. 

Baxtpov Stab: It. baculum (Bäx aus βᾶ ἢ). 

ayxwv Bug ἀγχύλος krumm: It. ancus got. -aggan-. 

ἄλλος ein andrer: It. alius got. aljis. 

ἀλφός weisser Ausschlag: It. albus. 

ἄνθος Blume: ai. andhas- Kraut. 

apow ackere: It. aräre got. arjan lit. arti ΚΒ]. orati. 

apxew wehre ab: It. arceo arz. 

ἄργός hell ἄργυρος Silber: ai. arjuna- weiss It. arguo ar- 
gentum. 

μάμμη: lt. mamma. 

ἅλλομαι springe: It. salio (ya-Bildung mit schwacher Wur- 
zelform).. 

ἅλς Salz: It. sal got. salt ksl. soli. 

nAog Nagel aus βάλλος; It. vallus. 

ᾶλις Elis aus * Fardıs: It. vallıs. 

ἀπό von: ai. apa It. ab got. af. 

aya auf: zd. ana It. osk. umbr. an- got. ana. 

ἀντί gegenüber: ai. anti It. ante got. and lit. ἀπέ. 


58. Eine besondere Gruppe bilden die wenigen der the- 
matischen Conjugation folgenden Verba, welche im Gegen- 
satz zu den Bildungen wie φέρω in der Wurzelsilbe «a zeigen, 
das sonach als starke Form aufgefasst werden zu müssen 
scheint. Es sind ἄγω ἄγχω ἄρχω μάχομαι ἄντομαι ἄρδω ϑάλπω 
λάμπω βλάβεται γλάφω γράφω. Die übrigen europäischen Spra- 
chen kennen solche Präsentia mit a ebenfalls (Saussure, M&m. 
160). Erwägt man, dass in Präsentien wie τύχω νύγω λίτομαι 
λίβει. σπένδει Hes. ὕδω γλύφω στίχω jedenfalls schwache Wur- 
zelform vorliegt, so gewinnt die Annahme an Wahrscheinlich- 
keit, dass auch in jenen Präsensformen mit «a schwache Wur- 
zelformen anzuerkennen sind. Ob diese Verba ihren Aus- 
gangspunkt von thematischen Aoristen genommen haben (vgl. 
στιχεῖν und στέχειν) oder ob bereits im Indogermanischen eine 
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thematische Präsensbildung mit Betonung des thematischen 
Vokals (ai. 6. Classe) bestanden hat, ist dabei gleichgiltig. 
Bei dieser Erklärung ist das a jener Verba verschiedenen Ur- 
sprungs: bei Liquida und Nasal kann es aus schwacher Form 
mit sonantischem 7. 2 hervorgegangen sein, so γράφω aus yr pw 
für row oder von einem Ao. &yryov zu ἔγρέφω — ΚΒ]. greba, 
ἄρχω von ἐρχ vgl. öpy-apos Führer ἢ, ἄρδω von ‚Fepö vgl. Perf. 
ἐρράδαται — &-Frö-praı (der Wechsel von ap und pa hier wie 
sonst für r beweisend, die Wurzel sonst nicht nachgewiesen). 
ἄγω und μάχομαι führen auf ἄγ und μᾶχ als starke Formen und 
für den Nachweis der ersteren ist bereits oben $. 49 ay-wy-os 
und ἡγέομαι benutzt worden; das Präsens ἄγω ist alt: 10. ago 
an. aka ai. ayati (für *ayatı) ; vgl. auch Ao. ἀγ-αγ-εῖν 2). 


Dialektisches über ἃ --Ξ α. 


59. Für gemeingriech. ἀνά, auch arkadisch ἀγχαρυσίσόντ]ω 
ἀναλώμασιν Inschr. v. Tegea 20. 44: lesbisch ἐντέϑην CI. 3524, 
8. 34 ὄνϑεντα 39 ὀνθέμεναι 53 Kyme, Zeit des Augustus). 
ὀγχαρυσσέτω Cau.121 a 38 (Pordoselena, 319-317 v. Chr.), aber 
ἀναγράψαντας CI. 2166, 44 (Mitylene, 324 v. Chr.), ἀναγράψαι 
CI. 3524, 25 neben ov-, ἀναγγέλλοντος avayyellas avaypıpr, ava- 
τεϑὴ CI. 3640, 17. 27. 35. 36 (3. Jhdt. v. Chr.). ἀναγράψαι 
Cau. 121 a 45. b59. ἀνάλωμα ebda. Ὁ 65. ἀνέγνωσαν Conze 
Reise auf Lesbos XII c41. Danach scheint es, dass nur die 
einsilbige vor einem Consonanten stehende Form der Präpo- 
sition als ov- erschien. Übrigens ist Alkaios frg. 18, 3 ἀν τὸ 
μέσσον, Sappho frg. 29 ἀμπέτασον überliefert. Dagegen thessa- 


_ lisch sowohl ὀνγραφεῖ Cau. 100, 10. 24 als auch ὀνάλουμα Cau. 


100, 12 = ἀνάλωμα, ὀνέϑειχε CI. 1766, 3. Kyprisch ὀνέϑηχε 
Inschr. No. 11. 13. 14 Ahrens Philol. 35, 86 ff. = M. Schmidt 
Taf. v. Idalium No. 8. 10. 6. 

τομίας Alk. frg. 87 scheint ταμίας (αἴ), oviapov frg. 98 
(überliefert ὀνειαρόν) Avınpov zu sein, vgl. ὀνίαισι Sappho 1, 3. 


1) Mit ἔρχομαι hat ἄρχω zusammengestellt Autenrieth, Bl. f. bayr. 
Gymn. 1868 δ. 256. 

2) Auch für das Germanische erkennt Kluge Zur Gesch. d. germ. 
Conj. die Nothwendigkeit an :as a in den Präsentien vom Typus germ. 
gk6 verschieden zu erklären. Allerdings weicht seine Erklärung von der 
obigen ab. Das a von graban graben kann allerdings mit dem von γράφω 
= yrgo nicht identisch sein, Kl. hält es für ἃ, wodurch graban mit dem 
oben $ 20 besprochenen γρότω identisch werden würde, vorausgesetzt, 
dass germ. greb und gr. ypep gemeinsam auf ein idg. ghräbh zurückgehen. 
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γνάφαλον lautet bei Alkaios frg. 34, 6 γνόφαλλον. Auf die Les- 
bier bezieht man auch δόμορτις. γυνή Hes. = hom. δάμαρ. 
Dagegen sollen die Kreter avanpos für ὅ ὄνειρος gesagt, haben, 
vgl. ἄναιρον᾽ ὄνειρον. Κρῆτες und ävap- ὄναρ Hes. Übrigens 
ist die Etymologie des Wortes und somit die Priorität und 
Qualität des α ganz unsicher. 

Auf dem Epigramm der Balbilla CI. 4725, 7 steht öuvorov 
für δυνατόν (va schwache Form von va), vielleicht nur eine ge- 
machte Nachahmung einer für lesbisch geltenden Eigenthüm- 
lichkeit. Umgekehrt soll ὑπά für ὑπό lesbisch gewesen sein 
und so steht Sappho frg. 2, 10 in einigen Handschriften ὑπα- 
δεδρύμᾶχεν, was Bergk aufgenommen hat; inschriftlich ist die 
Form nirgends überliefert, dagegen Cau. 121 a 27 ὑπό. 


Unklar ist das Verhältniss von a zu o in 

σαλία, nach Hes. s. v. lakonisch für ϑολία. ' 

ἀγχόλαι" ἀγχῶνες Hes. für ἀγχάλαι. 

μαλάχη Maive attisch nach Moiris p. 203, 27 (auch bei 

Hesiod ’EXH. 41) ‚ βολόχηῃ hellenistisch. 

ἄσταχος und ὅ ὄσταχος ein Meerkrebs. ΄ 

ἀβλόπες: ἀβλαβές. Κρῆτες Hes. (passt dort nicht in die 
Buchstabenfolge). 

Für attisch ὀρρωδέω sagt Herodot appwöcw. 

Attisch παρδαχός feucht Arist. Frieden 1148 Mein., ion. 
πορδαχός Simon. Am. frg. 21. 

λοφνίδια" λαμπάδια, Aopvic' λαμπάς Hes., ersteres nach M. 
Schmidt von Kleitarchos bei Athen. 701 A, letzteres von Ly- 
kophron gebraucht. 


Mit ε wechselt α in 

Ἄρταμις aus Inschriften von Kreta, Korkyra, Rhodos, Si- 
cilien als allgemein dorisch erwiesen, ebenso auf boiotischen 
Inschriften: ion. att. Ἄρτεμις. Über das Etymon steht nichts 
fest. 
Für Ἀρίων sagten die Arkader ᾿ Ερίων (Gelbke, Stud. 2, 13 
woher?). 

Nach Moiris p. 214, 3 war ψαχάς die attische Form, ψεχάς 
die der xoıyn (ψῶχος, also yaxı. 

Hesychios hat ἔγρηνται᾽ ἥρηνται, ἐγρήσασα᾽ λαβοῦσα = 
hom. ἀγρέω; ἐσχαλάα᾽ λυπεῖται = hom. ἀσχαλάαν; μελερόν᾽ μα- 
ραντιχόν. χκαυστιχόν = hom. μαλερόν. 

Für gmgr. ἄρα weist Bergk de tit. arcad. p. VIII &p aus 
den hesychischen Glossen κατ᾽ ἄρ᾽ ἔζεαι" xadısar. Πάφιοι, κατ᾽ 
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Ep ELeo‘ χαϑέζου, κατ᾽ Ep ἔζετο᾽ ἐχαϑέζετο als der paphischen 
Recension der homerischen Gedichte angehörig nach. 

Von keinem Belang sind späte Schreibungen wie Μεχεδό- 
ves Letronne Papyrus du Louvre 41, 6 (auch ἕπαντες 21 Ὁ 4 aus 
dem 6. Jhdt. n. Chr.). 


ἃ auf griechischem Boden durch lautliche Vorgänge 
entstanden. 

60. 1) α aus «+ Nasal vor folgendem ς. Dies 
ἃ wird auch im Ionischen nicht zu ἡ. 

πᾶσα aus kret. πάνσα 2. B. LeBas 62, 6. 63, 9. 65, 7 für 

*Tavrya. 

Acc. Plur. μούσᾶς aus μούσανς. 

Nom. Sing. τάλας λύσας aus τάλαν-ς λύσαν(τς. 

Anm. Προμᾶϑεύς Pind. ΟἹ. 1, 44 ion, att. Προμηϑεύς gehört zu Wz. 
μᾶϑ und hat mit ai. pramantha- nichts zu thun. χᾶπος kypr. Dali 20, 
kret. ὁμοχᾶποι nach Arist. Polit. p. 1252 Ὁ 15, ion. att. χῆπος kann nicht 
unmittelbar = It. campus sein. Alles andre bei J. Schmidt Voc. 1, 118 
gehört nicht hieher. 

61. 2) a ion. att. n hervorgegangen aus au αἱ 
af aj. 

Der zweite Theil des Diphthongen theilte sich vor folgen- 
dem Vokal in vv 1 und während der consonantische Bestand- 
theil dieser Verbindung schwand, vereinigte sich der voca- 
lische (% καὶ reduciertes ὦ ὁ Sievers Lautphys. 91) mit dem 
vorhergehenden azu ἃ ion. att. n. Für die Mittelstufe ist 
lesbisch vaöos Tempel αὔως Morgenröthe der etwas grobe 0r- 
thographische Ausdruck. So dor. dus δέλιος — hom. ws 
ἠέλιος att. ἕως ἥλιος aus Ῥαὐ(σ)ώς αὐ(σέλιος, vaos Tempel = hom. 
vnös wohl aus ναβός. Indessen kann hier νὰ von Anfang an 
lang gewesen sein (väfö<), wie sicher in ödtos (δά ἔιον Alkm. 
frg. 79), χλαῖς Schlüssel = hom. δήιος Anis (Wz. darf, It. 
clävis), väos ion. νηός des Schiffes von var lt. naois u.a. So 
wohl auch in ἠέρ- Luft, bei Homer nur in den ‚obliquen Casus, 
bei Hippokrates auch 7 Typ. Dafür hat Homer ἀήρ, das nur un- 
ter der Voraussetzung einer ursprünglichen Aussprache aymp 
im ionischen Texte des Epos stehen kann. Ebenso die ἃ in 
älo (aus Flo, schwache Wurzelform von äf, ἀφίω) Ἄιδος 
ἀείδω "Täoves püca λαός (ion. att. λεώς aus der wirklichen ioni- 
schen Form *Anog). 

Von ursprünglichem αὐ hat Homer αἰεί und δεί, dagegen 
ist aevaovra v109 als alev. gesprochen zu denken und wohl 
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einfach in dies zu ändern. Ebenso ist öanp Schwager bei 
Hom. als δαξήρ zu sprechen oder einfach darrp zu schreiben 
(= δαι fnp ai. devar-) ; ebenso erklären sich Genitive wie 
Ἀτρείδᾶο nur unter der Voraussetzung, dass in der Endung noch 
ein reduciertes Jod gehört wurde, die echt ionische Form, die 
auch bei Homer daneben vorkommt, 180 ᾿Ατρείδεω aus *Arpelöno. 
Dasselbe gilt von den Nominen auf -ἄων wie Alxudwv aus 
Αλχμαίων, ionisch ᾿Αλχμέων. Daher ist auch die Behauptung 
von Gerth, Stud. 1, 2, 206, dass in volgari Atheniensium ser- 
mone inde a vetustissimis temporibus χᾶω und xAdw gebräuch- 
lich gewesen seien, unrichtig; diese Formen hätten im Att. 
unfraglich χήω χλήω lauten müssen. Die Frage ist vielmehr 
für das Att. eine rein orthographische; beide Schreibungen 
xau wie xatw gaben die wirkliche Aussprache nur unvollkom- 
men wieder, eine Untersuchung darüber ist bei dem fortwäh- 
renden Schwanken der Handschriften müssig (vgl. Gerth a. 
ἃ. 0. S. 203ff.).. Die ursprünglichen Formen sind xaf-ıw 
af) Aa f-ım. 

62. 3) Die Reduction einer Doppelconsonanz 
vgl. $. 64) auf einfache ist die Veranlassung der Ver- 
längerung eines ἅ Ζὰ ἃ, das ion. att. als ἡ erscheint, z. B. 
in dor. στάλα (kret. I. CI. 2554, 96. Pind. Ol. 3, 44) ion. att. 
στήλη aus στάλλᾶ (lesb. Cau. 121246. b65. 123224. d 40; auf 
der Inschrift bei Conze R. a. Lesb. S. 62 Taf. XIX findet sich 
die durch Vermengung der lesbischen mit der attischen Form 
entstandene στήλλη 1). dor. ἀλλᾶλων ion. att. ἀλλήλων aus "ἀλλ- 
-ἄλλων. βᾶλις Farnıor ion. att. "HAıs Ἠλεῖοι = It. vallis nach 
Curt. 360. ἧλος Nagel dor. "ἄλος aus Κάλλος vgl. γάλλοι" ἥλοι. 
Hes. und lt. vallus Pfahl. Aoriste wie ἔψαλα ἔφᾶνα ion. att. 
ἔψηλα ἔφηνα aus ἔψαλλα ἔφαννα. elisch δᾶλέομαι (CI. 11 xada- 
λέοιτο) ion. δηλέομαι vgl. Salleı χαχουργεῖ Hes. dor. ἅμές att. 
ion. ἡμεῖς aus lesb. ἄμμες. att. πήνη hom. πηνίον vgl. lat. pan- 
nus Gewebe. dor. xpäva (kret. I. v. Dreros a 33) ion. att. 
χρήνη aus xpavva (lesb. CI. 2172, Kaibel Eph. epigr. II No.26, 
auch auf der dor. I. aus Halaesa CI. 5594 a 19). Wenn σελάννα, 
was Sapph. 52,1 in einer Hdschr. des Hephästion steht und da- 
nach von Bergk auch Sapph. 3, 1 geschrieben wird, richtig ist?), 





1) Diese Schreibung auch CI. 3902 b 7. 9 (Eumenia, 11 v. Chr.); 
477, 4 (Ankyra, sehr spät). 

2) Auch bei Joa. gr. 244 Ὁ (bei Ahr. 1,64) ist wohl statt σελλάνα, das 
als Beispiel der Consonantenverdoppelung im Aol. angeführt wird, viel- 
mehr seAdvva zu schreiben. 


Meyer, Griech. Grammatik. 5 
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so erklärt sich daraus auf dieselbe Weise dor. σελᾶνᾶα ion. 
att. σελήνη, dor. eipäva ion. att. εἰρήνη (dieselbe Form auf kret. 
Inschriften z. B. Cau. 45, 9. CI. 2558, 11. ἰρήνας J. Bergmanns 
9. 68. natürlich durch ion. Einfluss). Es ergiebt sich hieraus, 
dass φάλαινα, das auch bei Arist. Wesp. 35. 39 gelesen wird, 
dort entweder ein ἃ haben oder mit AA geschrieben werden 
muss (wie Dindorf im Thes. überhaupt für die besser beglau- . 
bigte Schreibung erklärt) oderendlich kein attisches Wort sein 
kann; über die Etymologie vgl. Schmidt Voc. 2, 347. Ferner, 
dass χαλός, das in unsern Homertexten steht, keine ionische, 
sondern eine dorische Form und durch καλλός zu ersetzen 
ist, denn eine aus χαλλός = *xalyo-s (ai. Aalja-) durch Reduc- 
tion des AA mit Verlängerung entstandene ion.-att. Form 
muss χηλύς lauten, vgl. xnAov Geschoss —= ai. galja- τι. Pfeil- 
spitze; χαλός ist in den Homertext wohl gekommen durch 
irrthümliche Transscription aus der alten Schreibung, die auch 
in χαλλός nur &in A schrieb, vorgenommen mit Rücksicht auf 
att. xados, wo die Vocaldehnung bei der Reduction des Dop- 
pelconsonanten nicht eingetreten ist. Nach Apoll. adv. 565, 
13 (vgl. Alkm. frg. 98) soll χαλλά dor. Adverb gewesen sein, 
wie umgekehrt Sapph. 1, 9 χἅἄλοί, 3, 1 xalav steht!). Ebenso 
ist für die nur als dorisch verständliche Form πολυπᾶμονος 
A433 das von der Mehrzahl der Hdschr. gebotene πολυπάμμονος 
aufzunehmen; auch ἅμός unser wird durch & ἄμμος zu ersetzen 
sein, was A166 überliefert ist. Als unionisch müssen ferner be- 
zeichnet werden bei Homer ὦ ἄνεται neben ’ävorro, wie es scheint 
aus ἄν βεται entstanden, vgl. ἀνύω, und daher wohl ἄννεται zu 
schreiben; ἱκάνω xiyävo φϑάνω sind leider in ihrer Bildung 
noch nicht aufgeklärt. Im Attischen hat φϑἄνω durchweg a 
und scheint ein einfach aus Wz. φϑα- (vgl. φϑαίω in hom. ra- 
ραφϑαίησιν) mit Präsenssuffix -»a- gebildetes Verb zu sein; an 
den beiden Homerstellen 1506. ® 262 las Zenodot φϑᾶνέει. 
Kixavo erscheint bei den Tragikern als xiyävo, viell. κιγχἄνω; 
es ist ebenso wie ixävo ein der Prosa Herodots sowie der 
attischen Komödie und Prosa fremdes, also überhaupt kein 
ionisches oder attisches Wort. Entstehung aus -avjo, wie Har- 
der a. ἃ. Ο. 387. und andre wollen, ist unmöglich, weil daraus 
nur -alvw werden konnte; -av fo ist möglich, aber durch nichts 


1) Genaueres über & und ἃ in χαλός beispäteren Dichtern s. bei Harder 
de α yoo- S. 23; bei den ion. Iambikern und Elegikern ist -ἀλ- auch un- 
möglic 
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zu erweisen. Endlich erscheint ein solches als ionisch unbe- 
greifliches ἃ in dem Adjectivum &avos: dem ai. vasäge- um- 
hüllend, womit es Curt. 379 identificiert, konnte in diesem 
Dialekte nur *&nvos entsprechen. 


ὃ auf griechischem Beden duroh lautliche Einflüsse 
entstanden. 

63. 1) Dehnung von e zu n durch folgendes καὶ 
παρὸ hauptsächlich vor im den auch dor. Adjectiven auf -nıos 
—-geios. Zwischen g und ı hat sich ein halbvocalisches ; ent- 
wickelt (s. u.), das sich leicht zur Spirans auswuchs, wie sie 
in dem 2.e.re ji jJa.ne = iep£jıjav der Tafel von Dali 20 vorliegt; 
ihr Stimmton hat dann das e in derselben Weise gedehnt, die 
oben bei ἃ aus & angedeutet wurde. So steht auf kret. Inschr. 
CI. 2554, 51 πρυτανήϊον 52 ἀνδρήιον, 2556, 29 πρειγήια πορηίω 
38 avöpyırov; delphisch ΟἹ. 1688, 14 ἱερήια. In den lesb. Formen 
Κυϑέρηα Sapph. 62, πεμπεβόηα 98, Kurpoyevräs Alk. 60, lakon. 
Λυχήω Alkm. 73 Tlasıyapra 27, den von Grammatikern als do- 
risch angeführten ὄρηος πέληα ὀξῇα, als äolisch ὀνήατα, Schrei- 
bungen, die durch inschriftliches Χαληεῖς Καλλιχράτηα ᾿Ηρα- 
χλήου auf delphischen Inschriften (Allen, Stud.3,232' gesichert 
werden, ist ı nach Umsetzung in halbvocalisches  geschwun- 
den, während in dem gleichartigen lesb. ἐπιμεληίας CI. 2189, 5 
eine jenem -ἤιτος analoge Form vorliegt. 

64. 2) Dehnung von e zu n bei Vereinfachung 
doppelter Liquiden oder Nasale. Sie wird gewöhnlich 
mit dem unzutreffenden Namen der Ersatzdehnung bezeichnet. 
Die Form mit doppelter Consonanz, die häufig im lesbischen 
Dialekte erhalten ist, entstand aus Assimilation einesaufp A vu 
folgenden Consonanten an diese Dauerlaute. Das in solcher 
Weise entstandene 2 ist im Ion. und Att. ziemlich früh, ın den 
nordgriechischen und dorischen Dialekten später in εἰ über- 
gegangen. So ist ἢ (ει) entstanden vor ursprünglichem pp in 

Ilnpepovsıa“ Περσεφόνεια. Λάχωνες. Hes. 

arkad. φϑήρων I. v. Tegea 18 — ion. att. φϑείρων. 

Anm. Dadurch wird die Behauptung Brugman's, Stud. 4, 99, dass 
die Präsentia auf -εἰρω durch Epenthese entstanden seien, widerlegt. 

dor. ἄπνρος naeh Gramm. == Tarsıpos lesb. ἄπερρος. 

Gen. xnpös Alkm. bei Herod. 2, 645, 20. arkad. ἰγχεχη-- 
ρήχοι I. v. Tegea 12. 2xeynpta delph. CI. 1688, 48. 49 == ion. 
att. χειρός ἐγχειρέω ἐχεχειρία. 

kret. Δηράς CI. 2554, 134. 169, Bergmanns I. 18. 19. vgl. 

5 % 
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δηράδες" βουνοί Hes. vielleicht von *önpa — ion. δειρύ (αἴξ. 
ö£pr,, auch lesb. δέρα Sapph. 46 aus δέρρα). 

πῆριξ' πέρδιξ. Κρῆτες Hes., wenn wirklich die eine Form 
aus der andern entstanden ist. 

Anm. Dagegen gehört nicht hieher das von Ahr. 2, 162 und Brug- 
man, Stud. 4, 117 angeführte χήρυλος, vielmehr χηρύλος Alkm. frg. 26, 2; 
denn dies war die allgemein griech. Form dieses Vogelnamens, wie aus 
Aristot. Thiergesch. S. 593 Ὁ 12 (Bekk. χήρυλος, aber Aa χηρύλλος) und 
Antig. Karyst. Wundergesch. 27 (χηρύλοι) klar hervorgeht. χειρύλος bei 
Arist. Vög. 299 ist nur ein Witz mit xeipw, den schon der Schol. zu Plutos 
589 richtig erkannt hat und der auf der fast gleichen Aussprache von n 
und εἰ beruht. 

Vor ursprünglichem AA: 

kret. ἀποστηλάντων Cau. 46, 2. ion. att. ἔστειλα 1680. and- 
στελλαν ἀποστέλλαντα CI. 3640, 10. 18 (Lampsakos). 

χηλίοι wohl auf der lakon. I. aus Tegea CI. 1511 XEAIOZ, 
was allerdings von Kirchhoff Alph.3 141 χειλίους gelesen wird. 
boiot. χείλιοι CI. 1569 a39. ion χείλιοι mehrfach auf der Inschr. 
aus Chios Cau. 133 c u. ἃ, daraus χίλιοι, später in allen Dial. 
z. B. auch Taf. v. Her. 1, 36. 37, lesb. τρισχιλίοις Cau. 123 a 
10. Lesbische Form war χέλλιοι aus ᾿χέσλιοι, vgl. χέλληστυς 
CI. 2168 Ὁ (= Cau. 122, 1). 

&y FnAndlovrı Taf. v. Her. 1,152, vgl. γηλιώμενοι᾽ κατεχόμενοι 
und βήλημα᾽ χώλυμα. φράγμα ἐν ποταμῷ. Λάχωνες. Hes. und ion. 
εἴλω, auch delph. CI. 1688, 20. 48, gegenüber lesb. ἀπέλλω. 

δήλομαι ich will Taf. v. Her. 1, 146; CI. 2671, 46 
(Kalymna); δήλεσϑαι" ϑέλειν. βούλεσϑαι, δήλονται᾽ ϑέλουσιν Hes.; 
Theokr. 5, 27 (andres 8. Ahr. 2, 150), aber lokr. δείλομαι I. d. 
Hypokn. a 3. 7. 12, delph. WF. 369, 10. 400, 9. 401, 9. 


Vor ursprünglichem w: 

boiot. ξήνοισι Keil Syll. 60 a. hom. ξεῖνος neben lesb. 
ξέννος bei Gramm. (Ahr. 1,55), att. ξένος aus Eev,fos in korkyr. 
πρόξενος Cau. 24, 3 Sevfapeos Cau. 25; korinth. Ξέν ων 
Ann. d. inst. 1862 Κ΄. 46. 

φαηνός auf argiv. u. ach. Münzen (Mionnet descr. de med. 
ant. 2, 233 u. Suppl. 4, 5 nach Brugman, Stud. 4, 95), ion. 
att. φαεινός aus lesb. φάεννος Sapph. 3, 2 = ἔφαεσ--νό-ς. 

arkad. ἦναι I. v. Tegea 10 = att. εἶναι aus "ἐσ-ναι. 

hom. eivexa neben lesb. Zwexa CI. 2168 Ὁ 3 att. ἕνεχα. 
Ebenso ion. εἵνυμι neben att. ἕννυμι aus * FEovunt. 

Vor ursprünglichem pr: 

kypr. ut DS. 1 (Stud. 7, 234), therä. ἡμί Kirchhoff 
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Alph.3 59, ion. att. u. im spätern Dorismus εἰμί, aus lesb. ἔμμι 
— *o-ut. 

kret. ἦμεν CI. 2554, 69. 2555, 23, daneben aber 2554, 86 
εἶμεν wie mehrfach auf jüngeren Inschriften; ἦμεν Taf. v. 
Her. 1, 75. 

lokr. ἐξεῖμεν Hyp. 3. boiot. εἶμεν CI. 1569 a 36. 1564, 6. 
9.u.ö. rhod. εἴμειν CI. 2905 a 6. agrig. εἴμειν CI. 5491, 19. 
delph. εἶμεν WF. 1. 2. 7 neben ἔμμεν lesb. Sapph. 2, 2, auch 
Pind. Ol. 5, 16, daraus auch ἔμεν 2. B. T 22. 

(dor.) γῆμα᾽ ἱμάτιον. Hes. (d. i. βῆμα) = ion. att. εἷμα 
aus (lesb.) γέμματα᾽ ἱμάτια. Hes. 


65. 3) nause nach Ausfalleines Nasals vor o: 

ἧς eins Taf. v. Her. 1, 136 = εἷς im Ion. Att. Lesb. 
u.s.w., auch im jüngeren Dorismus. Grdf. *evs. 

Part. auf urspr. -&vr-s z. B. καταλυμαχωϑής Taf. v. Her. 
1, 56 neben att. u.s.w. -εἰς. 

Anm. Dasselbe Verhältniss zwischen dor. ἡ und ion. att. εἰ findet 
bei dem Contractionsproducte von e+e statt. 


66. Es ıst nicht zweifelhaft, dass das ion. att. er in allen 
diesen und in ebenso entstandenen Wörtern niemals die Gel- 
tung eines Diphthongen gehabt hat, sondern nur ein ortho- 
graphischer Ausdruck für langes geschlossenes & (Sievers @1) 
ist, dessen Geltung also diesem ἢ zugewiesen werden muss, 
während das ion. aus ἃ entstandene ἢ lange Zeit als langes 
62 (a* 65) erklang und erst später mit dem andern zusammen 
fiel. Ahrens hat bekanntlich auf das Verhältniss dieses ἡ zu εἰ 
(und das entsprechende von ὦ zu ou) in dorischen Dialekten 
seine Scheidung von strengem und mildem Dorismus gegrün- 
det. Diese Scheidung ist unhaltbar; das Verhältniss von n zu 
ει ist ein rein zeitliches, auch in den von Ahrens dorisch ge- 
nannten Dialekten hat sich, nur im allgemeinen später als im 
ion. und att., vielfach der lange, durch Zusammenziehung 
oder sog. Ersatzdehnung entstandene &-Laut so sehr zu 2! ge- 
wandelt, dass seine Schreibung durch eı nothwendig erschien ; 
die Verdumpfung des analogen ὦ zu % hielt meist damit glei- 
chen Schritt. Dass Berührungen mit ionisch redenden Stäm- 
men das ihrige dazu beigetragen haben mögen, ist nicht un- 
wahrscheinlich, lässt sich aber nicht beweisen. ' Inschriften 
aus Kyrene zeigen noch im 1.Jhdt. v. Chr. im Gen. Sing. der 
o-Stämme ὦ (aus oo), z.B. CI. 5131. 5132. 5137. 5143 — - 
Beispiele für das entsprechende n sind leider nicht aufzutrei- 
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ben — und müssen deshalb von Ahrens natürlich zu seiner 
strengeren Doris gerechnet werden; dagegen hat die umfang- 
reiche Inschrift der Mutterstadt Thera aus dem 2. oder 3. Jhdt. 
CI. 2448 durchaus εἰ und οὐ, die Kriterien des wmilderen 
Dorismus«. Auf der kretischen Inschrift CI. 2556, die sonst, 
wie überhaupt alle älteren kretischen Inschriften, ἢ und ὦ auf- 
weist (z.B. ἦμεν 16, ἐώσας 24, auch παραγγέλωντι 73 ist doch 
wohl verschrieben für παραγγήλωντι neben dem Ao. avayvavrı), 
steht daneben doch Z. 18 orteipev, während das arkad. φϑήρων 
entschieden für σπήρω als ältere Form beweisend ist. Ferner 
steht auf der lokr. Inschrift der Hypoknemidier εἶμεν, τούς 
u.8. w., also »milderer« Dorismus, dagegen im Gen. Sing. con- 
sequent o geschrieben ‚: z.B. öapo a 4 Nauraxto a 8, was von 
Cauer Del. S. 113 unrichtig mit οὐ umschrieben wird, da ja 
eben ein solches % sonst als οὐ auch wirklich geschrieben ist. 
Im Gegentheil ist δάμω Ναυπάχτω zu lesen, die Verdumpfung 
zu % hatte im Lokr. damals erst einen Theil jener ὦ ergriffen. 
Dass daher auf der lokr. Inschrift von Oiantheia E und Ὁ in 
derartigen Formen εἰ und οὐ und nicht vielmehr n und ὦ zu 
transscribieren seien, ist durch nichts zu beweisen, vielmehr 
spricht die Schreibweise der hypoknemildischen Inschrift weit 
eher für n ὦ. Aber wir können von hier aus leicht noch eitien 
Schritt weiter gehen. Aüch im Ion. und Att. ist nicht von 
vornherein der hier in Frage kommende &-Laut als deutliches 
&1, der entsprechende ö-Laut als δ gesprochen worden, son- 
dern auch diese Dialekte haben einmal die Lautstufe des 
»strengeren Dorismus« besessen; die Schreibung E und Ὁ für 
diese Laute ist dafür beweisend. Freilich mag die Zuspitzung 
des ὃ zu ei schon ziemlich früh eingetreten sein, denn auf 
ziemlich alten ion. und att. Inschr. findet sich bereits dieses δ 
&t geschrieben, was ursprünglich nur Ausdruck des wirklich 
diphthongischen Lautes war, und auch die umgekehrte Ver- 
wechslurig kommt vor. So steht auf älteren ion. Inschriften 
&pt Evan ἐποίεν χένο neben εἰμί εἶναι ἐπεστάτει χεῖνο (Erman, 
Stud. 5, 281 ff.); auf der neuerdings herausgegebenen Inschr. 
v. Chios (Cau. 133) ist allerdings τρὲς Ξε τρεῖς, aber EI ist ge- 
schrieben in ὀφείλω aus ὀφέλλω und yelkıoı aus χέλλιοι, nur 
einmal ὁ 23 τρισχελίων. Auch auf voreuklidischen attischen 
Inscht. erscheint EI bereits mehrfach als Ausdruck dieses δ, 
z.B. in εἶναι εἰμί εἰσί εἰς εἶχε ἐπεστάτει (Cauer,. Stud. 8, 230). 
Im Nom. Plur. der Nomina auf -zus hat sich -ἧς aus -ἔες z.B. 
βαόδιλῆς ἱππῆς im älteren Attisch dauernd gehalten ; bei Thuky- 
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dides, Aristophanes und Platon erscheint es durchweg, von 
Gerth, Stud.1,2,219 wird es mit Recht auch für die Tragiker 
empfohlen, wo die Überlieferung sehr schwankt. In Platons 
Staat 3, 410e hat man als bestüberliefert τὼ φύση, bei Iso- 
krates v. Fried. 116 τὼ πόλη aufgenommen. Des entsprechende 
ὃ, das ja allerdings zu % noch einen Schritt weiter zu machen 
hatte als 2 zu δῖ, scheint länger geblieben zu sein; wenigstens 
findet sich auf älteren ion. Inschr. nach Erman, Stud. 5, 284 
im Gen. Sing. 28 mal O, nur einmal ΤΟΥ͂ CI. 2008, 13 (Mitte 
des 4. Jhdt.), im Acc. Plur. immer ΟΣ, nur einmal βαρβάρους 
CH. 3044, 26 (etwa 470 v. Chr.); etwas häufiger ist ein solches 
ΟΥ̓ auf voreuklidischen att. Inschr. (Cauer, Stud. 8, 241). 
67. Übrigens hat auch dasjenige ἡ, das aus ἃ entstanden 
ist oder europäischem & entspricht, im Griechischen dieselbe 
Entwickelung durchgemacht, nur später und ohne dass man 
es für nöthig gehalten hat zu Gunsten der neuen Aussprache 
von der historischen Orthographie abzugehen. Nur die Boio- 
ter, bei denen diese Erscheinung vielleicht etwas früher ein- 
getreten ist als bei den andern Stämmen, haben auch hier in 
consequenter Weise eı geschrieben. Vgl. Beermann, Stud. 
9, 24ff. Die im alten Alphabete geschriebenen Inschriften 
haben durchweg E für jedes lange δ, auch das durch sog. Er- 
satzdehnung entstandene, z.B. &Evoıcı Keil 5011. 6021, ᾽Εμί 
Kaibel, Hermes 8 no. 30. #Exe Keil Zur Syll. 30, 5. rarkip 
ebda. 30, 2. Eine Inschrift bei Kaibel a. a. O. 18 im alten 
Alphabete zeigt für & zweimal E, dreimal El, also dasselbe 
Schwanken, wie in ion. und att. Inschr. im alten Alphabet: 
Ir]noxuöEs Σφ]υρομοχλξς, aber Κράτεις ᾿ΠσμεινοτέλΕ!ς. Die im 
jüngeren Alphabet, also seit dem 4. Jhdt. geschriebenen In- 
schriften haben für jedes δ durchweg εἰ, mit alleiniger Aus- 
nahme der mit “ρα zusammen gesetzten Eigennamen ‘Hpa- 
χλεῖς Ἡράχλειτος Ἡραχλείδας ; anderweitige Ausnahmen kom- 
men nur in fremden Eigennamen vor oder in Inschriften, die 
eine gesuchte Alterthümlichkeit zur Schau tragen. So z.B. 
ἀνέϑειχε Keil ZurSyll. 11,5 u.ö. αὐλείτας CI. 1583, 9. ἐπιδείτεε 
ἐπειδή CI. 1569 a 29. Eipwöas CI. 1574, 25. Θείβιχος Keil 
Zur Syll. 37 a5. ἑβδομείχοντα CI. 1571, 19. 21. nel und πλεῖϑος 
1569 a 46. Κτεισίας Keil Zur Syll. S. 631, 1. μεινός νιομεινίῃ 
Eperpreia ᾿Αλεξανδρεῖα Μειλίων auf dem von Robert, Hermes 
11, 97ff. publicierten Proxeniedecrete aus Tanagra. In den 
Fragmenten der Korinna und den Acharnern schwankt begreif- 
licher Weise die Überlieferung sehr; man darf sich auch aus 
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chronologischen Gründen nicht ohne weiteres für n entschei- 
den, da ja natürlich mit der Reception des ion. Alphabets im 
Anfange des 4. Jhdt. jener Lautwandel nicht erst plötzlich 
aufkam, sondern vielmehr bereits vorher sich vollzogen hatte 
und nun blos einen einigermassen ‚adäquaten graphischen 
Ausdruck fand). 

Im thessalischen Dialekte ist dieselbe Erscheinung 
aus den beiden Inschr. Cau. 100.101 für das 4. Jhdt. zweifel- 
los: 100, 4 ἐπειδεί 9 ἐπιμελειθεῖμεν 10 ὀνγραφεῖ 101, 8 ἐπειδεί 
24 övypapei; ebenso CI. 1766 (aus unbestimmter Zeit, aber 
jedenfalls nicht älter als jene beiden) ov&deıxe ἱερομναμονείσας 
ἀρχιδαυχνοφορείσας (andres bei Pfordten, dial.thess. 32). Auch 
hier ᾿Ηραχλείδας Inschr. v. Pharsal. 22b. 32d ᾿Ἡραχλείδαιος 
10a. 


68. Aber auch anderweitig sind Spuren vorhanden, die 
uns das allmähliche Übergehen eines jeden langen δ in δ, 
deutlich wahrnehmen lassen. Herodian 2, 674, 4 hat die 
Überlieferung, dass die jüngeren Ionier und die jüngeren Les- 
bier in den obliquen Casus der Stämme auf -eu- das ἢ in εἰ 
verwandelt hätten: neuion. ᾿Αχιλλεῖος βασιλεῖος, neulesb. Ἀχίλ-- 
λειος βασίλειος. Das sind genau die Formen der boiot. In- 
schriften. Leider können wir diese Angabe Herodians fast 
gar nicht controlieren. Der herodoteische Dialekt sagt βασι- 
Ados, auch auf einer ion. Inschr. aus Amorgos CI. 2263 ὁ 10 
steht Δωριέος, auf einer späten Inschr. aus Olbia CI. 2076 
’Ayılldos; jene νεώτεροι Ἴωνες können also nur einen ion. Dia- 
lekt bezeichnen, der mit dem homerischen den langen Vocal in 
jenen Casusformen theilte (vgl. Διὸς Πλουτῆος auf einer Inschr. 
aus Halikarnassos CI. 2655 Ὁ) und denselben später zu 61 
werden liess. 

Anm. Andrer Art, weil aus ὅ hervorgegangen, ist das εἰ in Meve- 
λείους CI. 3238. Δημοχλείους 3245 (Smyrna). ἱδρύσειως CIA. II 168. 
Κιτιείων ΟἿΑ. II 168, 20 neben Κιτιέων Z. 39. βασιλεῖα 263, 15. 312, 36. 
γραμματεῖα 277, 3. πρεσβείων 311, 49. Αλαιείως Kumanudis Eriyp. Erır. 
1053. Περγασείως Conze, Anz. d. Wien. Akad. 1877. No 4. 8. 9. βασιλεῖα 
Letronne Pap. du Louvre 31, 24 (1. Hälfte des 2. Jhdts,, allerdings auch 
γραματῖς 2.271). Εὐμένεια Acc. v. Εὐμένης CI. 1188 (Kalauria). πρέσβεια 


1) μειδέων Hes. Theog. 200 in einem allgemein als interpoliert aner- 
kannten Verse beruht auf der albernen Etymologie von φιλομμειδῆς aus 
höea und konnte nur mit Verkennung chronologischer Verhältnisse von 
Rzach Dial. d. Hesiod. 367 als ein »wohl bezeugter echter Boiotismus« 
reclamiert werden. 
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CI. 3640, 31 {Lampsakos). Πρωτογένειος Κλεοφάνειος boiot. Inschrift der 
Kaiserzeit Keil Zur Syll. 33, 9 = -εος. ϑεῖιόν = ϑεόν metr. Inschrift aus 
Priene, Kaibel 774. 


Auch im Attischen ist derselbe Lautwandel auch ander- 
weitig als in den obigen Fällen eingetreten. Die Imper- 
fectformen ἐτίϑεις ἐτίθει, wie die beste Überlieferung in att. 
Schriftstellern ist, sind von ἐτίϑης ἐτίϑη zunächst nur ortho- 
graphisch verschieden; die Orthographie scheint in diesem 
Falle allerdings zunächst veranlasst durch die Gleichsetzung 
mit ἐποίεις ἐποίει, wie denn schliesslich jene Formen wirklich 
eine 1. Person ἐτίϑουν erzeugt haben (schlecht bezeugt Plat. 
Gorg. 500b). Auch im Präsens ist bei att. Dichtern ähn- 
liches mehrfach überliefert: rider Soph. Phil. 992. Teıs Soph. 
El. 596. ξυνίεις 1347. Ant. 403. Kön. Oid. 628; Dindorf 
schreibt überall -ns. Anders steht die Frage bei Homer und 
im ionischen Dialekte. Zwar προΐειν x 100 u. ö. wohl bezeugt 
kann nur auf die angegebene Weise aus προΐην entstanden sein. 
wie auch im att. ἠφίειν sicherer scheint als npinv; ebenso auch 
ieı A 479, ἀφίει A 25 (einstimmige Überlieferung) u. 5. w. 
Ebenso ist alleinige Überlieferung ἐτίϑει Σ 541. Z.76 u. a.a.O. 
Im Präsens ist E 880 avleıs und ἀνίης, Z 523 μεϑίεις u. μεϑίης, 
εἰ beidemal im Ven. A., überliefert; B 752 hat LaRoche xpoteı 
ohne Variante, Καὶ 121 steht μεϑίει in vielen Hdschr., darunter 
im Ven. A., während LR. hier μεϑιεῖ aufgenommen hat. N 732 
haben die Codd. τιϑεῖ, aber nach Anführungen im Alterthum 
war auch hier die Lesart τίϑει vorhanden. Endlich a 192 ver- 
zeichnet La Roche keine Variante zu raprıdei. Aus dieser 
schwankenden Überlieferung kann ein Doppeltes ‚hergestellt 
werden: entweder es ist durchweg zu schreiben ἀνιεῖς τιϑεῖ, 
dann sind die Formen Analogiebildungen nach der Conjuga- 
tion der Verba auf -&w, vielleicht auch veranlasst durch jene 
Imperfectformen, wie ja Theogn. 286 sogar einen Inf. rıdeiv, 
565 συνιεῖν gebildet hat. Oder aber man muss schreiben ἀνίεις 
τίθει, was bedeutend wahrscheinlicher ist, da eigentlich nur 
τιϑεῖ an einer Stelle sicher überliefert ist; dann ist ἀνίεις auf 
lautlichem Wege aus avins entstanden, μεϑίει τίϑει aber sind 
dazu gebildet nach der Analogie λέγεις λέγει. Bei Herodot 
schreibt Stein im Ipf. 4, 125 ἀνίει mit R (die andern Hdschr. 
avise(v)), 4, 157 ἀπίει mit allen Hdschr., 5, 107 ἀπίει ebenso 
u.8.w., aber 1, 206 rpoeridee (mit allen Hdschr., nur R προε- 
τίϑετο) ; im Präs. nach den Codd. τιϑεῖ z.B. 1, 113. προτιϑεῖ 
ι, 133, aber ἐξίει z.B. 1, 180. Alles, selbst die verschiedene 
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Behandlung von τιϑεῖ und ἵει, ist erklärlich, nur nicht προε-- 
τέϑεε. 

Das attische Perf. τέϑειχα, das inschr. z.B. in ἀνατεϑεί-- 
χασιν CIA. II 470, 71. 80 vorliegt, hat ein ohne Zweifel auch 
aus ἢ entstandenes εἰ; noch CIA. II 403, 38 (bald nach 292 
v. Chr.) konnte man schreiben ἀνατεϑηχότων, und auch das 
alte TEBEKOZ ECIA. 119, 2 werden wir durch τεϑηχώς um- 
schreiben dürfen. Dass sich hier die Sehreibung mit εἰ ziem- 
lich früh festgesetzt hat, scheint der Analogie von eixa zuge- 
schrieben werden zu müssen (Fxa : εἶχα —= ἔϑηχα : τέϑειχα). 

69. Auch eine andre weitverbreitete Erscheinung ist in 
diesem Zusammenhange zu betrachten. In der 3. Sing. von 
Conjunctiven auf -ἢ und -7 hat mar in den verschiedensten 
Gegenden schon ziemlich früh, nachweislich im 4. Jahrh., das 
ı προσγεγραμμένον angefangen wegzulassen, auch wo äı und wı 
noch consequent festgehalten werden; das ἡ allein genügte 
eben um einen nach ὁ hin neigenden 2-Laut zu bezeichnen. 
Und für dieses conjunctivische -n -7 findet sich dann vielfach, 
oft neben n, die Schreibung mit -sı. So stehen auf der grossen 
Inschrift aus Thera CI. 2448 (aus d. 2. od. 3. Jhdt.) die bei 
ἃ und w durchaus das τ προσγ. hat (z.B. 16 σῳζομένᾳ 12 ζῷα 14. 
16 ρῷα 24 τῷ χοινῷ ἃ. 5. w.) folgende Conjunctivformen: I 20 
ποιῇ, IV 35 ἐπιμηνιεύσῃ, aber Π 28 πάϑη, V 2. 21. 34. VII 2. 
23 ἐχτείση, VI 20%, VIII 6 δεείση (— δεήσῃ), 9 εἴπη, 15 ἀπο-- 
δειχϑῇ, 22 ἀναγραφῇ, 25 κατασχευωϑῇ, 27 αἱρεϑη und V 25. 26. 
VII 18. 33. VIII 2. 33 δόξει, V 26. 30. VII 15. 25. ἐξοδιάξει, 
VI 31 ἐπιμηνιεύσει, 32 ἐπιβάλλει, 37 ποεῖ. ΝῊ 17 ποιήσει, 21 
ronoeı, VIII 9 γράψει, 16 ἐγγράψει, 24 Euloypapndei. Auf den 
Taf. von Herakleia steht 1, 129 χόπτῃ und ϑραύῃ, 128 ἐπιβῇ, 
aber 1, 111 ἀμμισϑωϑῇ und 1, 151 ἀποθάνει, 107 ἀρτύσει, 160 
ei. 130 λάβει, 128 νέμει, 108 ποτάγει, 161. 163. 176 πράξει, 
111 τελέϑει, 128 φέρει. Auf kret. Inschr. CI. 2556 (3. Jhdt.). 
29 ἔχῃ, 50 ἀδιχήσῃ, νιχᾶσῃ, 60. 67. 74 δόξῃ, 62 τεϑῇ, 2555, 8 
δόξῃ u. a.; Inschr. v. Dreros (3. Jhdt.) c 27 ἐμβαλῇ, aber ἃ 33 
φυτεύσει, CI. 2557 Ὁ 19 ouvöoxet. Delph. CI. 1688, 40 steht 
εἶ == ἡ zwischen ἀποτίνῃ und ἀποτείσῃ ; ätol. CI. 3046, 12 ἄγῃ 
(2. Jhdt.), aber 2350, 6 ἄγει (3. Jhdt.),. Auf der messen. 
Mysterieninschr. v. Andania sind alle Conjunctive mit δἰ ge- 
schrieben, während sonst das ı subscr. regelmässig gesetzt ist: 
θ ϑέλει, 13 κατασχευασϑεῖ, 25 ἔχει, 44 ποιεῖ ἀδικεῖ, 48 ἐπιτελεσθεῖ, 
50 πέσει elu.s. w. Die arkad. 1. aus Tegea hat lauter Conj. 
auf ἡ: 14 τυγχάνη, 26 ἔχη, 40 ποσχατυβλάψη, 45 κατυστάση, 
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54 ἐσδοθῇ. Lesbisch Cau. 121 Ὁ (4. Jhdt.) 41 εἴπη, 42 ἐοαγάγη, ᾿ 
Cau. 123 a 21 χατάγη εἴπη προϑὴ (4. Jhdt.), CI. 3640, 35 ἀνα- 
γραφῇ, 37 ἀνατεϑῆ. Im Boiot. geht die Conjunetivendung τ 
ebenso in εἰ über wie n: δοχίει CI. 1568, 11; διαγράφψει Keil 
Syll. 312; πάϑει releuräceı Keil Zur Syll. 21, 10. 19 u.a. 
!Beermann, Stud. 9,76) ; ebenso im Thessal. ὀνγραφεῖ Cau. 100, 

10.24. Auf attischen Inschr. liest man CIA. ἢ 49, 10 πραχϑεῖ. 

61, 14 ἀϊνοιϊχϑεῖ. 24 παρασχευασϑεῖ. 114, 5 δοχεῖ. 115, 10 παρα- 
τονχάνει (um Ol. 108). 115, 17 τυγχάνει und 423, 13 δοχῇ (etwa 
170 v. Ch.). Hier erscheint aber auch sonst für ἢ εἰ geschrie- 
ben, so in den Dativen λιϑίνει 38, 3. 10. rei βολεῖ 38, 7. 50, 3. 
τῆι χαλχοϑήχει 61, 7. 13. 24. 27. 33. 36. αὐτεῖ 61, 31. rei βου- 
λῆι 114, 4. ei 270, 2., ferner in εἰρέϑη 114 Bil. εἰρέϑησαν 
595, 19. παρειτήσατο 314, 26. εἴτηχεν 331, 94. ἐπεινέχασιν Add. 
πον. 567 Ὁ 14 (204 v. Chr.) ; in λειτουργοῦντες 316, 11 (01.124). 
ἀλειτουργήτους 331, 17. λειτουργίας λελειτούργηχεν 331, 61 ne- 
ben ληιτουργίας 557, 5 (wonach also die Notiz des Moiris 
p. 202, 36 λητουργεῖν διὰ τοῦ ἡ ᾿Αττιχοί, διὰ δὲ τῆς εἰ διφϑόγγου 
Ἕλληνες. λήιτον γὰρ τὸ δημόσιον sich berichtigt). Vgl. auch 
“Ἐρμεῖ I. aus Sestos bei Curtius, Hermes 7, 118 Ζ. 63 u. 78. 

$o endlich noch χαϑειρημένης auf einem äg. Kaufcontract aus 
dem J. 114 v. Chr. bei Letronne Pap. du Louvre 5, 91). 

Aber auch sonst findet sich für einfaches ἢ die phonetisch 
sich aufdrängende Schreibung ει. So auf der att. Inschrift 
des Hermenpfeilers von Sigeion CI. 8 ἐπόεισεν ; auf der bereits 
erwähnten theräischen Inschrift CI. 2448 II 19 προαιρείται — 
προαιρήται, IV 21 πλείμματος, 23 ποτείριον, VI 36 ὀφειλείται, 
VII 26 διοικείται, 31 zweimal εἴ --- ἤ, 35 προαιρείται, VIII 5 
δεείση τ-- δεήσῃ, 6. 7. εἴ ΞεΞ ἤ; 21 προνοειϑήτω; auf der Inschr. 
v. Andania 27 el μάν = ἦ μάν, 39 συντελεῖται == συντελῆται. 
Umgekehrt steht CIA. HI 469, 22 τῇ ᾿Αϑηνᾷ τῇ Σωτήρᾳ, 488d 21 
(1. Jhdt. v. Chr.) τὴν πρεσβήαν. 

70. In dieser Weise hatte das lange € die Bahn betreten, 
die schliesslich zu einem Übergange ; in ὦ führen musste. Aber 
noch im 1. Jhdt. v. Ch. hatte ἢ eine von ἡ deutlich verschie- 
dene Aussprache, ja es weisen mehrfache Spuren darauf hin, 
dass auch die breite Aussprache 62 noch vielfach bestand. In 
lat. Inschriften der republicanischen Zeit und noch viel häufiger 


1; Aueh auf der eretr. Inschr. Cau. 138 ist ἑκατέρει zei πόλει 6 und 
στήλει wohl ebenso zu fassen, denn nur in ἐπανανεῦσθϑαι 7 zeigt diese In- 
schrift einen Rest der alten Schreibung, wenn die Lesung sicher ist, ἐν 
tot ἱεροῖ 19 ist Locativ. 
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- ın der Kaiserzeit wird n mit ae umschrieben (Corssen I? 686), 
das wenigstens im 1. Jhdt. n. Ch. sich im Munde der Gebil- 
deten deutlich von δ unterschied; in Codd. ist 2. B. scaep- 
trum Varr. 1.1. 7, 96, chaela —= χηλή Verg. Georg. 1, 33 (nach 
Ribbeck Prol. S. 422) sicher; über scaena s. Corssen T? 325 f. 
Sonst erscheint wenigstens 3: cratera bei Naevius, athleta cera 
cetus crepida cre&ta demarchus epitheca poema poeta poterion 
schema sesamum u. 8. w. bei Plautus, noch bei Martial apo- 
phoreta beta halteres lemma u. s. w. Das vereinzelte iroe — 
λῆροι bei Plaut. Poen. 1, 1,9, dessen Sicherheit erst durch eine 
kritische Ausgabe des Stückes erwiesen werden muss, beweist 
nichts. Auch orthographische Unrichtigkeiten auf ägypt. Pa- 
pyrus beweisen sicher noch für das 2. Jhdt. v. Ch. dort die 
Verschiedenheit von 3: οἰχέσεῳς und δισκοειδές (--- -ἧς) in dem 
astron. Papyrus, der vor 111 v. Chr. geschrieben ist, bei Le- 
tronne Pap. du Louvre 1, 259. 279; τεϑήαμαι für τεϑέαμαι 
ebda 51, 38. 41 (160 v. Ch.); freilich auch schon 41, 28 
(2. Jhdt. v. Ch.) ποισάμενοι d. i. ποησ. Auf späteres wie ἠδά- 
φοὺς 21, 28, ὀφλέματος 43 (616n. Chr.), ἡτάφους 21 Ὁ 16 (6. Jh. 
n. Ch.), σέμερον 21 c 18, ἠλϑῇ 23, 10 ist kein besondres Ge- 
wicht zu legen, weil daneben in so späten Urkunden auch an- 
derweitige grobe orthographische Unrichtigkeiten vorkommen, 
wie τίϑιμαι 17, 17 (154 nn. Ch.), γλεκετάτῳ 21b7 u.s.w. End- 
lich ist auch heut noch nicht jedes alte ὃ zu ὁ geworden: all- 
gemein griech. Wörter wie keri = xnplov, nerö = νηρόν, zer6 
= ξηρός, sidero — slönpos, zeigen den e-Laut bes. vor p er- 
halten (Verf., Ζ. f. ὃ. G. 1875 S. 334; Deffner, Stud. 4, 286); 
andre Beispiele aus dem Dialekt der Terra d’Otranto s. beı 
Morosi Studj sui dial. greci della terra d’Otranto S. 98 f.; 
in den pontischen Dialekten hat sich fast durchweg der alte 
e-Laut erhalten, s. Deffner, Berl. Monatsber. 1877 S. 198 
Anm. 


Reihe w- o. 


- ἢ]. Ausser dem w, welches Ablaut von @odern =ä & 
ist, tritt im Griechischen noch ein zweites hervor, das selbst 
als starke Wurzelform zu betrachten ist und auch im Lateini- 
schen als ö erscheint. Als schwache Form dieses w erscheint o. 

Wz. dw geben: δί-δω-μι verhält sich zu δί-δο-μεν δο-τό-ς 
80-01-5 wie τίϑημι zu τί-ϑε-μεν θε-τό-ς ϑέ-σι-ς, wie ἴ-στα-μι zu 
ἵἴ-στα-μεν στα-τί-ς στά-σι-ς. lt. dö- in dös dönum, schwach dä 
in däftör-. lit. dü-. ksl. darü —= δῶρον. ai. zd. da. 


Cap. I. Vocale. 77 


Wz. πω trinken: πῶ-μα Trank, schwach πὸ in πόσις Trank 
πότης Trinker ποτός getrunken. It. pötus pöculum. Eine schwache 
Form πὶ erscheint in πίνω πι-πί-σχω (in äol. πώνω ich trinke ist 
die starke Form eingedrungen) vgl. ai. pita- getrunken mit pä. 

Wz. ὠδ riechen: d6-wd-a lit. ζ΄ ζω, schwach 08 ὄζω = 
ὀδ-τω ὀδ-μή ἢ). 

Wz. yvo erkennen, durch Metathesis entstanden, daher 
mit durchgehendem ὦ : ἔ-γνω-ν γι-γνώτσχω γνω-τό-ς γνῶ-σι-ς. 
lt. φῃῦ- ΚΒ]. zna- ai. 7236-. 

Wz. Bo weiden: βότσχω βο-τό-ς βό-σι-ς. βώτωρ und βω- 
τιάνειρα mit unregelmässigem w. 

Wz. ζωσ: ζώννομι ζωστήρ ζώνη ζῶμα, Los vielleicht in 
ζούσϑω aus ζο(σέέσθω. lit. Justa Gürtel zd. ναρίο gegürtet 
ksl. .2α8-. 

ὠχ ὠπ: ὄπ-ωπ-α ὠπή ὥψ, schwach in ὄσσομαι aus ὀχιομαι 
ὕσσε ὄχταλλος. 

Nur griechisch ist ὦ in folgenden durch Metathesis ent- 
standenen Wurzelformen: 

orpw ausbreiten : στρώσω στρωτός στρῶμα. It. sira-. Wz. 
stär vgl. sterno στρατός 8. 0. $. 25. 

Bpw verzehren : ἔβρων βιβρώσχω βρωτός βρῶμα. vgl. βορός 
Bopa It. οογᾶγο. Wz. gär in βέρεϑρον, also Bop Ablaut von βερ, 
daraus pw. 

βλω für ἤμλω kommen : ἔβλω" ἐφάνη Hes. βλώσχω μέμ- 
βλωχα. vgl. ἔμολον μολοῦμαι. 

ϑρω springen, laufen : ϑρώσχω ϑρωσμός. vgl. ἔϑορον ϑοροῦ- 
μαι. vgl. ϑάρνυμαι von ϑερ. 

πρῶ zutheilen : πέπρωται. vgl. ἔπορον. 

Über thematische Präsentia mit ὦ ist oben gesprochen 
worden. Sie sind entweder für Denominativa oder für Bil- 
dungen nach abgelauteten Perfecten zu halten, so πτώσσω ψώ- 
χω διώχω τρώγω (ἔτραγον) φώγω röste (an. δαζα Wz. bhäy) 
χλώϑω (ἢ. χώομαι ῥώομαι sind gewiss Denominativa. 

Im abgestuften Verhältniss scheinen auch zu stehen ὠϑέω 
ἔωσα und ἐν-οσί-- χϑων vgl. ai. vadh. 

Unklar ist das ὦ von abgeleiteten Verben wie νωμάω 
στρωφάω τρωπάω gegenüber στροφέω τροπέω. 


1) ὡδ ist gewiss eine unursprüngliche starke Wurzelform. Benfey, 
Or. und Oce. 1, 626 hält 6% riechen und ἐδ essen für wurzelhaft identisch, 
ebenso Bechtel Sinn]. Wahrn. 8.56. Danach könnte ὠὸ (dd) Ablaut von 
äd sein, vgl. oben $ 41. 
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« durch lautliche Vorgänge auf grischischem Boden aus ὁ 
hervorgegangen. 


Übergang von 5 in ὦ. 

72. Aus kurzem o-Laute ist im Griechischen durch ver- 
schiedene lautliche Vorgänge ὃ geworden, das im lonischen 
und Attischen früher, in den dorischen und nordgriechischen 
Dialekten zum Theil später zu ὦ wurde, geschrieben οὐ, was 
hier niemals diphthongischen Werth gehabt hat. Vgl. oben 


δ. 66 ff. die Besprechung des analogen Überganges von δ' 
zu εἰ. 


4) & (oo) entstanden durch Contraction oder 
sogenannte Ersatzdehnung. 

a) Contraction im Gen. Sing. der o-Stämme: aus urspr. 
δάμοιο "δᾶμοο δάμω, die »streng-« d. i. altdorische Form, auch 
noch z. B. auf der hypoknem. Inschrift und im älteren Ion.- 
Attisch, wo es durch Ὁ ausgedrückt ist wie sonst. Man mochte 
wohl hier, auch nachdem der Lautübergang in % bereits ein- 
getreten war, noch eine Zeit lang, wenn auch mit Schwan- 
kungen, die historische Orthographie festhalten, bis dann in 
Attıka nach dem Archontat des Eukleides die Schreibung mit 
OY' bald consequent durchgeführt wurde. Ein fester Zeitpunkt 
lässt sich somit nicht einmal für diesen Dialekt für diesen 
Lautwandel gewinnen. 

b) Ausfall eines Nasals vor σ. 

Acc. Plur. der o-Stämme: kret. toys, daraus τώς (im 
Boiot. z. B. immer geblieben), ion. att. τούς, ebenso in jung- 
dor. Dialekten, wo nicht etwa τός herrsehte ; in Participien wie 
kret. orapyovoav CI. 3051, 6. 3058, 19. LeBas ΤΆ, 21. πρέπον- 
σαν LeBas 82, 16, daraus ὑπάρχωσαν kret. LeBas 73, 7 vrap- 
χώσας Taf. v. Her. 1, 169, endlich ὑπάρχουσα ion. att. »mild«- 
dor. Ion. att. μοῦσα aus μῶσα (lak. mwa) ; φέρουσι aus "φέρωσι 
(die Dorier haben hier φέροντι gewahrt). 

νοῦσος ep. ion. erklärt Curtius, Stud. 10, 328 aus *voyxtos 


= *yovasos, νόσος att. (νοσέω Herod.) ginge dann auf *voxsos 
*yoaoo; zumick 1). 


1) J. Schmidt Voc. 1, 181 leitet in ξουϑός = ξανϑός, in κοῦφος neben 
χεμπός" χοῦφος Hes. % aus dem Nasal her. Diese Fälle sind, wenn die Er- 
klärung richtig ist, durchaus verschieden von den obigen: τώς τούς aus 
töns, aber ξουϑός aus Eüund6s (κοῦφος auch bei Pindar). Doch vgl. Bezzen- 
berger, Beitr. 4, 352. Hieher auch βουβών, ὅπερ τινές pası βομβῴν Hero- 
dian, 1, 23, 1. vgl. Moir. 5. 192, 19 βουβῶνας ᾿Αττιχοί, βομβῶνας Ἕλληνες. 
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73. c) Reduction von durch Assimilation entstandener 
Doppelconsonanz auf einfache, wo übrigens im Attischen viel- 
fach gar keine Dehnung des Vocals eingetreten ist. Vor urspr. 
pp in 

hom. öoupos δοῦρα δούρατα (αἴξ. δόρατα, so auch Stein bei 
Herodet, wo die Überlieferung schwankt, s. Bredov 166, bei 
Tragg. δορός δορί) aus “δωρός *öwpara, vgl. Δωρίμαχος beiet. 
(Führer, dial. boeot. 25), CI. 2458, 2 aus Thera und Δωρίς 
»Holzland«; dies aus “δορρός "δόρρατα — "δορός *dopfara für 
ἤδορυός. | 

hom. xoöpos χούρη, dor. χῶρος χώρα (z. B. χώρᾷ kret. CI. 
2567, 2 Κωρήτας kret. CI. 2554, 130), aus *xoppos *xoppa 
(daraus κόραι Sappho 65), dies aus *xopfos xopfa (thessal. 
Bronzegef. Arch. Ztg. 1876 8. 31). Attisch xopn aus *xopfn 
"κόρρη. 

att. χουρεύς Barbier aus *xwp- *xopseus vgl. χαρσοῦν᾽ χεί- 
peww Hes. , XOpowten: bei Athen. 12 p. 520 E und Wz. xepo in 
ἀπκερσ-ε κόμης. 

ep. ἴοῃ. , οὖρος Grenze ὍΡΟΣ I. v. Chios Cau. 188 a 6) aus 
ὥρος (kret. por Bergmanne I. 4.320. 22) — *öppos (daraus att. 
opos) — ὄρ, Fos (ὅρος Opßos korkyr. Cau. 26. 27). 

Das erst spät (Nik. Ther. 708) bezeugte οὐρός hat wohl 
dasselbe Verhältniss zu aristotel. öppos (Hist. anim. 8. 521 Ὁ 
27), hom. ὀρός verhält sich dann dazu wie hom. βόλομαι zu 
βούλομαι, beide aus βόλλομαι. Allerdings wird dann die Gleich- 
setzung mit ai. sara- It. serum (Curtius Gr. 349) hinfällig. 

Vor urspr. A: 

ion. att. βούλομαι βουλή — dor. βώλομαι βωλᾶ tauch boiot. 
βωλεύω Aigosth. 1.), aus βόλλομαι (lesb. βόλλᾳ CI. 2189, 1. 
2166, 33. Conze IX 2, 2. XVII, 1. βολλᾶταις Conze IX 1,5. 
βολλευέτω 2166, 29), wohl — "βόλνομαι vgl. ai. vgnömt. βόλομαι 
hom., arkad. (Tegea 24 top βολόμενον), kyprisch (ol βόλε΄ τί 8έ- 
λεις. Κύπριοι Hes.), pamphyl. (βολήμενυς I. v. Syllion 13). 

Ebenso, wenn auch dor. Formen mit ὦ vorläufig nicht 
nachzuweisen sind, hom. οὖλος ganz aus "ὄλλος *oAFos = ai. 
särva- ganz lt. salvus unversehrt; dazu auch οὖλε ὦ 402 salve. 
(ion. att. dor. nur ὅλος). 

hom. ion. οὖλος kraus, wohl aus *foAvo- und zu den mit 
n-Suffix gebildeten, »Wolle« bezeichnenden Wörtern des Ai. 
Lit. u. Slav. (Curtius Gr. 344) gehörend. 

ep. ion. οὐλαί geschrotete Gerste, wie es scheint, für 
*FoAFfo- (Curtius Gr. 358) ; wenn auch das von Ahrens 2, 5 
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aus einigen verderbten Glossen herausgelockte oAßayotov un- 
sicher ist; die att. Form ölat liegt jetzt auch inschriftlich vor 
auf einer att. I. aus Mykonos ᾿Αϑήν. 2, 237 Z. 18. 

ep. att. οὐλή Narbe aus *FoAvn vgl. It. volnus ai. vrana- 
m.n. Wunde. 

ep. οὐλόμενος Part. Präs. (Curtius, Stud. 5, 218) οὖλος 
οὕλιος verderblich, aus oAv- vgl. ὄλχυμι — "oAvöpL. 

ep. u. spät pros. οὐλαμός Gedränge, att. ἐξ-ούλη in ἐξούλης 
δίχη Klage wegen gewaltsamer Verdrängung, vgl. ep. ἀολλής 
gedrängt, aus βολν- al. vrnomi umschliessen, abwehren ; βόλα-- 
μος in γόλαμος" διωγμός. Hes. 

So wohl auch οὗλος ἴουλος Korngarbe (Wz. βελ Curt. Gr. 
576) und das zu οὖλος kraus gehörige ἴουλος Flaumhaar. 

Vor ursprünglichem w: 

eP. γουνός γοῦνα γούνατα (dies auch ion.) u. 8. w. aus ἔγω- 
vis γώνατα (nur aus Kallim. Lav. Pall. 84 belegt) —= *yovvos 
*rovvara aus γον βός "γονυός. att. γόνατα, auch lesb. γόνα Alk. 
39, 7. 

ep. ion. μοῦνος, μῶνος nur aus Kallim. bezeugt (Ahr. 2, 
565), doch wohl aus ἔμόννος, daraus andrerseits att. μόνος, auch 
lesb. μόνα Sapph. 52, 4. 

Auch ep. χλούνης (Adj. 2. B.1539 χλούνην σῦν ἄγριον) viell. 
aus *yAovyns ἔχλοσνης »borstig« von Wz. ghars, wozu ai. gArsti- 
ghr svi- Eber, χοΐρος aus yoparo-, an. gräss Ferkel. 


14. 2) o (Ὁ) aus o voreinfacher Liquida. 

Lesb. öpavos Himmel — ai. varuna-: dor. ὠρανός (Alkm. 
59, 2 ὠρανίαφι) ep. ion. att. οὐρανός. 

* Fopo-s (Wz. var) sehend, schützend in τιμά-ορος (Opovrar 
davon denominativ?): βῶροι᾽ ὀφθαλμοί. Hes., ep. οὖρος Wächter 
ἐπίουρος Aufseher. 

att. ὄρος Berg, aus Ρόρος; Curt. 348: dor. ὦρος (nur 
Theokr.z. B. 1,115u.0.), ep. οὖρος (beiHer. Stein Opos, Bredov 
164 will οὖρος, in den Hdschr. natürlich Unzuverlässigkeit). 

ion. att. οὖρον Urin οὐρέω (ἐ-οὐρουν) οὐρία ein Wasservogel 
aus βωρ- vgl. ai. var- vari- Wasser. 

ep. ion. οὐρή att. οὐρά Schweif aus *Fupa *Fopa vgl. ai. 
vara- m. Schweifhaar (Fick 13, 203. anders Brugman, Stud. 
4, 116; Froehde, Bzzb. Βα. 3, 20); wenig wahrscheinlich hat 
Rothe dial. Cypr. 74 ein kypr. opa erschlossen ἢ). 


1) Auf einer Inschrift aus Milet Rev. arch. 1874 S. 103 steht das 
höchst merkwürdige und unwahrscheinliche &prv. 
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ep. οὖρον Raum (das an allen hom. Stellen x351 Ψ 481 
9124 conson. Anlaut zu haben scheint, doch auch δίσχουρα 
W523, richtig?) aus *fopo- (abgelautetes Nomen zu Wz. οὖν 
in ai. varıyas- breiter, schwach or in ai. urd- = εὐρύ aus 
&- Fpu-). 

Dieselbe Erscheinung im Inlaut würde ἄρουρα zeigen, 
wenn Grassmanns (Wtb. z. RV. 265) Gleichsetzung mit ai. 
urvara- Fruchtfeld, Saatland richtig wäre; die Schreibung 
ἈΡΟΙΡΊΗΙ CI. 3044, 17 beweist ursprünglich undiphthongisches 
ü; doch vgl. Fick in Bezzenb. Beitr. 1, 63. 

Anm. 1. Alle oben angeführten Wörter lauten mit f an. Trotzdem 
ist der ganze Vorgang falsch aufgefasst von L. Meyer, ΚΖ. 23, 65ff., der 
Übergang von f in o und Contraction mit dem folgenden o annimmt; dass 
die Dehnung noch bei Lebzeiten des £ lediglich durch Einfluss der fol- 
genden Liquida herbeigeführt sei, beweisen z.B. βῶροι᾽ ὀφθαλμοί Hes,, 
ἐπίτουρος ἐ-ούρουν. 

Auch in epischem οὐτάω οὐτάζω verwunde ἄ-ουτος Σ 536 
unverwundet ist = ὃ vgl. βωτάζειν᾽ βάλλειν Hes.; gleichzeitig 
ist klar, dass ep. ὠτειλή Wunde (yaralar οὐλαί Hes.?) damit 
nicht verwandt oder kein ion. Wort sein kann. 

Anm. 2. Einen weiter gehenden Einfluss in Verwandlung von 0 zu ὦ 
haben die Liquiden (und Labialen) in späteren Perioden des Griech. ge- 
übt: ϑωγό ϑεωρῶ, tsak. χώγα χώρα, puld πωλῶ, puli Vogel πωλίον, psums 
ψωμίον, kufos taub χωφός, alipi ἀλῴπηξ u. 8. w. Solchen ngr. Anstrich 
hat auch μουραίνει᾽ παρακχόπτει. μαίνεται Hes., doch wohl zu μῶρος, und 
Herodjan. 2, 533, 22 χιβώριον καὶ χιβούριον, welches letztere in der mkypr. 
Chronik des Machäras 70, 3 Sath. steht. 


75. 3) Ein von Anfang an undiphthongisches ou d.1i. ὦ 
aus ö liegt auch in att. πούς Fusz vor (ΤΡΙΠΟΣ CIA. 322 a 99. 
terpallO8 98. πεντέποΣ 21). Der normale Nom. des Stammes 
no8- ist nos (Herod. 1, 403. ἀελλόπος 8409 ἀρτίπος 1505 τρίπος 
X 164. nöp" πούς. Λάχωνες. Hes.), ursprünglicher (δ. 8) πώς" 
ποὺς ὑπὸ Δωριέων Hes. (cod. allerdings πώς. nos). Dass dies im 
Ion. Att. zu πούς geworden ist, ist bisher unerklärt; auf den 
Taf. v. Herakleia kann die Form aus att. Einflusse stammen 
(Meister, Stud. 4, 392). Unklar ist ionisch und dorisch wv 
neben attisch οὖν. Höchst merkwürdig ist ep. πουλύς viel ne- 
ben πολύς = ai. purd-; denn Epenthese eines v (Curtius Gr. 
682) ist nirgends zu erweisen. πουλύς kommt bei Homer nur 
mit οὐ in der Arsis vor, ausser 8472 ὄλλυντ᾽ Ἀργείων πουλὺν orpa- 
τὸν αἰχμητάων, wo es sich leicht durch πολλόν ersetzen lässt ; ich 
glaube, dass überall ΠΟΛΥ-- di. noAu- gestanden hat und dass 


Meyer, Griech. Grammatik. 6 
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das o durch die Arsis in Verbindung mit der folgenden Li- 
quida vorübergehend verlängert worden ist, wie dies bei vocal. 

Auslaut vor anlautendem X zweifellos ist (Hartel Hom. Stud. 

12, 21). Ähnlich schon Herzog Bildungsgesch. 140. Herodot 
kennt nur πολλός ; auf angeblich hippokrat. πουλύς ist so lange 
nichts zu geben bis wir einen ordentlichen Text dieses Schrift- 
stellers haben ; bei Theogn. 509 ist sicher das auch dem Sinne 
besser genügende οἶνος κινόμενος πολλοῖς καχόν mit cod. Ὁ für 
πουλὺς zu lesen. Bedenklich machen könnte nur der inschrift- 
liche Πουλυάναξ auf einer der von Miller, Rev. arch. (= Erman, 
Stud 5, 270, no. 8, 2) »parum diligenter« herausgegebenen 
thasischen Inschriften ; da aber auf denselben Inschriften ein 
Πολύγνωτος Πολοάλθης Πολύφαντος Πολυαίνετος Πολύϑρους vor- 
kommen, wird man vorläufig an seiner Existenz zweifeln 
dürfen. 

Anm. Nioht anzutasten ist aber πουλύποδος ε 432. πουλύποδες Hymn. 
auf Apoll. 77; denn dies Wort kat mit πολύς gar nielıts zu tun. Nach 
den zahlreichen Stellen bei Athen. 7 S. 316f. war πουλύπους auch attische 
Form, dorische πώλυπος nach Athen. 7, 8. 318F., daraus It. pöolygus Hor. 
Ep. 12, 5. Der lange Vocal scheint, wie die Weehselbeziehung von a 
und ou schliessen lässt, auf dem Wege der »Ersatzdehnung« entstanden. 
Die volksetymologische Deutung des Tintenfisches als »Vielfuss« begnügte 
sich zunächst damit das schliessende -πὸς als -roö- zu flectieren wie dei- 
λόπος und demgemäss im Att. auch den Nomin. an die Compos. mit -rous 
anzugleichen, endete aber damit schliesslich auch den ersten Theil in 
roAu- zu verwandeln und so steht der πολύπους bei Arist. Hist. anim. 
S. 524 a 3, πολυπόδων 523 Ὁ 29. 

Dieselbe Bewandtnis hat es mit ep. Οὔλυμπος, dessen ou 
auch nur in der Arsis erscheint (Hartel, Zf6G. 1876 S. 625) 
und dem Dialekte Herodots fremd ist (Stein ’OA., obwohl die 
Abschreiber vielfach die falsch transscribierte hom. Form ein- 
geschleppt haben) ; Theogn. 1136 ist Nachahmung des epi- 
schen Gebrauchs Ὀλ- in der Arsis als Länge zu verwenden. 
Endlich stehe ich nicht an auch οὔνομα aus dem Text der hom. 
Gedichte zu entfernen, wo οὐ natürlich nur in der Arsis er- 
scheint, ὄνομα häufig, ὀνομάζω ὀνομαίνω immer vorkommt; die 
vorübergehende Längung vor v wie vor νέφος u. a. (Hartel Η. 
St. 12, 18), im Inlaut z. B. ἀνέφελος, geschr. ἀννέφελος, was 
der Aussprache gewiss auch besser entspricht (also auch lieber 
*öyvoua). Da die Herleitung aus ö-yvo-wa falsch ist, so ist 
kein Grund für % abzusehen; ein boiot. Ὠνύμαστος Keil Syil. 
10, 4 ist sehr schlecht bezeugt. Bei Herod. schreibt Stein 
ὀνομάζω ὀνομαύνω aber οὔνομα, obwohl auch hier die Codd. 
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sehr schwanken; auch dies ist als angeblich epische Form 
fälschlich in die Hdschr. gekommen. Die falsche Traas- 
scription von ONOMA mag bei Hom. durch die gewöhnliche 
Krasis τοὔνομα begünstigt worden sein. 

76. 4) Einen weitergeheaden Übergang von 5 in ü hat 
der thessalische Dialekt vollzogen, wo jedes ὦ zu ou gewor- 
den ist. So auf den Inschr. Cau. 100, 2. 101, 14 τοῦ κοινοῦ 
Dat. aus τῶ χοινῶ für τῷ χοινῷ, αὐτοῦ 100, 8. 101, 20., κερδσίου 
CI. 1766, 1. Gen. Pur. auf -ἄων : κοινάουν ποθόδουν Cau. 
160, 13. roAıraouv 101, 17; auf -wv τοῦν 101, 1. τοῦν ταγοῦν 
101,23. &xpovv 101, 25. Ferner γνούμαᾶς 101, 23. ὀνάλουμα 100, 
12. 101, 26. Kpavsouvioıs 100, 7. Σουσίπατρος CI. 1766, 1. 
Ἄπλουνι ebda — Anollovı. Φείδουνος Cau. 101, 1, — a 22. 
Auf dem Elısendecret bei Heuzey, Ann. pour l’encour. des 
etad. gr. 1869 8. 114: ᾿Αγάϑουν ᾿Αλδξίουν Ἄργσον Ἀρκόσουν Ἀρί- 
orouv Ἄσουν Bippouv Βούδουν Γάσστρουν Γΐγουν Aduouy Θίβρουν 
lipouv Καρίουν Κεφάλουν Κιϑαίρουν Κλέουν Λέουν Λύσουν Μέ- 
νουν Μνάσουν Νέουν Νίχουν Παρμενίουν Παύσουν Πέτρουν Πείϑουν 
Ilidouvv Σαβύρουν Σάρδουν Σατυρίουν Σιμίουν Σίμουν Σπεύδουν 
Στράτουν Ταύρουν Φαλαρίουν Φείδουν Φίλουν Χορρίουν Χρείσουν ; 
dazu von dem Bronzegefäss Arch. Ztg. 1876 5. 31 Κάμουν. 
Auf der Heuzeyschen Inschrift ferner ἔδουκα 2, ratpousav 4, 
Σουχράτεις 36 Ὁ, Θὐφελίμδιος 23 ἃ, Gen. Plur. Φαρσαλίουν 1, 
Dat. Sg. ἑχάστον τοῦ 4. Vollständige Beispielsammlung bei 
Pfordten dial. thess. 33 ff. . 

71. 5) Für den lesbischen Dialekt hat man den Übergang 
von 5 in ö angenommen (Ahr. 1, 97. Hinrichs hom. el. vest. 
äol. 78). Sappho soll nach Et. Or. 28, 15 χελύνη für χελώνη 
gesagt haben; wie zuverlässig die Nachricht ist, zeigt schon 
dasn! Babr. 115, 4, wo man χέλυνα schreibt, steht in der 
Hdschr. χέλυμνα. Ist ein χελῦνα begründet, so kann es An- 
lehnung an χέλυς (Sapph. 45 y&Aö; sein. τέχτυν wird von 
Gramm. (Herod. 1, 18, 14) neben Wörtern auf -vv aufgeführt, 
wo Ὁ ursprünglich ist, bei Sappho 91, 2 ist τέχτονες überlie- 
fert; in den obliquen Casus konnte wohl später τέχνον- zu 
τέντυν-- werden, was natürlich einen Nom. τέχτον zur Folge 
hatte. νυ in ῥώϑυνες" μυχτῆρες. Hes. (spät ῥώϑων) kann auch 
kurz sein; dass ἄρμυλα᾽ ὑποδήματα. Κύπριοι und ἄρμωλα᾽ ἀρτύ- 
ματα. ᾿Αρκάδες dasselbe Wort seien, ist mehr als unwahrschein- 
lich. pöpap‘ αἶσχος. φόβος. ψόγος. Hies. (von μύω) ist nicht 
lautlich identisch mit μῶμος, braucht daher ebensowenig 
»äolisch« zu sein wie das vielleicht gar nicht dazu gehörige 
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hom. ἀμύμων. Dieser Lautwandel ist also für das Lesbische 
ebenso wenig nachgewiesen wie sonst für das Griechische 
(abgesehen von den zweifelhaften Fällen im Pamphylischen, 
8. u.), und damit fällt auch die Gleichsetzung von Κύμη (lt. 
Cümae) mit χώμη (Curt. Gr. 145). 

Anm. Unklar ist das Verhältniss von ὦ zu ἃ in Μεϑάνιοι, wie auf 
einer in Olympia gefundenen Lanzenspitze steht und worin E. Curtius, 
Arch. Ztg. 33, 182 die Bewohner von Μεϑώνη erkennt, die bei Pausanias 
und auf den Münzen M£däva heisst. Vielleicht steht dieser Fall im Zu- 
sammenhang mit dor. ἃ gegenüber ion. att. ὦ als Contractionsprodukt 
von ao aw, worüber unten. — Bei Alkman frg. 76, 2 ist in den Hand- 
schriften des Athenaios öndpa überliefert (Bergk schreibt χὠπώραν) : 
gemeingr. ist ὀπώρα (auch bei Alkman frg. 75 überliefert) ὁπώρη. Die 
Sicherheit des a von ördpa wird noch zweifelhaft durch Ὁπωρίς auf einer 
wahrscheinlich lakonischen Inschrift Arch. Ztg. 1876 8.28 ff. 

Das asowsche Meer wird bei Herodot Μαιῆτις, später durchweg Μαιῶτις 
genannt; ebenso hat Herodot Ἱἱστιαιῆτις, Strabon ᾿ἱστιαιᾶντις; bei anderm, 
was Bredov dial. Her. 168 auführt, schwanken die Handschriften Hero- 
dots, wohl eben durch Einfluss der gewöhnlichen Formen auf -ütıs. 


Geschichte des ὁ- und w-Lautes im Griechischen. 


78. Es ist oben $. 11 ff. dargestellt worden, dass ı = idg. 
tin Wurzelsilben durch Schwächung aus di = gr. εἰ hervor- 
gegangen ist. Auch in suffixalen Silben steht zum Theil im 
Austausch mit ds (St. πόλι-- neben πόλει-), ein Verhältniss, das 
zwar indogermanisch ist, aber in seinem Ursprunge noch nicht 
aufgeklärt. Anderweitig entspricht jedenfalls idg. :, z. B. in 
der Imperativendung -dı = ai. σὲ, oder halbvokalisches ἢ, 
wie es für einen Theil der Bildungen mit Suffix -ıo- wahr- 
scheinlich als ursprünglich anzusetzen ist (idg. -ie-). 

79. Ganz vereinzelt erscheint für { e geschrieben, wohl 
nur graphischer Ausdruck für ein unter dem Einfluss der Ac- 
centlosigkeit reduciertes ἢ. So Καλλενίχου CI. 665 —Kumanud. 
’Erıyp. Art. ἐπιτ. 695, 2, allerdings auch Kadkevıxov CI. 1054. 
1082 (Megaris); Ἀρχεχλῆς CI. 8138. 8141; ἁ πόλερ ΞΞ πόλις auf 
der Damokratesinschr. 16. Problematisch ist ἐπιστάτες für 
-τις, was Ahrens Philol. 36, 20 auf einer kypr. Inschrift (Hall 
Pl. IV no. 13) lesen will!). Für griechische Lautverhältnisse 


1) πιναχεὸ = πινακίω steht auf einer nur nach einer der schlechten 
Fourmontschen Abschriften CI. 161 publicierten att.Inschr. Andres wird 
unten anders aufgefasst. 
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beweist es nichts, dass in römischen Namen nicht selten s für 
terscheint: Τεβέριος Τέβερις (vgl. ital. Tevere) Λέπεδος sind in 
griech. Inschr. die älteren Formen, Καπετώλιον Καιχέλιος λε- 
Ἰβῶν u. a. stehen immer neben den Formen mit ı (vgl. Ditten- 
berger, Hermes 6, 130 86). Daher hat man keine Berechtigung 
in alten, allgemein griech. Wortformen diesen Übergang an- 
zunehmen. So wird die Deutung des epischen ἀγχέμαχος aus 
"aydluaxyos hinfällig und Pott’s Erklärung EF. 12, 234. 22, 922 
aus ἄγχω »den Kampf ins Gedränge bringend« behält wohl 
Recht; dass Xenophon ὅπλα ἀγχέμαχα für „Waffen zum Nah- 
kampf: « sagt, ist eine volksetymologische Umdeutung. Dass 
dor. Futura wie πραξῶ d.i. πραξέω aus πραξίω entstanden seien, 
ist ebenso unerwiesen, wie dass Präsentia auf -ἔω aus -Ἶω -io 
hervorgegangen sind. oy&ön Scheit, Spalt (davon hom. σχεδίη) 
ist ein andres Wort als sy{ön, jenes gehört zu ai. skhad spalten 
σχάζω, dies zu ai. chtd σχίζω. Σεχυών war der einheimische, 
also ursprüngliche Name der Stadt Σιχυών (Apoll. d. adv. 
p. 555), auf Münzen erscheint ΣΕ. und ΣΙ; die Form mit ı 
sieht wie eine Volksetymologie nach oıxva aus. Auf σέσυφος᾽ 
tavoöpyog Hes. ist nichts zu geben, es kann zur Erklärung von 
Σίσυφος (t!) erfunden sein. σέλπον᾽ σίλφιον Hes. ist etymolo- 
gisch dunkel. 
Über tanagräisches ae oe = αἱ οἱ 8. bei den Diphthongen. 


80. Übergang von ı in ὃ wird von Hey dial. cret. 19 für 
den kretischen Dialekt behauptet. Falls die Egn. Ὑππάγραν 
Ὑππασίαν CI. 2554, 107. 127 wirklich zu ἵππος gehören, was 
keineswegs irgendwie erwiesen ist, so ist darin weiter nichts 
als eine orthographische Ungenauigkeit zu sehen; vorn konnte 
wol einmal mit stärkerer Lippenthätigkeit gesprochen und 
demgemäss mit v ausgedrückt werden. Dass auf der Inschr. 
v. Voretzsch 2. 7 Βρυτόμαρτιν stehe, ist ganz unsicher; ᾿Δρτά- 
μυτι CI. 1172 ist ein orthographischer Fehler, Boeckh nennt 
die Inschr. satis antiquus. 

Ebenso unerwiesen ist, was Choiroboskos und andre späte 
Grammatiker von einem äol. Übergange von ı in ἢ fabeln, 
denen Ahrens 1, 94 f. nicht hätte folgen sollen. ἀχτῆνες für 
ἀχτῖνες ist offenbar nur itacistisch ; was Ahrens dazu thut (Kv- 
Hoya πεμπεβόηα), ist weitaus anders zu erklären, s. oben $. 63. 


81. Das τ der indogermanischen Grundsprache, das in 
Wurzelsilben oben $. 11 ff. als schwache Form von du = gr. 
& sich erwiesen hat und auch in Suffixen z. T. in Austausch 
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mit das == εὖ steht, wie ı mit εἰ, wird im Griech. durch den 
Laut vertreten, der in allen griech. Alphabeten durch das 
Zeichen V oder Y wiedergegeben ist, das man ohne Zweifel 
gleichzeitig mit der Reception des phoinikischen Alphabets den 
22 Zeichen desselben hinten zugefügt hat (Kirchhoff Alph.> 
159). Das Zusammentreffen dieses neuen griech. Zeichens 
mit der Gestalt, welche das δι auf dem Mesasteine hat (v), 
ist wohl nicht mit Kirchhoff für zufällig zu halten, sondern in 
dem griech. Y ein durch Differenzierung aus dem entspreehen- 
den Spiranten gewonnener Buchstabe zu sehen. 


82, Welchen Lautwerth hat im Griech. dieses Zeichen 
V oder Y gehabt? Die Griechen haben ohne Zweifel ursprüng- 
lieh den #-Laut besessen wie die übrigen indogermanischen 
Sprachen; erst während der Sonderexistenz der griechischen 
Dialekte hat sich der alte «-Laut (& wie ὦ, dies letztere wird 
durch μῦσ- Maus ai. müs- müsa-, It, müs kal. mysi ahd. mus, 
durch ϑυμός-- = ai. dhürma- It. fümus ksl. dyme& lit. Plur. dumas 
wenigstens für einige wenige Fälle als idg. erwiesen) in ὦ ver- 
wandelt, und zwar gewiss nicht in allen Dialekten auf einen 
Schlag, in einigen sogar niemals. Dies & ist endlich durch 
Nachlassen der Lippenarticulation zu ὁ geworden. Beweise 
für diesen Entwiekelungsgang sind folgende: 


83. 1) Die italischen Alphabete, die aus dem Alphabet 
der chalkidischen Kolonien von Unteritalien abgeleitet sind 
(Kirchhoff Alph.® 115ff.), haben das Zeichen V mit herüber 
genommen und zwar zur Bezeichnung ihres w-Lautes (z. T. 
sogar des o). Es muss also damals, als die Reception statt 
fand, das Zeichen V auch in dem griech. Dialekte, bei dem 
es die Italiker kennen lernten, den Lautwerth u besessen ha- 
ben. Ebenso aber beweist es für eine spätere, vom lat. u ver- 
schiedene Aussprache des u, dass man seit Ciceros Zeit zum 
Ausdrucke desselben in griechischen Wörtern hinter X das 
Zeichen Y in dieser Form noch einmal ins Alphabet aufnahm ; 
dies wäre nicht möglich gewesen, wenn sich damals noch It. 
# und gr. υ gedeckt hätten. Dass der Laut des v der lat. 
Sprache zu seiner Zeit mangelte, bezeugt auch die bekannte 
Stelle des Quintilian 12, 10, 27. Aus derselben folgt zugleich, 
dass in der Aussprache gebildeter Griechen damals, also in der 
9. Hälfte des 1. Jahrh. nach Chr., das v noch nieht mit ὦ zu- 
sammenfiel. Für das Ende des 1. Jhdt. v. Chr. ist dieselbe 
Thatsache gesichert durch die Beschreibung, die Dieonysios 
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von Halikarnass περὶ συνϑ. ὄνομ. 14, 96 (5. 164 Schäf.) von 
der Hervorbringung'’'des v gibt: περὶ γὰρ αὐτὰ τὰ χείλη συστολῇς 
γενομένης ἀξιολόγου πνίγεται χαὶ στενὸς ἐχπίπτει 6 ἦχος. Aus 
Theodos. Gramm. p. 4 Göttl. und Schol. Dion. Thr. p. 691 
Bekk. würde dasselbe noch für die byzantinische Zeit folgen, 
wenn man nicht fürchten müsste, dass diese Compilatoren ein- 
fach ihre älteren Gewährsmänner ausgeschrieben haben ohne 
der veränderten Aussprache Rechnung zu tragen. Übrigens 
sollen noch heut die Chier, Thessaler, Epiroten, Makedoner 
und die Bewohner der Umgegend Athens v von αὶ verschieden 
als ἐξ aussprechen (Mullach Gr. d. gr. Vulgspr. 122). 
Dagegen beweist es nichts für die griech. Aussprache von 
v, dass die ältesten griech. Wörter, die ins Latein herüber 
genommen wurden, dort mit # geschrieben erscheinen (was 
übrigens in späteren Recensionen der betreffenden Texte mehr- 
fach durch das erst später eingeführte y ersetzt ist). So im 
1. Bde des CIL. (8. Ind. Gramm. 609) z. B. crupta Erucina 
Hesuchius Illuricum Pulades Sibulla u. 5. w.; bei Plautus cAhla- 
mudem sculula ἰσχυτάχη) sucophanta, bei Cato culigna (χυλίχνη) 
cupa (χύπη), bei Varro cuminum u. a. (s. Saalfeld Ind. und 
vgl. H. Jordan Kprit. Beitr. 53). Vielfach hat sich bei Wör- 
tern, die ganz Eigenthum der Sprache geworden waren, dies 
u immer gehalten, so in cudus (χύβος) cupressus (χυπάρισσος) 
Jücus (φῦχος) guberno (χυβερνῶ) purpura (πορφυρᾶ) spelunoa 
(σπτηλυγξ). Dies τ beweist darum nichts für die griech. Aus- 
sprache von v == u zur Zeit des Plautus u. s. w., weil die Rö- 
mer, bevor sie sich entschlossen ihrem Alphabet das neue 
Zeichen Y hinzuzufügen, genöthigt waren den fremden Laut 
mit den Mitteln ihres Alphabets so gut es ging wiederzugeben. 
So findet sich für v vereinzelt auch o (ancora und das plebej. 
colindrus Corssen 22, 75), früh aber auch s (linter πλυντήρ). 
Ebensowenig darf man auf einen Wechsel des Lautes von 
υ in spätrömischem Munde mit Schuchardt Voc. 2, 278 #. 
daraus schliessen, dass später υ einigemale durch It. oe 
wiedergegeben ist wie in Hloelas Sdephoerus Antamoenides 
u. ἃ., das richtige sah Corssen 12, 710 Anm., dass nämlich 
die spätgriechisehe Confasion von οἱ und v sich hier in der 
Wiedergabe auch dieses falschen oı durch oe wiederspiegelt. 
Aus eben demselben Grunde aber lege ich auch wenig Ge- 
wicht auf den umgekehrten Fall, dass fremdes u durch gr. v 
wiedergegeben erscheint in dem späten lerst alexandr. Zeit) 
βύσοος == hebr. due (82) Leinwand, Κῦρος apers. kurus sowie 
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v für ai. u (Weber Ind. Beitr. zur Gesch. d. Ausspr. d. 
Griech., Berl. Monatsber. 1871 8. 613 4. 


84. 2) Einige griechische Dialekte haben den alten «-Laut 
immer bewahrt. Zunächst der boiotische. In den älteren 
boiot. Inschriften erscheint wie im übrigen Griech. v an den 
Stellen, wo etymologisch ein % zu erwarten ist. Seit der Re- 
ception des ion. Alphabets tritt neben diesem v auch οὐ und 
zwar für ὃ wie für ὃ auf, was schliesslich allein seine Herr- 
schaft behauptet (Beermann, Stud. 9, 22). Es folgt hieraus 
mit Sicherheit, dass im boiot. alten Alphabete das Zeichen T 
die Geltung « hatte und dass die Boioter, als sie bei der Re- 
ception des neuen Alphabetes einsahen, dass Y dort den Laut 
ü bezeichnete, bei ihrer konsequenten Durchführung der pho- 
netischen Schreibung lieber die unbeholfene Schreibung mit 
dem damals längst monophthongischen οὐ auch für ὥ wählten, 
während Y in ihrer Orthographie an die Stelle des zu ἃ ge- 
wordenen Ol trat. Es ergiebt sich hieraus gleichzeitig, dass 
wenigstens im Attischen und Ionischen am Ende des 5. Jahrh. 
das alte u den Wandel zu ἃ bereits vollzogen hatte. Ferner 
folgt daraus, dass, wenn in unsrer Überlieferung der Frag- 
mente der Korinna οὐ für gmgr. υ geschrieben ist (τού du 1. 
ὠνούμηνεν 2, 3. ϑούγατερ 8. πουχτεύι 11. οὐψιβίαᾶς 13. γλουχού 
18, 4. λιγουροχωτίλης 20, 4. Aryoupav 21 und für ö in οὐμές 6. 
οὐμίων 22. φοῦσ(α) 21), dies ebenso auf spätere Redaction zu- 
rückgeht wie y und z in den plautinischen Texten. Die Worte 
des Boioters in den Acharnern sind von einer solchen Um- 
schreibung verschont geblieben. Inschriftliche Beispiele sind 
für ὅ: οὐιός ἀργουρίω σούνδιχος σούγγραφος τούχα οὐστέρω U. ἃ., 
für ὃ: ἀσουλία Εὔϑουμος Πούϑων Πουϑίας Λοῦσις u.s.w. (Beer- 
mann ἃ. ἃ. Ὁ. Führer dial. boeot. 20). 


85. Die Wörter der boiot. Inschriften sind die einzigen, 
bei denen uns durch eine konsequent durchgeführte, inschrift- 
lich bezeugte Schreibung ein sicherer Rückschluss auf das 
Fortbestehen des «- Lautes in einem griech. Dialekte gestattet 
wird. Auf das vereinzelte, zudem, wie es scheint, nicht ein- 
mal ganz sichere τούχα auf einer fragmentarischen Inschrift 
des phokischen Ambrysos (Rangabe 739) sind keine Folge- 
rungen zu bauen, noch weniger auf das zweimalige βουϑουσίας 
einer Inschrift aus Puteoli aus dem Jahre 174 nach Chr. CI. 
5853, 11. 26, das ja allerdings — βουϑυσίας zu sein scheint. 
Auf den pamphyl. Inschr. Hirschfeld, Berl. Monatsber. 1875 
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S.123f. stehen die Genitive Λιμνάου(1) ἀργύρυ (1.2) und Ἀφορ- 
δισίο (3); da in Λιμνάου ou sicher ein % ausdrücken soll, ist 
vielleicht auch in den beiden andern Fällen dem υ die Geltung 
von % zu geben, so dass υ in diesem Dialekte wie im Altboioti- 
schen seinen alten Lautwerth bewahrt hätte und in dem dop- 
pelten Ausdruck von % durch οὐ und v nur dieselbe Inkonse- 
quenz der Schreibung vorläge wie in περτέδωχε 1 neben rep- 
τέδοχε 2. Indessen ist zuzugeben, dass bei den verwahrlosten 
phonetischen und orthographischen Verhältnissen dieser In- 
schriften der Schluss keineswegs zwingend erscheint; es ist 
nicht unmöglich, dass im Pamphylischen auch das ὥ des Gen. 
Sg., das sonst im Griech. immer erhalten blieb, zu ὦ geworden 
ist ; von ihrer Neigung o in auslautenden Silben zu v (u oder 
ü?) werden zu lassen, ist oben ὃ 36 die Rede gewesen. Aller- 
dings lässt sich der Übergang eines durch Contraction oder 
Ersatzdehnung entstandenen 4 in @ im Griech. sonst nirgends 
nachweisen; denn auf das zu der albernen Etymologie von 
Σίβυλλα bei Lactant. Inst. 1, 6, 7 (aus σιός und βυλή, beides 
aeolico genere sermonis!) erfundene βυλή ist natürlich nichts 
zu geben und μύσας xara τὴν διάλεχτον τῶν Αἰολέων bei Clemens 
Alex. Protr. p. 19 D ist in μοίσας zu ändern. 

Wie der Vocal im kyprischen Dialekte gelautet habe, 
lässt sich bei dem fremdartigen Schriftsystem desselben nicht 
entscheiden. Deecke-Siegismund und M. Schmidt geben ihn 
durch y v wieder, Ahrens, Philol. 35, 8 durch u, so jetzt auch 
Deecke Urspr. d. kypr. Silbenschrift (die Zeichen aus assyr. 
u ku u.s.w.). Wenn man erwägt, dass in kypr. Glossen in 
einigen unzweifelhaften Fällen o für v geschrieben wird (s. u.) 
und dass noch im kypr. Dialekt des Mittelgriechischen meh- 
rere Οὐ gmgr. v gegenüberstehen (Verf., Riv. di filol. 1875, 
5. 267), so neigt sich allerdings die Wahrscheinlichkeit auf 
die Seite von Ahrens’ Ansicht. 

86. Nur auf Glossen des hesychianischen Lexikons be- 
ruht unsere Kenntniss davon, dass auch im lakonischen 
Dialekte das u seinen ursprünglichen Lautwerth nicht ver- 
ändert hat. Auch in diesen Glossen ist sowohl kurzes wie 
langes u (= gmgr. ὃ Ὁ) wie im Boiot. durch οὐ ausgedrückt. 
Da sämmtliche lakonische Inschriften, auch die ganz jungen 
mit dem affectierten Zurschautragen provinzieller Lauteigen- 
thümlichkeiten, ferner die Überlieferung der Fragmente Alk- 
mans und die lakonischen Stellen in der Lysistrate nur v 
kennen, so ist klar, dass allerdings T ım Lakon. immer wie 
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gelautet hat, dass aber das οὐ jener Glossen nur auf die nie- 
mals zu allgemeiner Geltung gekommene phonetische Ortko- 
graphie irgend eines Gelehrten zurückzuführen ist, der wohl 
mit jener Schreibung der boiotischen Inschriften bekannt war. 

Anm. Mit welchem Rechte Krampe dial. 146. 32 behauptet, der Ge- 
brauch sei von den alexandrin. Grammatikern eingeführt, ist nicht abzu- 
sehen; dann dürften wir vor allem in den Fragmenten Alkmans diese 
Schreibung erwarten. Die einzige Stelle eines dor. Schriftstellers, wo ein 
solches ou geschrieben steht, ist in der dorisierenden Spielerei des Sim- 
mies, 'Nıöv v. 17 (Bergk Anth. lyr. 8. 514) ϑαλάμων πουκωτάτων »fest- 
| gefügt« ZU πυχ-νός πυχινός. 

Im Tsakonischen ist der «-Laut noch in grosser Ausdeh- 
nung erhalten: Zugo ζυγόν, Aue gen. kund χύων χυνός, müza 
wuta, δώζο aüxov, γωπόλα γυνή, ρόμχγό ψυχρός, ζωξάμ φυσῶ U.S. W. 
(Deffner, Stud. 4, 293 ff.). 

Die einigermassen sicher deutbaren dem Lakonischen an- 
gehörigen Glossen des Hesych. sind folgende: 

οὐ == ὃ 15 

ἀτταφούλιττορ᾽ σταφυλῖνος. Aax. 

ἔγχουτον (eod. ἐγχοῦν τον)" ἄρτον στεάτιναν. Λάχ. 

ζούγωνερ᾽ βόες ἐργάται. Aax. (cod. ζουΐωνερ). 

χαμπουλίρ (cod. χαμπούληρ) ἐλαίας εἶδος. Λάχ. 

χάρουα᾽ χάρυα. Λάκ. (cod. καρούα᾽ καρῶα). 

χουανᾶ᾽ μέλανα. Λάχ. (cod. χούαμα᾽ μέλαν). 

μούρχορ᾽ μυχός. οἱ αὐτοί (näml. Λάχ.). 

οὐδραίνει᾽ περιχαϑαίρει. Λάχ. 

φοῦΐξ (cod. φούιξ) φῦσιγξ. wird durch die Verhauchung 
des σ als lakonisch erwiesen. 
ο΄ φουάδδει (cod. Youndder)‘ σωμασχεῖ und φούαξιρ (cod. φου- 
ἀεξιερ) ἣ ἐπὶ τῆς χώρας σωμασχία τῶν μελλόντων μαστιγοῦσϑαι. 
lak. wegen derletzten Erklärung, auch δᾶ und p stimmen dazu. 

o=vuin 

aluyouva (cod. αἴκουδα) αἰσχύνη. Λάκ. 

Anm. Wenn die Form sicher ist, so ist sy assimiliert wie σα in dxu6p 
aus doadc. vgl. tsakon. Aära == ἐσχάρα Deffner, Berl. Monatsber. 1875, 
8. 26. 177. 

διφοῦρα᾽ Ἰέφυρα. Aan. zum ὃ vgl. ngr. dyofiri Passow 
Carm. pop. 512, 2. 

pouoldöst‘ λαλεῖ. ὁμιλεῖ. wegen 5 für ὃ wohl laken. vgl. 
μύσιδδς Ar. Lys. 94, μυσίξαι 981. 

παροουλαχίρ (cod. -ἀχηρ)" τὸν τρίβωνα ὅταν γένηται ὡς ϑύ- 
λαχος. Wegen des Rhotacismus wohl lakon. 
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τούνη᾽ σύ. Ada. 

φουλίδερ᾽ παρϑένων χορύς. von φυλή, als chorus virginum 

jum, 

Ausserdem stehen bei Hesych. noch einige Glossen, die 
nicht den Zusatz Adxwve; haben. Sie können allerdings trotz- 
dem lakonisch sein, aber ebenso gut auch boiotisch, oder einem 
andern Dialekte angehören, der den w-Laut gewahrt hatte. 
Einige sind bestimmt nicht lakonisch, weil ihre übrige Wort- 
form unlakonisch ist. Folgende sind verständlich: 

γέλουτρον᾽ ἔλυτρον, ἤγουν λέπυρον. 

ἐχβιούζει- ϑρηνεῖ μετὰ χραυγῆς. vgl. ἀβίυχτος᾽ ἐφ᾽ οὗ οὐχ 
ἐγένετο φωνὴ ἀπολλυμένου. -ζει ist unlakon. 

μούιαι (Cod. μουΐαι) σχώληχες οἱ γενόμενοι ἐν τοῖς χρέασιν. 
— μυῖαι. 

μουχηροβαγόρ (cod. μουχηρόβας)" χαρυοχατάχτης. 

οὐδραία᾽ ὑδρία. μέτρον τι. 

οὐμαί: ὑμέτεραι. 

οὐφίδρωμα᾽ τοῦ σάγματος ἣ πρὸς τῇ πλευρᾷ διφϑέρα. 

πούανοι᾽ χύαμοι ἑφϑοί, ὄσπριον. 

πούμμα (cod. roöppa)‘ ἢ τῆς χειρὸς πυγμή. Ὑμ assimiliert 
wie in ngT. πρᾶμα τάμα ἄλλαμα u. ἃ. 8. Verf., Riv. difil. 1875, 
8. 280. 

πουνιάζειν᾽ rardınoig χρῆσθαι. vgl. πύννος᾽ ὃ πρωχτός, Aus 
πυσ-νος zu πύ-ματος It. osk. pos- (Bragman, Stud. 4, 96). -ζειν 
unlakonisch. 

προυλέσι᾽ πεζοῖς ὁπλίταις. 

ῥουδόν᾽ ῥευστιχῶς. 

σεχούα᾽ σιχύα. 

σούχινος᾽ ὁ εὐνοῦχος. 

σχοῦλαι᾽ χνῆσαι. 

στουμνά (cod. στουμμά)  αὐστηρά. vgl. στυμνά᾽ σχληρά. 

τρούεται᾽ ἰσχναίνεται. τήκεται. 

φλουάζει᾽ φλυαρεῖ. ληρεῖ. würde lak. φλουάδδει lauten. 

φούρχορ᾽ ὀχύρωμα vgl. φύρχος" τεῖχος kann wegen des 
auslaut. p lakon., aber auch elisch sein. 

χέλους᾽ μουσιχὸν ὄργανον. 

χουμόν᾽ χυλόν. vgl. χυμός᾽ σίελος. 

Was Ahrens 2, 124 und Krampe dial. lac. 33 ausserdem 
noch haben, ist dunkel und unsicher. 


87. Dass im Altgriech. auch in andern Dialekten sich der 
w-Laut gehalten hat, geht sowohl aus einigen der aufgeführten 
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hesychischen Glossen hervor als auch aus dem Umstande, dass 
das Neugriechische auch ausserhalb des Tsakonischen viele τέ 
gegenüber attischem und später gmgr. υ zeigt. Leider fehlt 
eine Untersuchung über die dialektische Verbreitung dieser 
Fälle noch gänzlich, auch Deffner in seiner ausführlichen Be- 
handlung dieses Gegenstandes, Stud. 4, 278 ff., hat dieses Mo- 
ment gar nicht berücksichtigt. Zudem ist daran zu erinnern, 
dass nicht jedes ngr. v direct aus dem Agr. zu stammen braucht, 
da im Ngr. u vielfach auch aus andern Lauten hervorgeht. 
Einige Worte sind der Entlehnung aus dem Lat. verdächtig, 
wie stupi trotz agr. στύπη aus It. stüpa, kupa aus It. cupa. In 
den sicheren Fällen ist « meist vor Labialen erhalten, wie in 
dem Namen der euböischen Ortschaft Zum: = Κύμη, tumbano 
τύμπανον, Atssiiot χισσύβιον, ferner vor Liquiden in Aullös χυλλός, 
mullöno μύλλω, ksuraf ξοράφιον, murmurizo μορμύρω, paradürs 
παραϑύριον, kollüra xoAlupa, angura ἄγχορα, vereinzelt vor mit 
8 beginnenden Consonantengruppen in grustalli χρύσταλλος, 
mustaki μύσταξ, füska φύσχη und sonst z. B. vutizo βυϑίζω, 
afrudi ὀφρύδιον, tinnos ϑύννος, rukana ῥυχάνη (dor. Form!), 
wyros öypos. In der kypr. Chronik des Machaeras ausserdem 
noch μούττη Nase vgl. μυχτήρ, σού du, χρουσός χρουσάφιν Gold. 


88. Man hat, auf den Lautwerth vu = u gestützt, im 
Griech. Übergang von v in ὁ angenommen (Curtius Gr. 717). 
Derselbe lässt sich höchstens in Reduplicationssilben wie bei 
πορ-φύρ-ω μορ-μύρ-ω γογ-γύλ-ος γογγύζω, vielleicht auch xox- 
χυξ ποππύζω nachweisen, wie es scheint, durch Dissimilations- 
trieb herbei geführt. 

Anm. χοχύ" πολύ. πλῆρες. Hes. kann nicht Reduplication von Wz. 
χυ(χέω) sein, da die nominale Verwendung vocalisch auslautender Wur- 
zeln im Griech. nicht vorkommt; es scheint xoy-Ö zu theilen. Vgl. κοχυδεῖ᾿ 
bei ἰσχυρῶς, κοχυδεῖν᾽ ὑπερχέειν Hes. u. χοχύδεσχεν Theokr. 2, 107. 

In ausgedehnter Weise pflegt man diesen Lautübergang 
auf Grund hesychischer Glossen dem kyprischen Dialekte 
zuzuschreiben (M. Schmidt, KZ. 9, 366. Rothe dial. cypr. 
508). Wenn man indessen abzieht, was ganz unsicher in 
seiner Deutung ist oder sich auf andre Weise erklären lässt, 
so bleiben recht wenige sichere Fälle übrig: μοχοῖ᾽ ἐντός. Πά- 
φίοι = μυχοῖ; ooava' ἀξίνη. Πάφ. — ξυήλη ἢ ; ἰνχαφότευε᾽ ἐγχα- 
ταφότευε, durch ἰν-- wohl als kyprisch erwiesen; ϑοράνδις" τὸ ἔξω. 
Πάφιοι; βόρμαξ᾽ μύρμηξ; ἐπτόχασεν᾽ ἐχάλυψεν vgl. ἐπύχασεν᾽ ἐνε- 


1) Von Ahrens, Phil, 35, 23 indes mit ξόανον verglichen. 
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χάλυψεν. Andres wird nur vermuthungsweise dem Kyprischen 
zugeschrieben , wie βρόχοι᾽ ἀττέλεβοι neben Bpuxos . . . οἱ δὲ 
ἀττέλεβος ; χόμβος" τὸ ἔχπωμα — χύμβος ; χρόσταλλος᾽ εἶδος ὑέλου 
= χρύσταλλος. In den sicheren Beispielen ist weiter nichts zu 
erkennen als ein Versuch den kurzen ö-Laut in der Schrift 
ohne Anwendung des οὐ wiederzugeben; schon oben wurde 
diese Schreibung als Beweis benutzt, dass auch im kypr. Dia- 
lekte das % seinen ursprünglichen Lautwerth gewahrt hatte. 
Übrigens müssen nicht alle jene Glossen den Kypriern ange- 
hört haben. Denn dieselbe Orthographie liegt vor in den bei- 
den boiotischen Beispielen ᾿Αμόντας Keil Syll. 57 ἃ und Zop- 
φορος Keil ZurSyll. 38 a, 25., in [Ὄλομπος auf einer alten Am- 
phora mit dem Raub des Palladiums CI. 8412 (wo Οὐρανίη 
ion. Herkunft erweist), in kret. Πότιος Rangab& 2478 I 23, 
falls es wirklich — Πύϑιος ist, in spätlakon. Kovooupewv CI. 
1347, 9 Kovooupda 1386, 3 — Kuvoooup. Im lesb. πρότανις ist 
allerdings o aus v entstanden, aber nur durch volksetymologi- 
sche Anlehnung an πρό. 


89. Das zu ü gewordene u hat auf dem von Brücke Grdz. 
21 beschriebenen Wege die weitere Entwicklung zu ὁ durch- 
gemacht, als welches es im heutigen Griech. — bis auf die 
bereits angeführten Ausnahmen — erscheint. Dass in Folge 
mangelhafter Lippenarticulation dieser Lautübergang hie und 
da schon verhältnissmässig früh eingetreten ist, wird uns durch 
Schreibungen wie βιβλίον z. B. CIA. II Add. 1 Ὁ, 25 (um 400 
v. Ch.) neben sonst überwiegendem und ursprünglichem βυ- 
βλίον (z. B. βυβλία CIA. II 468, 25. βυβλιοϑήχην ebda. βυβλίων 
478 ἃ 1; auch im Lat. vorwiegend dybltiotheca Dittenberger, 
Hermes 6, 297 A.), ἥμυσυ in einem astron. Papyrus des Louvre, 
vor d. J. 111 v. Ch. geschrieben (Letronne Pap. d. Louvre 
1, 236. 242. 294) und zweimal auf einer thessal. I. aus Au- 
gust's Zeit Ussing Inser. ined. 4 Ὁ 6. 37. verrathen. μόλιβος 
scheint sich schon ziemlich früh festgesetzt zu haben, während 
μολυβἰδῶν] CIA. II 476, 43 steht und auch hdschr. besser be- 
zeugt ist. 

Anm. Ob Μουνυχία Μουνυχιών od. Μουνιχία Μουνιχιὼν ursprünglicher 
sei, wage ich nicht zu entscheiden, jenes z.B. CI. 270, 17. 523, 26, dieses 
114, 126, 25. 267,1 (alles aus der Kaiserzeit). Mehr Nachweisungen s. bei 
Ahrens, Rh. M. 17, 362, der sich für Μούνιχος als Eponymos entscheidet ; 
dann können die Formen mit υ Volksetymologie nach ὄνυξ sein (Benseler: 
»Klauenberg« nach Meineke zu Steph. Byz. p. 458). Auch aus den Ἀμφί- 
xtioveg (CI. 1688, 16) sind durch Anlehnung an den mythischen ᾿Αμφιχτύων 
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ziemlich früh Apywröoves geworden. Für Kirra steht auf derpar. Mermor- 
chronik 53 Κύρρα. Warum aber sagten die Attiker ἁλυχός für ἁλικός (Moiris 
p. 189, 1), während selbst von dem v-Stamme ἄστυ ἀστικός gebildet wurde 
(denn ἀστυχός ist schlecht beglaubigt, s. Budenz Suff. -πός S.26 A.) nach 
der grossen Menge von Adj. auf-möcP ϑηλυχός ist ganz spät. 

Mehr als orthographische Ungenauigkeit scheint ein sol- 
ches ı im Lesbischen gewesen zu sein, wenn auf die späten 
Grammatiker Verlass ist, die von äol. ἴψηλος ἴψοϑεν ἵψος inep 
(= ὑπέρ) 1) berichten (Ahr. 1, 81 ) Dass kyprisch ἱμίτραον. 
ὑπόζωσον. Πάφιοι Hes. — ἑμμίτρ, ὕπομ. ist (Curtius Gr. 718) 
und nicht vielmehr ἰνμ. ἰμμ. = ἐνμ. wird durch die Wahr- 
scheinlichkeit der Fortexistenz des v-Lautes in diesem Dialekte 
sehr zweifelhaft; problematisch ist es natürlich auch, wenn 
man in χιναύρου ψῦχος" τὸ ἅμα ἡμέρᾳ. Κύπριοι Hes. ein zw- — 
ξύν hat entdecken wollen (Meister, Stud. 4, 376), um so mehr 
als in su.no.ro.ko.s.se Taf. v. Dali 28 ein σὺν ὅρχοις, in su.tu.ka 
Schmidt 6 — Ahr. 14 ein oölvjruyg (Ahr. beidemal shun) vor- 
zuliegen scheint. Woher und aus welcher Zeit Hesych. βρυ- 
x0V . . . βάρβαρον neben Bpuxos . . . οἱ δὲ βάρβαρος stammt, ist 
unbekannt ; ; mit σίκα- ὗς. Λάκωνες Hes. ist gar nichts anzu- 
fangen. στρῦφνός und στριφνός sind zwei verschiedene Worte. 


90. Mit Unrecht hat man dem Übergang von ὃ im ı einer 
älteren Periode der griech. Sprache zuschreiben wollen Gur- 
trus Gr.5 7171). Dass φῖτυ-ς φίτύω nichts mit Wz. yo und 
lt. fütuo zu thun hat, geht schon aus der Länge des ὃ hervor; 
dass die Griechen übrigens die Anfeinanderfolge von zwei 
v-Silben nicht scheuten, beweisen γλυκύς τανοστύς μυρμύρω 
(Hes.) χύχκυον (Hes.). ὃδρία Plur. Gebüsch ist nicht = ὃρν-ο-, 
sondern örfo- (8. o. ὃ. 27). Ebenso unerwiesen ist ee, dass 
σίαλος Mastschwein »eine Art Deminutiv von σῦς sek, 88 ist 
vielmehr von σίαλον Speichel nicht zu tremnen; ferner, dass 
ὑπερφίαλος zu pu- gehöre, während zunächst, wie es scheiat, 
φιαρόν᾽ λαμπρόν. καϑαρόν umd gıapuver' λαμπρύνει Hhes. zu ver- 
gleichen sind. Dadurch wird auch die Herleitung von ϑίασος 
aus du-w, die Zusammenstellung von ψίϑυρος zischelnd mit 
ψύϑος Lüge sehr bedenklich. Jedenfalls lässt sich auf etymo- 
logisch so zweifelhafte Wörter hin die Annahme eines Laut- 
überganges für die homerische Sprache nicht begründen, der 
nachweislich zuerst im 4. Jhdt. ganz sporadisch aufzutreten 


1) Aber inschr. ὑπέρ Conze XII ἃ 11. 18. 
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beginnt und erst viel später die Wirkungen eines Lautgesetzes 
geübt hat. 

91. Eine eigenthümliche Modification seines u-Lautes 
(= gmgr. ὃ und Ὁ) zeigt das Boiotische in der inschriftlich 
mehrfach belegten Schreibung wu: für ὥ in rwuya Τιούχων 
Ὀλιουνκίων Ὀλιούμπιχος Ιϊολοουκλεῖς {ϊολιουχλίδας Πολιούχριτος 
[ξολεούξενος Πολιούχαρις Ἐαδιούλογος ᾿Ιϑιούλλεις Νιουμφήα Νιουμ- 
φόδωρος Νιουμώ Πίϑιυλος, für u in Διωνιούσιος Διωδιουσιόδωρος 
Λιουσίας Λιούσων Λιουσιχλία (Beermann, Stud. 9, 56. Führer 
414]. boeot. 20). Die Schreibung erscheint nur nach Avund 
dentalen Explosiven. Ich sehe in diesem « in wesentlicher 
Übereinstimmung mit Ahrens und Beermann den Ausdruck 
eines zwischen dem Consenanten und dem u entwickelten pa- 
rasitischen Lautes, wie er auch im Euglischen, Tsakonischen 
(Deffner, Stud. 4, 298 f., nach Dentalen, Gutturalen, Liqui- 
den, » und dorsalem ὁ 2. B. Ajyure τυρός, prakjü πλατύς, hier 
ohne Frage eine palatale Affection des t, Yyufu κύπτω, grjufu 
κρύπτω, Yıiko λύχος; nyutla νύξ), unterital. Ngr. (Morosi Studj 
100 z. B. χγ)ώηο χύνω, ax,juro ἄχυρον), Litauischen (J. Schmidt, 
K2Z. 23, 351) vorliegt. Auch oskisehes diumpais = It. Ium- 
phis, hurri = turrım, Nimeriis = Numerius, Niumsieis = 
Numeris scheint #0 zu beurtheilen (auch hinter Dentalen 
und »!). J. Schmidt, Jen. Litztg. 1877 Art. 691 will mit 
Rücksicht auf das Schweigen der Grammatiker über diesen 
boiet. Lautwandel in diesem τοῦ nur eine graphische Bezeich- 
nung des zwischen ı und ou liegenden, auch im Boiot. allmäh- 
bch an die Stelle von ὦ tretenden ü& sehen, wie Ju in able. 
kjuminü χύμινον, myjuro μύρον, zuyurna σμύρνα u.a. (ΚΖ. 23, 
350) und mhd. u = ὦ. Aber die alten Grammatiker haben 
leider auch über viele andre wichtige Dinge geschwiegen, 
2. B. über das lakonische u, und für den Ausdruck eines 
ü-Lautes hätten die Boioter ja das von ihnen für ὦ aus urspr. 
οἱ verwendete u zur bequemen Verfügung gehabt, ohne eine 
so schwezfällige Schreibung ergreifen zu müssen. 


Svarabhaktische Vocale. 


92. Zwischen einer Explosiva und einer anstessenden, 
sei es vorhergehenden, sei es folgenden Liquida oder Nasalis 
hat sich nicht selten aus dem Stimmmton der letzteren ein voller 
Vocal entwickelt, gewöhnlieh «, wenn nicht seine Färbung 
durch benachbarte Laute anderweitig bestimmt wird (Sva- 
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rabhakti, ἀνάπτυξις oder ἐπένϑεσις). Lobeck de parectasi 
sive interpositione syllabae, ΕἸ]. 1, 403 ff. Walter Vocalein- 
schiebung im Griechischen, KZ. 11,428. 12, 375. 401. Cur- 
tius Grundz.d5 727 fl. J. Schmidt Vocal. 2, 312. Fick 
Schwa indogermanicum, Bzzb. Beitr. 3, 157 ff. 

a) Svarabhakti zwischen Explosiva und Liquida: 

Bapayxos nach Herodian im EM. 188, 9 (= 2, 220, 21 
Lentz) bei Hipponax: βράγχος Heiserkeit βραγχιᾶν heiser sein. 
Vgl. βαραγχια- τὰ βραγχία τῶν ἰχϑύων Hes. 

βαρραχεῖν' ἠχεῖν. σχιρτᾶν Hes.: βραχεῖν. | 

xappakov. Πάφιοι᾽ χρᾶξον. Hes., χάραγος᾽ ὁ τραχὺς ψόφος 
οἷον πριόνων Hes.: Wz. Arak χράζω Brugman, Stud. 7, 287. 

yalaxt- Milch : γλαχτοφάγος γλάγος Milch. 

yalows Mannesschwester : It. glos ksl. zlüva. 

χαλύπτω : χρύπτω Wz. krup aus kar Schmidt Voc. 2, 285. 

μόλυβος Blei für ἔμλυβο- : 10. plumbum. 

χάλαζα Hagel : ai. kraduni- Hagel It. grando ΚΒ]. gradü. 

χαμαί am Boden : vgl. lit. νᾶ Mensch, It. homo hemo 
got. guman-. 

βαρύς schwer : Grundf. *gr-ü- von Wz. gär Comp. ai. 
gariyas-, daraus ai. gurü- got. kaurs. 

Suffix -apo- nach Consonanten aus -po- vgl. ved. Indara 
für Indra, ἐχϑαίρω d. 1. ἐχϑαριω von ἐχϑρός. Dazu ἱαρός heilig 
mit älterem 0, das als unbestimmter Vocal (Schwa) wahrschein- 
lich ‚hier wie in manchem andern Falle vorgriechisch war, —ai. 
ssira- frisch, kräftig, das sich mit seinem 3 zu ἱαρός verhält wie 
ai. pita zu πατήρ, sthita- zu otato-. ἱαρός war boiotisch CI.1568, 
10 u.ö., thessalisch ἱαρουτοῖς Leake Travels III no. 149 Taf. 32 
2.25. Elisch ἐπιάροι CI. 11,9, iapov I. des Damokrates 32; 
IAROS Bronze aus Olympia (elisch?) Arch. Ztg. 1879 5. 50 
Z.4. Lakonisch ἱαρός CI. 13; oft auf den Tafeln von Herakleia 
z.B. 1, 8. 12. 67. Korkyräische I. bei Bergmann, Hermes 
2, 139; CI. 1909. Syrakusanisch lapwv CI. 16. Kretisch Cauer 
46, 6; LeBas 76, 30. 75, 44 (neben ἱερός). Kyrenäisch iapı- 
τεύοντα ἱαρές CI. 5131 (1. Jhdt. v.Chr.). Daraus durch assimilie- 
renden Einfluss des ı ἱερός homerisch, attisch; arkadisch I. v. 
Tegea 25. 41. Kyprisch iepgjijav Taf. v. Dali20, ἱερέος D. S. 
8, 3; jepng D.S.12. Die Form ist auch vielfach in spätere In- 
schriften nordgriechischer u. dorischer Stämme eingedrungen; 
so steht in der delphischen Amphiktyoneninschrift CI. 1688, 
10 ἱερομνάμονες, 14 lepyıa neben 20 ἱαροῦ (380 v. Chr. ); auf 
den kretischen Inschriften aus Teos mehrfach ἱερός, z. T. 
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neben ἱαρός wie LeBas 75, 44 ἱαρός aber 50 ἱερόν 48 ἱεροσυλίας 
(2. Jhdt. v. Chr.) ; lakonisch ἱερόν ἱεροϑύται W. Vischer Epigr. 
Beitr. aus Griechenland S. 13 Z. 16. 22 (2. od. 1. Ihdt. v. 
Chr.), iepeup Adv. 1, 255 (M. Aurelius); messenisch Inschr. 
v. Andania περὶ ἱερῶν xal ἱερᾶν (1. Jhdt. v. Chr.). — Das bei 
Homer neben ἱερός, bei Herodot ausschliesslich gebrauchte 
ipos ist durch Zusammenziehung entstanden wie lesb. ἶρος CI. 
2166, 39, ἴρηας ebda 37, ἱρείαις 38. 

Genau ebenso ist das Verhältniss des bei Pindar O1. 3, 
14. 18 allerdings mit Variante überlieferten σχιαρός zu gmgr. 
σχιερός, von älterem χλιαρύς (z. B. Her. 4, 181) zu _ jüngerem 
χλιερός, yon ionischem und attischem ὕαλος φιάλη zu ὕελος φιέλη 
der χοινή (Moiris p. 211, 7. 212, 4). Auf einer späten Grab- 
schrift aus Nikomedia CI. 3777, 7 steht πυάλους, auf einer an- 
dern ebendaher CI. 3785, 2 πύελον, letztere Form ist die bei 
Homer überlieferte. 

πολύς steht mit Svarabhakti oder Schwa für idg. prü- (od. 
pr-U-): ai. purü- germ. *Ahlü-. 


93. b) Svarabhakti zwischen Liquida und Consonant: 

ἀραβύλας᾽ ὑποδήματα διάφορα χαὶ βαρβαριχά. Hes. : ἀρβύλαι" 
εἶδος ὑ ὑποδημάτων Hes. 

ἀράχνη Spinne ἡλαχάτη Spindel : ἄρχυς Netz. 

ἀσπάραγος Pflanzenkeim, Spargel zd. fragparegha zarter 
Schössling : lit. spurgas Knospe. 

χερανίξαι᾽ χολυμβῆσαι, χυβιστῆσαι Hes. : got. kvasrnei Schä- 
del It. cernuus kopfüber. 

opapayos Geräusch σφαραγέω : ai. sphürj lit. sprage’t 
prasseln. J. Schmidt Voe. 2, 333. 339. 

ταραχή Tapaoow : τάρχη: τάραξις und ἄταρχον' ἀχείμα-- 
στον Hes. 

μαλαχός weich : μαλχόν᾽ μαλαχόν Hes. 

παλάμη flache Hand : It. palma ahd. folma. 

παλάσσω besprenge : περχός περχνός gesprenkelt. 

σχάλοψ σπάλαξ ἀσπάλαξ Maulwurf χολάπτω aushölen xola- 
905 Schlag : It. scalpo grabe. 

opalacow steche, ritze : lit. δρζὰ (bei Kurschat spilgä) 
Stecknadel. Fick, Bzzb. Beitr. 1, 335. 

ψηλαφάω taste : lt. palpäre Walter, ΚΖ. 12, 406. 

Apenuiaı E. M. 138, 21: ἍἌρπυιαι. 

ἐρέβινϑος ὄροβος ahd. araweiz : lt. eroum. 

φέρενα äol. Herodian. 2, 939, 9 Ltz. : φερνή Mitgift. 


Meyer, Griech. Grammatik. { 
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ἀλαγεινός schmerzlich : ἀλγεινός ἄλγος. 

ἤλεκτρον Silbergold, Bernstein ἡλέκτωρ Sonne : Wr. ai. 
arc strahlen arka- Strahl, Sonne. 

πέλοχος Beil ai. ραγαρώ-- : ai. pargu- Axt. 

Σαλαμώνα Städtename auf der elischen Bronze Arch. Ztg. 
1879 8. 158 = Σαλμώνη Strab. 8, p. 856. Σαλμωνία Diodor 4, 
68 (Kirchhoff a. a. O.). 

Teleunsons Arist. frg. 521 : Τελμησσεῖς. 

τηλεϑάω blühe : Ταλϑύβιος Sonne, ΚΖ. 14, 825. 

ὠλένη got. alemma ahd. elina : It. ulna. 

σκάρῖφος Splitter : κάρφος, spät bezeugt auch σκαρφίον. 

στέριφος hart, ἀστέλεφος" τὸ περὲ τὴν κιϑάραν δέρμα Hes. : 
στέρφος Haut, Leder. 

τάριχος Pökelfleisch ταριχεύω : ταρχύω begrabe. 

δολιχός lang ἐνδελεχής zd. daregha- : ai. dirghe-. 

ἐρωδιός Reiher : It. ardea. 

ὀρόγυια : ὀργυτά Klafter. 

ὀροϑύνω : Wz. op mit $ weiter gebildet. 

ἐστόροται äol. Joann. Gr. 245 Ὁ : oropvöpı ἔστρωται. 

τορόνος᾽ topvos. Ταραντῖνοι Hes. : τόρνος Zirkel. 

ἀλωφούς᾽ λευχούς. Hes. : ἀλφός It. albus. 

xoAoxdvos und χολεχάνος Hes. schlank und mager χολοσσός 
grosse Bildsäule : ai. Aarg kr'cyati abmagern altlt. eracentes = 
lt. graciles. 

χολωνός Hügel : It. collis lit. Aalnas Berg. 

χορυφή χόρυμβος χολοφών Gipfel : χύρβεις pyramidenartige 
Pfeiler. Walter, ΚΖ. 12, 401. 

ἤλυθον : ἦλθον Wz. ἐλ = dr erweitert mit ὃ. 

τολύπη Knäuel : Wz. tal mit x weiter gebildet. Curtius 
Gr. 730. 


94. c) Svarabhakti zwischen Explosiva und Nasal. Vgl. 
im Allgemeinen über Svarabhakti bei Nasalen J. Schmidt, KZ. 
23, 266 £. 

xoviö- Niss : ags. Anit ahd. niz Cech. Anida poln. gaıda 
vgl. κνίζω kratze Curt. 730. Fick 1, 538. 

ἕβδομος der siebente, ἑβδεμήκοντα Taf. v. Her. 1, 23 u.ö., 
delphische Inschr. CI. 1690: Grundform säpim-d-. 

γυνή boiot. βανᾷ Frau: ai. gna zd. yn@ germ. *geno. 
v wegen des velaren g. 

ἄφενος Reichthum : ἀφνειός ai. apnas-. 
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95. 4) Svarabhakti zwischen Nasal und Cousenant.: 

ὄνομα Name, ὄνυμα in gmgr. ἀνώνυμος οὐώνυμος, lesbisch 
προσονομάοδεσϑαι CI. 3524, 7 προσονυμασίας 17 (Kyme), boiot. 
ὠνούμηνεν Korinna frg. 2, 3, thessalisch ᾿Θνύμαρχος Heunzey’s 
Inschr. 804, ätolisch ΟἹ. 1756, 4; dorisch CI. 2186 d (Up. 1011) 
aus Ägina und auf der Inschrift des Apoliotempels von Seli- 
nunt: Grdf. *anman in air. ainm arm. anwan- apzeuss. 
emmna- ksl. ime. J. Schmidt a. ἃ. Ὁ. 267. 

ὄνυξ Nagel : It. unguts air. inga. J. Schmidt a. 8. Ο. 270. 

ἀνεῦ- in ἀνήνοθε ἐνήνοϑε ἐπενήνοϑε : ἄνϑος ai. andhas. 
Curtius, ΚΖ. 8, 154. 

Aufn‘ ὠμοπλάται Hes. It. umerus : ὦμος ai. ἀγηϑα-- got. 
amsa Schulter. 


Protbetische Vocale. 


96. Der Stimmton von ursprünglich anlautendem r hat 
sich regelmässig, der von anlautendem /, m und » häufig zum 
Vocal entwickelt, der mit oft nachweisbarem Einfluss des Vo- 


cals der folgenden Silbe als a ο & erscheint, einigemale durch 
das folgende r verlängert ist. 


a) Prothese bei r. 
ἀράσσῳ schlage : Wz. ra& lärmen. 

ἄραβος Gerassel : Wa. rabh ai. rambhate brüllen. 
ἐρέφῳ ὄροφος ὀροφή : Wz. γάρ bedecken. 
ἐρέπτομαι rupfe ab : Wz. rdp rauben. 
ἔραμαι liebe ἠρέμα ruhig : Wz. rdm sich vergnügen. 
ἐράω ausgiessen : Wz. ras netzen. 
ἐρείχῳ zerzeissen : Wa. räık ritzen. 
ἐρείπω reisse nieder : Wz. γάδρ zerbrechen. 
ἐρεύγομαι ἐρυγγάνω : Wz. rdug rülpsen. 
ἐρυϑρός roth ἐρεύϑω : Wz. γάμαλ, roth sein. 
ὀρύσσῳ grabe : ὙΥΖ. räuk raufen, graben. 
ἤρυγον ich brüllte ὠρυγή ὠρυγμός Gebrüll : Wz. raug 
brüllen. 

ὠρύω brülle : Wz.. rau brüllen. 


97. Ὁ) Prothese bei A: 


ἀλείφω salbe : λίπα λιπαρός Wz. ἰδὲ» beschmieren. 
ἀλίνειν" ἀλείφειν Hes. : It. dsno u. 8. w. Curt. 366. 
ἀλώπηξ Fuchs : lit. Zape Fuchs. 

ἐλαχύς : ai. Zaghü- It. levis u. 8. w. 


7% 
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ἐλεύϑερος frei : It. Öibero- altlt. Zoebero- osk. loufro- lüofro 
falisk. Zofero- Deecke, Bzzb. Beitr. 3, 52. 

ὀλίγος : apr. ikuts klein, λιζόν᾽ ἔλαττον Hes. Wz. rdık vgl. 
Comp. att. ὀλείζων. (ai. rig dig abreissen?). 

ὀλοφύς Wehklage : ai. rap Zap schwatzen, wehklagen. 

ὀλιβρός schlüpfrig : 10. Zadrieus für *losbrico-. 

ὀλισϑάνω gleite aus : λίς λιτός λισσός glatt. 

Ὄλυμπος Bergname, wenn zu λαμπ glänzen. 


98. c) Prothese bei μ: 

ἀμαλός zart ἀμβλύς stumpf : μαλαχός βληχρός βλάξ für μλ. 
lt. mollis Curt. 326. 

ἀμαρύσσω fllmmre : pappaipw ἱμάρμαρος μαρμαρυγή It. me- 
rus Fick 1, 719. 

ἀμαυρός dunkel : μαῦρος dass. μαυρόω. 

ἀμαλδύνω schwäche ; zd. mared beissen It. mordeo Ebel, 
ΚΖ. 7, 226. Curt. 327. dazu apavöalos Angermann Dissimi- 
lation 41. 

ἀμεύω ἀμείβω wechsle : ai. mio (Ptc. müuta- in kama-mü- 
ta-) 10. moveo müto. Curt. 323. 

ἀμέλγω melke : ai. mary It. mulgeo u.s. w. Curt. 184. hom. 
“Ἱππησμολγοί oder ἱππ-ημολγοί 

ἀμέργω pflücke ab ὀμόργνυμε wische ab ursprünglich iden- 
tisch mit dem vorigen, das im Griechischen wie in den übrigen 
europ. Sprachen durch den Übergang von r in ὦ differenziert 
ist. μόρξαντο μορξάμενοι Quint. Smyrn. 4, 270.374 sind schwer- 
lich ursprüngliche Formen. 

ἄμολγός Dunkel in νυχτὸς ἀμολγῷ Hom.; ὀμολγῷ᾽ ζόφῳ. 
Hes. ; ἀμόργη schwärzlicher Bodensatz des Ο]8 : ksl. mrüknatı 
σχοτίζεσϑαι, neuepir. μουρχίζει neumak. μουργόνει es dunkelt. 
Deffner, Νέα Ἑλλάς 1874 No. 13. | 

ἀμύνω schütze : μὔνῃσι 111 μὔνασϑαι Alk. frg. 86 Bgk. 
lt. moenta. Curt. 324. | 

ἀμύσσω kratze Apuxalal‘ ai ἀχίδες τῶν βελῶν Hes. : It. 
mucro. ' 

ἀμῖξαι᾽ οὐρῆσαι Hes. ὀμιχέω pisse ὀμίχλη Nebel : μοιχός 
Ehebrecher ai. mıAh It. mingo lit. mezü pisse migla Nebel u. a. 
Curt. 194. 


99. d) Prothese vor v: 

Vor ursprünglich f +4 Consonant in 

εὐρ΄ς breit aus *L-fpu- = ai. urd- aus or-u- Wz. var 
Comp. variyas- breiter. Ä 
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eipos ion. Wolle aus "ἐρρος *2-Fpo-, daraus ἔριον, vgl. ai. 
ura- ın trana- urabhra- Widder, ksl. vluna = lit. viina = 
got. vulla Wolle Grdf. v/nä- von Wz. vdr. 

ἴλη ἔλη Schaar = 4- ἔλη ai. ora- Haufe Curt. 740. 

hom εἰλαπίνη Festschmaus für ἐλλ. aus "ἐ- ξ[π-τ-ίνη Wz. 
far It. volup. 

hom. aulat Furche (att. ἄλοξ, dor. ὦλαξ, bei Hes. ὅλοξ) 
aus "α- Fin- von Fehr ziehen. 

εὔληρα, Hes. αὔληρον Zügel (It. (oörum 9) zu βελ winden. 

hom. εὔκηλος neben ἔχηλος ruhig. 

ἀπαυράω d.i.an-a-Fp-aw vgl. ἀπούρας = arno-Fpas (Curt. 
345), Wz. fep in ἀπό-- fep-oe riss fort It. verrere = *versere. 

αὐξάνω == α-- [ξ- ἄνω, schwache Wurzelform von fest in 
a- βέξω. 

ἀ-οτ-μήν ἀ-υτ-μή͵ schwache Wurzelform von fer in &-fer- 
-μα ἀ- βετ-μός ἃ ἄτμός (Curt. ‚388)- 

a-vy-in ἐρι-αυγής αὐγή zu ὑγιής αἱ. ug-ra- kräftig, schwache 
Wurzelform von veg in It. vegeo u. 8. w. (Curt. 187). 

Anm. eövh erklärt Fick, Bzzb. Beitr. 1, 61 aus *fwvä u. vgl. δὰ. 

wondn. Ist das richtig, so ist Grdf. vielmehr 4-fv-& Ws. pdn. 


Vor ursprünglichem f vor Vocal: 

hom. &söva neben &öva Brautgeschenke, zu ksl. vedq duco 
nevesta Braut, lit. vedü führe heim vedys Bräutigam. 

hom. ἐεισάμενος von βείδομαι (das Präsensderöousvo;s nach 
alten Vorbildern bei Pind. Nem. 10, 15 und Quint. Smyrn. 
3, 590). 

hom. &elxosı neben εἴκοσι dor. Fixarı. 

hom. ἐέλδωρ ἐέλδομαι Weiterbildung von Wz. vdr wozu 
[ελ-π-ίς. 

hom. ἐέλσαι drängen zu βελ dor. ἐγ ξηληϑίωντι. 

hom. ἐέργω ai. vary. 

hom. ἐέρση Thau, kretisch & @spsa Hesych. (wohl ἀέρσα), 
attisch ἔρση ‚vgl. ai. varsa- Regen. 

hom. ἐΐση Fem. zu ἶσος aus Fioos (vielmehr βίσσος). 

ἐειρόμενος fragend Cert. Hom. et Hes. p. 319, 9. 

Dazu gewiss nach altepischem Vorbilde ἐέλπῃ Quint. 
Smyrn. 6, 418 und wohl auch aus einem Dichter ἔαγμα Bruch 
bei Zonaras und Suidas. 

Zweifelhaft sind die Deutungen von hom. suv-soypo-c 
Fuge (zu vdgh fahren?), ἑορτή Fest äol. ἔροτις (nach Fick 1, 211 
zu ai. vrata- heiliges Werk), ἐόργη Rührkelle bei Pollux. Der 
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Spirent ist als υ erhalten in ἐυιάδες" ἄμπελοι Hes. Wz. vei 
E. Fowwog). 

a erscheint ausser in dem: scheri gehannten kret. ἄερσα 
Thau in ἄεμμα" ἱμάτιον Hes. Wz. Je ἢ in den schon erwähnten 
ἀέξω ἄετμὰ ἀεῖμός, wohl auch in ἀοίρω ἄεϑλον ἄεϑλος. 


.100. Entwickelung prothetischer Vocale vor anlautenden 
Consonantengruppen. 
. Sicher erweisen sich als bloss lautliche Entwickelungen 
die Vocale vor dem ursprünglich palatalen %-Laut in !-xrivos 
t-xdus ἐχθές neben χϑές, wahrscheinlich auch in ἰχτίς Wiesel 
neben χτίς Hes. χτιδέη χυνέη Κι 458, ἱχτάρα (Kallım. frg. 38, 1)" 
ἐϑνιχῶς ἰχϑῦς meben xrapa” ἰχϑῦς βραχύτερος πάντων Hes. 
Ebenso in ἐξατράπης ἐξσατραπεύειν s. 0. Zweifelhafter ist ἐψία 
oder ἐψία Spiel, ἐψιάασϑαι spielen Hom. (über den Spir. vgl. 
O. Schneider Kallim. 1, 195 ff.), das Curtius 722 mit φιάζειν 
lak. ψιάδδειν zusammenbringt. Wie im Vulgärlateinischen, 
Romanischen und Litauischen hat sich vor einer mit s anfan- 
genden Consonantengruppe ein ı eingestellt in ἴσϑι sei, für - 
Ἐσϑί, vgl. Osthofl, ΚΖ. 23, 57% ff. Der Vocal der Suffixsilbe 
mag für die Färbung des prothetischen Vocals hier den Aus- 
schlag gegeben haben, denn sonst erscheint vor mit o- begin- 
nenden Consonantengruppen im Griechischett ἀ-- oder seltener 
o-. Die Beispiele, die man hierher zu beziehen pflegt, sind 
vgl. Lobeek EI. ı, 11— 214. Otrtitis 720 8. : ἀσκαρίζω sprin- 
gen, 'zappeln neben σχαέρω σκιρτάω σκαρίζω, ἀσταφίς und ὀστα- 
φίς Rosine neben σταφίς σταφυλή, ἄσταχυς Ähre neben στάχυς, 
ἀστρηνές" δύσϑετον. oxatov. ὀξό Hes. neben στρηνές, ἀστραλός" ὃ 
φαρὸς ὑπὸ Θεϊταλῶν neben It. sturnus ahd. δίαγα, ἀστέλεφος" τὸ 
περὶ τὴν χιϑάραν δέρμα neben στέρφος Haut, ἀστράβηλος bei 
Athenaios nebeti σεβάβηχος, ἄσκαίρω heben σπαΐίρω zucken, 
ἀσπάλαξ neben σπάλαξ Maulwurf, ἀσφάραγος neben σφάραγος 
φάῤυογξ, lesbisch ἄσφε ἄσφε für sp σφέ, ὀόφύς Hüfte neben ψόα 
ψύη Lendengegend, ἀσπασάμενός Papyt. du Louvre 23, 7 — 
oraoansvor. Ob tieht in einem oder dem ändern dieser Bei- 
spiele doch vielleicht der Rest einer Präposition steckt, muss 
dahingestellt bleibe. Von den Beispieleti eines prothetischen 
Vocals vor Explosiva und Liguida sind die meisten sehr zwei- 
felhaft: ἀχροάομαι 2. B. hat gewiss nichts mit ai. erw idg. kru 
zu schaffen, das in den europilischen Sprachen und auch im 
« Griech. ἰχλόω) durchaus mit / erscheint; und ὄβριμος gebört 
schwerlich zu. βρίϑω. Einigermassen sicher sind ἄφλαστον 
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Schiffshintertheil zu ai. dhrsti- Zacke It. fusbigium (Fick, 159), 
ἀφλοισμός 0607 Schaum zu φλι- φλυ-, ὀτρηρός ὀτραλέος ὦ ὀτρύνω, 
bei Hes. auch ἀτρύνων᾽ ἐγείρων Zu τρηρός Wz. iras, ἀτρυγηφάγος 
und ὀτρυγηφάγος bei Fes. neben τρυγηφάγος, ὀχλάζων Nonn. 
Dion. 1, 52. 


Cap. 11. Verbindungen von Vocalen. 


I. Diphthonge. 


101. Diphthonge (im engeren Sinne) nennt man nach 
alter Terminologie diejenigen unter einem Exspirationshub 
hervorgebrachten Vocalverbindungen, deren zweiter Compo- 
nent dem Ende der Vocallinie v- a- ἐ- näher liegt als der erste 
(Sievers Lautphys. 87). Es gehören demnach hiezu die bei- 
den Diphthonggruppen 

a εἰ sv a nn Wr 
αὐ εὖ 00 AU N WU. 


Ursprüngliche Diphthonge. 

102. Es ist bereits oben δ. 2 darauf hingewiesen, dass die 
ältere Ansicht, wonach εἰ οἱ eu οὐ durch sogenannte Vocalstei- 
gerung oder Guya aus den Grundvocalen ὁ und ὦ hervorge- 
gangen seien, aufzugeben und an ihre Stelle die richtigere An- 
schauung zu setzen ist, nach welcher εἰ eu die starke, οἱ οὐ 
die in einem bestimmten Kreise von Bildungen erscheinende 
abgelautete Wurzelform repräsentiert, denen gegenüber ὁ 
und % (griech. v) die durch Schwinden des e entstandene 
schwache Wurzelform kennzeichnen. Dem entsprechend 
sind Beispiele des Verhältnisses von δἰ und οἱ, sv und οὐ bereits 
oben dem genau entsprechenden von e zu o angeschlossen 
worden. 

403. Ausser dieser ohne Zweifel bereits der indogermani- 
schen Grundsprache angehörigen Scheidung von di da — 
europ. ei eu und δὲ du — europ. οἱ ou erscheinen in den euro- 
päischen Sprachen noch zwei Vocalverbindungen, deren zwei- 
ter Bestandtheil ὁ und x, der’ erste in allen europäischen 
Sprachen übereinstimmend « ist: griech. αἱ und au. Das 
eigentliche Wesen dieser Diphthonge ist noch nicht aufge- 
klirt; es liegt nahe an das reine « zu denken, das sich dem 
europäischen e und ὁ zur Seite stellt, 
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104. Beispiele von αἱ =idg. atlt. αἱ aeu.s.w. . 

αἴϑω brenne aldos Brand αἰϑήρ obere Luft : ai. ödhas- 
Brennholz It. aestus aestas aedes ags. dd rogus air. aed Feuer. 

αἰών Zeit αἱ βεί immer : It. gevum got. aivs. 

aloa Antheil (= *alosa "αἰχια) : It. aeguus. 

δαήρ aus *daıfnp Schwager : ai. devar- It. levır. 

λαιός links : It. Zaevus germ. *slaiva- stumpf, kraftlos 
(Kluge Germ. Conj. 35). 

χραιπνός schnell χραιπάλη Taumel : lit. Araipyti hin und her 
wenden. 

λαινός in λαινόχειρ᾽ σχληρόχειρ Hes. : lit. Zainas schlank 
(Fick, Bzzb. Beitr. 1, 333). 

ῥαιβός gekrümmt : got. vraigs. 

σχαιός link : It. scaevus. 

dor. αἱ wenn : osk. svai. 


105. Beispiele von au = idg. au It. au u. 8. w. ταῦρος 
Stier: It. taurus apr. tauris. παῦρος wenig: vgl. lt. paucus pau- 
per paulus. Lesb. αὔως Morgenröthe für * αὐσώς vgl. It. auröra 
kann langes & gehabt haben, vgl. hom. ἠώς (und ἠέλιος aus 

*auaelıog! ἢ. au als schwache Form zu au oder Af liegt sicher 
vor in den meist schon oben $. 47 besprochenen Formen ϑαῦμα 
Wz.daf, δεδαυμένος ὟΥΖ. δα, γαῦρος 2. 18 (βου--γἄιος) ; in καύ- 
ow ἔχαυσα zu xäf, χλαύσομαι zu xAaf ist au aus Au verkürzt, da 
dem sigmatischen Aorist und Futur die starke Wurzelform zu- 
kommt. Präsentia wie αὔω zünde an ϑραύω zerbreche χναύω 
schabe χραύω berühre lesb. ναύω = att. νάω fliesse, die zu dem 
Typus von ἄγω zu gehören scheinen, sind in ihrem Verhältniss 
zu ai. us Ösati, χνυ χνόος, χρυ υ. Schmidt Voc. 2, 289), sru noch 
nicht aufgeklärt. Vgl. auch ἔναυον᾽ ἔνϑες. Κύπριοι, ἐξαῦσαι ἐξε-- 
λεῖν, das J. Schmidt, ΚΖ. 22, 815 zu It. ezuo zd. aodra- 
Schuh stellt, das zweite sammt ἐξαυστήρ᾽ xpsaypa Aisch. frg. 
A1T, χαταῦσαι" χαταντλῆσαι zu It. Aaurio Fick, Bzzb. Beitr. 2, 
187. α-ὐξ-άνω α-ὕξ- als schwache Form zu ᾿ἀ- βέξεω, ἀρι-αυγής 
αὐγή als schwache Form von veg in It. vegeo (8. o. ὃ. 99) sind 
von It. augeo auzilium augustus got. auka lit. augu zu rennen. 


Unursprüngliche Diphthonge. 


106. 1) Die Vocalfolgen α -ι e-+ı o-+ı, die ursprüng- 
lich durch den Spiranten v resp. halbvocalisches 4 oder durch a 
getrennt waren, sind durch Vereinigung unter &inen Exspira- 
tionsstoss diphthongisch geworden. So z. B. in den Präsens- 
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bildungen yalo aus yayın vgl. γαῦρος It. gaudeo Wz. af, δαίω 
aus dayım vgl. δεδαυμένος Wz. δα Καὶ δέδη Fa, καίω aus nauım vgl. 
χαύσω Wz. xäf, χλαίω aus xlayım vgl. χλαύσομαι, παίω aus 
καίω vgl. It. ρἄοϊο, μαίομαι aus μασιομαι vgl. μάσσεται, ναίω 
aus vacım vgl. ἀπενάσσατο, λιλαίομαι aus λιλασιομαι vgl. ai. 
lasyati er verlangt; χλείω mache berühmt aus xAeyım vgl. χλέ fox 
ai. gravas-1), δείω (δείωνται CI. 2374 ἃ aus Paros, CIA. II 
119, 14; ἐδειήϑη lokr. Inschr. ᾿Αϑήν. 1, 489, daraus δέω), vgl. 
lesb. δεύω (CI. 2166, 33. 2189, 5. Conze XII a 19. Ὁ 26), 
vielleicht auch in hom. dein πλείω πνείω χείω hesiod. ῥείω, 
wenn dies mehr sind als falsch aus dem alten Alphabete trans- 
scribierte Formen, danach die späten ζείω (Kallim. Artem. 60) 
νείομαι (A. Pal. 7,480, 6) τρείω (Timon Phlias. ἔτ. 9). Ferner 
in παῖς aus rayı-s (Fick 1, 679), αἰπόλος aus ἁ βι-πόλος (Schaf-) 
Hirt (Verf., Stud. 8, 120), δαῖς Fackel aus δα βι-ς, αἰσϑάνομαι 
aus afto- (Curt. Gr. 386. Fick 1, 24); νειός aus νειός vgl. 
νέος = αἱ. nava-, Gen. Plur. hom. χρειῶν aus xpefıöv vgl. ai. 
kravis- kravya- rohes Fleisch, χλειτός χλεινός aus As fı- Wz. 
χλευ, Feminina auf -eıa von -ες- Stämmen wie ἀλήϑεια aus ἀλη- 
ϑεσια, Patronymika wie ᾿ Ηραχλείδαᾶς aus ᾿ ἤραχλε βίδας ; οἷς Schaf 
aus öfı-< vgl. It. ovis, οἰωνός aus ὁ βιωνός vgl. It. avis, κοῖλος 
hohl aus χόξιλος vgl. It. cavus, orora Halle aus στομιᾶ Wz.orteu, 
χλοιός Halseisen aus χλοψιός Wz. sklau (Curt. 150) u. 5. w. 

Anm. Selten kommt in interverbalem Verhältnisse diese Vereini- 
gung vor: ϑαίμάτια Ar. Wesp. 408 ϑοὶμάτιον Vög. 1416 u. ö. 


107. Spuren davon, dass man noch lange Zeit hindurch 
die beiden Vocale als getrennt empfand, liegen zahlreich in 
den Erscheinungen der sog. Diäresis vor, deren Ausdehnung 
neuerdings besonders die Untersuchungen von A. Nauck, Mel. 
greco-rom. (11 1859—66 III 1868 IV 1876) bedeutend erwei- 
tert haben, vgl. auch Hartel, Zf6G. 1876 S. 621 ff. Zahlreiche 
Formen, in denen die spätere Sprache Diphthonge zeigt, sind 
im homerischen Verse so gestellt, dass fast durchweg die bei- 
den nicht verbundenen Vocale gelesen werden können. So 
lässt sich bei Homer an allen Stellen ausser dem von Nauck, 
Mel. III 207 verdächtigten Verse 4385, bei Hesiod durchweg 
χόιλος lesen; neben achtmaligem παῖς steht bei Homer sonst 
za, bei Hesiod durchweg so ausser Aor. 371 ἜΧΗ. 130. 
Durchweg ausser in der Verbindung ϑεῖος ἀοιδός kann bei Ho- 


1) χλείω schliesse aus altatt. χλήω d. i. χλᾶ fm vgl. lt. clavis χλὰ Εἰς 
"nic; ἃ in dem Präsens mit -ja- ist nicht ursprünglich. 
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mer ϑέιος substituiert werden; wegen viermaligem Ἡρόιτος ist 
Πρόιτ᾽ auch in Z164 hinein conjiciert worden. Überall ist 
χλδίω χλεῖτός ἀγαχλεῖτός πολυκλεῖτός δουρικιλεῖτός ναυσιχλαῖτός τη- 
λεχλεῖτός, ferner die Patronymika auf -εἴδης von Stämmen auf 
-eu-, [ξηνεϊός, Aeıec, fast überall atöoros (ausser A360. ρ 578) 
möglieh (Mel. III 214. 224. 234. 244). Beispiele aus den 
Elegikern und Iambographen verzeichnet Renner, Stud. 1, 1, 
185ff., aus den lesbischen Lyrikern Ahrens 1, 104 f. 

Anm. Dass auch ursprüngliche Diphthonge distrahiert werden kön- 
nen, ist eine Behauptung , die weder durch die Notiz Herodians rn. μον. 
λέξ. 24, 6 οἱ γὰρ περὶ Ἀλκαῖον ὄϊδα λέγουσι τρισυλλάβως, die sich auf eine 
Lesart oder Conjectur von Alkaios-Kritikern zu beziehen scheint, noch 
durch Ahrens’ ξυνοΐχην Sappho 75, 2, wo Bergk mit der Überlieferung 
ξυνοίχην schreibt, erwiesen wird. Alk. frg. 41,2, wo man ein ποϊχίλαις (T!] 
hat finden wollen, ist ganz verdorben. Danach ist aber auch Sappho 104, 
1. 2 nicht mit Bergk ἐϊχάσδω, sondern εἰχάσδω zu schreiben, denn auch 
hier ist εἰ urspränglicher Diphthong. 

108. 2) Auch au εὖ οὐ sind mitunter durch die Vereini- 
gung von ursprünglich getrenntem a oder e mit « (resp. τί 
oder v) entständen. So in den schon oben in anderem Zu- 
sammenhang besprochenen εὐρύς breit = &-upv-, αὖλαξ Furche 
aus a-FAax-, εὔληρον oder αὔληρον Zügel aus &.FAnpov, ἀπαυράω 
aus ἀπ-α- βράω, ἀ ἀπούρας aus ano-Fpas, αὐξάνω αὐγή zu εξ veg. 
Ferner in αὔρα Luft von ἁ βέρ- lesb. αὔηρ dor. ἀβήρ att. ἀήρ), 
vielleicht in αὔω rufe, das im Ao. ἀῦσαι a und u getrennt zeigt. 
χαῦνος von yaf vgl. yalfios. 

Anm. Die Herleitung von δαῦλος dicht bewachsen von δασύς ist un- 
möglich, denn letzteres hat eben sein 6 behalten (== δῃσύ-ς). δοῦλος erklärte 
man wohl aus "&ösulo; mit Vergleiehung von αἱ. däsd- Selare, aber bei 
Theokrit hat die Überlieferung überwiegend δᾶλος (Morsbach dial. 
Theoer. 42), dasselbe steht bei Kallimachos 5, 47. 6, 96 und weist, falls 
es eine echte dorische Form ist, auf ganz andre Wege der Erklärung. 
Ganz unsicher ist Clemms, Stud. 3, 308 Deutung von δεῦρο, δεῦτε, die übri- 
gens auch nach Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 2, 270 noch der Erklärung 
harren. Der Charakter des οὐ in οὐ nicht οὗτος dieser ist unklar, im alten 
Alphabet steht ΟΥ̓. 


109. 3) Entstehung von ?-Diphthongen durch 
Epenthese. Man versteht unter dieser besonders im Alt- 
baktrischen (Justi 359) und Irischen (Windisch, Paul-Braunes 
Beitr. 4,208) verbreiteten Exscheinung eine durch ein folgendes # 
bewirkte Veränderung der Articulationsstelle des vorhergehen- 
den ‚Consonanten, eine mouillierte Aussprache, die schliess- 
lich zum vollständigen Vorklingen eines ὁ vor dem Consonan- 
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ten führte; dabei ist das ursprümglich folgende ἐ, nachdem es 
den Consonanten gewissermassen mit sich imprägniert hatte, 
meistens, aber nicht immer, geschwunden. Vgl. Sievers 
Über den Umlaut im Deutschen, Verh. d. Leipziger Philol, 

Vers. 1873 S. 189; Lautphysiologie 142. J. Schmidt Vocal. 

2, 472 ff. Sehr deutlich wird der Vorgang dutch neugriechi- 
sche Beispiele, wo die vor s und e palatal gesprochenen ΥᾺΧ 
vor sich ein $ erzeugen: ai ἄγει, podaiks παιδάκι, πιάϊχὶ μάχη 
ıDeffines, Stsd. 4, 270). 

Fürs Griechische vgl. Curtius Grdz. 6794. Frank- 
furter Über die Epenthese von 5 f im Griechischen. Göt- 
tingen 1879. 

Bei Explosivlauten scheint nur in χρείσσων χρείτεων neben 
κρέσσων == χρετ-των Epenthese nicht abgeleugnet werden zu 
können und zwar hat hiergnoch fortbestanden, nachdem es sich 
der Wurzelsilbe mitgetheilt hatte. Alle übrigen dafür beige- 
brachten Beispiele sind problematisch. 

Sonst ist die Epenthese besehränkt auf pA und v. Das 
sie veranlassende ? ist erhalten in dem bei Homer in den 
Formeln εἰνὲ ϑρόνῳ (zweimal Ihas) und ein! ϑύρῃσιν (dreimal 
Odyssee) überlieferten εἶνέ — ἐνί, in den meisten Fällen aber 
geschwunden. So bei v in Femininbildungen wie μέλαινα rd- 
λαινὰ λέαινα, in Prüsentien wie φαίνω aus yanın, in εἰν aus ἑνί; 
bei p in hom. umelp aus "ὑπέρι = == ai. uparı, im Femininis wie 
μάχαιρα σώτειρα, μοῖρα aus "nopya vgl. μόρος, μάγειρος ὄνειρος 
aus -εριο, ϑαιρός Thürangel vielleicht aus ὃ fapız (a Svara- 
bhakti) ; bei A in kyprisch αἴλων == ἄλλων (ἀλιο = It. alio-) 
Taf. v. Dali 14, vgl. alAorporov' ἀλλοιότροπον Hes. (danach ist 
vielleicht Et. M. 34, 10 alla ἀντὶ τοῦ xala Κύπριοι zu ver- 
bessern). 

Anm. 1. Im Präsentien wie φδείρω ist εἰ nicht durch Epenthese ent- 
standen, sondern »Ersatzdehnung«, vgl. lesbiseh φϑέρρω arkadisch φϑήρω. 
Bei Formen wie wtelve mag die Saehe wegen des Fehlens von dorisch 
"tra zweißslhaft bleiben. 

Anm. 2, Möller, ΚΖ, 24, 450. 512. 462 nimmt eine mit der Epen- 
these im physiologischen Principe zusammenfallende Einwirkung eines 
palatalen ὦ an, vor welchem sich in einigen Fällen ein ı entwickelt haben 
soll. Keines seiner Beispiele ist indessen überzeugend. 

Anm. 3, Epenthese von υ oder f ist im Griechischen in keinem ein- 
zigen Falle nachweisbar, auch nicht in den drei von Curtius Gr. 682 noch 
fest gehaltenen Fallen: über πουλύς 8.0.8 75; dans ἐλαύνω mit modti (vgl. 
ὄρνῦμι Π) etwas zu thun hat, ist absolut unerweislich; γευνῶν. γονάτων Hes,. 
muss, wenn überhaupt auf die Form etwas zu geben ist, ein aus οὐ ent- 


108 I. Lautlehre. 


standenes eu haben (vgl. λευκός aus "λουχός) 1). Vgl. auch Bezzenberger, 
Bzzb. Beitr. 4, 343 und Frankfurter 8. ἃ. Ο. 8. 8 ff., mit dessen Beschrän- 
kung der s-Epenthese ich übrigens so wenig einverstanden bin wie mit 
der wesentlich identischen Bemerkung von Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 
3, 160 Anmerk. 


110. 4) Entstehung von #-Diphthongen durch 
den Stimmton eines folgenden s. In einigen Fäl- 
len hat sich aus dem Stimmton des Spiranten s nach einem 
vorhergehenden Vocal ein ὁ entwickelt, das dann mit die- 
sem Vocal in einen Diphthong vereinigt worden ist. So 
sind vor allem zu beurtheilen die αι und or des lesbischen 
Dialekts, die da erscheinen, wo in den übrigen Dialekten 
ein vor dem < stehender Nasal meist mit Dehnung des vor- 
hergehenden Vocales geschwunden ist. Inschriftlich z.B. in 
τοὶς ἐόντας CI. 2166, 21 = att. τούς, ἀλλάλοις 25, Axolusaıs 
29 = ἀχούσας, ταὶς ἱρείαις 38; παίσαις Cauer 121 Ὁ 24--- πάσας, 
εὐεργετήχοισαν Conze X 1. 2 = εὐεργετήχουσαν. Dieselbe Er- 
scheinung zeigt die elische Damokrates- Inschrift in den 
Accusativen ἄλλοιρ 8, τοὶρ ϑεαροίρ 10, καταξίαιρ yapırap 16, 
während ἀνταποδιδῶσσα 17, πᾶσα 12. 26 den dorischen Typus 
zeigen. Auch sonst sind so vereinzelt entstandene Diphthonge 
nachzuweisen: Ilptawso;s Stadt auf Kreta, die sonst auch Πρι- 
aycıov heisst; Θεισπιεύς viermal auf boiot. Inschr. (Beermann, 
Stud. 9, 45), dazu Θεισπίωνος ᾿Αϑήν. 1, 494 No. 10, 4. Αἰσχλα- 
πιῷ CI. 6737 auf einer I. aus Bologna vielleicht mit Anlehnung 
an lt. Aesculapius. Häufig ist εἴσχηχα εἴσχημαι (etoynxa I. aus 
Smyrna E. Curtius, Berl. Monatsber. 1875 S.554 ff. Z. 7; na- 
ρείσχηται CI. 2058 a 4 aus Olbia, 2525 Ὁ 7 aus Rhodos, 2271, 
7 aus Delos, 2693 d 3 aus Mylasa, C. Curtius, Hermes 7, 117 
2.51 aus Sestos; παρεισχῆσϑαι CI. 3568 f 41 aus Antandros, 
5491, 14 aus Akragas; χατεισχῆσϑαι Arch. Ztg. 1876, δ. 130 
2.23. 26. 29 aus Olympia), vielleicht Analogiebildung nach 
Perf. wie eipyxa εἴληφα u. s. w. Nicht anders, um das hier 
anzuschliessen, ist ein solches ὁ aus dem Stimmton des ς ent- 
wickelt einigemale nach langen Vocalen : lesb. γινώσχωισι Cau. 
121 a 39 γράφωισι Conze VI 1, 3; ion. πρήξωισι Cau. 133 a 21 
λάβωισιν Ὁ 15 (Chios); so erklärt sich vielleicht auch das 
durch Grammatiker und Handschriften reichlich bezeugte ı in 
ϑνήισχω μιμνήισχω ϑρώισχω, auch χιχλήισχω im Yen. A. Καὶ 300 
und im Med. von Soph. Oid. Kol. 1578 (Usener, Jahrb. 


1) Anders J. Schmidt, KZ. 25, 50. 
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f. Phil. 91, 245 ff.), lesb. ϑναίσχω μιμναίσχω (Ahr. 1, 96), falls 
man nicht vorzieht -{oxw als Endung an den durch Mets- 
thesis entstandenen Stamm angetreten sein zu lassen wie in 
χρηΐσχομαι. 

Anm. Dass die Lautverbindung εἰ orthographisch vielfach zum 
Ausdruck eines langen e! verwendet wurde, ist oben auseinandergesetzt 
worden. 


Geschichte der griechischen Diphthonge. 


111. αἵ hat dieselbe Entwickelung durchgemacht wie 
lt. αἱ (Corssen 1, 674 8). Dass ursprünglich sein zweiter 
Bestandtheil wirklich das eine Ende der Vocalreihe u- a- ἐ- 
war, beweisen die zahlreichen Fälle, in denen er ursprüng- 
lich der mit gesonderter Exspiration hervorgebrachte Vocal ὁ 
gewesen ist. Die erste Alteration dieses ursprünglichen 
Verhältnisses war, dass man den zweiten Bestandtheil nicht 
ganz an das Ende der Vocalreihe verlegte, sondern ein mehr 
oder weniger deutliches ge sprach, wie wir bei der gewöhn- 
lichen Aussprache unserer as οἱ (Sievers Lautphys. 86) und 
wie lt. ae in früherer Zeit ohne Frage diesen Lautwerth ge- 
habt hat. Daher beweist die Transscription von It. ae durch 
αι und umgekehrt nichts für monophthongische Geltung von 
αι im 1. Jhdt. v. Chr., sondern höchstens für eine annähernd 
gleiche diphthongische Aussprache beider Laute. Graphischen 
Ausdruck hat diese Modification gefunden in Inschriften des 
boiot. Tanagra im alten "Alphabet, also schon im 5. Jhdt.: 
Αἐσχρώνδας Alyır... CI. 1599, Πλαύχαε CI. 1647, Λυσανίαε 
Kaibel Hermes 8, S. 427 No. 31, Ὀχίβαε Aßasodwpos Adv. 3, 
168, Fepyasveros’Ad. 4, 213. Der Fundort der Vase mit oopas 
bei Abeken, Annalı 1836 S. 310 ist unbekannt; Αἔλιος auf einer 
Gemme CI. 7140, A&öpa auf einer Vase CI. 7746, ersteres ohne 
Zweifel durch röm. Einfluss!). Nach der Reception des ion. 
Alphabets erscheint auf boiot. Inschriften für gmgr. αἱ durch- 
weg, ausser wo man fortfuhr die beiden Vocale getrennt zu 
sprechen, n geschrieben, d. h. ae hatte damals im Boiot. sei- 


1) γαεώνων auf der Inschr. von Halaesa CI. 5594 B. 83. 86 ist nicht 
== γαιώνων, sondern == γαιεώνων ; γαιεών : γαιών (Taf. v. Her.) = δενδρεών : 
δενδρών u. a. (Meister, Beud. 4, 437). Λαρισαεον auf einer thessal. Münze 
(Ahr. 1, 199) scheint allerdings Λαρισαίων zu sein, da ein Ethnikon Aapı- 
σαιεύς nicht nachgewiesen ist. 
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nen Übergang zu δ bereits vollzogen: ἱππότη == ἱππόται, εὐερ-- 
γέτης = -αις, ὀφείλετῃ, ἀπογράφεσϑη δεδόχϑη, θειβῆος == Θηβαῖος, 
κή, χῆρε u. δ. w. In ganz jungen Inschr. wird für dies ἡ auch 
eı geschrieben, z. B. ᾿Αϑανεῖος CI. 1562, 4. 1583, 6. Θειβεῖος 
CI. 1583, 8. 12. 24, d.h. δ ist zu 2! geworden (und dies mit— 
unter im Ngr. zu s, z. B. Adinios == ᾿Αϑηναῖος, paliös παλαιός). 
Dass auch in den übrigen Mundarten dieselbe Entwickelung 
von αἱ zu ae & stattgefunden hat, ist nicht zweifelhaft, nur 
fehlen uns bestimmte chronologische Anhaltspunkte um das 
Auftreten der im Ngr. allgemein geltenden Aussprache zu 
fixieren. Weder die von Bücheler, Rh. Mus. 20, 302 nach 
Mehlhorn Gramm. 23 für αἱ = ὃ geltend gemachte Stelle aus 
Aristophanes Wolken 870, wo sich Sokrates über die Aus- 
sprache des χρέμαιο beim alten Pheidippides lustig macht, ist 
beweisend (Curtius, Stud. 1, 2, 275) noch das bekannte Echo 
bei Kallım. Epigr. 30 (s. Henrichsen Ausspr. d. Gr. 184). 
Für die ältere attische Zeit beweisen jedenfalls Krasen wie 
χἀγώ aus καὶ ἐγώ ein deutliches Hörbarsein des ersten Ele- 
mentes als a. Das älteste mir bekannte Beispiel der Vertau- 
schung von αἱ und e auf att. Inschr. ist γένητε CIA. Π 379, 18, 

bald nach 229 v. Chr., danach ist Dittenberger, Hermes 6, 149 
zu berichtigen, der diese Verwechselung in Attika »nieht vor 
Constantins Zeit« setzt. Auf einer Inschrift aus Thasos aus 
makedon. Zeit (Elermes 3, 237) steht zweimal Ζ. 5. 11. avaı- 
ρερημένου neben ἀναιραιρημένου Z.2. Auf der Mysterieninschr. 

v. Andania (1. Jhdt.) steht Z. 18 aipariov statt des sonstigen 
eiparıov Gewand, die Aussprache von αἱ = 31 für diese Zeit 
und diese Gegend beweisend. Auch ἱμασσίαν für aipaolav auf 
einer arkad. Inschr. LeBas-Foucart 157 a erklärt sich nur 
durch eip-. Die Notiz des Moiris 8. 198, 15 ἡμωδίαν ἐπὶ τῶν 
ὀδόντων διὰ τοῦ ἡ Ἀττικοί, αἱμωδίαν Ἕλληνες enthäk leider kein 
chronologisches Moment; bei Aristot. Probl. 1, 88 haben die 

Hdäschr. αἱμωδίαν. 

Anders zu beurtheilen ist der ältere Wechsel zwischen a: 
und εἰ in den Formen der Conjunction al εἰ wenn; ältere 
Form, in älteren dor. Inschr. {Ahr. 2, 380), im Elischen 
(CI. 11), Lesbischen (CI. 2166, 22. 29), auch ἢ im Text der ho- 
merischen Gedichte in der Verbindung αἴ χε und als Wunsch- 
partikel in ai γάρ und aide erhalten, ist αἱ = osk. βυσί (It. st), 
dessen a ursprünglich lang gewesen sein kann,- so dass das 
spätere ion. und att., auch arkad. (oft in der Bauinschrift von 
Tegea) εἰ (kypr. Taf. v. Dali 10. 23. ἡ wohl= el), das auch in 
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jüngere dor. Inschr. vielfach eingedrungen ist, einmal (1, 127) 
auch τὰ die Tafeln von Herakleia neben durchgängigem al, 
zunächst auf *ni zurückgehen kann. Der. φϑαίρω χταίνω, nur 
von Gramm. überliefert (Ahr. 2, 186), zeigen, wenn sie richtig 
sind, die ın den Präsentien mit —4a- zu erwartende schwache 
Wurzelform ven „Bsp xrev (pdr-w xıyxw); unklar sind vor- 
läufig χυπαίρω Alkman frg. 18 — κυπείρου und ἄναιρον᾽ ὄνειρον. 
Korte; Hes. Dass Suffix -eıos nicht aus -αἰος hervorgegangen 
ist, zeigt K. Zacher de nom. graec. in aus 8. 30 ff. 


112. Eine eigenthümliche Modification hat das alte αἱ er- 
fahren in den arkadischen Conjunctiv- und Perfectformen auf 
τοι der tegeat. Bauinschrift: γίνητοι 2, δέατοι 10. 19. 49, ἐπι- 
συνίστατοι λυμαίνητοι 15, ἰνδικάζητοι 36, διχάζητοι 37, γένητοι 5, 
Perf. τέταχτοι 46. Vielleicht liegt eine Angleichung an die 
secundäre Endung -τὸ vor. 


113. εἰ scheint in seiner Aussprache zunächst mit 21 zu- 
sammengefallen zu sein, zu dessen orthographischem Aus- 
drucke es vielfach verwendet wurde (8. ο. δ. 648), und auf 
diesem Wege in ἡ übergegangen zu sein, wie es im Ngr. 
durchweg gesprochen wird. Auch hier können wir diesen 
Lautwandel chronologisch am frühesten für den boiotischen 
Dialekt fixieren, wo nach der Beception des neuen Alphabetes 
ı für ursprüngliches δι geschrieben wird, z.B. ἀΐδω Aria; Φέδων 
ἀμίνων τίτων ἀΐ ipava u. 8. w., schon auf Inschriften im alten 
Alphabet Καλλιγίτων Πισιδωρίδας neben εἰ (Beermann, Stud. 9, 
36 f.); auch in den Fragmenten der Korinna und bei Aristo- 
phanes ist ı überliefert. Sonst sind wir für die Bestimmung 
des Auftretens dieses Lautüberganges auf orthographische Un- 
genauigkeiten angewiesen. Der astronomische Papyrus bei 
Letronne Pap. du Louvre 1 (vor 111 v. Chr.) hat Z. 255 ἐν- 
χλίνε, 269 ἐστειν, 294 ναι. Auf den att. Inschr. im 2. Bde. des 
CIA. ist das älteste Beispiel Εἰφιστιάδης 465, 105 neben ᾽Ἶφι- 
στιάδης 106 aus dem Ende des 2. Jhdts. Dann erst 478 Ὁ 17 
γεινομέναις ὁ 2 Eixapıeu; (2. Hälfte des 1. Jhdt. v. Ch.), "Ireaios 
481, 83 (48-42 v. Ch.), 482, 8 ἐσιτητήρια 16 ἐπιδή 67 ἐπιδικχ-- 
νύμενον 108 ᾿Επαφρύδειτος 113 Σαλαμείνιος, 488 ὁ 17 ἐμεσείτεο- 
σαν. Die in unsern Ausgaben gültige Orthographie zeigt meh- 
tere Wörter in dieser späteren Gestalt (vgl. Verf. in Bezzb. 
Beitr. 1, 81 ff.): io für älteres τείω (altatt. ἀποϊτεῖσαι Teroaus- 
vos Τείσανδρος Τεισίας .Τεισίμαχος Cauer, Stud. 8, 253; arkad. 
ἀπυτεισάτω ἀπυτειέτω ἔστεισιν (Teg. 37. 45. 39); lokr. aroteloeı 
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I. d. Hypokn. a 15, ἀποτεισάτω Adv. 1, 489; herakl. Taf. 
ἀποτεισεῖ 1, 109; ‚kypr. πείσει Taf. v. Dali 12. 25; kret. ἀπο- 
τείσει ἀποτεισάτω ἀποτεισάντων (Hey dial. cret. 19); "dass i in den 
mit Τεισ- beginnenden Eigennamen bis in späte Zeit durchweg 
eı geschrieben wird, zeigt Sauppe de titul. tegeat. Gött. 1876 
S.9f. Im 2. Bde. des CIA. steht 14, 8 ἐχτείσωσιν, 33, 6 τει-- 
σαμεγου; 338, 33 Τεισίας, 314, 5 Τεισιμάχου, 316, 45 Τεισαμε- 
vos, 465, 65 Τεισάνωρ Τεισάνορος, 617, 16. 634, 10 ἀποτεισάτω, 
Add. 203 Ὁ 5 &xreloeı; ebenso φιλοτείμως 478 ἃ 3 1. Jhdt.), 

φιλοτειμῶντας 624, 34, τειμῶσα 482, 15, aber προστιμάτω Add. 

203 b 3. Auf der archaisierenden Inschrift von Kyme CI. 

3524 (Zeit des Augustus), die sonst keinen Itacismus zeigt, 
steht durchweg τείμα τειμάω, und so kommt überhaupt auf In- 
schriften des 1. Jhdt. v. Chr. und der ersten Kaiserzeit, die 
sonst durchaus orthographisch geschrieben sind, fast durch- 
weg τειμή und Ableitungen vor, so dass wir dies sammt τείω 
ohne Zweifel als die ältere und richtigere Schreibweise be- 
trachten dürfen. φϑείω wird von Grammatikern bezeugt und 
ist z. B. β 868 vielfach überliefert, ebenso φϑεισήνωρ Herodian. 

Il 599, 7; φϑεῖσϑαι steht z. B. I 246 und Quint. Smyrn. 3, 17. 

12, 351. 13, 230. dor εἴχω ist älter als i ἔχω, velpw älter als νίφω 
(J. Schmidt Voc. 1, 134); τίνυμι χτίνυμι sind ebenso aus τεί- 
von χτείνυμι entstanden wie μἴγνυμι aus μείγνυμι, vgl. Μεΐξις 
kork. Hermes 2, 136, μειξαμένα CI. 5819, 6 (Neapel). ἐτέα 
(ὑτέα Herod. 2, 17, 19) Weide urspr. mit εἰ, vgt. It. vitis ahd. 
wida ablg. odtoi und den Demos Εἰτέα Εἰτεαῖοι (CIA. 1273 b, 

36). Für xAtrus bezeugt Herodian 2, 416, 19 χλειτύς als rich- 
tiger, vgl. lit. szlaitis Bergabhang und χλείτει Alkman 95. 

χίων Säule, nach Fick in Bezzb. Beitr. 1, 333 aus "σχείων vgl. 

mhd. schie Zaunpfahl, ist χείων geschrieben auf den allerdings 
späten Inschr. ΟἹ. 3148 (Smyrna, Zeit Hadrians) und 4385, 9 
(Isauria, Zeit M. Aurel’s). ὑμάτιον aus εἱμάτιον, wie mehrfach 
auf der Mysterieninschrift von Andania steht z.B. 16. 19. .20. 

21. ebda εἱματισμός. Vgl. ἵματα΄ ἱμάτια Hes. --- εἵματα. ἴρηξ 
hom. Habicht vgl. βείραχες" ἱέραχες Hes. In einigen Fällen 
hat der Wandel von εἰ in i schon sehr früh statt gefunden und 
mitunter sogar zu der Verkürzung in i geführt. Von den Va- 
sen, auf denen Χίρων statt Χείρων steht (CI. 7687. 8185. 8282. 

8287. 8359. Χιρόνεια 7870) sind einige recht alt. xlXıoı, das 
aus χείλιοι entstanden ist, erscheint ziemlich früh bezeugt, aber 
noch CI. 2336, 21. 28 "lest man ἑξαχισχείλια ὀχταχισχείλια, 

1133, 4. 1186 χειλίαρχον τι. ö. ἡμῖν ὑμῖν stehen gewiss für ἡμεῖν 








Cap. II. Verbindungen von Vocalen. 113 


upeiv,wie man noch CI. 2335, 44 ἡμεῖν (Tenos, Zeit des Pom- 
pejus), 3045 ἡμεῖν (Teos, 193 v. Ch.), 3832, 5. 10 ὑμεῖν 7 ἡμεῖν 
457 n. Ch.), 3833, 6. 3835 ὑμεῖῦν liest. ἴδος Schweiss == 
οβεῖδ-ες--. αἰκής αἰχέλιος (X 336 ἀιχῶς) sind aus ἀεικής ἀεικέλοος 
durch atx. entstanden!) ; ebenso Αἶχλος -Ξ- Ἄιχλος aus Ἀειχλῆς 
(Keil Zur Syll. 534), aloıraı CIA. II 329, 41 (3. Jhdt.v.Ch.\. 

Die Modaladverbia auf εἰ zeigen schon bei Homer ἵ (2. B. 

μεγαλωστί II 776 μελεῖστί D409) aus t (z. B. ἀναιμωτί P 363 
u.s. w. 8. Hartel Hom. Stud. 1, 107); ebenso Ti ım Dativ 
Sing. der consonantischen Stämme aus T (bei Homer einige- 
male erhalten) εἰ (Verf., Bezzb. Beitr. 1, 86). Locativ eines 
-&s-Stammes ist διῖ- in διϊπετῆς ; 8477 las Zenodot διειπετής, vgl. 
Διειρέφης ΟἿΑ. I 402, 2. 447, 53; Δι ξείθεμις kypr. Taf. v. 
Dali 21. Analog ist ark. rot πλήϑι Teg. 20. In suffixalen Sil- 
ben ist εἰ zuit geworden in den Formen abstracter Feminina 
auf -ia neben -sıa, wie εὐσέβεια εὐσεβία, ἀμέλεια ἀμελία, συνή-- 
dein συνηϑία, αὐθάδεια αὐϑαδία, ἀναίδεια ἀναιδία, εὐγένεια εὐγενία, 
ἀπάδεια ἀπαϑία, εὐμάϑεια εὐμαϑία n. a. (Herod. 1, 202, 7. 2, 
453, 4. Et. M. 462, 14); CI. 214, 26 steht φιλοτιμείας neben 
zweimaligem φιλοτιμίας 12. 21 (320 v. Ch.) ; φιλαγαϑεία Φιλίστ. 
186 no. 1, 72; ὠφελία CIA. 1. 85, 3; αἰχία Aisch. Prom. 94, 

Soph. El. 487, Arist. Ekkl 664; T in ἀεργίης w251 ἀεργίη 
Hes. ἜΧΗ. 311, χαχοεργίης χ 314 vielleicht auch aus εἰ sammt 
den andern bei Hartel Hom. Stud. 3, 40 anders erklärten. 
οἰχίην Hans steht auf der I. aus Chios Cauer 133 ἃ 5 neben 
οἰκέαίς c 10, also Grundform οἰχεία. Auch die Personennamen 
auf -ing Αἰνίας Ἀριστίας Δαμίας Ἕρμίας Πασίας Πειϑίας Φανίας 
Χαρίας gehen auf las (== -ἐας) wie Αἰνείας Αἰνέας, Ἀριστείας 
Ἀριστέας, Δαμείας Δαμέας, Ἑρμείας “ Ἑρμέας, Πασείας ᾿]ασέας, 
Φανείας, Xapsas zurück ; i liegt noch vor in kork. TAaolafo der 
Menekratengrabschrift Arch. Ztg. 1846 No. 48 und kor. Afsıvta 
Stud. 8, 465. πολείτης Bürger, wie man sehr oft auf gut ge- 
schriebenen Steinen des 1. Jhdt.v. und n. Ch. liest, ist gewiss 
älter als πολίτης; über ὠδείνων CI. 1156 (Argos) und ὠδείνει 
auf einem griech. Epigramm aus Pompeji bei Dilthey Epigr. 
gt. Pomp. repertorum trias, Turici 1876, p. 3 wage ich nichte 
zu entscheiden, ebenso wenig über das häufige veixy Sieg mit 
seinen Ableitungen, über εἰϑύφαλλοι, bezeugt im Florentiner 
Et. M. bei Miller Mdl. de litt. gr. 8. 100 u.a. Lesb. di = 
ἀξί steht Cau. 121 a 34. 35 (Ende des 4. Jhdt. v. Ch.); ipmac 





1) Bestritten wird dies von Froehde, Bzzb. Beitr. 3, 9. 
Meyer, Griech. Grammatik. ῶ 
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auf der kret. Inschr. Bergmanns 9. 68; alles Beweis, dass die 
Aussprache von eı zu allen Zeiten ein sporadisches Ausweichen 
der Orthographie zu ı nahe legte. Dass die beiden Laute aber 
noch in älterer römischer Zeit noch nicht durchaus identisch 
geworden waren, beweisen Transscriptionen wie Aenöas Ga- 
latöa Sigeum neben Nilus Chiron. 

Anm. Eine rein lautliche Erklärung ist nicht zulässig für herod. 
ἀπόδεξις Edeka u.s.w. (Bredov 152), dazu ἀποδεχνύντες der Inschr. v. Chios 
Cau. 133 Ὁ 14. Vielleicht gehört δέξω u. 5. w. ursprünglich zu einer von 
deru verschiedenen Wz. dex, die in δει-δέχ-αται u. It. doceo ebenfalls vor- 
liegt. Anders Möller, KZ. 24, 462. Unerklärt ist die Entstehung von 
πρέσγυς πρέσβυς aus πρεῖσγυς (πρεισ- = It. pris- in pris-cus pris-tinus, aus 
urspr. *prajas-), belegt in kret. πρεισγευτᾶν LeBas 63, 11 neben πρειγευτᾶ 
ebda 8, rperyloror CI. 2554, 57, πρεσγευτάς LeBas 64, 4, πρεσβευτάς LeBas 
80, 4, rpeyyevrat u. -ds LeBas 75, 4. 16. 76, 5.14. 77,5. 81, 4. 82, 4. 
χέσχετο p41l aus *reloxero. 


114. Dass οἱ ursprünglich wie os gelautet hat, ist selbst- 
verständlich und wird durch Formen wie ποέω = ποιέω, das 
bekannte Orakel mit λοιμός oder λιμός bei Thuk. 2, 54 (ὠνο-- 
μάσϑαι!), It. Transscriptionen wie Oinomavos CIL. I.60 zum 
Überfluss erwiesen. Brachte man den zweiten Bestandtheil 
nicht ganz am Ende der Vocallinie hervor, so entstand der 
Diphthong oe (wie ae aus ai); so erklärt sich die Wiedergabe 
durch das nicht von Anfang an monophthongische It. oe und 
die Schreibung mit oe auf alten tanagräischen Inschriften : 
Διωνύσοε CI. 1599, βέκαδάμος Arch. Ztg. 33, 158, Μοέριχος 
᾿Αριστόϑοενος Kodpavos Χοέριλος Adv. 4, 213, die Angabe Pris- 
cians 1, 40, 5 bestätigend. Ebenso auf einer Vase von unbe- 
kanntem Fundort CI. 7756 Kpo&cos. Sonst erscheint auf den 
boiot. Inschriften im neuen Alphabet für altes οἱ v, aber ohne 
Consequenz, nur Βοιωτοί behält constant sein or und Formen 
von ποιέω erscheinen mit blossem o. So hat unter den von 
Robert, Hermes 11, 97 ff. veröffentlichten Proxeniedecreten aus 
Tanagra a) αὐτοῖς und τοῖς ἄλλοις προξένοις neben τὸ δάμυ und 
ξυκίας, Ὁ) hat nur βυχίας, dagegen toi δάμοι, αὐτοῖς, τοῖς ἄλλοις 
προξένοις, 6) in’allen vier Fällen, auch in βοιχίας, οἱ u. 8. w.; 
dabei sind nach Robert a) und c) an einem Tage, aber von ver- 
schiedenen Steinmetzen eingegraben. Ahnliche Schwankungen 
finden sich in den von Kumanudis ᾿Αϑήν. 4, 291 f. veröffent- 
lichten tanagr. Inschr.; vgl. auch Beermann, Stud. 9, 38 f. Es 
scheint darnach, dass in diesem einen Punkte auch die Boioter 
über den Kampf zwischen historischer und phonetischer Schrei- 
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bung nicht zu einer festen Regel durchgedrungen sind. Der 
Übergang von οἱ in ὦ hat später — wann, können wir nicht 
einmal annähernd bestimmen — auch die übrigen Dialekte 
ergriffen ; noch im 4. Jhdt. n. Ch. hat es nach der orthogra- 
phischen Vorschrift in Basil. Magn. Erot. S. 594 den Laut- 
werth von v gehabt (während Et. M. 11, 4. 289, 11 dasselbe 
natürlich nicht mehr für das 11. Jhdt., sondern nur für die 
Zeit der betreffenden Quelle beweist) und ist auf diesem Wege 
dann zu der heutigen Geltung von ὁ gekommen. Auf zwei 
spätlakonischen Inschr. CI. 1435. 1436 steht ϑυναρμόστρια für 
ϑοιναρμόστρια 1439. 1446. 1451. Der Vorgang scheint der ge- 
wesen zu sein, dass οἱ zunächst in μὲ überging, wie im Lat. 
Corssen 1? 715 und wie griech. Lehnwörter im Etruskischen 
diesen Lautwandel zeigen, z. B. guinis Φοῖνιξ, Yuipa Φοίβη, 
irwie Tpoln u. s. w. (Deecke, Bezzb. Beitr. 2, 181), dann in 
is, welche Mittelstufe vielleicht vorliegt in lesb. Locativen wie 
ruiße, πήλυι Sapph. 1, 5. 6, £ouı‘ ἐν μέσῳ. Αἰολεῖς. Hes. u. a. 
(Ahr. 1, 154; die Nachricht über eine Zweisilbigkeit dieses vı 
ist ganz ; problematisch) und kret. ui wohin Cauer 45, 16. 22; 
46, 16. ὅπυι Bergmanns I, 68. ul’ ὧδε. Κρῆτες. Hes. 


115. Die Vereinigung eines si als zweiten Bestandtheiles 
mit ὦ 8 Ὁ gab die Diphthonge ἄν nı ὧι, deren ı auf den In- 
schriften und in allen älteren Handschriften neben den ersten 
Vocal geschrieben wird (ἰῶτα προσγεγραμμένον), erstin jüngeren 
Codices unter denselben, was die Praxis unserer Ausgaben 
adoptiert hat; manche Codd., wie H und L der Odyssee, 
schreiben es hinter den Vocal, aber unter die Zeile, 2. B. ß37 
μέσηι (LaRoche Odyss. Ip. XXXV). So ist aus ἄΐσσω ἄισσω, 
aus ἀϊδης ἄιδης, aus St. μουσὰ + dativ. ı dor. μούσᾶαι, ion. att. 
μούσηι, aus σωΐζω σώιζω geworden. Mitunter sind diese Di- 
phthonge durch Dehnung aus ἄν εἰ οἱ entstanden: so in augmen- 
tierten Formen wie att. ἡσϑόμην von αἰσϑάνομαι für "ᾷσϑ., ἤχκασα 
von εἰχάζω, ᾧχησα von οἰχέω; da im Dor. die mit eı und oı an- 
lautenden Verba in diesen Fällen keine Verlängerung eintreten 
liessen (elxovıGov Et. M. 419, 40; οἰχοδομημένα Taf. v. Her. 1, 
112. 141), ist wohl auch CI. 2525 Ὁ 109 (Rhodos) ἐπαινέϑη, 
2671, 42 (Kalymna) διαίτασαν und nicht & zu lesen (Ahrens 2, 
129. 299); bei ἢ als Augment von eı schwankten auch die At- 
tiker in Folge der gleichen Aussprache. Ebenso im Conjunct. 
wie λέγῃς λέγῃ gegenüber λέγεις λέγει. Dass ἢ ziemlich früh, 
nachweislich seit dem 4. Jahrh. v. Ch., in den verschiedensten 
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Gegenden durch blosses ἢ und weiter durch εἰ ausgedrückt 
wurde, ist $. 69 auseinander gesetzt worden. Eitwas später ist 
in % und ® das ὃ von dem langen Vocal übertönt worden, 
auf !esbischen Inschriften wird es mehrfach schon in makedo- 
nischer Zeit weggelassen (Wald Addit. 20); die uns vorlie- 
genden jungen thessal. Inschriften kennen es gar meht. Im 
Att. ist esim 1.IJhdt. v.Ch. ein nieht mehr gesprochener Laut, 
vgl. z.B. τραγωδοῖς CIA.TI487, 48.100 (Anf.d.1.Ihdt.). Auf 
der kret. Inschr. δα. 44 (8. Jhät.) steht λαστήρια 52 λαστάς 
53 λασταί 56 neben λᾳστάς 79 λαστηρίου 80; die kret. von 
teischen Steinmetzen eingehauenen Inschr. aus dem 2. Ihdt. 
beweisen durch das häufig an ganz ungehöriger Stelle gesetzte 
ı den Schwand dieses Bestandtherles des Diphthongen wohl 
auch für ihren Heimathsdialekt, z. B. Gen. AroAlodorp καὶ 
Κολώτα LeBas 62, 4, τῷ δάμῳ 68, 3, πρεσβευτᾷ Περδίχχαᾳ 70, 19. 
u.a. Auf dem äg. Papyrus Pap. du Louvre 7, 8. 10. 12 stehen 
ἀκοδύτῳ, χαταστησάτῳ, ἀποτεισάτῳ (99 v. Ch.), ebda 8, 17 ἀξιῷ 
als 1. Sg. Präs. (129 v. Ch.). Und so stehen in unsern späten 
Häschr. recht viele falsche ı προσγεγραμμένα, vgl. z. B. die 
Übersicht aus den Odysseetiandschr. bei LaRoche Od. 1, 
XXXV), neben manchen, die eine alte Tradition bewahrt ha- 
ben. Vgl.bes. Usener, JfPhil. 91, 238. über σῴζω (darüber 
als inschr. Schreibung Wecklein Cur. epigr. 45f., und vgl. 
CIA. II 832, 35 σώιζωσιν, 564, 4 σώιζωνται, 605, 6 ἔσωισεν:; 
κατεσώιξαμες Taf. v. Her. 2, 30 u. 8. w.), 243 ff. über πλῴζω 
χρῴζω. φῴζω πατρῴζω μητρῴζω ὥμωιξεν 5γγ. Pahmps. ® 272 
(fehlt i im Varianten-Verzeichniss bei LaRoche) χλήζω λύζομαι 
χρήζω, alles Bildungen mit urspr. -(Co, vielleieht auch noch 
σφαδάζω ματάζω βοράζω. Im Palatinus der Anthologie steht 
ϑνήισχω ἔϑνηισχον θϑνάισχειν σώιζεται σώιζειν ζώιειν ϑρώισχει, 
falsch gewiss tedvnwws u. ἃ. (Finsler Krit. Unters. zur Geseh. 
der griech. Anthologie, Zürich 1876, S. 288). In der her- 
eulan. ‚Sehrift des Pelystratos περὲ ἀλόγου χαταφρονήσεως liest 
man οὕτωι ἐπάνωι (Gomperz, Hermes 11, 599 ff.), und so sind 
die Adverbia auf -w in Hdschr. u. bei Gramm. vielfach mit 
-wı überliefert, s. Usener ἃ. ἃ. Ὁ. 248 ff., wie πορροτέρωι repar- 
τέρωι ἐγγυτάτωι ἀνωτέρωι ἀνωτάτωι ἀπωτέρωι ἐγγυτέρωι ὀπίσσωι 
προτέρωι u. v. a. im Bodlejanus des Platon, im Ven. A, ım 
Med. des Sophokles, gewiss einer falschen grammatischen 
Theorie zu Liebe, die diese ablativischen Formen als Dative 
erklärte. Vgl. ım Allgem. die leider ohne ausreichende Be- 
nützung des inschr. Materials gemachten Zusammenstellungen 
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von LaRoche Uber das Iota subscriptum, ZföG. 1865, 
δ. 89—128. 

Anm. Dass in n und ax der erste Bestandtheil verkürst werden 
könne, ist eine unerwiesene Behauptung Beermann's, Stud. 9, 31; εἰ für Ὁ 
ist aus ἡ hervorgegangen, die dativ. Formen auf -οἱ des Boiot. und andrer 
Dialekte sind Locative, s. u. 


116. Von den diphthengischen Verbindungen von Ὁ mit 
δ ὦ liegt αὖ vor in ναῦς vgl. ep. ion. νηῦς Gen. dor. ναός ai. 
καύ- it. näpts und in γραῦς == ep. iof. γρηῦς Gen. γραᾶός γρηός. 
Im Attischen ist im Nom. ναῦς das ἃ des Diphthongs ohne 
Zweifel verkürzt worden, wie in &xauca von Wz. χὰ Κ, ϑαῦμα 
von $äf u.a., da sonst nach den Lautgesetzen dieses Dialektes 
ἡ stehen müsste, wie in νηός u.s. w., ἃ, h. der schwache Stamm 
vau- (Acc. pl. ναῦς) ist in den Nom. Sing. eingedrungen, 8. J. 
Schmidt, ΚΖ. 25, 20; bei γραῦς kann die Sache wegen des vor 
hergehenden p zweifelhaft bleiben. Ebenso wenig kann in 
den homerischen Compositis mit vausı- gegenüber dem Dat. 
γηυσί das a lang sein; ναυσι- ist wahrscheinlich die ältere Form 
des Loc. Plur. (so auch im Attischen ναυσί), vnvol unursprüng- 
lich mit eingedrungenem starkem Stamme. J. Schmidta.a.O. 
Dass im Dor. Verba mit anlautendem au das α in augmentier- 
ten Formen verlängert hätten, wie αὔξω αὔξησε, ist mindestens 
nicht erwiesen. — ru liegt ausser in den schon erwähnten ion. 
Nominativen νηῦς und ypnös noch vor als Augment von au und 
εὐ 2. B. ηὗρον ηὔδα. --- 

vv ist a) durch Krasis entstanden: ωὐτός E396, τωὐλίον 
Theokr. 11, 12; πρωυδᾶν Ar. Vög. 556 und im Dialekte Hero- 
dots οὑτός — ὁ αὐτός, τωὐτό — τὸ αὐτό, ἐμεωυτοῦ σεωυτοῦ ἑωυ- 
τοῦ aus und neben ἐμέο αὐτοῦ σέο αὐτοῦ do αὐτοῦ, vom Genitiv 
auch auf die übrigen Casus übertragen (Bredov, dial. Her. 
200); ausserdem kommt es Ὁ) nur bei Herodot in ϑωῦμα ϑωυ- 
μάζω vor, ebenso steht τρωῦμα Her. 4, 180 in zwei Hand- 
schriften und bei Lukian de des Syria 20. 


117. Der Laut des v in au und zu ist sehr wahrscheinlich 
der ursprüngliche u-Laut gewesen, so dass au wie unser deut- 
sches au, su wie unser eu in mecklenburgischer Aussprache 
gelautet hat. Brachte man den zweiten Theil nicht ganz am ἡ 
Ende der Vocalreihe «-% hervor, so war leicht ein ao eo hörbar, 
das sich mehrfach auch für au su geschrieben findet, wie um- 
gekehrt auch au su zum Ausdruck von ursprünglichem ao so 
gebraucht wird. Für ursprünglich diphth. su steht 80: λεοχοῖς 
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I. aus Priene LeBas 186, 3 = CI. 2907 = Keil, Rh. M. 19, 
258. peöyeıv φεογέτω auf d. I. aus Amphipolis CI. 2008, 3. 23. 
Eörapovo; auf dem Hals einer Amphora aus Phanagoria CI. 
2221. Εῤέλθων Eoepy&rnc Ross, JfPhil. 69, 523. εὐεργέτην I. 
aus Erythrä LeBas-Waddington V. partie no. 40, 5. eövorav I. 
aus Samos C. Curtius Wesel 1873. ἄνεο I. v. Sunion aus der 
Kaiserzeit IlaAıyyev. 1868 ap. 1512. Σεοῆρον = Severum CI. 
3423. Ὀρφεός Gemme CI. 7049. Da diese Fälle fast alle aus 
ionischen Inschriften stammen, so urtheilt Merzdorf, Stud. 8, 
163 ff. richtig, dass die Frage, ob bei Herodot eo oder eu zu 
schreiben sei, eine rein orthographische sei. Ursprüngliches 
eo ist in der Schrift festgehalten, aber diphthongisch zu spre- 
chen in Παιρισάδεος auf einer metr. I. v. Panticapäum CI. 
2104; auf einer I. aus Amorgos CI. 2264 ve (TI p. 1037) 
Κλεομάνδρου; ebenso πλέονες σ 247 u. a. bei Homer, wo viel- 
fach εὖ für eo überliefert ist; Theogn. 22 ist das überlieferte 
Θεόγνιδος und Θεύγνιδος ganz gleichwerthig, während es V. 56 
niemandem eingefallen ist πόλευς für πόλεος zu schreiben. 
Ebenso βασιλέος in dem metr. Orakel Herod. 4, 88; ϑεόμοροι 
Pind. Ol. 3, 10. Κχεόδαμον 14, 22. Δεινομένεος Pyth. 1, 79. 
γυιαρχέος 3, 6. γεομηνίᾳφ Nem. 4, 35. Anderweitig ist die 
Schreibung εὖ durchgedrungen, so auf rhodischen I. ποιεῦνται 
χατοιχεύντων γεωργεύντων Φιλοχράτευς, Eign. mit Kiev- und θευ-, 
διαλυσεῦντι χρινεῦντι ὑπαρξεῦντι CI. 2671, 33. 34. 49 (aus Ka- 
Iymna), Ἀριστοχλεῦς Μοιραγένευς ΟΙ. 2483, 2. 28. 3. 18 (aus 
Astypalaia); auf jüngeren kretischen Inschr. εὐορχεῦντι τελεύ-- 
μενα Ἐπιφάνευς νευμηνία Κλευμενίδας ; boiot. Beuyvwrelda ’ Adv. 
3, 483, Θεύδωρος 4, 301; attisch ᾿Αρευπαγιτῶν CIA. II 403, 51 
(nach 292 v. Ch.), Θευδόσιος CIA. II 445 ce 16 (um 160 v. Ch.). 
So auch ϑευροί CI. 2161, 2. 10 (Thasos) =Beopot, vgl. ἐθεόρεον 
auf drei thasischen Inschr. (Erman, Stud. 5, 269 n. 6. 7. 8.). 


118. Für ursprüngliches au steht ao: CI. 2909, 9(Mykale) 
αὐτοί neben αὐτοῖς; consequent auf der samischen I. (C. Cur- 
tius Wesel 1873) ταῦτα αὐτόν ἑαοτῶν αὐτοῖς αὐτούς ; ἑαοτῶν αὐτῷ 
lyk. gr. I. v. Lewisü Μ. Schmidt, The 1,γ0. inser. Pl. V no. 1 
2.5.7. ταῦτα I. aus Erythrä LeBas-Waddington V. partie 
no. 40, 10. 18; αὐϊτῷ ebda. Z. 11. Ναόλοχον metr. I. aus Priene 
ebda. no. 186, 2 = CI. 2907. Dagegen ist &0, wohl mit gleich- 
zeitiger Kürzung des ἃ, zu au geworden in den arkadischen 
Genit. ᾿ἀπολλωνίδαυ Εὐμηλίδαυ Θρασέαυ, nach deren Analogie 
auch die weiblichen ζαμίαυ ἐσδοχαῖ ἐργωνίαυ gebildet sind, ky- 


\ 
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prisch Ὀνασαγόραυ Dali 1. 22; ferner in boiot. Σαύμειλος Keil 
Zur Syll. 35 c 12 Σαυχράτεις CI. 1588, 3. 4; in vaupot CI. 5615 
(Messana) — ναοφύλαχες, vgl. πυλαυρός" πυλωρός. Hes. und das 
obige deupot Beopol; maked. σαυτορία᾽ σωτηρία. ᾿Αμερίας Hes. 
= oaoropta ; «Λαυδιχιανοῦ auf einer attischen Ephebenliste der 
Kaiserzeit Φιλίστ. IV Taf. 4,7; Λαυμέδων Lykophr.'Alex. 9521), 


119. αὖ und εὖ haben die gemeinsame Entwicklung 
durchgemacht, dass ihr zweiter Bestandtheil zu Consonanti- 
schem « (Halbvocal, 4 Sievers) geworden ist, aus welchem 
sich durch stärkere Engenbildung schliesslich ein Spirant ent- 
wickelt hat, so dass heut im Neugr. av eu vor tönenden Lauten 
wie ao ev, vor tonlosen wie af ef klingen. Halbvocalisches % 
ist überall da als Vorstufe anzunehmen, wo es nach dem be- 
tonten ersten Theil des Diphthonges ganz geschwunden ist. 
Fälle aus einer ältern Periode wie xalo δαίω aus χάμιω ddum 
vgl. χεκαυμένος δεδαυμένος sind bereits erwähnt und werden 
unten bei der Behandlung des Spiranten Ὁ noch zur Sprache 
kommen, da die Priorität des einen vor dem andern nicht 
immer mit Sicherheit zu constatieren ist. Aber auch die in 
der späteren Periode der Sprache erhaltenen au eu haben so- 
wohl vor Consonanten wie vor Vocalen dasselbe Schicksal ge- 
habt. Das älteste Beispiel hiefür ist &vola; für εὐνοίας CIA. II 
616, 19 aus der Mitte des 3. Jhdts v. Chr. ; unsicher ist ἑατῷ 
CI. 1608 g 33 auf einer Inschr. aus Chaironeia, die zwischen 
260 und 180 v. Chr. fällt, die Abschrift im CI. hat ἑαυτῳ. 
Nicht älter als aus dem zweiten Jahrhundert sind die delph. 
Inschr. W.F. 263, 8. 273, 21 χατασχεώσηται χατεσχέωσται. Aus 
der zweiten Hälfte des 1. Jhdrts v. Chr. stammen ἑατῶν ΟἿΑ. 
I1 47806. 487,5. Add.489b 15; aus dem Anfang des 1. Jhdts 
v. Chr. ἐπισχεάσαντα auf der Inschr. aus Kyme CI. 3524, 42; 
»non valde antiquus« heisst die korkyräische Inschr. CI. 1838, 
die \b 6 ἐπισχεάζειν, 12 σχεοϑήχας bietet. Auf einer Grabschrift 
der röm. Zeit aus TenosCI. 2344, 3 steht χατεσχέασεν : vinfimae 
aetatis«, wahrscheinlich christlich, ist Ayoöcra CI. 3989 Ὁ. 6. aus 
Phrygien. Nicht constatieren kann ich die Zeit von CI. 3953 g 
χατασχεάσαντες (Trapezopolis); ᾿Εωνυμεύς Kumanudis ’Ertyp. 
Art. ἐπιτύμβιοι 501, 3; ἀπελεϑέρα Osann Syll. inser. S. 430; 


1) Auch im Lat. ist Zaw- für Aao- mehrfach überliefert, s. Usener 
JfPhil. 91, 232ff., dessen unrichtige Erklärung der hier besprochenen 
Thatsachen nicht hätte neuerdings von Führer 474]. boiot. 26 wieder auf- 
genommen werden sollen. 
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᾿Εαμερίς Ross Inser. ined. 174 b; καταδουλβάτω Ulrichs, Rh. M. 
1843 5. 557. Röm. Aufidsus wird ᾿Αῳδίδιος, Aurunct Αροῦγκοι 
(Wannowski Ant. rom. e graec. font. expl. p. 22). 

Anm. Für die Bewohner der kret. Stadt” Ado; Fd&os "Oukos liest man 
CI. 3050 == LeBas 65, 13 fautluv neben fakleow Z. 1. Curtius Grdz. 560 
will in diesem au die Darstellung eines dumpferen a-Lautes sehen; da 
von einer solchen Verwendung des au sonst nichts bekannt ist (denn was 
Hey dial. cret. 9. Helbig dial. eret. 34 noch beibringen, ist Fabel), ziehe 
ich es vor in der Form mit αὖ die ältere zu erblicken. Ebenso ist das αὖ 
von thess. δαύχνα CI. 1766, δαυχνός Nik. Ther. 94. Alexiph. 199 um so 
mehr ursprünglieher als das a von δάφνη, als der Lorbeer »ein thessali- 
sehes Gewächs war (Hehn Culturpfl.? 195). 


Ebenso erklären sich die mit ®e- anfangenden Namens- 
formen: θεο-- ist in Θευ- übergegangen und halbvocalisches u 
dann geschwunden. So steht auf boiot. Inschriften Θέδωρος, 
aus Megara stammt θέμναστος, aus Aegosthena θέγειτος θέτιμος 
(Keil Nachtr. 2. Syll. 528), ebenso byzant. θέχλα. Vgl. im 
allgem. Keil JfPhil. Suppl. Π 364. Rh. Mus. 18, 143. Syll. 
9. 144. Noch Ulfilas schreibt für au εὖ av aw, nicht ab aib 
af aif, wie er thun musste, wenn das vu jemer Diphthonge da- 
mals schon ganz und durchweg Spirant geworden war (Kräuter 
Zur Lautversch. 140); in mgr. Quellen erscheinen « ἀναπαμένος --Ξ — 
ἀναπεπαυμένος, μισοχαμένος halb verbrannt, σωρεμένος gehäuft, 
αἰχμαλωτεμένος gefangen, δουλεμένος Sclav, χλάμαν — χλαῦμα 
Weinen, ψέμα = ψεῦμα Lüge u. ἃ. (Verf., Riv. di 819]. 1875 
Κ΄. 268); im Ngr. haben sich einige solche Formen festgesetzt 
(Morosi Studj S. 100). Aber allerdings lag ein Übergang 
dieses Halbvocals in den Spiranten v recht nahe. So steht 
schon auf der lokr. Inschr. der Hypoknemidier b 15 einmal 
Na fraxtiov neben häufigem Ναυπ.; das viel ältere ἀ βυτοῦ auf 
der viel umstrittenen ion. Inschr. CI. 10 ist wohl nur Cor- 
rectur für das vom Steinmetzen anfänglich beabsichtigte a Froö. 
Im alexandrinischen Griechisch scheint dieser Übergang ziem- 
lich früh eingetreten zu sein; wenigstens schreibt die Septua- 
ginta Δαβίδ neben Δαυίδ, in einem freilich unorthographiseh 
geschriebenen Briefe aus der Mitte des 2. Jhdts v. Chr. Papyr. 
du Louvre 40, 33 steht ῥαύβδους für ῥάβδους, ebso 41, 26; aus 
Hadrians Zeit stammt die äg. Inschr. CI. 4713 b mit Σεοῆρος. 
Sehr spät ist aus andern Gegenden gleichartiges nachzuweisen : 
ἀπελέφτερος CI. 5922 Ὁ aus Rom, χατεσχέβασεν CI. 2015 (Galli- 
polis). 3693 (Kyzikos), für lt. Fiaoizs Φλάσιος CI. 2344 (Tenos) 
2812 (Aphrodisias). 4243. 4266 (Lykien). 5055 (Nubien) u.s. w 
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120. Verdumpfung des « von au durch das folgende ὦ 

hat statigefunden in Οὐλιᾶται CIA. I 231, 7 für Αὐλιᾶται 226, 13 
u.ö. Auf diesem Wege ist αὖ zue geworden i in deiph. ὠτῶν 
WF. 200, 3. ὠτᾶς 201, 4. ὠταῖς 200, 21 (stets nach αὖς) = αὐτῶν 
αὐτᾶς αὐταῖς, Iakonisch ὠτῶ πε- αὐτοῦ ᾿Αϑήν. 1, 255; ion. τρῶμα 
= τραῦμα bei Herod., διαφώσχω Herod. 8, 86 aus διαφαύσχω 
9, 45; auch ϑῶμα findet sich in Hdschr. Herodots; ; kret. 'Ῥω- 
χίονς LeBas 63, 3 Bewohner von Rhaukos; angeblich dor. 
olak für αὐλαξ (Et. M. 625, 38); xaswpıov für älteres χασαύριον 
Bordell. 

Ein eigenthümlicher Übergang von ev in ou, durchaus 
vergleichbar der att. Contraetion von eo zu ou, hat im Kreti- 
schen statt gefunden: ἐξοδούσαντες CI. 2556, 53. βωχουομέναις 
ebda 74 (Ende des 3. Jhdts). οὐε[ργ]έξταν)ς ΟἿΑ. II 547, 10 
(Anf. des2. Jhdts). ψουδία᾽ deuör; Hes. (kret. nach Suid.). Vgl. 
lt. οἱ u aus em. 


121. οὐ hat ursprünglich, soweit es wirklicher Diphthong 
war, ohne Zweifel wie holländ. ou gelautet. Krasen wie tw- 
γῶνος CI. 3044, 32 (Teos), τὠπόλλωνος Cau. 131, 36 (Halikar- 
nass) setzen für diese Dialekte im 5. Jhdt. noch diesen Laut- 
werth voraus; CIA. 1, 322, 75 (409 v. Chr.) umschreibt 
Kirehhoff τοῦ (ἀ)γάλματος, nicht τὠγάλματος. Jedenfalls war 
dieser Lautwerth im Anfang des 4. Jhdts monophthongischer 
Aussprache wie % gewichen, da seit dieser Zeit ΟΥ̓ auch zum 
Ausdrucke des von Anfang an monophthongischen, durch 
»Ersatzdehnung« oder Contraction entstandenen % verwendet 
wurde und gleichzeitig im Boiot. sogar zum Ausdruck des 
kurzen ὥ dienen konnte. Gewiss war aber dieser Übergang 
bereits früher eingetreten, wie Schwankungen zwischen ΟἿ 
und Ὁ schon auf älteren Inschr. zeigen (vgl. oben). Die Gel- 
tung = u ist noch heut im Ngr. hersschend. | 

In weit älterer Zeit hat sich in einigen Fällen der Über- 
gang von οὐ zu 5 vollzogen, indem der zweite Theil des 
Dipkthonges als ö gesprochen wurde (vgl. ao eo für αὖ zu) und 
dies dann mit dem ersten Theile zu 5 zusammienfloss. So in 
hom. πλώω Wz. mio aus ᾿πλούω; ῥώομαι Wz. aru vgl. δέω; 
γώσμαν Wz. χα vgl. χέω; σώω Wz. ou vgl. σά(β)ος; σώοντο" 
ἁρμῶντο, ἤρχοντο Hes. Wz. au vgl. ἔσσυτο; λώοντο Kallim, 
Pall. 73 == ἐλούσντο, gewiss nach altem Vorbilde, alles deno- 
minative Bildungen. So ferner auch βώω in hom. βώσαντι ἐπι- 
βώσομαι, herod. ἔβωσα ἃ.5.». Wz. gäu vgl. Bo(f)r; νώω in 
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ἐννώσας Herod. 1, 86, νωσάμενος Theogn. 1298, νώσατο Apoll. 
Rhod. 4, 1409 u. a. von einer Wz. snau vgl. νόος γοῦς und 
got. snutra- verständig; ζωμός Suppe aus Wz. Leu Jau, viel- 
leicht πῶλος Fohlen Wz. pau (Curtius Gr. 287); μῶρος Thor 
vgl. μουραίνει᾽ παραχόπτει. μαίνεται Hes. u. ai. mürd- stumpf- 
sinnig, blöde (vgl. Verf. in Bzzb. Beitr. 1, 224). 


II. Nichtdiphthongische Vocalverbindungen. 


122. Es ist bereits mehrfach erwähnt worden, dass die 
in den vorhergehenden $$. behandelten Diphthonge auch 
durch Zusammenfassen der ursprünglich mit gesondertem 
Exspirationshub gesprochenen Vocale a-+ı u.s. w. unter eine 
Exspiration entstehen können. Den Griechen sind überhaupt 
mehr oder weniger die Vocalfolgen, in denen der zweite Vocal 
mit einer neuen Exspiration einsetzte, unbequem gewesen und 
sie haben mit grösserer oder geringerer Consequenz dieselben 
durch Diphthongisierung oder Contraction beseitigt. Erstere 
ist z.B. bei dem Übergange von ao zo in av εὖ eingetreten; 
bei letzterer sind zwei Fälle zu unterscheiden. Entweder 
waren die beiden ursprünglich getrennten Vocale gleich; dann 
wurden sie zu der Länge des Vocals vereinigt. Oder sie waren 
ungleich ; dann fiel der Vorgang eigentlich mit der Diphthon- 
gisierung zusammen, aber es entstand durch Assimilation des 
einen Vocales an den andern ein einziger Laut, ganz wie bei 
dem Übergange von ar in δ. Die einzelnen Dialekte haben 
sich zu solchen Vocalfolgen verschieden verhalten: am meisten 
hat das Ionische Herodots getrennte Vocale geduldet (vgl. 
Merzdorf Quaestt. gramm. de vocalium in dialecto hero- 
dotea concursu modo admisso modo evitato, Stud. 8, 125 ff. — 
Spreer de verbis contractis apud Herodotum. Stettin 1874); 
am weitesten in der Contraction geht das Attische; die übrigen 
Mundarten nehmen eine Mittelstellung ein, stehen aber im 
Allgemeinen dem Ionischen näher als dem Attischen. Für 
Homer und Hesiod wird man bei der Annahme contrahierter 
Formen stets darauf achten müssen, ob sie durch das Metrum 
gefordert werden oder nicht ; im Allgemeinen scheinen hier die 
getrennt gesprochenen Vocale noch bei weitem zu überwiegen 
(vgl. L. Meyer Vgl. Gr. 1, 303. Hartel, Zf6öG. 1876 S. 627). 
Hieher gehört ferner auch ein Theil der unter dem Namen 
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Synizesis zusammengefassten Erscheinungen ) insofern sie 
häufig nichts andres ist als eine nur in einem einzelnen Falle 
eingetretene, durch die Schrift nicht bezeichnete Contraction. 
Andres, was man damit zusammenwirft, gehört zu dem Über- 
gange von Vocalen in Halbvocale, besonders das Einsilbig- 
werden von mit e beginnenden Vocalfolgen, und wird an 
andrer Stelle zur Sprache kommen. 


123. Noch unbequemer als die Aufeinanderfolge von 
Vocalen mit gesondertem Exspirationshub waren den Griechen 
natürlich Vocalfolgen, in denen vor dem zweiten Vocal Kehl- 
kopfverschluss stattfand (der sog. Hiatus), wie dies bei voca- 
lischem Anlaut nach vocalischem Auslaut eines vorhergehen- 
den Wortes und im Innern eines zusammengesetzten Wortes 


‚wie τιμάτορος der Fall war. Auch hier hat man, wenn nicht 


eine Sinnes- oder Declamationspause den Kehlkopfverschluss 
rechtfertigte und nöthig machte!\, auf verschiedene Weise 
denselben aufgehoben: 1) auslautende Diphthonge liessen vor 
vocalischem Anlaut ihren zweiten Bestandtheil halbvocalisch 
werden; 2) sonst werden zwei aufeinander folgende Vocale 
in einen Laut vereinigt, was im Allgemeinen nach den bei der 
Contraction geltenden Grundsätzen geschieht, doch so, dass 
das deutliche Hervortretenlassen des Vocales des Hauptbegriffs 
vielfach die massgebende Norm ist (Krasis, vgl. J.F.Lobeck 
de synaloephe. Regim. 1839. Ahrens de crasi et aphaeresi. 
Stolberg 1845. Durchaus identisch mit der Krasis ist die sog. 
Aphaeresis, d. ἢ. das Aufgehen eines anlautenden ε 
in vorhergehenden langvocalischen (vorwiegend n), seltner 
diphthongischen Auslaut, natürlich zu unterscheiden von den 
im Agr. sehr seltnen, im Ngr. desto häufigeren Fällen, wo 
unter dem Einfluss der Tieftonigkeit der Anlaut eines Wortes 
verstummelt wird); 3) wird die Tondauer eines auslautenden, 
fast immer kurzen Vocals vor folgendem vocalischem Anlaut 
so weit reduciert, dass derselbe nicht mehr eine Silbe bildet 
und häufig in der Schrift gar nicht bezeichnet wird (συναλοιφή, 
ἔχϑλιψις, Elision). 
Es folgt die Betrachtung der einzelnen Erscheinungen. 


1) Vgl. hierüber bes, Hartel H. St. II. Grulich Qnaestt. de quo- 
dam hiatus ‚genere in Hom. carminibus Halle 1876. Für die zum Theil 
fein ausgebildeten Regeln bei Prosaikern 8. Benseler de hiatu in oratori- 
bus atticis et historieis graecis libri II. Friberg. 1841. Sintenis de hiatu in 
Piutarchi vitie parallelis. Zerbst 1845. 
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Zusammenflioessen zweier gieichen Vocate in einen 
langen Vocal. 

134. ἃ -ἰ- ἃ, ἀ +4 &+&=&: hom. öfrä aus urspr. 
δέπα-α, 0466 762 0153 mit Verkürzung des ἃ vor folgendem 
vocalischem Anlaut; ebenso σφέλα p231. σέχα AP. 9, 289, 4. 
poet. λᾶς aus ep. λᾶας. dor. boiot. γᾶ μνᾶ, letzteres auch ins 
Att. übergegangen. aa oline Contraction in boiot. ‘ApyeAda 
Keil Syll. 39 b 2; ; Κριτολᾶα CI. 1597, 1. Dissimilation zu ea 
ist eingetreten in herodot. ἀ ἀπιαστέαται ἐδυνέατο (Merzdorf, Stud. 
8, 188). — Krasis: τἄϑλα τἄλλα, lokr. τἀγορᾷ Ηγρ. a 20. 22; 
boit. τάλλα CI. 1562, 6. 


125. ε + e wird n in 1688. ἦχες Sapph.28, 1;  ἦπον Prise. 
it, p. 40, 12 Hertz; τρῆῇς Herodian. 2, 416, 9. dor. ἦχον ἧλκον 
Et. Μ. 419, 40: ἁτῆται — ἡγεῖται Ar. Lys. 1314; ποέη = ποίει 
1319; ἐγδιχαξήται ἐσσήται οἰχοδομησήται χαρπευσήται ἐργαξῆται 
Taf. v. Her. 1, 129. 138. 159. 168 α. ὅ.; Κλησϑίένης kret. ΟἹ. 
2558, 2. Nordgriechische Quellen haben eı wie das Attische 
(Ahr. 2, 203), z. B. lokr. ἄνχωρεϊν xpareiv παματοφαγεῖσται 
Hyp. a7.18.b19. Uncontrakiert im Nom. Pur. z. B. kret. 
Ηριανσιέες, daraus Πριανσιές, kyren. ἱαρές CI. 5131 durch sog. 
Hyphäresis wie kret. in den Inf. auf -&v (ἀνχωρέν), συντελέσθϑαι 
Drer. 69, τελέται CI. 2556, 67. Auch sonst kommt Schwinden 
von tieftonigem e nach hochtonigem vor: hom. σπέσσι χλέα u. 
a. vgl. Fritsch, Stud. 6, 85ff. Kypr. ἦχε Taf: v. Dali 21. Im Att. 
ist εἰ Contractionsprodukt, z. B. φίλει σαφεῖς, hervorgegangen 
aus älterem ἡ, wie die voreuklidische Schreibung E beweist. 
τοχέες Aisch. Pers. 63 im Chor, οἱ Ἡραχλέες τε χαὶ Θησέες Plat. 
Theaet. 169 B. Im hom. Texte lässt sich vielfach die uncon- 
trahierte Form herstellen, z. B. ἀγαχλεέος ἀχλεέα ἀχλεέας ἄκλε- 
ἕως ἐυχλεέας ἐυκλεέως und in den Formen von Männernamen 
auf -χλέης (A. Nauck Mel. gr.-tom. 3, 211); νέεσθαι 55mal 
heben einmaligem νεῖσϑαι 088, von Nauck a. 2.0. 4, 96 durch 
die Conjectur βούλομαι ἀπονέεσθαι beseitigt; ebenso νέεται 8633 
pt88 E152, νέεαι λ114 — μ141. Ζ 508 u. 5. w. kann gelesen 
werden &uppedos, 2 34 ἐυρρεέταο, ξ 257 ἐυρρεέτην. Dass ἐπάλξεις 
M 238. 268. 308. 375 ein hom. Accusativ statt ἐπάχξες sei, wie 
schon I. Bekker schrieb, ist sehr zu bezweifeln. Anderes 
scheint sicherer, wie ἐναργεῖς am Versende Y 131 und das häu- 
fige ἡμεῖς ὑμεῖς, nur freilich können wir nicht wissen, ob das 
Contractionsprodukt schon zur Zeit des Entstehens der Ge- 
dichte εἰ gelautet hat. Für die confuse Überlieferung bei He- 
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rodot hat Mersdorf, Stud. 8, 146 #. Regeln zu gewinnen ge- 
sucht. Nach ihm bleibt ee in der Conjugation uncontrahiert 
ausser bei einigen kürzeren Imperativen wie ὥϑει βοήϑει und 
nach o e (ἐπενόει ἐθηεῖτο ἀνδραποδιεῖται), sonst ebenfalls ausser 
in ἡμεῖς ὑμεῖς σφεῖς. Die alte ven Kirchhoff Alph.? 27 um die 
60. Ol. gesetzte milesische Inschrift hat ἐποίεον, also jedenfalls 
eine contrahierte Ferm, mag man nun ἢ oder εἰ transscri- 
bieren; ἐπιχαλεῖν steht in der I. v. Halikarnass (Stud. 5, 264) 
45, dreotkrer auf einer parischen I. des 5. Ihdt. bei Ross 
Inser. ined. 2, 8. 42. — εἰ auch boiot. aus z. B. inschr. Νι- 
χοχλεῖος ᾿Αρνοχλεῖος Διοχλεῖος, bei Kor. 18 δονεΐτη. 

ε Ἔ ἡξξη. Auf den euböischen Bleiplatten aus der 
ersten Hälfte des 5. Jhdt. (Lenormant, Rh. M. 22, 276) stehen 
᾿Εριχλέης Θεοχλέης Νιχοχλέης, dagegen Hpaxkris auf einer alten: 
wohl dem 6. Jhdt. angehörigen ionischen Vaseninschrift aus 
Grossgriechenland CI. 7582 = Kirchhoff Alph.® 112; Τερϑι- 
xıns und Πασιχλῇς auf miles. Inschr. ans der Mitte des 6. Jhdt. 
(Kirchhoff Alph.3 26, ὁ 2, ἃ 3). Bei Herodot bleibt en uncon-- 
trahiert; bei den Präsensconjunctiven von Verben auf -tw 
schwanken die Häschr. sehr auffallend, Merzdorf, Stud. 8, 162 
entscheidet sich ohne genügende Anhaltspunkte dafür, dass 
nach Consonanten en, nach Vocalen ἢ geschrieben worden sei. 
Altatt. Χαριχλέης CIA. ἵ 482 a am Rande (Mitte des 5. Jhdt., 
Προχλέης Θρασυχλέης 45, 1. 7 (421 v. Ch.), auch später noch 
hie und da (Wecklein, Our. epigr. 22). Σοφοχλέης Aristoph. 
Fried. 695. Frösche 787. Dagegen schon auf voreuklid. Insehr. 
47 Formen auf -χλῆῇς (Cauer, Stud. 8, 266). 

qe in episch βασιλῆες dapmere lesb. μᾶλοδρόπηες Sapph. 
93, 2. Zusammengezogen in τιμήστατος Soph. Phil. 984 (Din- 
dorfs τιμίστατος ist unbegreiflich) ; ἐπηετανόν Hesiod’EXH. 607 
Pind. Nem. 6, 10, ἐπηετανά Hymn. auf Herm. 113. Aus βα- 
ones att. entw. βασιλῆς oder βασιλέες -εῖς (s. 0.). Krasis in 
ἡπαρή τηπαρῇ CI. 3044, 36. 34 (Teos) ; nfapaprla Soph. Ant. 
558; τ͵χχλησία Arist. Ekkl. 135; durch die Schrift nicht be- 
zeichnet in unsern Ausgaben 0477 δὴ ἕβδομον (zweifelhaft ist 
Y724), μὴ ἔλθοι Ar. Fried. 267 (Mein. μὴ ᾽λθοι) oder als sog. 
Aphäresis geschrieben (zahlreiche Beispiele Krüger 2, 1, 30). 

nn in hom. orig φανήῃ u. a. Krasis in εἰλαπίνη r& γάμος 
«226. μὴ ἡμεῖς Ar. Thesm. 536. 


126. oo wird ὦ, daraus im Ion.-Att. und späteren Dor. 
oo—=%. Hom. z. B. νόος, nur x240 νοῦς : oo ist vielfach mög- 
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lich, wo die Vulgata contrahierte Formen zeigt, z. B. ἠόος 
8 508 αἰδόος γ14 (abernoös 8470 αἰδοῦς u 171), γουνόομαι Ζ149, 
überall σχηπτόοχος (Nauck Mel. gr.-rom. 4, 94). Die von 
Ahrens, Rh. M. 2, 161 ff. und anderen in den hom. Text ein- 
geführten Genitive auf -0o wie Αἰόλοο sind von Hartel Hom. 
Stud. 3, 9 wieder zweifelhaft gemacht worden. S. die Fle- 
xionslehre. Ion. soll nach Herodian. 2, 338, 15. 755, 21 
Σαπφόος Λητόος gewesen sein; die Überlieferung bei Herodot 
hat stets -oös (Merzdorf, Stud. 8, 215), aber νόος u. ä&. Formen 
wie διχαιεῦντος ἐδιχαιεῦντο u. 8, w. werden von Merzdorf a. a. 
O. 218 ff. überzeugend beseitigt. Att. γοῦς ἵππου Σαπφοῦς pt- 
σϑοῦμεν, aber βοός. Dor. -w im Gen.Sg. von o-Stämmen, z.B. 
Διονύσω ἐφόρω χωρίω Taf. v. Herakleia; Verbalformen wie 
μισϑῶντι Taf. v. Her. 1, 98, kret. ἀνανεωμένων ἀξιώντων δα. 
46, 4.5; χαϑιερωμέναν LeBas 80, 39; Gen. auf -ὥς von Fem. 
auf -w noch auf jungdorischen Inschr. ; bei Pind. Nem. 6, 52 
ist ᾿Αόος hergestellt, eine Nachricht des Choiroboskos Horti 
Adon. 268 b über den Gebrauch der uncontrahierten Form bei 
Dorern bestätigend. Jungdorisch ou, z. B. τοῦ χόσμου kret. 
Drer. b 30. wie im Ion.-Att.; die Überlieferung bei Theokrit 
hat im Gen. der o-Stämme ὡ, bei den Fem. -oö; (Morsbach 
dial. Theocr. 78). Lokrisch δάμω Ναυπάχτω Hyp. a 4. 8. τῶ 
Ozol. a5 προξένω Ὁ 2. Lesb. z. B. καϑόδω Conze XII a 22, 
Γυρίννως Sapph. 76, danach Γόργως 48 richtig hergestellt. 
Boiot. inschr. πολέμω ἱαρῶ συνεδρίω, Kor. 14 ἵππω. — Syni- 
zesis ὄγδοον 287. Krasis: τοὔνομα kret. Drer. ὁ 34. οὐδυσσεύς 
Soph. Phil. 572. 
oe wird o : μισϑῶ. Uncontrahiert att. z. B. εὐνόων, boiot. 
εὐνόως Keil ZurSyll.8.521. Πολιουχῶν Adyv. 3, 171 gegenüber 
Aaoxowv. In der Composition z. B. boiot. oo-wölvas CI. 1595. 
— Synizesis βοῶν Hes. Theog. 983. | 

wo z. B. in ἥρωος (w verkürzt ζ 303), hom. ὑπνώοντες 
ἱδρώοντες, boiot. δαμιώοντες (— att. ζημιοῦντες) Decharme, 
Recueil 1. 2. 3. ; daraus att. Partic. ῥιγῶντες. Krasis τὠφθαλμώ 
Ar. Wolk. 362. ὀχτὼ ὀβολοί Krates bei Poll. 9, 62 (doch vgl. 
auch τάρων βολῶν — τεττάρων ὀβολῶν Athen. 254 ΕἾ. 


127. u z.B. att. Διί, daraus Δί auf dem Helme des Hieron 
CI. 16; elisch CI. 11, 6; Arch. Ztg. 1876 8.226 No. 31; Bronze 
aus Olympia Arch. Ztg. 1879 5. 48 2.8; messen. LeBas- 
Foucart 314; mehrfach auf den Inschriften aus Dodona bei 
Karapanos, auch Pind. Ol. 13, 102 herzustellen (Codd. Διί). 
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πόλι lesb. Conze XII d 80: boiot. Keil 11, 7; kret. Cau. 46, 1; 
Hom. Herod. Opt. φϑῖτο A330 aropdtunv «51. Aber διιέναι 
περιίσχειν. 


Verbindung der Vocale von den Enden der Vocallinie: υἱ. 


128. u: ist von den alten Grammatikern zu den Diphthon- 
gen gerechnet worden, obwohl ihm das wesentliche Kenn- 
zeichen echter Diphthonge fehlt ($. 101). Getrennt z.B. hom. 
aut δρυΐ, vereinigt in hom. νέχυι πληϑυῖ ὀρχηστυῖ u. a., boiot. 
Δέρμοι Adv. 2, 405. Für getrennte Aussprache in υἱός ist 
boiot. oöros und das noch CI. 4096, 4. 5 (Galatien) geschrie- 
bene ὑειός beweisend;; in dem bereits bei Homer mehrfach zu 
lesenden und auf attischen Inschriften regelmässigen (Foucart, 
Bevue de philol. 1, 35; anderweitige inschriftliche Beispiele 
verzeichnet Baunack, Stud.10,89) ὑός ist ı Halbvocal geworden 
und ausgefallen, s. u. $.152. Verbunden zu einem Laute, der 
dem des frz. us in ζωΐ wohl nahe kam, ist es auch in μυῖα aus 
*sogıa, den weiblichen Perfectparticipien auf -via = ai. us 
und andern an deren Bildung sich anlehnenden Wörtern, über 
die Wörner ‚Sprachwiss. Abh. aus Curt. Gramm. Ges. δ. 113 ff. 
handelt. Zu Ὁ Ὁ vereinigt erscheint es in den hom. Optativen 
un 0286 ἀναδύη 1377 ἐχδῦμεν Π 99 δαινῦτο Q 665 δαινύατ᾽ 
0248; attisch τετυφῦα γεγραφῦα Choir. 832, 22 = Herod. 2, 
281, 6; ἑσταχύαις CI. 3422, 25 (Philadelphia) ; Deminutiva auf 
-ἴδιον von v-Stämmen wie βοτρύδιον ἰχϑύδιον u. a. (Herod. 1, 
357, 4). Ar. Wesp. 1356 haben RV. υἵδιον, Dindorf ὑΐδιον, 
Meineke υἱίδιον (Söhnchen). Noch unerklärt ist das Verhält- 
niss von δι zu ur in den Formen weiblicher Perfectparticipia : 
ἐρρηγεῖα Taf. v. Herakl. 1, 18 und noch 6mal; ἐπιτετελεχεῖα 
ἑσταχεῖα συναγαγοχεῖα CI. 2448 I 26. 28 (Thera); att. yeyovelas 
CIA. II 455, 16. 467, 92 (Anf. d. 1. Jhdt. v. Chr.). 593, 7 
(2. Jhdt.). yeyoverav 471, 27 yeyovellaıs 68; 624, 17 hat Köhler 
yeyoverav für das überlieferte xeyevanv hergestellt. Schwerlich 
richtig ist die künstliche Deutung von Curtius Verbum 2, 177. 
Einen Versuch zur Erklärung 5. $. 314. 


Verbindung von Vocalen aus der Mitte der Vocallinie. 


Die Frage über die sogenannte »epische Zerdehnung« betrachte ich 
als eine nicht der griechischen Grammatik, sondern der homerischen Pro- 
sodie und Metrik resp. Textkritik angehörige und lasse sie deshalb uner- 
örtert, indem ich nur der Vollständigkeit halber das wichtigste Material 
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anführe. Literstar: I. Bekker HBl. 46. Τὸ Meyer, ΚΖ. 10, 45 ff. Vgl. Gr. 
4, 292. Dietrich, K2.13, 434 ff. Curtius, Stud. 3, 377 ff. Erl.? 99 ff. Loger- 
lotz Die sog. ep. Zerdehnung. Progr. v. Soest 1862. Mangold, Stud.6, 139 fL 
Suhle Eine neue Erklärung der sog. ep. Zerdehnung, Lpz. 1872 und Die 
ep. Zerdehnung Lpz. 1875 (vgL Stud. 7, 517). F. Allen in den Trans- 
actions ofthe Amer. Phil. Assoc. 1873. J.'Wackernagel, Bzeb. Beitr.4, 259 ff. 

129. a-+ ε bleibt im Ion. Herodots vielfach uncontra- 
hiert, wo ursprünglich Fa dazwischen stand, wie πενταετής ἀέχων 
ἄεϑλον, aber ἀργός aus dfepyös. In der Conjugation der Verba 
auf dw wird es in ἃ contrahiiert: φοιτᾶν ὁρᾶσϑαι ὥρα Opa μηχα- 
väraı διεπειρᾶτο. διψῆν natürlich aus *öubnev, dagegen sekeint 
ζἂν χρᾶσϑαι zu schreiben (Merzdorf, Stud. 8, 185 fl.). Attisch 
ebenfalls = ἃ, ζῆν πεινῆν διψῆν χνὴν σμὴν ψῆν erklären sieh 
durch Bewahrung der Länge des ursprünglich stammauslauten- 
den ἃ, χρῆν χρῆσϑαι sind wegen des ἡ trotz p sehr merkwürdig. 
Neben πενταετής ἑξαετής ἑπταετής δεχαετής brauchte man früh 
πεντετής Ὁ. 8. w. mit Elision des &-. Hom. ἃ wie ὁρᾶται. Bei 
Homer schreibt man γοάασχεν 992 ἀγοράασϑε Β 857 αἰτιάασϑαι 
N 775 ἠγοράασϑε Θ280 und in den Infinitiven auf -ἄάαν, deren 
letzte Silbe stets nur durch Position gelängt ist (z. B. aoyalaav 
παρὰ νηυσί Β 291 ἢ ἐάαν μέγ᾽ ἄγαλμα 8509), nur fünfmal (B 613. 
8527. N27. „47. 100) durch die Kraft der Arsis. Statt ἄχων 
ist das überall mögliche ἄέχων einzusetzen (A. Nauck Mel. 
gr. rom. 3, 209), wie ἄεϑλον ἀεργός mit ursprünglichem f. — 
Synizesis in δαέρων 2762. 769, schwerlich riehtig wegen des 
arspr. f; nach 7. Schmidt, Jen. Litztg. 1877 Art. 691 8. 10 
des Separatabdr. stand dort ursp. dat ἐρῶν mit schwacher 
Stammform. — Im Dor. ist & dem folgenden e assimiliert wor- 
den und mit ihm in langen €-Laut zusammengeflossen: σιγῆν 
ποτῆται ὄρη; ebenso lokr. συλῆν νιχῆν Ozol. ἃ 8. b 9. boiot. 
φυσῆτε Ar. Ach. 863. Dagegen absorbiert langes & folgendes 
e auch i im Dor.: ἅλιος aus ἀέλιος, φωγᾶντα Pind. Ol. 2, 85 aus 
φωνᾶεντα (so Mommsen mit ‚Syniz.), ἀλχἄντας Ol. 9, 72 aus 
aAxdevras (so Mommsen),, ἀργᾶντα ΟΊ. 18, 66 (ἀργάεντα Momm- 
sen); αἰγλάεντα Pyth. 2, 10; ποιάἄεντα Nem. δ, 54. Symizesis 
auch in ἀέλιος Ol. 1,5. 3, 32. 62 u. 0. ἄέϑλων 01. 3,18. ἄεθλον 
9, 108 u. s. w. φᾶεννόν 01. 7, 67. — Krasis att. ἅλαβες Soph. 
Phil. 1247. ἁγώ Dem. 39, 39 Dind. lokr. τὴν Hyp. a 28 aus τὰ 
ἐν, aber ἅπι βοιχία Hyp. a 1 8118 ἃ ἐπὶ βοιχία, Nach ἃ häufig die 
damit identische Aphäresis, z. B. ὥρα ᾽στιν Ar. Vög. 639. 

an im Ion. „Att. zu ἃ, wie τιμᾶτε Ting 8118 τιμἄητε τιμἄῃ, 
im Dor. zu n wie ὁρῇ aus ὁράῃ. 
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130. ao bei Hom. uncontrahiert in aynpaos neben ἀγήρως, 
ὁρῶντες Y28 u. s. w. Man will ἀντιοόντων W643 εἰσορόοντι 
Ψ 464 αἰτιόονται α 32 ἠγορόοντο ΔΊ, die in unsern Texten mit 
-ow- geschrieben werden. Nach Analogie von ὑπνώοντες ἱδρώ- 
ovres erklärt man den langen Vocal in ἡβώοντα 1446 Ἰελώοντες 


111 ἐμνώοντο B686 μνωομένῳ 5106. — Auf einer ion. In- 


schrift aus Amorgos (Kirchhoff Alph. $ 30) des 6. Jhdts. steht 
AyAwyapos, auf einer jüngeren thasischen (Stud. 5, 266 No. 9,2) 
᾿Αγλωφῶντος. Bei Herodot scheinen für die Verba auf -ἄω aus 
der ungeheuer schwankenden „Überlieferung ‚ die besonders 
auch Formen von dem Typus ὥρεον für ὥρᾶον zeigt, durchweg 
die contrahierten Formen herzustellen (Merzdorf, Stud. 8, 
190 ff.). Contrahiert ist χρέως, uncontrahiert die 2. Sing. Ao. 
Med. wie ἐξεργάσαο 1,45. Attisch ὦ: τιμῶμεν, φῶς AUS φάος; 
Krasis in ϑὦώπλα Ar. Vög. 449. Dorisch ἐπάξα ἐχτάσα Theokr. 
4, 28. 5, 6; γελᾶντι 1, 90; ἐπελάσθω Taf. v. Her. 1, 127; auf 
jüngeren Inschr. auch ω 2. B. νιχῶντα CI. 2527 (Rhodos), nach 
unsern Hdschr. schon Ar. Lys. 1005 ἐῶντι, 1253 ἐνίχων. Auch 
lokr. συλῶντα Ozol. a 3. Boiot. φυσᾶντες Ar. Ach. 868, dag. 
σουλῶντες orchom. I. bei Decharme Recueil 1. 2. 3 durch att. 
Einfluss. Krasis tworıa Theokr. 4, 16. 


131. ao ist zu au geworden in einigen boiotischen, arka- 
dischen u. a. Formen ($.118). Hom. in Ἀτρείδαο neben ἐυμμε- 
λίω Δ47 u.ö. Das im Ion. und Att. dafür zu erwartende ro 
erscheint in der diphthongartigen, bei Dichtern meist einsil- 
bigen Gestalt ew (»Umspringen der Quantität«, oder »quanti- 
tative Metathesis«, als ὑπερβιβασμὸς τοῦ χρόνου in der sog. 2 
att. Decl. schon bei Choirob. 259, 16 = Herod. 2, 625, 15; 
vgl. Ebel, ΚΖ. 4, 170. L. Meyer Vgl. Gr. 1, 306ff. Sonne, 
KZ. 13, 438. Delbrück, Stud. 2, 193. Curtius, Stud. 3, 398. 
Brugman, Stud. 4, 140. Mangold, Stud. 6, 167. Merzdorf, 
Stud. 9, 226). So im Gen. Sing. männl. a-Stämme schon 
homer. Πηληϊάδεω ᾿Ατρεΐδεω u. a. mit vorhergehendem Conso- 
nanten, stets mit it einsilbigem -ew ; bei vorhergehendem Vocal 
hat unsere Überlieferung -w z.B. Αἰνείω “Ἑρμείω, was L. Meyer 
Vgl. Gr. 1, 308. Gedr. Vergl. 28 durchweg fordert. Einsilbig 
ist -ew hier durchweg auch bei den Elegikern und Iambogra- 
phen (Renner, Stud. 1, 1, 201ff... Auf ion. Inschr. steht ne- 
ben häufigem -ew mit vorhergehendem Consonanten Ilavapuw ᾿ 
(Halikarnassos, Cauer 131, 12), Παχτύω (Mylasa, CI. 2691 e3. 
13. 4. Jhdt.), selbst ᾿Αννιχῶ Πυϑῶ Λυσῶ —= -ἔω aus -ἔεω Inschr. 


Meyer, Griech. Grammatik. 9 
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v. Chios Cauer 133 c 11. d4.17. Bei Herodot, wie es scheint, 
durchweg -ew ausser nach 8, wo das eine e ausfällt (Merzdorf, 
Stud. 8,172). Attisch -ov in πολίτου ist Analogiebildung nach 
den männl. o-Stämmen. Ferner hom. ᾿Ἀγέλεως .y131. 247, 
beidemal mit der Var. ᾿ἀγέλαος (danach N Nauck Mel. gr.-rom. 
ὃ, 267 Aydidos ἔειπε). Πηνέλεως Β 494. Ξ 496. Ρ 591 Πηνέ-- 
λεων Ν 92 Πηνέλεῳ 2487 Πηνελέωο Ξ 489. "Axpovews Bill. 
Ἀναβησίνξως 8113. Βριάρεων A403; Βριάρεως, -εων, -ep auch 
fünfmal bei Hesiod, stets mit einsilbigem -eo-. ἕως iambisch 
nur 878, einsilbig ß 148. e123. 386. p358. 7530. P727, sonst 
ἧος ; τέως iambisch σ 190. Q658 (T 189 ist offenbar verdorben), 
einsilbig x348. 0231. n370. ὦ 162; sonst τῆος (A. Nauck Mel. 
2, 411 ff. will alle Stellen mit ein- und zweisilbigem ἕως τέως 
aus der Welt schaffen). στέωμεν A348. X 231 χτέωμεν A216 
sind mit der Var. στέομεν χτέομεν überliefert, wie L. Meyer Vgl. 
Gr. 1, 309 auch verlangt; für φϑέωμεν rn 383 will er φϑῶμαν, 
sicher unrichtig ist ϑέωμεν 485 von Wz. ϑη. Bei Herodot 
᾿Ἀλχμέων- Ἀμυϑέων- Ποσειδέων- ὀπέωνες Ἀμφιάρεως λεώς und 
Zusammensetzungen damit (Ἀναξίλεως I. aus Milet, um 540 v. 
Chr., Kirchhoff, Alph.3 26) ἵλεως γεω- χρέωμαι χρέωνται ἕως 
τέως ᾿δξεαναστέωμεν ἐπιβέωμεν μετέωρος ; aber νηός Tempel; νεός 
des Schiffes (um die gewöhnliche Genetivendung -ος zu wah- 
ren), μέμνεο 5, 105 mit der gewöhnl. Imperativendung; τεϑνεός 
1, 112 als Neutrum gekennzeichnet (Merzdorf, Stud. 9, 242). 
Attisch λεώς νεώς Tempel ἕως τέως ἵλεως γεω- als erster und 
zweiter (Zacher Nom. in aıos S. 130) Theil von Compositen 
νεώς des Schiffes. — Dorisch giebt ao ἃ im Gen. Sg. ᾿Ατρείδα 
Ἡραχλείδα Taf. v. Her. 1, 1; ferner ᾿Ιᾶνες (Ἰάνων Aisch. Pers. 
949) Ποτιδᾶν- ᾿Αλχμᾶν- παιᾶν- Aa- in Compp. wie Σϑενέλας 
CI. 2 (Argos) Λασϑένεος Λαφάνεος CI. 1794, 3. 5; γαμέτρας 
Taf. v. Her. 1, 187; πολιᾶχοι (Dat. zu ᾿Αϑαναίᾳ) lakon. I. Mitt. 
d. arch. Inst. in Athen 2, 319 2.3. Lesbisch χτίστα εὐεργέτα 
Ἡρακλείδα CI. 3524, 16. 59. 60 (Kyme) ; ἅς Theokr. 29, 20 aus 
Ῥἄος att. ἕως. Boiot. Λαδάμας Keil. Syll. 59 c, Λακράτειος Keil 
Zur Syll. 38a 15, aber -λᾶος, -ο im Gen.; durch att. Einfluss 
Zworporios Σώδαμος Σωφάνεις Keil Zur Syll. 37 a3. 36 c 1. 38 
a 34 u.a. Thessal. Εὐμειλίδα Heuzey’s Phars. Inschr. 5. Sy- 
nizesis in Tıpdopas Pind. Ol. 9, 84; τετρἄορον Pyth. 10, 65 (a 
verkürzt in τετραόροισιν Nem. 7, 93); ; τετραορίας Ol. 2, 5; τε- 
τραοριᾶν Isthm. 3, 17; χρυσᾶορα Pyth. 5, 97; Λαομεδοντειὰν 
Isthm. 5, 29. 
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. 182. ἄω wird durchweg ὦ: τιμῶ aus  τιμάω in allen Dia- 
lekten. Bei Homer liest man ὁρόω E 244 ἀντιόω M368 ἀντιόων 
a25, mit Dehnung μενοινώω N 79 μαιμώων 0742. 

ἄω dorisch zu ἃ : Ilorıdav ᾿Αλκμᾶν παιάν worvav Zuväv, Gen. 
Plur. der @-Stämme -&v z. B. ἐλαιὰν γυᾶν Taf. v. Her. 1, 115. 
2, 13. Lokr. ἀμαρᾶν Ozol. a 5. Lesb. τᾶν σπονδᾶν ΟἹ, 3524, 31 
(Kyme) ; ; πολιτᾶν Conze XII a 13. Boiotisch alt -ἄων, z. B. 
πολιτάων CI. 1568, 7 δραχμᾶων 1571, 6; jünger τᾶν mehrmals 
CI. 1569 III. Thessal. xowdouv Cauer 100, il. Hom. neben 
altem -ἄων -ἔων aus "-ἥων z. B. πυλέων HI M 340 ϑυρέων 
191; sonst ist -&wv einsilbig zu lesen, L. Meyer Gedr. Vgl. 
87 verlangt dafür -üv. Ebenso steht bei Hesiod, in dessen 
Text zweimal Theog. 41 und ἜΧΗ. 145 die dor. Formen ϑεᾶν 
μελιᾶν ‚stehen, nur πύλέων Schild 246, sonst einsilbiges -έων 
oder -ὧν (neben -ἄων). Die ionische archaische Felseninschr. 
von Siphnos (Kirchhoff Alph.? 67) hat νυφέων, die I. aus Am- 
phipolis CI. 2008, 4 πολιτέων ; ebenso Herodot, bei dem in der 
Lautfolge -εέων das tieftonige = ausfällt (Merzdorf, Stud. 8, 
172). Attisch -öv aus -ἔων *nwv. Hom. νηῶν der Schiffe = 
dor. ναῶν wird herod. att. zu νεῶν verkürzt. Urspr. τεϑναώς 
hom. τεϑνηώς herod. att. τεϑνεώς, "ἑσταώς hesiod. ἑστηώς Theog. 
519, herod. ἑστεώς att. ἑστώς: hom. πεπτηώς und πεπτεῶτ᾽ 
0503. ἄἀώς Morgenröthe (einsilbig in ἀωσφόρος Pind. Isthm. 
3, 42) hom. herod. ἠώς att. ἕως. 


133. ea wird, wenn zusammen gezogen, überall η. Hom. 
Acc. Sg. von s-Stämmen z. B. ἀπήνεα 4230, häufig einsilbig, 
2.B. A365 Διομήδεα 1'237 Πολυδεύχεα 127 u. ὃ. ϑεοειδέα im 
Versschluss, wo e Halbvocal.geworden ist; an Stellen wie 
πρωτοπαγέα 09267 Εὐπείϑεα 523 ist vielleicht mit L. Meyer 
Gedr. Vgl. 23 -n zu schreiben. Auch -ea im Ntr. Plur. der 
s-Stämme (z. B. ἔγχεα A447) ist sehr oft einsilbig; wo a 
hier positionslang ist, ist es gestattet halbvocalisches e an- 
zunehmen. nu£äs ὑμέὰς ap£as können überall und müssen 
oft mit Synizesis gelesen werden; νέα ı 283 ist schwerlich 
richtigt); durchweg einsilbig kann auch pea lauten, das 
Ahrens Ῥᾷ S. 9 ebenfalls anzweifelt; ἠνώγεα ı44 x 263 
p55 (ἤνωγον). Bei Herodot yAuxda γλυχόδς ἡμέὰς u.8. w., 
ἔαρ ist überall herzustellen, dagegen scheint ἥν für ἐάν 
trotz ἐπεάν gerichtet (Stud. 8, 143). Attisch z. B. τείχη aus 


1) A. Nauck verbessert vi; ἄμμην κατέαξε für νέα μέν μοι κατέαξε. 
9 - 
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τείχεα, εὐμενῆ aus εὐμενέα, nach e ἃ z. B. ἐνδεᾶ Περιχλέα 
ἀχλεᾶ, meist auch nach ı und v wie ὑγιᾶ εὐφυᾶ neben ὑγιΐ 
εὐφυῆ. In χρυσᾶ ὀστᾶ war die Rücksicht auf das Deutlich- 
lassen der Casusendung massgebend wie im Acc. Plur. χρυσᾶς 
neben Gen. Sg. χρυσῆῇς, beide aus -ἔας. Dorisch ist -ea in 
der Flexion der s- und v-Stämme, so auch lokr. ψευδέα 
βέτεα Oz. a8 Hyp. a 13, später -n z.B. Fern Taf. v. Her. 
1, 111. Sonst z.B. χρῆῇς Ar. Ach. 795, ἦρ Alkm. 76, 3. 
Lesb. Aadıxadea Alk. 41, 3, aber ἦρος (Ξ ἔαρος) Sapph. 39. 
Synizesis πολυχτέᾶνον Pind. Ol. 10, 36 veapov Pyth. 10, 25 νεᾶρά 
Nem. 8, 20. Über τὰ aus ea 8. δ. 34. 

,„..az.B.in ἐᾷς δωρεᾶ neben δωρειᾶ u. a., sehr häufig mit 
Übergang von e in einen Halbvocal einsilbig gesprochen, 8. u. 


134. na: Hom. βασιλῆα, daraus einigemale mit Verkürzung 
des n -£a z. B. Καινέᾶ A 264, einsilbig Μηχιστέα 0339; -7, das 
man in Τυδὴ A 384 liest, ist epische Form auch in dem argiv. 
Epigr. Arch. Ztg. 2, 345 V.4 βασιλῇ. Nauck Mel. gr.-rom. 3, 
220ff. will durchweg die uncontrahierten ‚Formen eingesetzt. 
Verkürzung auch in &araı ἕατο neben ἥαται ἥατο. Bei Herod. er- 
scheint Ἢ vor flexivischem a durchaus gekürzt: νέα νέας, Bası- 
λέα βασιλέας, κατέαται ὁρμέατο (Merzdorf, Stud. 9, 210 ff.). Att. 
-εα: βασιλέα βασιλέας, aber φονέὰ Eur. Hek. 882. El. 599. 763, 
möglich auch in Θησέὰ ras. Her. 619, Νηρέᾶ aul. Iph. 949, 
Ilevd&a Bakch. 1070, Πηλέᾶ Andr. 22, wo man gewöhnlich 
Synizesis annimmt (Baier Animadv. in poet. trag. gr. 1874 
S. 56); gYov&as Eur. El. 276; an einigen Stellen der Tragg. 
liest man τῇ (Kühner A. G. 1, 350 Α. δ). Lesb. βασίληα CI. 
2166, 42; ἴρηας 37; dag. βίος ᾿Αχιλλέα Alk. 48. Boiot. Xnpw- 
νεῖα Φωχεῖας ΟἹ. 1589 ἃ 21. 20. Kret. γρα μματέα LeBas 72, 
44, Πριανσιέας Bergm. 13. Krasis δᾶν = δὴ ἄν Soph. El. 314, 
auch ; in Prosa häufig (Üsener JfPhil. 117, 66£.); ἐπειδάν, häu- 
fig mit ἅ; ἄρα aus ἡ ἄρα (Ahrens de crasi δ. 7); @Andera Eur. 
Phoin. 922; τυχᾶγαϑῇ Ar. Vög. 436; durch die Schrift nicht 
bezeichnet in δὴ ἀφνειότατος T 220, δὴ ᾿Αντιμάχοιο A138, 
δὴ ἀμφοτέρωϑεν Pind. ΟἹ. 18, 95. Dor. ἦρα a Ap. Dysk. de conj. 
p- . 490 ; lokr. ἠδελφεόν μἠποστᾶμεν Hyp. a 7. 11. 


185. eo wurde durch das Fortrücken seines zweiten Be- 
standtheiles nach dem Ende der Vocallinie hin von ev nur un- 
merklich in der Aussprache verschieden und ist in seinem in 
allen Dialekten belegten häufigen Wechsel mit diesem bereits 
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$.117 besprochen worden; die Frage, ob das eine oder das an- 
dere zu schreiben sei, ist daher eine rein orthographische und 
mit unsern Mitteln nicht zu entscheiden. Vgl. bes. Merzdorf, 
Stud. 8, 163ff. Mehrfach ist e vor o halbvocalisch geworden, 
s. u. Indem sich s dem o assimilierte, entstand die Contrac- 
tion dor. ὦ (ἐπαινῶμεν παρακαλώμενα anf kret. Inschr. LeBas 
73, 21. 14. εὐχαριστῶμες CI. 2557 Ὁ 26. ὠνωμένος CI. 2556, 
15), attisch οὐ, auch in junge dor. Inschriften eingedrungen. 
Das Ion. kennt diese Contraction nicht (Πελάρμους auf einer 
an union. Formen reichen Inschr. aus Mylasa CI. 2691 d 4 
(4. Jhdt.), Παιρισάδους CI. 2117, 3 neben Παιρισάδεος 2118, 3 
aus Phanagoria (4. Jhdt.) beweisen nichts dagegen, über He- 
rodot s. Merzdorf, Stud. 8, 169); daher sind auch bei Homer 
Formen wie δείους Ὁ 4 σπείους ı330 zu ändern in δέεος σπέεος. 
Über ιὸ aus eo 8. δ. 34. 


136. „0: Hom. βασιλῆος u.s.w. Ion. eo z.B. βασιλέος 
Ηραχλέος πλέος χρέος (Stud. 9, 226) ; sehr auffallend ist πόλεως 
Cauer 133 a 13 (5. Jhdt.), wenn sicher. Über yo aus ursprüng- 
lichem ao 8. Ο. δ. 119. Attisch οἰχῆος altes Gesetz bei Lys. 
10, 19, später mit »Umspringen der Quantitäte εω 2.B. βασιλέως 
πόλεως (nach dieser Analogie auch ἄστεως z.B. CIA. II 167, 76 
neben ἄστεος, πήχεως z. B. CIA. II 476, 34, spät auch Yhoxda 
Lobeck Phryn. 247) πλέως ἀξιόχρεως ἑώρταζον: bei den Tragg. 
im Gen. von ı-, v- und su-Stämmen sehr häufig einsilbig 
(»vocis πόλεως synizeses reliquis multo faciliores videntur fuisse 
neque paribus atque reliquae legibus subditae« Baier Animadv. 
in poet. tragg. S.35) ; bei den sv-Stämmen nach vorhergehen- 
dem Vocal auch contrahiert, Πολιῶς CIA. 1, 155, 8 (420 v. 
Chr.). 158, 8. ew war hier wie in den Fällen, wo 68 aus 70 
= ἄο entstanden ist und dem Att. mit dem Ion. gemeinsam 
war, nach Ausweis der Betonung ein unechter Diphthong wie 
angls. eö an. 10 sd, dessen erster Bestandtheil leichter als 
sonst e vor folgendem Vocal halbvocalisch wurde; ein ur- 
sprüngliches ew ist im Att. in ὦ contrahiert worden, φιλέωμεν 
wird φιλῶμεν. Auch dieser unechte Diphthong sw ist zu ὦ 
vereinigt worden in νωδός zahnlos. Ebenso scheint das ıw, das 
einigemal im Dor. in Formen der Verba auf -&w und der un- 
sigmatischen Futura statt -eo- (Belege 8. $. 34) und in den 
von Apollon. pron. p. 95 B. 96 C aus Rhinthon angeführten 
Pronominalgenetiven ἐμίω ἐμίως τίω τίως erscheint, als unech- 
ter Diphthong gelast werden zu müssen. Übrigens bezeugt 
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Herodian 2, 701, 23 Genetivformen von 1-Stämmen auf -eos 
auch als attisch und belegt sie mit πόλεος Eur. Or. 897 und 
ὄφεος Bakch. 1027; man hat auch sonst diese Formen aus me- 
trischen Gründen mehrfach für überliefertes -ewu; eingesetzt, 
wie πόλεος Aisch. Sieb. 181. Soph. Ant. 163. φύσεος Ar. Wesp. 
1282. 1485. ὕβρεος Plut. 1044. Lesbisch ist βασίληος Alk. 48, 
jünger βασίλεος (so zu betonen?) Conze XII ἃ 25; dor. βασιλέος 
CI. 1188, γραμματέος Drer. a 8. 


137. sw wird, wenn contrahiert, überall ὦ, z.B. φιλῶ; 
uncontrahiert im Att. in den Fällen, wo es aus &o no hervor— 
gegangen ist, dagegen πυλῶν aus πυλέων πυλάων, aber auch 
νεῶν der Schiffe — — ναῶν; νέων der Jünglinge. Im Gen. Plur. 
der s-Stämme schwankt die Überlieferung zwischen -έων und 
-ῶν; ἀνθῶν wurde von den Attikisten verworfen (Suid. s. v. 
ἀνϑέων. Pierson zu Moir. p. 456). Bei den Tragg. ist diese 
Endung häufig-einsilbig zu lesen, für die Orthographie geben 
die Hdschr. keinen sichern Anhalt (Baier Anim. 28ff.). Ion. 
stets uncontrahiert. Lokr. ἔωντι Hyp. b 4. Dor. ferdav Taf. 
v. Her. 1, 103 u. ὅ. Über boiot. βετίων 8. δ. 34. 

NW vgl. unter &w. Hom. βασιλήων wird ion. att. dor. βασι- 
λέων (dieselbe Form Hesiod Ἔχ H. 261 verdächtigt Hartel 
2f6G. 1876 S. 627; τοχέων 0660 ist befremdlich wegen des 
gleich folgenden τοχήων 663, steht aber auch ®587; γονέων 
Hymn. an Dem. 240), im Att. bei vorangehendem Vocal auch 
contrahiert, z. B. Εὐβοῶν neben Εὐβοέων. 


138. o& bei Hom. unvermittelt in χρόα βόας, wahrschein- 
lich auch in αἰδόα ἠόα wie überall statt αἰδῶ ἠῶ möglich ist. 
Herodot διπλόα ἀχήχοα aber ἀμείνω, νεοάλωτοι 9, 120 aber 
χειρωναξιέων 3, 67, wo man die Composition vergessen haben 
mochte. Att. ἀχήχοα, αἰδῶ ῥῶ aber διπλᾶ um die Casusendung 
nieht zu verdunkeln. Aus denselben Deutlichkeitsrücksichten 
in der Krasis ἀνήρ, ἀγελάδα == ὁ Ἀγελάδα I. aus Olympia (Arch. 
Ztg. 1876 S. 48 u. Taf. VI πο. 1) gegenüber ὥριστος A288, 
Herod. τὠρχαῖον 1, 173 τὥγαλμα 2, 42. - ὠνήρ 2, 51 υ. 8. w., 
lesb. ὥνηρ Sapph. 2, 2, bei Sophr. 4 ὡλιεύς. Theokrit con- 
trahiert ἀμείνω βῶς (8, 48). χοάνην ᾿Αττιχοί, χώνην Ἕλληνες be- 
richtet Moiris p. 212, 27. Das durch keinerlei Rücksichten 
gestörte Contractionsprodukt von oa.ist dor. @, ion. att. ὦ, 
daher. dar. πρᾶτος aus npo-atos z. B. auf den Taf. v. Her., 
delph. Curt, Anecd. delph. 15, kretisch Cauer 44, 25 u. a. 
(Ahr. 2, 181}, häufig bei Theokrit (Morsbach dial. Theocr. 37), 
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auch in dem äolischen Gedicht 29, 18. Auf späten lesbischen 
Inschriften πρῶτος CI. 2186, 12. 2189, 10, wie ionisch und 
attisch. 

oa ist zu ἃ geworden in lesb. ἐβαθόη Cauer 121a21, fa- 
ϑόεντι Conze XII a 27. c 2 = ἐβοήθει βοηϑοῦντι (wenn dies 
gegen das regium praeceptum Scaligeri verstossende Verbum 
nicht blos volksetymologische Umdeutung einer älteren Form 
ist), wozu sich auch Βαδρομιῶνος einer sonst im attischen Dia- 
lekt geschriebenen Inschrift von Lampsakos CI. 3641 b 8 
'Up. 1130) stellt. 

oa z.B. in ἥρωᾶ Tpwäc, häufig mit Verkürzung des ὦ zu 
lesen, wie auch in den übrigen Casus dieses Wortes, s. Nauck 
Mel. gr.-rom. II 424. 646. Daraus im Att. häufiger ἥρω ἥρως. 
Durch Krasis entsteht ὦ : ion. τὠπόλλωνι auf zwei Inschriften 
aus Milet Kirchhoff Alph.3 16. 25; ὥνθρωπε Her. 1, 35 u. o. 
Kret. τὠσύλω CI. 2557 Ὁ 4. τὥλγεος Theokr. 20, 16. Att. ὦν- 
ϑρωπε ὠγαϑέ ὦναξ, aber mit Wahrung des Vocals des Haupt- 
begriffes τἀνδρί τἀγαϑᾷ . Einsilbig ist wa zu lesen in 'Baplova 
Pind. Nem. 2, 12, wo später die Contraction in Ὦρίων einge- 
treten ist; bei Homer will Nauck Mel. gr.-rom. III 234 überall, 
wo ὮὨρίων-- gemessen ist, "Daplwv- herstellen. 


139. oe beiHom. in derConjug. ou z.B. γουνοῦσϑαι x 521, 
aber βόες; für προὔχοντι -vra -vro u.s.w. kann überall προεχ. 
geschrieben werden, Nauck Mel. 4, 94. Bei Herod. contra- 
hiert in der Conjugation, auch ῥιγοῦν δ, 92 ἡ; in Compositen 
schwankend, ἀγαϑοεργός neben ξυλουργέειν ; ebenso μελιτόεσσα 
Σολόεις neben Οἰνούσσας Σελινούσιος (Merzdorf, Stud. 8, 213 δ᾽. 
Τειχιούσης schon auf einer milesischen Inschrift des 6. Jhdts 
(Kirchhoff Alph.? 17). Attisch βόες, sonst οὐ (διγῶν aus *dıyw- 
-ev, daneben seit Platon auch ῥιγοῦν, häufig in der χοινή). 
Dor. &: δουλῶται, Nom. ἐλάσσως Ar. Lys. 1260, ἀμπελωργικά 
λωτήριον Taf. v. Her. 2, 43. 1, 184. Ebenso lokr. Ὀπώντιος 
Hyp. a 14 neben Ὀπόεντι Ὁ 8; δαμιωργός Oz. b 6. Boiot. Τιλ- 
φῶσσα (Beermann, Stud. 9, 81). In jüngeren dorischen Quellen 
oo, Ὀπούντιοι lokr. I. ᾿Αϑήν. 1, 487. Krasis τοῦπος προὔπεμψα, 
aber dor. ὅὥλαφος Theokr. 1, 135, lokr. ὡπάγων Oz. b2, lesb. 
τώμον Sapph. 14. Att. ἅτερος ϑἄτερον natürlich aus altem ἅ ἅτερος. 

on wird ὦ: μισθῶτον aus μισθόητον. ὀγδοήκοντα, mit ein- 
silbigem on in dem attischen Epigramm CI. 1030, 2, ist wohl 
mit Anlehnung an ὀχτώ zu ὑγδώχοντα geworden B 652, Solon 
20, 4 ὀγδωχονταέτη und bei Herodot. Dagegen sind βώσομαι 
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ἐννώσας u. 8. w. wahrscheinlich nicht contrahiert, 8. ὃ. 121. 
Rücksicht auf die Geschlechtsbezeichnung waltet vor in «nA? 
aus ἁπλόη, διπλῦν Καὶ 134. Krasis ϑώμισυ Hes. ἜΧΗ. 559; der 
Vocal des Hauptbegriffes ist gewahrt in ϑήρῷον Ar. Wesp. 819, 
πρηγορῶνας Vög. 1113. 

we z.B. in ἥρωες; ἥρως wird bei Herod. 2, 341, 30 aus 
Aristophanes belegt. Krasis τὠπιόντι Soph. OC. 1532, lokr. av 
—= ra ἐν, τὠπι βοίχῳ τὠνχκαλειμένῳ Hyp. Ὁ 4. 9. 16; in unsern 
Texten vielfach als »Aphaeresis« geschrieben z.B. ποριῶ ᾽σχευ- 
ασμένα Ar. Ritt. 1104. 

om Zu einer Silbe vereinigt in ἴττω Ἡραχλῆῇς Ar. Ach. 860. 


Ich schliesse hier das nicht mehr diphthongische (Aus- 
nahmen älterer Zeit s.0.$. 121) οὐ an: τούνεχα οὔνεχα, τοὐρμο-- 
χράτεος CI. 8, 2 τοὐλατῇῆρος Ar. Ach. 246 τοὐλυμπίου Vög. 130 
ϑοὔδατος Lys. 370, ποῦ ᾽στιν häufig, τἀνδρός ταὐτοῦ, τἀργείου 
Inschr. aus Olympia Arch. Ztg. 1876 Taf. VI1. 


Verbindungen von Vocalen und Diphthongen. 


140. Die Verbindungen von Diphthongen mit folgenden 
Vocalen sind durch das Halbvocalischwerden, resp. Schwinden 
des zweiten Bestandtheiles der Diphthonge charakterisiert und 
werden daher unten bei dem Übergang der Vocale in Halb- 
vocale zurSprache kommen. Bei der Verbindung von Vocalen 
mit folgenden Diphthongen (denen ich hier auch οὐ an- 
schliesse, obwohl dies ja früh monophthongisch geworden ist) 
kommt der erste Theil des Diphthongs in hervorragender 
Weise in Mitleidenschaft. 


a -+- αι : τἄσχραά Eur. Troad. 384. — αει ion. att. & (τιμᾶ), 
dor. ἢ (op). Bei Homer liest man ἐάᾳς y 282 opaqs H 448 
δαμάᾳ X 271 u.a. — ἀοι : @ wie τιμῷμεν ὠδή aus ἀοιδή, das 
mit einsilbigem ao: an zwei offenbar verdorbenen Stellen Hes. 
Theog. 48 und Pind. Nem. 11, 18 gelesen wird wie λαοῖσι 
Pyth. 12, 12. Bei Homer will man lesen ὁρόοιτε A 347 Tpu— 
γόοιεν Σ 566 εὐχετοοίμην ὃ 467, die in unsrer Überlieferung mit 
op erscheinen. Langes ὦ wird gelesen in δρώοιμι 0 317 rBworı 
Η 157 u. ö. | 

a -+ αὖ : ταὐτά inschr. z.B. Hyp. Ὁ 21. — a -F οὐ : ion. 
att. wie τιμῶσι; bei Homer stehen ναιεταώσης a 404 vars- 
ταώσῃ Γ 387 ναιετάωσαν 2 415 ναιεταώσας B 648 ὃ 574 σάω 
II 363 Φ 238 ν 230 p 595, aber ἀντιόωσι Ζ127 ἐλόωσι N 315 
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yoomsa Εὶ 4183, παραδρώωσι ο 824 ὑποδρώωσι ὁ 333 μαιμώωσι N 75 
ὑβώωσα ε 69 μαιμώωσα E 661 u. ἃ. 

141. εαι mehrfach bei Hom. einsilbig wie γνώσεαι Β 367, 
während 365 γνώσῃ geschrieben wird, βούλεαι ἴξεαι bei Hesiod, 
ἐφάφψεαι παραμείβεαι Pind. Ol. 9, 12. Nem. 3, 27; ebenso νέαις 
Pyth. 11, 25 χρυσέαις Ol. 7, 34. Bei Herodot wird in der 
2. Sg. Med. -saı nie contrahiert, von den Verben auf --ἔω er- 
scheint statt --ἔεαι -ἔαι (Fritsch, Stud. 6, 128). Att. ῃ : λύῃ 
(daraus eı in βούλει οἴει), aber χρυσαῖ mit Rücksicht auf die 
Flexionsendung. ἔσῃ schreibt man auch Alk. 67. — na: mit 
Verkürzung des ἡ in βέβληαι Λ 380, einsilbig i in βούληαι Hes. 
ἜΧΗ. 647, contrahiert in Conjunctiven wie βούλῃ beiHerodot, 
Attikern und Dorern. — ει : Hom. φιλεῖ neben φιλέει; bei 
Herodot wird es nach o ı ἢ in εἰ contrahiert, ausserdem nur in 
δεῖ δεῖν ; lokr. ἀνχωρέει Hyp. Ὁ 2; att. φιλεῖ. -- δι einsilbig in 
ἡ εἰς ὅ xev E 466. χρὴ εἰδέναι Eur. Rhes. 688. — eoı wird att. 
οἱ (φιλοῖμεν), bei Herodot nur nach Vocalen contrahiert (ποιοῖ, 
aber φιλέοι Stud. 8, 177). Häufig einsilbig durch ‚Übergang 
von e in einen Halbvocal. — au: Krasis in lesb. δηὖτε Sapph. 
1, 18: einsilbiges δὴ αὖ ist A 540 hergestellt. — neu: Krasis 
in ηὗ σέβεια Eur. — δου wird att. ou (φιλοῦσι), bei Herodot nie 
contrahiert, in den Hdschr. aber mehrfach als εὖ geschrieben 
(d.h. ei fiel in der Aussprache mit eü zusammen). — nov ein- 
silbig in ἢ οὐκ 1 537 ἦ οὐχ E 349 ἦ οὐ Ὁ 18. 

142. oaı: sowohl in ἁπλαῖ als in Balpa Ar. Lys. 205 
waltet die logische Rücksicht vor, während man jetzt meist 
tatıov Ar. Frö. 1385 u. a.a.O. schreibt. ᾧ πόλος Theokr. 1,87 
(Ahr. 82). — oeı: οἱ wie μισϑοῖ; die Adjectiva auf -wöns (bei 
Herodot stets τροχοειδής ἰχϑυοειδής) scheinen im Vocal und 
Accent angelehnt an Composita wie εὐώδης von ὄζω rieche. 
Auch μισϑόῃ att. μισϑοῖ, aber πριῷ Taf. v. Her. 1, 129 wie att. 
ῥιγῷ aus *dıyay. — οοἱ : or, wie μισθοῖμεν zuvor, aber Krasis 
τῴχίδιον Ar. Wolk. 92 φχότριψ Thesm. 426, daher wohl auch 
Ozol. a7 zu umschreiben waydseus aus ὁ Οἰανϑεύς. — oo: 
φζυρά Ar. Lys. 948, ἐγῴδα häufig. — oau: att. αὗτός ταὐτό, 
genauer οὐτός E 396, οὗτός ἐμεωυτοῦ σεωυτοῦ ἑωυτοῦ (8. $. 116) 
bei Herodot, τωὐλίον Theokr. 11, 12, πρωυδᾶν Ar. Vög. 556. — 
van: att. ταὐτῷ, Her. τωὐτῷ. — wen: ωὐριπίδη Ar. Thesm. 4. 
τῷ Εὐβούλοιο Theokr. 2, 65. — oou: μισϑοῦσι. — won: P 89 
ἀσβέστῳ᾽ οὐδ᾽ υἱὸν λάϑεν Ἀτρέος ist die Krasis wegen der Inter- 
punction unzulässig, das Richtige trifft wohl Barnes’ υἷα λάϑ 
Ἀτρέος. 
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N 


Übergang von Vocalen in Halbvocale. 


143. »Unter Halbvocalen verstehen wir die unter dem 
Einfluss der Accentlosigkeit zur Function als Consonanten 
herabgesunkenen Vocale«. (Sievers Lautphys. S. 88). Für die 
Metrik hat die Stellung in der Thesis dieselbe Wirkung. Es 
kommen hier vor allen in Betracht αὶ und τ (v) vor einem nach 
der Mitte der Vocallinie zu liegenden Vocale, ferner in her- 
vorragender Weise auch e. Sehr leicht haben sich aus halb- 
vocalischem ὁ und u die Spiranten 7 und Ὁ entwickelt, wie 
auch diese umgekehrt leicht in halbvocalisches und dann 
weiter vocalisches # und « übergehen. Es sind zwei Fälle zu 
unterscheiden, je nachdem der dem Übergang in den Halb- 
vocal ausgesetzte Vocal mit selbständiger Exspiration gespro- 
chen wurde oder als Bestandtheil eines Diphthongs einem 
Vocale folgt. 


I. Halbvocale aus Vocalen mit selbständiger Exspiration. 


144. Halbvocalisches # liegt vor in hom. Αἰγυπτίη 8229 
Αἰγυπτίων ξ263 Αἰγυπτίῃς 8127 Αἰγυπτίας 1382 Αἰγυπτίους ὃ 88 
ξ286 ‘Iorfarav Β 587 πόλιος Β 811 Φ 567 πόλιας 8 560. 574. 
(Hartel Hom. Stud. 3, 12); ἀτάλαντος ᾿Ενυάλίῷ ἀνδρειφόντῃ 
B 651 u. ὃ. δηίοιο B 415 und andre Formen von δήιος, die 
A. Nauck Mel. 4, 127 zusammengestellt hat, der aber un- 
richtig eine Verkürzung des n annimmt. Beispiele aus den 
Tragikern, welche die neuere Kritik zum grossen Theil 
verdächtigt hat (Baier Animadv. in poet. trag. !5ff.) s. bei 
Hartel ἃ. ἃ. Ὁ. 18. Auch bei Pind. Nem. 6, 30 haben G. Her- 
mann und Ty. Mommsen das überlieferte Aöygor durch λόγοι 
ersetzt. διάνεχῶς steht bei Korinna frg. 9, διαχοσίους AP. 11, 
146; lesb. Ca aus &ya setzt die Zwischenstufe des Halbvocals 
ebenfalls voraus. ᾿Απολλωνίᾶς App. Anth. 243, 1; ᾿Αφροδισιάς 
in einem späten Epigramm CI. 6233 ; ᾿Ελευσινίοις und δαιμονίως 
Epich. 71, 2; Διόνυσε Anacreont. 42, 13. Im Anlaute ist das- 
selbe der Fall in ’Jaowy in einem Paus. 5, 1 überlieferten 
Hexameter, ’JouAlov Ar. Ritt. 407 (das Meineke durch Βουλίου 
ersetzt hat), während allerdings das in Eur. Herakl. 30 u. ö. 
am Versanfang stehende ’IoAaos auch anapästisch gelesen 
werden kann. Erwüähnenswerth ist hier Paley’s Ansicht, der 
in grossem Umfang Anapäste aus iambischen Trimetern durch 
Annahme solch halbvocalischen ı wegzuschaffen suchte (vgl. 
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za Aisch. Cho. 1). Im Ngr. ist die Erscheinung ungemein 
häufig, z. B. jatro ἰατρός, Jerdki ἱέραξ, mdno πιάνω u.8.w. 
(Mavrofridis, ΚΖ. 7, 138f.). 


145. Geschwunden ist halbvocalisches ‚, in hom. xorvä 
für romıa (doch vgl. oben $. 51), βώσεσϑε Ap. Rhod. 1, 685 
von row; Pind. Ol. 13, 87 ist διασωπάσομαι überliefert, Nem. 
11, 40° steht περόδοις, ebenso delph. CI. 1688, 16 (πέρροχος 
Sapph. 92 = πέργοχος) ; andres, wo die Überlieferung zum 
Theil schwankt, verzeichnet Hartel HSt. 3, 18. Der Komiker 
Platon verspottete solche Aussprache als plebejisch an seinem 
Hyperbolos: ὁπότε μὲν χρείη διῃτώμην λέγειν, Ἔφασχε δητώμην 
(Herod. 2, 926, 7). 

146. Halbvoealisches ἡ kann sich vor folgendem Vocal 
aus dem Vocal # auch beim Fortbestehen desselben entwickeln. 
Ein solches ἐξ ist durch I] ausgedrückt auf den Münzlegenden 
von Aspendos in Pamphylien ’Eorfeöuus = ᾿Ασπένδιος so wie 
mehrfach auf der pamphylischen Inschrift bei Hirschfeld, Berl. 
MontbrN874 3. 726: ἱιαροῖσι 1, βέτιια διιά 5, ἀδριιῦνα (= av- 
δρειῶνα) 8, ἱιαρύ (Ξε ἱαρό(ν) oder ἱαροῦ) 28; andre Verbindungen 
von τι stehen dort in noch unerklärten Wörtern. Ob αὶ hier 
bereits spirantisch geworden war, lässt sich natürlich nicht 
entscheiden. Die kyprische Schrift hatte besondere Silben- 
zeichen mit diesem Laut: sa je ji, nach der von Ahrens ge- 
billigten Deutung von Deecke-Siegismund, vgl. Deecke, Ur- 
sprung der kypr. Sylbenschrift S. 26; z.B. a(v)öpya(v)rav Bil. 
v. Dali 2; Yarnpav ὕάσϑαι Ferya Taf. v. Dali 3. 26, δυ ξανούίη 
δωχοίζη 6. 16; iyepdos D. S. 8, 3; ἱϑερής D. S. 12; rroiyı 
iepgyyay ᾿Εδαλιέγι Dal. 6. 20. 31 u.a. (Hartel HSt. 3, 391.) 
Consequenz herrschte in dieser Schreibung nicht, wie das eben 
citierte lep&yyav und ἱερέος D. 5. 9, 3 zeigen. Beispiele für 
Jo Ju sind noch nicht gefunden. Dieselbe Entwicklung zeigt 
Σαραπιγήῳ Letronne Pap. du Louvre 40, 10. 41, 10 (aus dem 
2. Jbdt. v. Chr.), wo y bereits den Lautwerth des ngr. y vor 
i-Lauten hat. — Solch halbvocalisches £ hat sich mit dem 
vorhergehenden Vocal ὁ zu dessen Länge verbunden in hom. 
ἵερός neben! ἱερός, den att. Comparativen auf -ἰων für älteres 
-ἰων, att. ὑδίω neben hom. ?'ötov υ 204, hom. μηνΐω B 769 
neben μηνΐω, χηχΐω bei Soph. neben hom. xnxtw. 


147. Halbvocalisches v (4) liegt vor in ᾿Ηλεχτρυωνος 
Hes. Schild 3, γενύων Pind. Pyth. 4, 225, δυώδεχ᾽ frg. 148 Bgk. 
= p. 221, no. 54 Momms. (in yäpueraı -“- Pyth. 5, 68 ist 
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die Lesung unsicher) ; ’Epwvuwv Eur. taur. Iph. 931. 970. 1456; 
für xuaveov Aisch. Pers. 81 schreibt Dind. xuavouv, bei χυανώ- 
πιδες Pers. 559 ist dieResponsion von Strophe und Antistrophe 
unsicher; δυοῖν Soph. Kön. Oid. 640 steht in einem kritisch 
angegriffenen Verse; auch δύω Soph. Ant. 55. Arist. Wolk. 
1060 sind unsicher. Ebenso im Auslaut ἢ μέγα ἄστυ ἐρικυδές 
in dem metrischen Orakel bei Herod. 7, 220. Nach dem 
Vocal hat sich ein durch das Zeichen des Spiranten v ge- 
schriebener Halbvocal entwickelt in Γαρυ Fovns einer Vase aus 
Volci (Kirchhoff Alph.® 112 = CI. 7582), ἐλετρυ βόνα einer 
Vase aus Egnatia (Bull. arch. 1861, Juli S.30). Geschwunden 
ist u in δώδεχα homerisch und attisch. 


148. Halbvocalisches e wurde gesprochen in sehr vielen 
von den Fällen, die man herkömmlich zur »Synizesis« zu 
rechnen pflegt, vor allem wenn auf das 8 ein langer Vocal 
folgt. So bei Hom. Πηληϊάδεω Α 1 χρυσέῳ A45 ϑεοί A1S ἀᾷ 
E256 u. 8. w., bei Hesiod σιδηρέη χρυσέης χρυσέην, in einem 
altatt. Epigramm CIA. 1, 469, 2 ϑεῶν, bei Pindar χενεᾶν Ol. 
2, 65 χρυσέας Ol. 11, 13 τεᾶν ‘Nem. 4, 78 Νεμέᾳ Nem. 4, 75 
ἀδελφεάν Nem. 7, 4; χρυσέαις ΟἹ. 7, 84 νέαις Pyth. 11, 25 
(andres 8. o. u. u); ϑεοῖσι Ol. 1, 39 χαλχέοισι ΟΙ. 4, 22; τει- 
χέων Ol. 6, 99 ϑαρσέων Ol. 9, 109 ὁμιλάων ΟἹ. 12, 19 ἀργυρέῳ 
Ol. 9, 82 χολεῷ Nem. 10, 6 ϑεῶν Ol. 13, 80 χομπέω Pyth. 10 
4 αἰτέω Pyth. 12, 1 προπρεῶνα Nem. 7, 86. Bei Aristophanes 
liest man ἐῶ Lys. 734 2a Ekkl. 784 Wolk. 932 vielleicht auch 
Thesm. 64. 176; ϑέασ᾽ Fried. 906 (Dind. däs), vielleicht 
ϑεᾶσϑ᾽ Ekkl. 270; νεανικήν νεανιῶν Wesp. 1067. 1069 (Dind. 
vav.). Epicharmos hat ϑεοῖς ϑεοί 19, 11. 94, 1. Bei den Tra- 
gikern häufig in Casus von ϑεός, in Formen von ἐάω (ἀ ἃ Soph. 
Ant. 95. Kön. Oid. 1451 ἐΐασον Oid. Kol. 1192 ἐᾶτε Trach. 
1005), Gen. Plur. der es-Stämme (τειχάων στηϑέων βρετέων 
στεφάων σαχάων νειχάων bei Aischylos, äpxgwv Ai. 1274, ἀλγέων 
ἀνθέων ὀρέων τευχάωον bei Euripides), Gen. Sing. der Stämme 
auf -eu- (βασιλάως Pers. 24. 151., φονέως ᾿Αχιλλέως Αἰγάως 
Θησέως bei Sophokles, βασιλέως ἀριστέως Ὀδυσσέως Καπανέως 
Πενϑάως bei Euripides), sehr häufig in πόλεως, in ἄστεως πήχε- 
ων, Nom. wie ᾿Αμφιάρεως Μενέλεως, in Formen von χρύσεος 
und χάλχεος, μέλεοι Sieb. 876. 948, Νεοπτόλεμος Phil. 4. 241, 
Ῥέας Oid. Kol. 1072 (ἢ. Genaueres 8. bei Rumpel Zur Syni- 
zesis bei den Tragikern, Philol. 26, 241 ff. und besonders Baier 
Animadv. in poet. trag. p. 18 ff. Hieher können auch die 
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Eälle mit eo gerechnet werden, wo ὁ durch Position lang wird, 
z. B. πνέον καιομένοιο Pind. Pyth. 4, 225, sicher aber gehören 
hieher ϑεύς Pind. Pyth. 1, 56 βρότεον ἔϑνος Pyth. 10, 28 Ngo- 
πτόλεμος Nem. 7, 35, τεὸν Praxilla frg. 1. Geschwunden ist 
dies halbvocalische e in den kretischen Formen mit ὁ für zo 
der Verba contracta (Hey p. 24), in vevoossuudva Her. 1, 159 
und dem bei Späteren gebräuchlichen νοσσός νοσσίς für νεοσσός ; 
Θοδίων ion. Name auf einer eubö. Bleiplatte (Stud. 5, 257 
no. 64), ἀδελφός aus ἀδελφεός, BpätgT. συφός ἐτός ὀστά πορφυροί 
(Lobeck ἘΠῚ. 1, 249 ff.; so auch χρύσω χρυσοτέρα Sapph. frg. 
122? mgr. χρυσός golden), ὧν seiend aus ἐών. Vielleicht ist 
noch mancher andre Fall der sog. Hyphäresis, über die 
nach Lobeck ΕἸ]. 1, 217 ff. bes. Fritsch, Stud. 6, 85 ff. gehan- 
delt bat, hieher zu beziehen, wie hom. νηλής νηλέι νηλέα ϑεοδ-- 
δῆς (nicht ϑεουδής, wo ou sinnlos ist), danach δυσχλής in der 
Anthologie (15, 22, 10); att. avelnuwv. — Da der Laut dieses 
halbvocalischen g dem von $ sehr nahe kam, so werden wir in 
᾿Εάσων CI. 7751 auf einer Vase, Ἵππεος CI. 541, 1 (Attika, 
unsicher, ᾿ἱππέας ἢ), πατρούεαν Ξε- πατρῴαν auf Heuzey's pharsal. 
I. Z. 4 nur einen ungenauen orthographischen Ausdruck für 
solches , sehen dürfen. 


149. Halbvocalisches ὁ kann angenommen werden in 
E287 ἀλλ᾽ ὅτε δὴ ὄγδοόν μοι ἐπιπλόμενον ἔτος ἦλϑε. Durch seine 
Annahme erklären sich Hyphäresen des o : ὁλέ was nach 
Herod. 2, 250, 11 Alkman (frg. 47) für ὁλοέ brauchte, Βόσπορος 
aus Βοόσπορος CI. 2123, 3; βοηϑός bei Herodot, δορυξός bei 
Aristophanes, χρυσοχίς bei Gralenos, χείμαρρος seit Pausanias, 
att. Πείριϑος, delph. Gen. Λατός CI. 1688, 8 u. a. bei Fritsch 
ἃ. ἃ. Ο. 


150. Bei Erwägung der im vorstehenden behandelten Er- 
scheinung, wo Vocale durch ihren Übergang in Halbvocale 
aufhören silbenbildend zu fungieren, erhält auch ein Theil 
der unter dem unpassendem Namen »Elision« (ἔχϑλιψις, bei 
Tryphon ϑλῖψις, s. K.E. A. Schmidt, Beitr. z. Gesch. d. Gr. 
95) zusammengefassten Erscheinungen Licht, die jedenfalls 
besser auch mit dem Namen συναλοιφή belegt worden sind. 
Von einer »Ausstossung« des Vocals kann schon darum keine 
Rede sein, weil dieser »ausgestossene « Vocal sehr häufig ge- 
schrieben erscheint, vgl. z. B. CIA. 1, 463, 3 ταῦτ᾽ drodupr- 
μενοι νεῖσϑε ἐπὶ πρᾶγμ᾽ ἀγαϑόν; Kumanudis ’Erıyp. ’Arr. ἐπιτ. 
16. 1412. und die von Erman, Stud. 5, 299 aus ionischen In- 
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schriften des 6. und 5. Jhdts. gesammelten Beispiele, wo ‚6 
Fällen der Elision 12 von Hiatus gegenüber stehen, der natür- 
lich nur auf den Steinen vorhanden ist, der gesprochenen 
Sprache aber fremd war. Klar liegt der Zusammenhang der 
Synalöphe mit der Bildung von Halbvocalen vor bei »elidier- 
tem« τ. P324 ist die durch Herodians 2, 9, 25 Zeugniss be- 
stätigte einstimmige Lesart der Handschriften xngoxı Ηπυτίδῃ, 
Herodian redet unrichtig von Verkürzung des’, es ist einfach 
χήροχι "Hr. zu lesen. Κα 277 haben die Codd. durchweg χαῖρε 
δὲ τῷ ὄρνιϑ᾽ Ὀδυσεύς, aber Eust. 805, 18 berichtet, dass die 
παλαιοί es ἐντελῶς ὄρνῖϑι geschrieben und mit Synizesis gespro- 
chen hätten. Ebenso hat uns Eust. 514, 18 die übrigens auch 
in unserer Überlieferung nicht ganz untergegangene Lesart 
ἀστέρι ὀπωρινῷ &vallyxıov E5 aufbewahrt. Zu kypr. περ Ηδά- 
λιον Taf. v. Dali 27 vgl. das o. angef. lesb. πέρροχος delph. πέ- 
poöos. So kann in allen Fällen der »Elision« von ı dessen 
Übergang in einen Halbvocal angenommen werden, der na- 
türlich sehr leicht gänzlichen Schwund desselben zur Folge 
haben konnte. Dieselbe Erklärung ist anwendbar auf die 
Synalöphe von e und von o; der analoge Vorgang im Innern 
eines Wortes ist die sog. Hyphäresis, über die eben gesprochen 
wurde. Auslautendes a konnte beim raschen Zusammenspre- 
chen mit dem folgenden Anlaut auf ein solches Minimum von 
Tondauer reduciert werden, dass es nicht mehr als silbenbil- 
dend gelten konnte; dass es aber ebenfalls nicht völlig unter- 
gegangen war, beweist die Anekdote von dem Schauspieler 
Hegelochos, der Eur. Or. 279 γαλῆν δρῶ statt γαλήν᾽ δρῶ de- 
clamierte. Dasselbe gilt von dem bei Dichtern in Verbal- 
endungen (und ὀξεῖαι A272?) elidierten αἱ und dem zusam- 
mengeschrumpften οἱ der enklitischen Pronominalformen μοι 
τοι bei Homer, bei denen zunächst die gleich zu erörternde 
Natur des zweiten Bestandtheiles des Diphthongs in Betracht 
kommt. Genaueres über die bei der Synalöphe in Frage kom- 
menden Formen 8. Krüger Sprachl. 2, 1, 20 ff. Kühner AGr. 
1, 182.1). | 


1) In ἐμαυτοῦ ἐμαυτῷ σαυτοῦ σαυτῷ hat weder »Elision« noch Zusam- 
menziehun von ou οἱ statt gefunden, sondern die Formen sind, wie σεαυτοῦ 
σεαυτῷ deutlich zeigen, Analogiebildungen nach den Accusativen ἐμ(ε) αυτόν 
σεαυτόν. Hat doch der Komiker Pherekydes sogar einen Nom. ἐμαυτός ge- 
bildet (Apoll. pron. 144b). Die ionischen Formen ἐμεωυτοῦ ἐμεωυτῷ 
ἐμεωυτόν u.8.w. sind alle nach dem Genetiv gebildet (δ. 116). 
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I. Übergang des zweiten Theiles von Diphthongen in 
Halbvocale. 


151. 1) «-Diphthonge. Die Lautfolge αὐκα u. 8. w. 
wird auf diese Weise entweder σ- ἦα oder αἰτία. Hiebei kann 
im ersten Falle der Halbvocal schwinden, im zweiten Falle 
kann sich der von ὁ abgelöste Halbvocal wieder zu einem 
selbständigen Vocal erheben. 


Halbvoealisches αὶ an Stelle des diphthongschliessenden αὶ 
liegt vor in den Fällen, wo im Innern eines Wortes αἱ er οἱ 
kurz gemessen erscheinen. So bei Homer οἷος (d. i. %o-jos) 
N 275 2105 7312 089 ἔμπαιον 0379 χαμᾶιεῦναι [1235 χαμάιευ- 
vades x243 &15. In dem meistens mit einsilbigem vı zu lesen- 
den υἱός ist dieselbe Erscheinung mehrfach eingetreten, z. B. 
A473 E612 270. Hartel HSt. 3, 8 will an Stellen, wo andre 
nach Buttmann’s und Ahrens’ Vorgange statt der metrisch un- 
möglichen Genitive auf -οὐ solche auf -oo einsetzen wollten, 
ein so gesprochenes -%0 herstellen, z. B. Αἰόλδιο xAura δώματα 
x60. Aus Hesiod kommt hinzu yarnoxov Theog. 15, aus Pindar 
Taaoyıp ἄϊόλει τοιαῦτα παντδίων Soulslas Κλξιοῦς ἱππέίων Θξιαῖος 
u. a., aus den Tragikern zahlreiche Formen von ποιέω, bei 
welchem Verbum zeitig die Schreibung ohne ı Eingang fand, 
γἹεραιός δειλαῖος παλαιός ἱχταῖος τοιοῦτος οἷος, aus Aristophanes 
δειλαῖος παλαιός φιλαϑήναιος τοιοῦτος ποίαν Βοιωτῶν οἴει. Genaue 
Nachweise 8. bei K. Zacher Nom. in aıos δ. 8 8. Auf dieselbe 
Weise erklärt sich die Verkürzung von auslautendem αἱ οἱ εἰ 
in der Thesis vor folgendem vocalischem Anlaut in der Poesie 
(Hartel HSt. 3, 41,), z. B. ἄνδρα μοι ἔννεπε ist dndra mojennepe. 
Dass auch in der Sprache des gewöhnlichen Lebens so ge- 
sprochen wurde, kann nicht zweifelhaft sein, und so hat we- 
nigstens im Att. die Verallgemeinerung einer eigentlich nur 
bei folgendem vocalischem Anlaut geltenden Behandlung der 
häufigen Endungen a: und οἱ in nominalem und verbalem 
Auslaut eine Verletzung des später geltenden Betonungsge- 
setzes herbeigeführt: wie man betonte τράπεζαί εἰσιν, so blieb 
diese Betonung auch in der Verbindung τράπεζαι πολλαί. Die 
Constituierung des attischen Accentgesetzes muss danach der 
Gleichmachung in der Behandlung jener Auslaute gefolgt sein, 
wie sie umgekehrt dem Abfall des in Optativen wie βουλεύοιυτ) 
βουλεύσαι(τὸ vorangegangen sein muss (vgl. dor. ἐλέγον aus 
*2\&yovr). Auch die Synalöphe von a: οἱ in den oben ange- 
führten Fällen findet so ihre Erklärung. 
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Anm. Einen etwas unbeholfenen graphischen Ausdruck für ein ei-ia 
haben wir, glaube ich, in dem schon oben mit aufgeführten kypr. ἱερέζυαν 
Taf. v. Dali 20 zu sehen. Zum Vocal entwickelt hat sich ein solches nach 
einem Diphthong entstandenes καὶ in hom. yeAofıog ὁμοίιος, die ich mit Hartel 
HSt. 3, 41 als rein phonetische Varianten von γελοῖος ὁμοῖος ansehe 1). 


152. Schwund des aus dem zweiten Theileines?-Diphthon- 
gen entwickelten Halbvocals ist aus allen Dialekten reichlich 
bezeugt. Lesbisch mehrfach in Grammatikeranführungen 
(Ahr. 1, 100), in den Dichterfragmenten ᾿Αϑανάα Alk. 9. 
Theokr. 28, 1. Φωχάας Sapph. 44, 4. Ὑμήναον Sapph. 91. Νι- 
xıdas Theokr. 28, 9. aladen Theokr. 29, 1. Aayonv Sapph. 9. 
nojs ἐπόησε Theokr. 29, 21. 24. πόα Sapph. 54, 3. Inschrift- 
lich Μυτιλήναοι Conze VI 1,18. ποήσασϑαι ποήσω Conze XII a 
19. 26. c 19. evvoav εὐνόας CI. 3524, 18. 44 (Kyme). ai Cauer 
121 a 36. Boiot. IlAarasios Keil. Syll. 10, 3. ἀετός CI. 1569 
c 8. Thessal. T’evvaoı Cauer 101, 5. Lokrisch ἀδελφεός τέλεος 
Hyp.a7b4. 22. πλέον Oz. mehrfach, Οἱανϑέᾳ ΟΖ. ἃ 7. Kre- 
tisch ἀγελάοι Drer. a 10. ἀτελέα CI. 2556, 22. τὰ τέλεα 25. 
ὑγιέᾳ 2557 Ὁ 23. Elisch ἔα συνέαν CI. 11, 2.4. Arkadisch 
ποέντω Teg. 9. Auf einer pamphyl. Inschr. (Hirschfeld, Berl. 
Mtsb. 1875, S. 123) steht Λιμνάου, offenbar —= Λιμναίου. 
Ionisch ist χέεται χέεσθαι ἐχέετο bei Herodot, ebenso att. χέω-- 
μαι χεοίμην und schon A659 χέαται gegenüber χαταχείαται 9527 
χείαται Mimn. 11,6 und noch CIA. 2, 573, 10 (Mitte d. 4. Jhdt.) 
χείωνται. Das Femininum der Adjectiva auf -v-s geht bei He- 
rodot auf -ea aus (Bredov 157), gegenüber att. -eıa, das auch 
Homer, die Elegiker (bis auf ταχεῶν Theogn. 715) und Iam- 
bographen haben. Aus ion. Vasenaufschriften verzeichne ich 
Avxaos CI. 7375 Σπεώ 8354 Kiew 8369 Θάλεα 8412 ᾿Αχτάων 
8431. Auf αἴξ. Inschr. steht ᾿Αϑηνάᾳ CIA. 1, 351, 2, ᾿θαέως 
318 a 8 neben öfterem Ὅαιεύς, Πειραέας Πειραέων CIA. 2, 573, 
3.5.6, aber Πειραιεύς 589, 1. Κυδαϑηναέως Kumanudis ’Ertyp. 
ἐπιτ. 712, 2. Patronymica auf -atöns statt -auläns verzeichnet 
Angermann, Stud. 1, 1, 32. ἀεί ἀετός sind später die gewöhn- 
lichen Formen geworden. πλειόνων steht CIA. 2, 421 c 4. 471, 
35, πλείοσιν 467, 88, πλείονος 564, 11, πλείω 621, 5, aber πλέο- 
σιν 578, 17 πλεονάχις 621,9. Für das später gewöhnliche δωρεά 
steht öwpera noch CIA. 1, 25 a5. II 115, 3. 311, 51. Add. et 
Corr. 1b 23. Add. 115 b2; ebenso für ἐάν noch CIA. II Add. 





1) κοίιλος, das aus xorıAog entstanden zu denken wäre, ist Mimn. 12, 6. 
Alk. 15, 5 nur Conjectur. 


- 
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et Corr. 115 Ὁ 30. 47. 573 Ὁ 13. 18. Add. nova 14 Ὁ 11 εἰάν; 
von δέω δείωνται CLA. II 119, 14 (ebenso CI. 2374 ἃ 14 aus Pa- 
ros und ἐδειήϑη auf einer lokr. Inschr. aus vorröm. Zeit AB. 1, 
489). ἱερεώσατο CIA. II 613, 13 ἱερεωσύνας 628, 42. ἐπετέου 
CIA.I185a27. Andres, bes. Namen auf -eäraı, s. bei Cauer, 
Stud. 8,272. Wie sehr dies nur orthographische Verschieden- 
heiten waren, sieht man aus dem Anfang des Hexameters 
CIA. 1478, 1 Altvea τόδε σῆμα. Für οἱ kommen besonders die 
Formen von ποιέω in Betracht. Schreibungen mit πο-- kom- 
men in allen Dialekten vor (Böckh CI. Ip. 21 ἃ. Keil ZurSyll. 
δ. 529). In den Inschr. des 1. Bandes des ΟἿΑ. zählt Cauer, 
Stud. 8, 274 8 Formen von ποεῖν gegenüber 44 von ποιεῖν ; noch 
CIA. II 121, 16 (338 v. Chr.) steht ἐποιήσατο, 332, 9 ποιησά- 
μενοι. Auf dem astronomischen Papyrus des Louvre, der vor 
111 v. Chr. geschrieben ist (bei Letronne no. 1) steht Z. 17 
ποήσας, 333 ποεῖται, aber 355 ποιεῖ 1); ποισάμενοι Pap. du Louvre 
41, 28 (2. Jhdt. v. Chr.) ist = ποησάμενοι. Belege für βοιηϑέω 
Βοιηδρομιών sind oben $. 52 angeführt ; das später gewöhnliche 
στοά steht schon ΟἿΑ. I 61, 7. 8. 322 4.49. 73, στοιᾶς CI. 2483, 
22 (Astypalaia). In Kumanudis att. Grabschriften liest man 
Λευχονοιεύς 794, 3. 798, 3 Λευχονοιέως 784 Ὁ 3. 798 Ὁ 2 Λευχο-- 
γοιῶς 795, 2. 4, aber Λευχονοέως 784, 2.785, 3; schon auf vor- 
euklidischen Inschr. schwankt die Form (Cauer, Stud. 8, 275). 
τριττόαν CIA. I5, 5. 

Über δός aus υἱός vgl. ο. δ. 128. Ebenso ὑύς CIA. 1, 398 
— υἱύς LeBas-Foucart 160 (Lakonien). 

Da der Halbvocal αὶ wesentlich, auch in seinem Schwin- 
den, mit dem reducierten Spiranten 2064] zusammen fällt und 
bei älteren griech. Wortformen die Entscheidung, ob ursprüng- 
lich Vocal ὁ oder Spirant 2 gesprochen wurde, nicht immer 
mit Sicherheit zu treffen ist, so sei hier auch noch auf die. Be- 
handlung der Spiranten verwiesen. 


153. Durch Schwinden des halbvocalisch gewordenen ὁ 
erklären sich endlich auch die Krasen, deren erster Theil ein 
+-Diphthong ist. Vgl. im allg. Curtius, Stud. 1, 2, 279 ff. 
Hartel HSt. 3, 43ff. Abgesehen von einzelnen Fällen, wo 
die logische Rücksicht auf die Deutlichmachung des Anlautes 
des Hauptbegriffes vorwaltet, wie in χοΐ Soph. Phil. 565, ἄνδρες 
αὑτοί, yixereuere Eur. Hel. 1024, χἰππίδια Epich. frg. 50, kret. 


1) Dieser Papyrus hat auch πορέαν Ζ. 38, εὐϑέας 195. 
Meyer, Griech. Grammatik. 10 
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χἰλέοι Bergm. 75, χὐπό Eur. aul. Iph. 1118, xörrı Sapph. 1, 15. 
17, xsi xels Tragg., κοὐ, werden αἵ und οἱ grade so mit dem 
folgenden Anlaut contrahiert wie a und o. 

ar + a : xayados xapyeıadas I. aus Olympia Arch. Zitg. 
1876 Taf. VIi. — 

arte : xaxeivos; delph. χἠπί CI. 1688, 43; kret. χῆς 
Bergm. 19. 23. 27 χἠπαινίομεν LeBas 71, 23. — 

an: χἡμεῖς B238 χἠσεῖτε Ar. Ach. 747. ὁσημέραι Plut. 
1006. — 

ao: xwöuperar Soph. Ai. 327 χὠ Epich. 45, aber χὠ 
auf Bergm. kret. Inschr. 69. — 

ar-+w : χὠς Theokr. 2, 30 (40 Ahr.). — 

ar-t- ar : καἰσχύνῃ. — 

ar-+eı : xara, dor. χῇπε Theokr. 1, 97 (90 Ahr. xelre). — 

ar οι : χῴχετο Theokr. 4, 10. — 

art au : καὐτός Kön. Oid. 927. — 

ar-+-eu : dor. xnd Theokr. 4, 31 (Ahr. xev). — 

αὐτου : lesb. χωὐχ Sapph. 1, 24. 

or-+a : dor. rwvöpss Ar. Lys. 1260. ὥλλοι Her. 1, 48. — 

‚orte : οὐπιχώριοι Soph. K. Oid. 939. μοὐδόχει Ar. 
Wesp. 34. — 

οι - αὖ : οὑτοί Herod. — 

οὐ -Ἔ ou : μοὐχέτι Soph. Phil. 1149. 

154. 2) w-Diphthonge. Die Lautfolge au-a wird ent- 
weder a-ya oder au-ua. Erstere Form liegt vor in Messungen 
wie ἰχνξύων Pind. Pyth. 8, 35 (d. i. ἐχπόμοη), ἔχξυαν Isthm. 7, 
.58 Zyyeve Alk. 41,4 (hier ist auch ἔγχεε überliefert, wie Sapph. 
2, 13 xaxyderaı). ϑηρξύει Zuwvov Hippon. 22 a. b. Selbst bei 
οὐ : πρόχροον — προὔχρουον Ar. Lys. 1252 im lakonischen Chor- 
liede. &ö&unoev hat L. Meyer 2100 mit Beistimmung von Har- 
tel HSt. 3, 37 verbessert. Die Verkürzungen von auslauten- 
dem εὖ οὐ in der Thesis vor vocalischem Anlaut erklären sich 
unter demselben Gesichtspunkt, A37 χλῦϑί peu ἀργυρότοξ᾽ ist 
meuarg., α 94 ἤν που ἀχούσῃ pouaküsei. Beispiele vom Schwin- 
den dieses x und vom Übergange in Spirans Ὁ sind bereits 
oben bei der Geschichte der Diphthonge au εὖ mitgetheilt 
(8. 119). Auch hier fällt der Halbvocal 4 im wesentlichen mit 
dem reducierten Spiranten Ὁ zusammen und Grenzstreitig- 
keiten sind nicht immer mit Sicherheit zu entscheiden, daher 
vgl. noch die Behandlung der Spiranten. 

Nach dem v von εὖ hat sich halbvocalisches x entwickelt, 
das den groben schriftlichen Ausdruck durch f erfahren hat, 
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in boiot. Baxeufq CI. 1639, korkyr. äpıoted,fovra, wie in der 
Grabschrift des Arniadas Arch. Ztg. 1846, 3. 379 unzweifel- 
haft richtig für ἀριστεύτοντα verbessert worden ist, kypr. χατε- 
ausuface D. S. 10,3, Eu, fayopw auf kypr. Münzen; Εὐ βάρω auf 
einer boiot. Münze Eckhel 2, 196 ist etymologisch dunkel. 
Hieher auch Εὐβάλχης lak. Inschr. Mitt. d. arch. Inst. in Ath. 
1, 230 no. 4; Εὔβανδρος Karapanos Dodone et ses ruines 
XXXIV 3. 

155. Gewiss nicht ohne Zusammenhang mit dem bisher 
besprochenen physiologischen Hergange der Entwickelung 
eines Halbvocals ist die Reduction der Lautfolge -ıo- auf -ἴ-. 
Der Vorgang ist hiebei wohl der gewesen, dass sich o dem 
vorhergehenden τ assimilierte und dieses dann auf dem Wege 
des Überganges in den Halbvocal schwand: -io- -#- -ii- i. 
Am ausgedehntesten ist diese Erscheinung eingetreten bei den 
Koseformen der Personennamen auf -ıos -ıov, über welche 
Keil Spec. onomat. 78ff. F. G. Benseler, Stud. 3, 147 ff. und 
Fick Griech. Personennamen ὃ. XX VI ff. Material zusam- 
mengestellt haben, aus dem zugleich hervorgeht, dass die 
frühere Ansicht, wonach diese Namensformen ursprünglich 
dorisch wären, irrig ist. Das älteste Beispiel soll nach den 
Alten der mysische Χρόμις bei Homer sein, der mit Χρομίος 
gleich gesetzt wurde; da der Name gewiss ein fremder ist, so 
ist er schwerlich in eine Linie mit den griech. Beispielen zu 
setzen, ebenso wenig wie Πάρις, das Fick als Παραιβάτης deu- 
tet (!), und der Lykier Πύρις, der z. B. Kosename für das auf 
lyk. Inschriften vorkommende Iloptparız (M. Schmidt Neue 
Iyk. Stud. 55) sein kann. Sehr gebräuchlich sind später Ἄγις 
Βοῦλις Δᾶμις Κάλλις Λῦσις Νῖχις Πῦϑις u. 8. w. auf dem Ge- 
biete aller Dialekte; und ganz besonders häufig werden solche 
Formen auf den Inschriften seit dem 1. πα. n. Chr. Die von 
Keil Nachtr. z. Syll. 608 besprochenen späten Namen auf 
-εἰν (Λύσειν Ἄπφειν Στρούϑειν) und -εἰς (Νόννεις) sind von For- 
men wie Δημῆτρις Φιλημάτιν nur orthographisch verschieden. 
Patronymika wie Κλυτίδης bei Homer, ᾿Ασχληπίδης bei Sopho- 
kles, ᾿Εριχϑονίδαι CI. 411 setzen ebenfalls solche vereinfachte 
Formen voraus, vgl. Aylöaı Baxylöaı; Ableitungen wie μυστη- 
οἴχός Ar. Ach. 747, Composita wie ἐριπόλοι ὅμωαί Simon. frg. 
235 (vgl. das späte ᾿Ἀσχληπιγένεια) zeigen denselben Typus auf 
andre Nomina übertragen, wie im Mgr. und Ngr. Nomina auf 
-ıs und -ıv oder mit Abfall des auslautenden -v auf -ı das regel- 
mässige werden (z. B. kiris = χύριος, mal! = ὀμμάτιον, psdri 

10 ᾿ 
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== ὀψάριον), wie.Pap. du Louvre 18, 9 Πηλούσι steht, wie auf 
der pamphylischen Inschrift Berl. Monatsber. 1875 3. 123 
ἐρέμνι = ἐρέμνιον ist. Diese späten oder halb barbarischen 
Formen .haben ihr Vorbild zwar. nicht in dem Ναυπάχτις der 
hypoknem. Inschrift a 22, das man wohl mit Recht für einen 
Schreibfehler erklärt hat, wohl aber-in den attischen Formen 
πλεῖν und δεῖν für πλεῖον und δεῖον (Usener, JfPhil. 1872 S. 741. 
Curtius Verb. 12, 305), in lakonischem ὀψοποῖς = ὀψοποιός 
LeBas-Foucart 163.c 51, σὶν φέρων ebda 163 Ὁ 49. 163 ο 41 — 
σιοφόρος 163 d 51, σίν᾽ τὴν σεμνήν Hesych., den lak. Eigen- 
namen Σιδέχτας Σιχλῆς Σιμήδης Σιμηλίδας Σίπομπος Σίτιμος Σι- 
χάρης Σίχαρις und den weit älteren Θίβρων θίμβρων Θίβος, die 
Baunack, Stud. 10, 84 wohl richtig als Koseformen für Θεόμ-- 
βροτος Θεόβουλος deutet. 

-- Anm. Αὐῇ der boiot. Inschrift Keil Zur 501}. 38 ο 1, 17 steht ϑιπρο-- 
rlovros = ϑεοπροπέοντος ; da auf derselben Inschrift aber Θιόμναστος steht, 
ist die Möglichkeit eines Schreibfehlers nicht ausgeschlossen. Wenn auf 
die Nachricht des Florent. Et. M. bei Miller M&l. de liter. gr. (Paris 
1868) S. 291 Verlass ist, dass Simonides einen Nom, ὅις gebraucht habe, 
so.ist dies vielleicht auch Ölc = διός gewesen. 


156. Die Verkürzung von ἢ vor folgendem «-, e- und 
a-Laute ist bereits bei der Besprechung der betreffenden Vo- 
calverbindungen erwähnt und mit Beispielen belegt worden. 
Es kommt hier besonders der homerische, in noch ausgedehn- 
terer Weise der herodoteische, weniger der attische Dialekt in 
Betracht. Hom. ᾿Ατρεΐδεω Μενέλεως ἕως τέως πυλέων Earar 
herod. λεώς ἵλεως νεός νέα νέες νέας νεῶν χατέαται ἐμεμνέατο 
τεϑνεώς att. λεώς πόλεως νεῶν stellen die Hauptfälle dieser Ver- 
kürzung dar. Die Formen der eu-Stämme ion. βασιλέος βασιλέι 
βασιλέα u. 8. w. att. βασιλέως u. 8. w. sind zweifelsohne aus 
den Formen mit ἢ, wie Homer sie hat, verkürzt, ebenso wie 
junglesbisches βασίλεος aus altlesbischem βασίληος. Überhaupt 
sind die Casus der Nominative auf -eu; mit urgriechischem ἢ 
anzusetzen, so dass sowohl dorisches βασιλέος auf βασιλῆος be- 
ruht als auch das pa.si.le.vo.se der Bilingue von Dalı 1, der 
Tafel von Dali 17 u. ὃ. jedenfalls mit βασιλῇ ἔος zu umschrei- 
ben ist, da hier das f die Vocale noch trennt. βασιλεύς selbst 
geht auf "βασιληύς zurück, 8. Flexionslehre. 

In hom. βέβληαι A380 ist ἡ verkürzt ohne dass man für 
nöthig gehalten hätte dies durch die Schrift auszudrücken. 
Hieher gehört nun auch die Verkürzung von auslautendem 
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1099 in der Thesis vor folgendem Vocal: πλάγχϑη ἐπεί, 
δυσμόρῳ ὅς. 

‚ ἵλᾶος wird bei Herodian 2, 625, 25 mit einer Stelle des 
Parthenios, ἵλαος aus Parthenios und Euphorion belegt. 

t ist verkürzt in ἔνδἧος bei Apoll. Rhod. 4, 1310. Anth. 
i, 108, 3 gegenüber hom. ἔνδτος, das auch Ap. "Rhod. 1, 603 
braucht ; in schon hom. τίω φϑίω aus τίω φϑίω (τ aus ei), in 
Abstraeten auf -ia neben -eıa, Namen auf --ἰας aus --οἰᾶς, 
8. δ. 113. 

Nur in der Aussprache verkürzt erscheint ὦ vor folgen- 
dem Vocal in zahlreichen Formen des Wortes ἥρως: Fipwos 
6303. Epigramm bei Newton A history of discoveries at Ha- 
licarn. II 2, 147. Bei Pindar Pyth. 1, 53 pwac, 3, 7 ἥρωα, 
4, 58 ἥρωες. ἥρωα ΟἹ. 2907, 4 (Priene). 4838 Ὁ. ἡρώιχοῖσι 
Maneth. 1, 13. Vgl. Nauck Mel. gr.-rom. 2, 424. 646, der 
auch H453. #483 ἥρωι für 7pw herstellen will. 

Eine physiologische Erklärung dieses Vorganges, der im 
Griech. hoch- und tieftonige Vocale ohne Unterschied trifft, 
giebt Corssen Ausspr. 22, 682. 
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Über die noch offene Frage, ob die indogermanische Ur- 
sprache bereits neben dem Zitterlaut r den Gleitelaut ὦ be- 
sessen habe, vgl. bes. Fick Spracheinheit der Indogermanen 
Europas S. 201ff. Heymann Das / der idg. Sprachen gehört 
der idg. Grundsprache an. Göttingen 1873 und die Anzeigen 
dieser Schrift von Spiegel, Kuhns Beitr. 8, 121 und Bez- 
zenberger, ΚΖ. 22, 356 ff. 


157. 1) Griech. p entspricht allgemein indogermani- 
schem oder europäischem r z.B. in: 

ἀρόω ackere: It. aräre got. arjan lit. arti ΚΒ]. orati ir. 
arathar Pflug. 

ἐρέσσω rudere: ai. dritra- Ruder lt. remus ahd. ruodar lit. 
irt rudern air. ram Ruder. 

eipw sage Wz. fep: apers. var It. verbum got. vaurd lit. 
vardas Name. 

ἔρση Thau: ai. varsa- Regen air. frass Regenschauer. 
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ἐρύω ziehe ἀπόβερσε: lt. verrere an. vörr Furche. 

οὐρος Wächter öpaw sehe: It. vereor ahd. wara Sorge. 

ὄρν ις Vogel: got. aran- ksl. orilü lit. erelis corn. er Adler. 

Oppos Steissbein: ‚ahd. ars anus ir. err Schwanz, Ende. 

οὖρον Harn: ai. varı- Wasser It. ürina an. ur feiner Regen. 

ῥίζα Wurzel: got. vaurts Wurzel. 

bew fliesse: ai. srdvamı ahd. stroum lit. srayyü ksl. struja 
air. sruth. 

ἄρχτος Bär: ai. g’ksa- It. ursus. 

δάχρυ Thräne: It. dacruma got. tagr altkymr. daer. 

δέρχομαι sehe: ai. dadarga — δέδορχα as. torht splendens 
air. Wz. dere. 

xapa Kopf: ai. giras- It. cerebrum. 

xapöla Herz: ai. crad- in eraddadhämt, It. cord- got. hairto 
lit. szirdis ΚΒ]. srüdice air. cride. 

χαρπός Frucht: It. carpo ahd. Aerbist lit. kerpu schneide. 

χέρας Horn: It. cornu got. haurn ir. corn. 

xopa& Rabe: It. corvus ahd. hraban poln. ἄγω ir. er. 

χρίνω scheide: It. cerno got. sketra- lit. sktrıı scheide air. 
Wz. er:. 

πόρχος Schwein: It. poreus lit. pärszas ksl. prase ahd. 
Jarah air. orc. 

γέρανος Kranich: It. grüs ags. erdn lit. gerve ksl. Zeravt 
_ corn. garan. 

έργον Werk: zd. varezatti er wirkt got. vaurkjan. 

στεῖρα f. unfruchtbar: ai. star! lt. sterilis got. staird. 

στόρνυμι breite aus: ai. strnomi It. sterno got. strauja ΚΒ]. 
streti kymr. strat Ebene. 

τέρμα Ziel: ai. tarman- lt. termen. 

telpw zerreibe: It. Zero ΚΒ]. treti lit. Zrinti air. tarathar 
terebra. Ä 
τέρσομαι werde trocken: ai. ἐγ ὅγαΐέ er dürstet 10. forreo 
got. Baursjan air. tart Durst. 

τρέω zittere: ai. ἐγάδαξς τρέει It. terreo ΚΒ]. tresq quatio. 

τρέμω zittere: It. dremo lit. trimu. 

δέρω schinde:: got. gatairan ΚΒ]. derg lit. dırin. 

δρῦς Baum: ai. dru got. trıu ΚΒ]. drevo air. daur. 

φέρω trage: ai. bhdrami It. fero got. bairan ΚΘ]. sü-berq 
sammle air. berim. . 

158. 2) Griechisches X entspricht europäischem ὦ, dem 
in den arischen Sprachen, wo eine Entsprechung vorliegt, 
r gegenüber steht, z.B. in 
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ἑλέίχη Weide: It. saliz ahd. salaha ir. sad. 
ἕλχω ziehe: ksl. vlekgq lit. velku. 
xalapos Rohr: It. calamus ahd. halam ΚΒ]. siama kymr. 


χαλέω rufe: It. calare ahd. halön air. cadlech Hahn. 

χλέπτω stehle: It. clepo got. hlifan. 

χληΐς Schlüssel: It. clavts ΚΒ]. Alyuct air. clu. 

χλίνω lehne: It. clinäre ahd. Alinem lit. szldjü aber ai. 
rayamı. 

χλόνις Steissbein: It. clunis an. hlaun lit. szlaunis kymr. 
clun aber ai. grönt- zd. graoni-. 

χλύω höre: It. eluere got. hliuma Gehör ksl. δωξ Iit. 
szlove' air. clu aber ai. zd. erw. 

χολωνός Hügel: It. collis lit. Adlnas. 

λευχός weiss: lt. Züceo got. liuhap Licht ksl. Zuci Licht 
lit. laukas blässig air. löche Blitz aber ai. zd. rue. 

λίχος Wolf: got. vulfa- ΚΒ]. vlüku lit. völkas aber ai. 
vr ka-. 

πλέχω flechte: It. plecto ahd. flhtu ΚΒ]. pleta. 

Ἰαλόως Mannesschwester: It. glös ksl. zlüva. 

λαγγάζω zaudere: 10. Zongus got. lagga-. 

ἀμέλγω melke: It. mulgeo ahd. mtlchu ksl. mlüzq lit. melzu 
air. bligim vgl. ai. märjmi ich streite ab ἀμέργω. 

δολιχός lang: ΚΒ]. dlügü aber ai. dirghä- zd. daregha-. 

ἐλαχύς klein: It. Zevis germ. *lenhta- ΚΒ]. σα lit. lengvas 
aber ai. raghu- neben laghü-. 

λέχος Bett: 10. Zectus got. ligan ΚΒ]. leZatı air. lige Bett. 

λείχω lecke: 11. Ango got. bilaigon kal. lizati lit. ἰδΖι( air. 
ligim aber ai. rihämi neben lehmi. 

χλόη Grün: It. helus ahd. galo gelb ksl. zelenü grün lit. 
zol€ Kraut air. gel weiss aber ai. häri- gelb zd. zarri-. 

παλάμη flache Hand: It. palma ags. folma air. ldm. 

πολύς viel: got. filu air. ἡ aber ai. ρωγώ- (ved. auch pulw-) 
altp. paru-. 

Auch im Arischen erscheint ὦ z. B. in 

χαλός schön: ai. kalja- gesund. 

χῆλις Fleck: ksl. kalit lutum ai. kala- schwarz. 

χέλης Renner: It. ceder ai. kalayati treibt an. 

xnAov Geschoss: ai. calya- Pfeilspitze. 

τλῆναι dulden: It. tuli got. Dulan ΚΒ]. tulü Köcher ai. 
tölayati hebt auf. 
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πελιός schwärzlich: It. pallidus ahd. falo ksl. plavü lit. 
püälvas ai. pahtä-. 

πλέω schiffe: It. plust got. Aödu- Strom ΚΒ]. plovg lit. 
plaujyu ai. plävate schwimmt. 


159. 3) Sehr selten steht griech. p europäischem ὦ oder 
griech. X europäischem r gegenüber, z.B. 

εἶρος Wolle: It. vellus got. vulla lit. vilna ΚΒ]. vlüna. 

χρυσός Gold: got. gulp ksl. zlato. ᾿ 

στερέω beraube: got. stilan stehlen. 

χελιδών Schwalbe: It. herundo. 

χάλαζα Hagel: It. grando ksl. gradü. 


160. 4) Mehrfach geht innerhalb desGriechischen selbst 
in Bildungen von derselben Wurzel p und X parallel: apxew 
steht neben ἀλχή ἀλαλχεῖν, xapralınos schnell xapros Hand- 
gelenk (J. Schmidt Voc. 2, 462) neben xaArn Trab, xopwvis 
χυρτός gekrümmt neben χυλλός krumm χαλινδέω χυλινδέω wälze, 
πόρχος Fischernetz πόρχης Ring um den Speerschaft ‚neben 
πλέχω flechte (wo 2 sonst europäisch ist), ἀμέργω ὀμόργνυμι 
neben ἀμέλγω mit dem auch in den andern europäischen Spra- 
chen aus dem Begriffe des Streichens entwickelten Begriff 
»melken«; τέρμα neben τέλος τελευτή zu Wz. tär vgl. ai. täras-; 
βραδύς langsam — τες ai. mrdi- neben ἀμαλδύνω schwäche βλα- 
δαρός schlaff Wz. märd (1 europäisch); ϑρήσασϑαι sich setzen 
ϑρόνος Sitz neben ϑέλυμνον Grundlage Wz. dhär; μέριμνα Sorge 
neben μέλει μελεδώνη μέλλω Wz. smär; üpxus Netz ἀράχνη 
Spinne neben ἠλαχάτη Spindel; ϑερμός warm ϑέρ-ομαι neben 
daA-r-w wärme, BaAuxpov' λαμπρόν. ϑερμόν, ϑαλύψαι" ϑάλφαι. 
πυρῶσαι, ϑαλυσσόμενος" φλεγόμενος, ἀχροϑάλυπτα᾽ ἀχρόχαυστα 
Hes. ; χρύπτω neben χαλύπτω Wz. kar (J. Schmidt Vocal. 
2,285); ἔρ-χομαι neben ἐλ--ϑεῖν 2A-auvw u. a. Wz. ἄγ; σείριος 
neben σέλας Glanz σελήνη Mond Wz. svär; χορδή Darm neben 
χόλικχες χολάδες Eingeweide; αἱρέω neben &X-eiv vgl. auch kret. 
ἀφαιλ[ήσεσϑαι)] ἀ]φαιλήται Bergmann's Inschr. 82. 83; βρέφος 
Embryo, Kind neben δελφύς Gebärmutter, vgl. ai. ‚gärbha- 
Mutterleib, Embryo; παλάσσω besprenge neben περχός περχνός 
gesprenkelt. 


161. 5) Selbst in denselben Wortstämmen wechselt p 
und X, zum Theil dialektisch. Neben στλεγγίς στελγίς Reib- 
eisen steht bei Artemid. 1, 64 στεργίς ‚ vgl. It. δὐγεφεῖδδ; 
xplßavo; war die attische Form für χλίβανος Ofen, vgl. It. carbo 
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Kohle; Hes. hat λεβίνϑιοι᾽ ἐρέβινϑοι, vgl. It. ervum ahd. αγαιοθῖξ; 

ἄστλιγγας αὐγὰς 7 ἄστριγγας 7) ὄστλιγγας; ; das ‚späte βλύω ist 
identisch mit älterem βρύω ; ἀστέλεφος᾽ τὸ περὶ τὴν χιϑάραν δέρμα 
Hes. ist —= στέρφος Haut. Für χλᾶρος ion. χλῆρος scheint das 
Arkadische die nicht dissimilierte Form xpäpos besessen zu 
haben, wenn die χραριῶται πολῖται auf der tegeatischen In- 
schrift CI. 1513 b 15. 28 danach benannt sind; dagegen ge- 
hört nicht dazu att. vauxpäpos (Verf., Stud. 7, 178f. trotz des 
Widerspruches von Bechtel Assimilation u. Dissimilation der 
Zitterlaute S. 11ff.). Bpıro‘ γλυχύ. Κρῆτες, dazu Βριτόμαρτις virgo 
duleis /Solin. c. 11) soll zu μέλι !vgl. βλίττω) gehören nach 
H. Weber Etym. Unters. 83 und Helbig dial. cret. 17. Unklar 
sind φαρύνει' λαμπρύνει. und φαλύνει᾽ λαμπρύνει Hes. neben ἰφια- 
ρύνει" λαμπρύνει; φιαρόν' λαμπρόν. χαϑαρόν (dazu hom. ὑπερ- 
plalos?). ᾿Αμοργός" νῆσος μία τῶν Κυχλάδων. λέγεται χαὶ Ἄμολγος 
προπαροξυτόνως Steph. ΒΥΖ. 8. v. und Arcad. 47, 11 = Herod. 
2, 475,5 Lentz. Der tanagräische Name Πλαύχας CI. 1647 soll 
identisch sein mit dem akarnanischen Πλαῦχος CI. 1795a und 
dem delphischen IIpaoyos (öfter bei W. F.), den man zu πρᾷος 
stellt. Das Suffix -po- hat seine ältere Gestalt durchweg be- 
wahrt, wo derNominalstamm ein wurzelhaftes X enthält, wäh- 
rend bei wurzelhaftem p meistens, aber nicht ausnahmslos, 
-λο-- eingetreten ist (z.B. doch ἐρυϑρός ῥυπαρός τρυφερός u. a. 
5. Bechtel a. a.O. 15). Auch in μέγαλο-- gross scheint trotz 
got. miktila- -\o- speciell griechische Entwickelung, da μέγαρον 
Männersaal μεγαίρω missgönne schwerlich davon getrennt 
werden können (Curt. 558). 

162. 6) Was für das Altgriechische den umgekehrten 
Übergang von X in p für einige Fälle beweisen könnte, ist 
durchaus unsicher. Dass der boiotische Name Βοῦρις (Ran- 
gabe Ant. hell. 2192 vgl. Plut. apophth. Lac. p. 235 b) iden- 
tisch mit Βοῦλις sei, ist nicht erwiesen, ebensowenig lässt sich 
für eine von den beiden Formen des boiotischen Städtenamens 
Εἰρέσιον und Εἰλέσιον (Bursian Geogr. v. Griechen]. 1, 224) 
mit Sicherheit die Priorität nachweisen. ἀτερέας für ἀτελέας 
steht auf einem kretischen Inschriftenfragment in Spratts 
Reisewerke Taf. I 21, 14 (Helbig dial. cret. 17), das aber 
incertissimae lectionis ist. Im Mgr. u. Ngr. ist der Übergang 
von Ain p nicht selten, im Dialekte der kretischen Sfakioten 
vor folgendem a-, o- und «-Laute sogar durchgreifendes Laut- 
gesetz (Deffner, Stud. 4, 248): orpiöa ἐλπίς, aderfo ἀδελφός, 


᾿ körfos κόλπος, armird ἁλμυρός, νεχλόνουν und χολῶνα venetian. 
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Druck des Imberios V. 452.482; kypr. tormdo τολμῶ, sordätos 
Soldat, yäarkoman χάλχωμα, orpizo ἐλπίζω, sfakiot. ὦγγο ἄλλο, 
γάγα γάλα, kapero ital. capello, karös χαλός u.s.w. (Jannarakis 
Kretas Volksl. S. 384). 


163. Anlautendes griechisches p ist durchweg 
erst durch den Schwund eines vor p ursprünglich stehenden 
Ὁ oder 8 anlautend geworden, während ein ursprüngliches idg. 
anlautendes r, soweit es nicht zu A geworden ist wie in den 
Wurzeln λιπ, Aıy, Aux, im Griechischen stets einen Vocal vor 
sich entwickelt hat. Vgl. L. Meyer Über die anlautende 
 Consonantenverbindung ‚Fp in der homerischen Sprache, ΚΖ. 
15, 1—42. Froehde, ΚΖ. 22, 263ff. Hassencamp Über 
das anlautende p im Griechischen. Posen 1876. 


a) 1) Anlautendes p = urspr. fp: 

ῥῆμα ῥήτωρ ῥηϑῆναι ῥητός Wz. Fep vgl.elisch Fparpa ΟἹ. 11 
u. Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 ; lesb. βρήτωρ Priscian. I p. 19 Htz.; 
lt. verbum u.s. w. Fick 1, 772. 

ῥήγνυμι reisse Wz. org lesb. ξρῆξις vgl. ἔρρωγα ἄρρηχτος. 

baxerpov, bei Hesych. βράχετρον᾽ δρέπανον. 

ῥατάνη Rührkelle Wz. värt Fick 1, 774 vgl. βρατάναν᾽ το-- 
ρύνην. ᾿Ηλεῖοι. Hes. 

ῥάδαμνος ῥόδαμνος ῥάδιξ ῥαδαλός ῥοδανός ῥοδαλός Wz. värd “’ 
Curt. 352. ‚vgl. Bpaötvav Sapph. 90. βραδίνω 104. βραδανίζει" 
ῥιπίζει. τινάσσει Hes. Zu derselben Wurzel gehört auch ῥίζα 
vgl. lesb. βρίσδα und wahrscheinlich ῥόδον lesb. Bpoöov vgl. 
armen vard Rose (Fick 1, 775). 

ῥαίνω (ἐρράδαται) βαϑαίνω besprenge ὟΖ. värdh J. Schmidt 
Vocal. 2, 461. 

ῥαπίς Ruthe ῥάβδος Stab ῥέπω neige mich ῥόπαλον Keule 
birtw werfe Wz. värp Curt. 351. 

ῥαιβός krumm = got. vraiga-, ῥέμβω εἶθρβος ῥύμβος 

Kreisel Wz. värg drehen. Froehde, ΚΖ. 

ῥάζω ῥύζω en ῥοχϑέω Wa. rk el. "big. vrükatı 
vrücali sonum edere (Hassencamp ἃ. ἃ. Ο. 8). 

ῥέζω thue Wz. Fpey aus Ffepr vgl. ἔργον 6]. Fapyov u.8.w. 

bivos Fell vgl. hom. takauptvos für ταλά- βρῖνος, γρῖνος" δερ- 
μα Hes., ai. varna- m. Decke, Farbe. 

ῥήν- Schaf vgl. hom. πολύρρην πολύρρηνος für πολυ- ἔρ., 
ai. ὠγαμα- Widder für *vrana-. 

ῥεῖα δηΐδιος att. ῥάδιος dawv vgl. äol. Bpa βράδιος bei Apoll. 
de adv.566f. u. a. (Ahrens 1,34). Bühler’s (Or. u. Occ. 2, 536) 
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Vergleichung mit ai. vy'thä@ ist unsicher, die Combinationen 
von Ahrens Ῥᾷ. Hannover 1873 unrichtig. 

btov Bergspitze vgl. lit. virszüs ablg. vrichü Gipfel ai. 
varsman- Spitze. 

δυμός Zugholz ῥυστάζω ziehe füoos runzelig ῥυτίς Runzel 
äol. βρυτίδες Et. M. 214, 31. Wz. Fpuo- aus vers vgl. It. verrere 
Curtius, Stud. 6, 268. 

δύεσϑαι schützen purnp Schützer Wz. var Curtius, Stud. 
6, 266. Froehde, KZ. 22, 265. 

δίψ Flechtwerk vgl. lit. virdas Ruthe Schmidt Voc. 
2, 332. 


164. 2) Anlautendes p = ursprünglichem op: 

ῥάπτω nähe hart; ῥαφίς Sandale vgl. It. sarcio Bugge, ΚΖ. 
20, 32. 

ῥέω fliesse ῥύμη Schwung ῥώομαι bewege mich ῥώννυμι 
stärke Wz. sreu fliessen. 

ῥόϑος Wogenschlag ῥώϑων Nase Wz. sredh aus ser Schmidt 
Voc. 2, 282. 

bis Nase vgl. air. srenim sterto Windisch, Stud. 6, 260. 

ῥέγχω schnaube ῥύγχος Rüssel, nach Windisch ἃ. ἃ. Ὁ. zu 
einem Stamme sranka-, nach Hassencamp ἃ. ἃ. Ὁ. 16 zu poln. 
sarkac schnauben, nach Froehde, ΚΖ. 22, 267 ῥύγχος zu It. 
sulcus. 

ῥοφέω schlürfe vgl. It. sorbeo. 

ῥύπος Schmuz ῥύπτω reinige vgl. συρφετός Kehricht, Wz. 
svärp. Froehde, ΚΖ. 22, 268. 

ῥοιά Granatapfel, nach Fick 1, 255 zu ai. srava ein Pflan- 
zenname; die Herleitung aus hebr. rimmör bestreitet aus laut- 
lichen Gründen A. Müller, Bzzb. Beitr. 1, 296. 

ῥώψ Strauchholz ῥῶπος Schnittwaare vgl. 10. sarpio Froehde, 
KZ. 22, 268. 

Anm. Schwund einer Explösiva vor r lässt sich im Griechischen 
nicht beweisen, die dafür beigebrachten Beispiele (wie ῥῖγος 1) ῥάχυς ῥέμβω 
bdE) sind durchaus unsicher in ihrer Deutung wie eine Anzahl andrer mit 
p anlautender Wörter, in denen man mit Grund ebenfalls den Abfall eines 
anlautenden v oder s wird voraussetzen dürfen. Es wird danach auch in 
hohem Grade zweifelhaft, ob ῥάπυς Rübe ῥάφανδς Kohl und ῥέζω färbe 
ursprünglich mit blossem p angelautet haben, wie man auf Grund der 
verwandten Sprachen annimmt; denn It. rapa mhd. rüebe ablg. repa lit. 


I) Collitz, Bzzb. Beitr. 3, 322 hält die Gleichung ῥῖγος = It. frigus 
aufrecht, aber so, dass er als Grundform sriges- ansetzt. 
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γόρὰ können aus dem Griechischen entlehnt sein, bei ῥέζω spricht gegen 
directe Gleichsetzung mit ai. raj I 661 χκῴεα te ῥῆγός τε. In ῥά = ἄρα, 
ῥωδιός = ἐρωδιός, ῥάσσειν = ἀράσσειν, ῥαβάσσω neben ἀραβέω ist p durch 
Abfall eines Vocals anlautend geworden. Das sicilisch-herakleotische 
ῥογός Kornschober (Poll. 9, 45. Taf. v. Her. 1, 102) ist Lehnwort aus It. 
rogus. 


165. Ὁ) Wo ursprünglich anlautendes r im Griech. als 
solches erhalten und nicht in A übergegangen ist, da hat sich 
aus dem Stimmton desselben ein prothetischer Vocal ent- 
wickelt, der mit oft nachweisbarem Einfluss des Vocals der 
folgenden Silbe als « e o erscheint, einigemale durch das fol- 
gende p verlängert ist. Die hieher gehörigen Fälle s. ο. ὃ. 96. 


166. Spuren des ursprünglich doppelconsonantischen An- 
lauts der mit p beginnenden Wörter sind in der Sprache der 
homerischen Gedichte zweifache vorhanden, nämlich die Ver- 
wendung von kurzen vocalisch auslautenden Silben als Längen 
in der Arsis vor anlautendem p und die Verdoppelung von in- 
lautendem p in zusammengesetzten Wörtern, die ebenfalls 
meist in der Arsis stattfindet. Hartel Hom. Stud. 12, 15 ff. 
Ein &x δὲ καὶ αὐτοὶ βαῖνον ἐπὶ ῥηγμῖνι ϑαλάσσης A 431 ist durch- 
aus gleichwerthig mit ἀρρήχτους ἀλύτους, ὅ ὄφρ᾽ ἔμπεδον αὖϑι μέ- 
νοιεν N 37, ein βοσχομένη λειμῶνι παρὰ ῥόον Ὠχεανοῖο Π 151 mit 
τῶν νῦν αἷμα χελαινὸν ἐύρροον ἀμφὶ Σχάμανδρον H329. Wenn 
Aristarchos auch in den Fällen der zweiten Art nur einfaches 
p schrieb (La Roche Hom. Textkrit. 389 ff.), so war er nur 
consequent darin die Verdoppelung des Lautes fürs Auge nicht 
auszudrücken, wie dies in der voralexandrinischen Schrift das 
gewöhnliche, ursprünglich das einzig übliche war; die in un- 
sern Ausgaben nach dem Vorgang von Aristophanes übliche 
Praxis müsste consequenter Weise auch ein ἐπὶρρηγμῖνι, ein 
rapappoov zur Folge haben. In der Thesis erscheint meist ein- 
facher Consonant, z. B. wxupow E 598 ἄρεχτον T 150, wie προ- 
ρέοντι 5598 αἴσυλα ῥέζων E403; Beisp. von pp in Thesi bei 
Knös de digammo homerico p. 240. Für die Prosa hat sich 
für die mit p anlautenden Verba nach dem Augment die Schrei- 
bung mit doppeltem p festgesetzt, während der homerische 
Vers z. B. noch ἔρρεε δ᾽ αἷμα zart’ οὐταμένην ἀτειλήν P86 und 
τίς νύ oe τοιάδ᾽ ἔρεξε 6509 nach der Stellung in der Arsis und 
Thesis unterscheidet. Auch für die Composita hat sich pp 
fixiert, z. B. ἰσόρροπος Thuk. 1, 105. 7, 71; aber ἰσόροπον ΓΙ. 
2059, 18. 
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167. Dagegen ist die Aspiration, mit der anlautendes p 
geschrieben wurde, nicht auf irgend einen Rest des vor p 
ursprünglich stehenden Consonanten zurückzuführen, also ὑ 
nicht = Ar. Vielmehr beweist sowohl PHOFAIZI auf der 
korkyräischen Grabschrift des Arniadas (Arch. Ztg. 1846, 
5. 379), das einzige inschriftliche Beispiel dieser Schreibung, 
als auch die spätere römische Transscription mit ri, dass es 
sich hier um etwas andres handelt, über dessen Wesen aller- 
dings bei dem Mangel einer lautphysiologischen Beschreibung 
aus dem Alterthum schwer etwas sicheres zu sagen ist. Viel- 
leicht ist anlautendes p da, wo es erst durch den Schwund von 
F oder σ anlautend geworden war, tonlos gewesen und mit 
PH grade so bezeichnet worden, wie im Kymrischen anlau- 
tendes tonloses r als rA geschrieben wird (Hoffory, ΚΖ. 23, 
535). Dasselbe wäre dann für ein an inlautendes tönendes p 
sich anschliessendes zweites p anzunehmen, wo die spätere 
Praxis meist fd schrieb. In den von den Grammatikern (Bekk. 
Anecd. 2, 693. Herod. 1, 547, 2) angeführten Eigennamen 
Ῥᾶρος (angeblich auch ῥάρος ῥάριον Kind) ’Papıov Hymn. auf 
Dem. 450 Ῥαρίς ’Papla Ῥαριάς wäre dann Assimilation des an- 
lautenden p an das inlautende tönende eingetreten; für die 
vereinzelten reduplicierten Perfecta ῥερυπωμένα ζ ὅ9 und pept- 
φϑαι ῥεραπισμένῳ in Fragmenten des Pindar und Anakreon ist 
eine sichere Schreibung nicht zu ermitteln. Inwieweit die 
Notiz des Scholiasten zu Dionysios Thrax bei Bekk. An. 2, 
693, 20, dass die ἀρχαῖοι ypapparıxol Ἀτῥεύς κάπρος, aber χῥόνος 
apbos ϑῥόνος schrieben, auf thatsächlichen Verhältnissen oder 
auf grammatischer Spielerei beruht, lasse ich dahin gestellt. 
Die Bemerkungen von Schnitzer, KZ. 14, 263—267 über 
diese Fragen enthalten nichts von Belang; unklar ist die Be- 
merkung über ᾧ von Rumpelt Syst. d. Sprachl. 55.) 


168. Auch vor anlautendem X hat sich mehrfach, aber 
nicht mit derselben Regelmässigkeit wie vor ursprünglich an- 
lautendem p, ein prothetischer Vocal entwickelt; Beispiele s. 
0, ὃ, 97. 


169. In wenigen sicheren Fällen ist A durch Schwund 
eines ursprünglich anlautenden Spiranten Ὁ oder 8 anlautend 
geworden. So steht wohl Aöxos Wolf für * FAuwos gegenüber 
a. oy’ka- u. 8. w., A ist europäisch. λαχίς Fetzen gehört zu 
βάχος — Fpaxos, ist also aus βλαχίς entstanden; zu derselben 
Wz. stellt Clemm, Stud. 3, 299 λίγδην &xıAlyönv; λῆνος Flies 
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vergleicht Fick 2, 236 und J. Schmidt Voc. 2, 318 mit It. 
vellus lit. vilna, Aasıos zottig Fick a.a.O. mit lit. varsas Flies 
ablg. v/asü Haar (also — βλάσιος). λύζῳ schlucke ist von ahd. 
sluccan nicht zu trennen; weniger sicher ist die Vergleichung 
von λαγαρός schlaff λαγών Weichen mit ags. slack locker (Fick 
2, 217). Dagegen sind alle Etymologieen, auf die gestützt 
man auch den Abfall anlautender Explosiva vor A angenom- 
men hat, durchaus unsicher: Aa£ λάγδην mit der Ferse zu It. 

calz (Curt. 362, richtiger Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 3, 318), 

λᾶς Stein zu ai. grävan- (Bugge, ΚΖ. 19, 432, dagegen Bezzen- 
berger, Beitr. 2, 271 zu lit. &/& Felsen air. ai! saxum), λεῖος Als 
λῖτός zu ἡλοιός γλίσχρος (Curt. 367), λίτρα Wz. kli Corssen 
Ausspr. 1, 537 oder Wz. ta} für τλίτρα Müller-Deecke Etrusker 
1, 297 Anm. Prosodische Erscheinungen der homerischen 
Sprache können für Annahme ursprünglich anlautender Dop- 
pelconsonanz bei A nicht verwendet werden (Hartel Hom. 
Stud. 12, 21). 


170. Sporadischer Austausch von X mit dem dentalen 
Nasal ist für wenige Fälle sicher. Herodot und die späteren 
Attiker sagten λίτρον für das aus hebr. neter entlehnte ältere 
νίτρον Laugensalz, It. nitrum ; ebenso hat Herodot 1, 74 Λαβύ- 
γητος für apers. Nabunita. Die hesychischen Glossen νειχητήρ᾽ 
λιχμητήρ. Μεγαρεῖς ; veixkov und νίχλον᾽ τὸ λίχνον ; εὐνίχμητον" 
εὐλίχμητον weisen auf ursprüngliches νεικάω νεῖχλον νιχμός hin, 
das Bugge, Stud. 4, 336 mit lit. n&kots Getreide schwingen 
verglichen hat, so dass λίχνον λιχμός als spätere Formen zu be- 
trachten sind. In λίχνον für "λίχλον ist dann das λ des Suffixes 
durch Dissimilation zu v geworden. Dasselbe Verhältniss ohne 
diese Ursache scheint zu bestehen zwischen alxAov Alkman frg. 
71 und alxvov‘ δεῖπνον. Hes. πνεύμων neben πλεύμων It. pulano 
verdankt sein v volksetymologischer Anlehnung an πνέω. Bei 
dem thessalischen Flussnamen ’Evıreug oder ᾿Ελιπεύς so wie 
bei dem glossematischen φίλαξ᾽ δρῦς und »lvaxa’ δρῦν Hes. 
lässt sich über die Priorität des Gleitelautes oder Nasals nichts 
entscheiden. 

Anm. Einiges andre noch unsicherere verzeichnet Roscher im 
Jahresbericht ἃ. Fürstenschule von Meissen. 1879. 8. 53 ff. 

Die von den Grammatikern mehrfach als dorisch erwähnte 
Eigenthümlichkeit des  Überganges von A in v vor dentalen Ex- 
plosiven scheint nur im sicilischen und unteritalischen Grie- 
chisch und auch hier nur in beschränktem Umfang vorgekom- 
men zu sein. Epicharm frg. 31 hat φιντάται, Theokrit einmal 
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(5, 76) βέντιστος, durchweg ἐνθεῖν (Morsbach, Stud. 10, 31), der 
Φίντις bei Pind. Ol. 6, 22 ist ein Syrakusier, Diodor und Plu- 
tarch nennen Syrakusaner des Namens Φιντίας, Φιντιάς hiess 
eine Stadt in Sicilien, Φιντώ und Φίντων stehen in Epigrammen 
des Leonidas von Tarent (A.P. 6, 288. 7, 503), Φίντυλος A.P. 

6, 192 das den Namen des Archias trägt, der vielleicht mit 
dem Clienten Ciceros identisch ist; inschriftlich kommen Φίν-- 
τυλος CI. 5567, Φίντων CI. 5428. 5610 auf sicilischen Steinen, 
ein Φιντίας auf den Tafeln von Herakleia vor. Unsicher ist der 
Fundort von CI. 6845 mit ®tvrıos. An der Identität der mit 
Φιντ-- beginnenden Personennamen mit den Nebenformen mit 
Φιλτ-- kann nicht gezweifelt werden. Ausserdem heissen Φίν-- 
τὰς zwei Messenier bei Paus. 4, 16, 2. 4, 4, 1. und Φίντων ein 
Arkadier auf einer Inschrift bei LeBas-Foucart (Stud. 10, 130), 
letzterer wohl sicher ein Fremder. Vergleichen lässt sich aus 
dem Tsakonischen der Übergang von r vor % und Zin einen 
Nasal: engate Hecke aus Epxaros, yonddte aus χαρτᾶτος, titenda 
Mittwoch aus τετάρτη, mundalia Myrthe aus μυρταλίς. 


171. Der in verschiedenen Sprachen 1) nachgewiesene 
Übergang der dentalen Media in A ist auf griechischem Sprach- 
gebiete ganz spärlich bezeugt. Für Ὀδυσσεύς steht auf Vasen 
unteritalischen Fundorts mehrmals (CI. 7383. 7699. 8185. 
8208) ᾿Ολυτεύς, einmal (CI. 7697) ᾿Ολυσεύς. 

Hesychios hat λάφνη für δάφνη als pergäisch und Aloxos 
für ötoxog; auch πελάχνιν" τρύβλιον ἐχπέταλον neben πέδαχνα᾽ τὰ 
ἐχπέταλα χαὶ φιαλοειδῇ ποτήρια (doch wohl zu πέδον) scheint 
gleichartig zu sein. 

Anm. 1. Weiter ist über griechische Nebenformen des Namens 
᾿θδυσσεύς nichts sicheres zu ermitteln. Über das Οὐλίξης des Ciceronen zu 
Engyion bei Plut. Marc. 20 und den Ὀλίξης des Rheginers Ibykos s. 
H. Jordan Kritische Beiträge zur Geschichte der lateinischen Sprache 
8.39. Die Etrusker sagten ususte usste utuze usuze (Deecke, Bzzb. 
Beitr. 2, 170), im Neulokr. heisst es Lissdas (Chalkiopulos, Stud. 5, 351). 

Anm. 2. Der Übergang von ὃ in A hängt physiologisch zusammen 
mit der Erzeugung eines parasitischen r hinter einer Dentalis, wie sie in 
verschiedenen Sprachgebieten nachgewiesen ist (vgl. Mussafia, Wiener 
Sitzungsber. 46, 113 ff. 7. in Or. u. Oce. 3, 383. Benfey a. ο. ἃ. Ο.). Im 
Griechischen liegt diese Erscheinung vielleicht vor in τρέ᾽ σέ. Κρῆτες und 
δεδροικώς᾽ δεδοιχώς Hes., wenn man nicht mit L. Havet, M&m. de la soc. 
de ling. 2, 317 in P unrichtige Umschreibung eines £ der Vorlage sehen 
will, ferner in den ebenfalls hesychianischen Glossen δρύεται᾽ χρύπτεται, 





1} Vgl. Benfey Quantitätsversch. I 21 ἢ. 
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ἄτρεγκτος᾽ ἄβροχος. M. Schmidt wollte ΚΖ. 12, 214 solches p für den 
kretischen Dialekt erweisen, ihm stimmte bei H. Weber, J£fPhil. 1865, 
S.545ff., dagegen Helbig dial. cret. 8. — τράφος steht dreimal auf der 
2. herakl. Tafel (51. 58. 64) im Sinne von τάφρος und ist nicht mit τάφος 
identisch, wodurch es bei Hes. und Herod. 2, 593, 13 Lentz erklärt wird. 
Hesychische Glossen zeigen ein solches pleonastisches p auch nach andern 
Explosiven, wie πιφραύσχων᾽ πιφαύσχων, Ypuyd' φυγὴ, βρῆσσαι" βῆσσαι u. a. 

172. Der dem r- und /-Laute eigene Stimmton, der be- 
reits oben zur Erklärung prothetischer Vocale vor ursprüng- 
lich anlautendem p A verwendet wurde, hat noch eine Anzahl 
Erscheinungen in der Einwirkung dieser Laute auf ihre Um- 
gebung zur Folge gehabt. 

1) Im kretischen Dialekte hat sich in einigen uns durch 
hesychische Glossen bekannnten Fällen vor folgendem Con- 
sonanten der Stimmton eines A in u- farbiger Gestalt so sehr 
emancipiert, dass das Reibungsgeräusch vollständig geschwun- 
den ist, wie dies regelmässig im Französischen in der. Laut- 
folge ὦ + Cons. nach vorhergehendem Vocal geschehen ist 
(Diez 1, 206). Das Ethnikon Κρῆτες tragen die Glossen auxav° 
ἀλχήν ; auxuova' ἀλχυόνα ; αὔμα" ἅλμη ; αὐσος" ἄλσος; ϑεύγεσϑαι" 
ϑέλγεσϑαι, wonach man ihnen unzweifelhaft auch αὐγεῖν᾽ ἀλγεῖν 
und eußeiv' ἐλϑεῖν zuschreiben darf. 


173. 2) Mit der Svarabhakti (s. o. δ. 92ff.) setzt man in 
engen Zusammenhang die Metathesis eines ursprünglich 
vor der Liquida stehenden Vocals hinter dieselbe, theils ohne 
theils mit Veränderung der Quantität desselben: ursprüng- 
liches iers (lt. ters- in terreo) ist durch teres (taräsanli RV. 
10, 95, 8) zu teres tres (ai. trasati er zittert —= τρέει Wz. tpeo) 
geworden. Vgl. Benfey, Or. u. Occ. 3, 29 und speciell über 
griech. Metathesis Lobeck ΕἸ]. 1, 489 ff. Siegismund, 
Stud. 5, 117ff. Sehr vieles, was man hieher zu stellen pflegt, 
besonders der Wechsel von ap und pa (seltener op und po) ist 
oben im Zusammenhange mit der Annahme von sonantischem 
r anders erklärt worden. Was von wirklicher Umstellung der 
Liquida noch bleibt, ist etwa folgendes (und auch dabei dürfte 
noch manches auszuscheiden sein): 


a) Metathesis ohne Vocaldehnung. 
ἀστραλός" ὃ ψαρὸς ὑπὸ Θετταλῶν : It. sturzus ahd. stara Fick 
1, 825. 
ἄτραχτος Spindel : ai. Zarku- Spindel. 
ἀχράς St. aypaö- wilder Birnbaum : ἄχερδος dass. 
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βρέχω benetze : lit. mirkti nass werden. 

βρόμος Hafer : βόρμος dass. Hes. Wz. ep Bopd. 

δρέπω pflücke : δόρπον Fick 1, 617. 

ϑρόνος Thron : dep halten. 

ἔροτις argiv. Inschrift bei Kaibel Epigr. 846, 6 — *2 fporı- : 
ἑορτή — "ἐ βορτή. 

χραδάω χραδαίνω schwinge : χύρδαξ Fick 1, 46. 

Κράπαϑος B 676 : Κάρπαϑος Inselname. 

Κραπάσεια Steph. Byz. s. v. Nonn. Dion. 13, 455 : Καρ- 
πκασία Stadt auf Kypros. 

xpexw schlagen, klopfen χρέξ Vogelname : χέρχαξ χερχίων 
Vogelnamen xepxis Webschiff xepxoAupa Alkm. frg. 142. 

χρισσός Aderbruch attisch : xıpoos dass. Hes. s. v. 

χροχάλη Uferkiesel, Ufer xpoxn dass. : ai. garkara- m. - 
Kiesel gärka- dass. 

χρόχος Safran : hebr. karköm Hehn? 224. 

χρόταφος Schläfe : χόρταφος Et. Gud. ai. kartd- Grube. 
Fick 1, 46. 

xporog Schlag χροτέω χρόταλον Klapper : χόρτος" xporos und 
xopreiv‘ χροτεῖσϑαι [sic] Hes. ἀναχορτήσασα Meineke Com.3,188. 
a. katakatäyatı rasseln, knirschen. 

xporwvn Astknoten : xapralos Korb It. cartilägo Knorpel 
ai. käta- Geflecht Wz. kart flechten, winden. 

προτί πρός ai. prdti : kret. πορτί CI. 3048, 15. 3050, 16. 

ῥέζω aus fpeyxw : βέργον ἔρδω Eopya. 

στρέφος᾽ δέρμα. βύρσα. Δωριεῖς Hes. : στέρφος Fell. 

τέτρατος Hom. : τέταρτος Hom. attisch. 

τράμις᾽ ὃ ὄρρος. τινὲς ἔντερον. οἱ δὲ ἰσχίον Hes. : ags. ῥθαγῆϊι 
ahd. daram. Fick 1, 596. 

τρέω Wz. τρεσ ai. tras : Erepoev' ἐφόβησε. Hes. It. terreo. 

Metathesis bei A: 

βλαδαρόν- ἐχλελυμένον. χαῦνον ; βλαδόν" ἀδύνατον. Hes. : 
ἀμαλδύγω. 

δι-πλάσιος u. 8. w. : got. atn-falb-s einfältig Fick 1, 671. 

χλόνος heftige Bewegung χλονέω : χέλης ὀχέλλω Siegismund 
ἃ, ἃ, 0. 163. 

πλάνος umherschweifend πλανάω : πάλνης" πλάνης. ἀπάτης 
Hes. vgl. πάλλω. 

πλατύς salzig Her. 2, 108 : ai. pdfu- scharf, stechend. 

φλέγος Flamme φλέγω : ai. bhdrgas- Glanz It. fulgur. 

χλόος χλόη Grün, Saat : χόλος χολή Galle ai. harı- fahl, 
blassgelb. 
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b) Metathesis mit Vocaldehnung. 


174. Der hinter die Liquida getretene Vocal erscheint in 
einigen Fällen gedehnt, wie auch intervocalische Liquida mit- 
unter einen folgenden Vocal verlängert hat. Die Erklärung, 
welche J. Schmidt Voc. 2, 315 von diesem Vorgange gegeben 
hat, dass nämlich der ursprüngliche vor der Liquida stehende 
Vocal mit der hinter derselben entwickelten Svarabhaktı zu 
einer Länge. zusammengeflossen sei (z. B. tpay-u-s durch 
Tapay-n aus tapy-n), bleibt so lange problematisch, bis die 
physiologische Möglichkeit dieses Vorganges dargethan und 
die entsprechende Erklärung slavischer Wortformen gegen 
alle Einwendungen sicher gestellt ist. 

γρωϑύλος Hes. Höhle : got. gards. 

öpwralerv' ἐμβλέπειν ; δρώπτειν᾽ διασκοπεῖν Hes. : ahd. zorft 
hell, klar. Fick 1, 618. 

xpava' χεφαλή Hes. χρανίον Hirnschale : It. cernuus kopf- 
über got. hvairnei Schädel, mit Svarabhakti χερανίξαι" xoAug- 
βῆσαι Hes. xapnvov. 

xpnris Schuh (ἡ auch dorisch, Pind. P. 4, 138 u. It. cre- 
pida aus dem unteritalischen Dorisch): lit. Aörpe' Schuh It. 
carpisclum Art Schuhe. 

χρωβύλος Haarschopf : χύρβεις χορυφή χόρυμβος Walter, 
KZ. 12, 401. 

χρώπιον Sichel : καρπός It. carpo. 

ῥἄδιξ Zweig : ῥαδινός ὀρόδαμνος ἃ. 8. w. got. vaurs. 

ῥώψ biegsame Ruthe : lit. virbas Birkenruthe. 

τέτρηχα ϑράσσω τραχύς : τάρχη᾽ τάραξις Hes. und mit Sva- 
rabhakti ταραχή. ᾿ 

τρώγλη Loch, Höhle : got. ‚bairk6 Loch. 

βλάξ βληχρός schlaff : μαλχόν᾽ μαλακόν Hes. 

λήμη aus den Augen fliessende Feuchtigkeit : lit. elmes 
aus dem todten Körper fliessende Feuchtigkeit. Bezzenberger, 
Bzzb. Beitr. 1, 339. 

Anvos λᾶνος Wolle : It. vellus lit. vilna ai. ürna- Wolle. 

πλῆϑρον᾽ εἶδος μέτρου Hes. : πέλεϑρον πλέϑρον. 


175. Besonders charakteristisch ist diese Art der Meta- 
thesis in einer Anzahl Verbal- und Nominalbildungen von 
Wurzeln der Gestalt Cons. + Voc. + Liqu. Sie tritt natür- 
lich zunächst nur dort ein, wo der suffixale Theil mit einem 
Consonanten beginnt, ist aber durch Analogie häufig auch 
weiter ausgedehnt worden. Die Spuren, welche Schmidt Voc. 
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a. a. O. hier von Svarabhakti hat finden wollen, sind sehr un- 
sicher ; denn sowohl in äol. ἐστόροται Joann. Gramm. 245 Ὁ (zwi- 
schen στόρ-νομι und ἔ-στρω--ται) als auch in τἀλἄ-πενϑής neben 
τληπαϑής Wz. τὰλ kann o und a ein Bildungsvocal sein. So ge- 
hört βιβρώσχω βέβρωκα Ζὰ βορά Wz. γᾶγ, βλώσχω μέμβλωχα zu 
μολοῦμαι ἔμολον, ϑρώσχω ϑρωσμός zu ϑόρνυμι ἔϑορον, πέπρωται zu 
zopeiv It. Yortio, στρώσω ἔστρωσα ZU στόρνυμι, τρητός τρήσω ZU 
τείρω τέρετρον It. Zero (aber ἔτορον) ; mit durchgehender, auch 
vor Vocalen erscheinender Metathesis in τλητός ἔτλην dor. ἔτλαν 
zu Wz. tal τἄλαός τάλαντον, ἀποσχλῆναι verdorren zu σχάλλω. 
Die durch Metathesis entstandenen Wurzelformen τλὰ σχλη 
wurden nach der Analogie ursprünglich vocalisch auslautender 
durchflectiert: τέτληχα : τέτλᾶμεν — ἕστηχα : Esrauev. Schmidt 
Voc. 2, 320. 

Anm. 1. Ganz anders urtheilt hierüber Brugman, Morph. Unt. 
1, 39. — Über pt aus ep s. ο. ὃ. 31. 

Anm. 2. Höchst selten ist die Nachstellung einer ursprünglich vor 
dem Vocal stehenden Liquida hinter denselben. Auf der kretischen In- 
schrift von Dreros a 26 steht ᾿Αφορδίταν (dagegen auf der Bergmann’schen 
Inschrift Z. 79 ᾿Αφροδίταν), was durch den Egn. ᾿Αφορδίσιος einer pamphy- 
lischen Inschrift Stud. 9, 91 eine Stütze erhält. Da die Herkunft des 
Namens unklar ist, kann nicht einmal über die Priorität der einen Form 
vor der andern mit Sicherheit entschieden werden. ᾿Αρταφρένης bei Hero- 
dot und Aisch. Pers. 21. 776. Ἰνταφρένης bei Herodot 3, 70 u. ὅ. entspricht 
in seinem zweiten Theil altpers. -franä (Vindafranä Spiegel Keilinschr. 
217); die spätere griechische Form ᾿Αρταφέρνης scheint durch volksetymo- 
logische Anlehnung an φέρω entstanden zu sein. Aus dem plautinischen 
iırpessitae Trin. 425 darf man ebensowenig auf ein bereits griechisches 
*dpnela schliessen wie aus corcodilus Cortöna auf *ropxößerlos "Κόρτων. 
Alles übrige bei Siegismund a.a.O. 187f. ist ganz unsicher. 

Anm. 3. In sehr geringem Umfange ist die Umstellung einer Liquida 
mit einer anstossenden Explosiva anzuerkennen. Als Nebenform von 
γάρδηξ hat Hes. νάϑραξ΄ vdpdn&; mit χαλχαίνειν in Bewegung sein ist doch 
wohl χαγλαίνει᾽" ἐκ ϑορύβου ταράσσει Hes, identisch. τάφρος Graben vereinigt 
sich mit dem herakleotischen τράφος vielleicht durch eine Grundform 
᾿τάρφτο-ς oder "τάρφ-ρο-ς Wz. dhärbh in as. bidelbhan begraben Καὶ. dlübg 
scalpere u. a. (Fick 2, 583). Syrakusisch war δρίφος (Ahrens 2, 113) für 
Üppos. σπεχλοῦν und σπλεχοῦν Beischlaf üben sind etymologisch unklar. 
Ahnlich ist mit Nasal πνύξ neben πυχνός u.s.w. Herod. 2, 386, 11. Alles 
übrige bei Lobeck ἘΠ]. 1, 506 ff. und Siegismund a. a. O. 213 ff. ist ganz 
insicher. Eigenthümlich ist Θρεσπωτῶν auf der Inschrift aus Dodona bei 
Karapanos PL. XXVII 2 = Texte S. 50, no. 2, wohl nur verschrieben. 


11* 
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Cap. IV. Die Nasale. 


176. Aus der Reihe der möglichen Nasallaute kennt das 
Griechische im Anlaut zwei, den labialen (μ) und den dentalen 
(v), im Inlaut ausserdem noch den gutturalen, der vor guttu- 
ralen Explosiven steht und in altgriechischer Schreibung häufig 
durch y bezeichnet wurde. 


177. Im Anlaut entspricht griech. y indogermanischem m 
z. B. in μέ mich vgl. ai. ma- It. m& got. mik; μέτρον Mass vgl. 
ai. ma messen It. metiri; μέγας gross vgl. ai. mahat- It. magnus 
got. mikils; μέλι Honig vgl. It. mel got. mtb; μέσσος mitten 
vgl. ai. mädhya- 1t. medius got. midjis ; μάτηρ μήτηρ Mutter vgl. 
ai. mäty'- lt. mäter ksl. mati ahd. muotar; wös Maus vgl. ai. 
müsa-, müsika- \t. müs ahd. müs ΚΒ]. mysi. Griech. v indo- 
germanischem r z. B. in ναῦς Schiff vgl. ai. nau- It. nävıs; 
νέος neu vgl. ai. ndva- It. novus got. niujis ΚΒ]. που; νεύω 
winke vgl. It. nuo; νέμος vgl. It. n&mus. 

Im Inlaut wird ein Nasal vor folgendem Consonanten dem- 
selben durch Assimilation homorgan;; genaueres darüber 5. u. 
bei der Behandlung inlautender Consonantengruppen. Vor 
Vocalen entspricht z. B. » altem m in ἐμέω speie vgl. ai. υά- 
mati er speit It. voomo; ἣμι- halb vgl. ai. samı- lt. semi- ahd. 
sämi-, v altem 5 2. Β. in ἄνεμος Wind vgl. 10. anımus ai. anıld- 
Wind; y&vos Kinn vgl. ai. hanu- 10. gena got. kinnus. 


178. Im Auslaut ist nach griech. Auslautsgesetzen (s. u.) 
nur v möglich, ursprünglich auslautendes m geht also in v 
über, das nur im Zusammenhang der Rede einer anlautenden 
Explosiva des folgenden Wortes homorgan werden kann, z.B. 
Top πόλεμον, τῶγ καιρῶν (s.u.). Ein solches τὸμ entspricht also 
nicht direct ai. /4m, das vielmehr zu griech. τόν geworden ist. 
Demselben Gesetze verdanken ihr auslautendes v auch die 
Nominative χϑών Erde neben χαμαί χϑαμ-αλός niedrig It. 
hum-us τὰ. zem Erde lit. Z&me ΚΒ]. zemlja und χιών Schnee 
neben It. Ahiem-s ai. himd- (ved. him- im Instr. hima) Grdf. 
*ghjam- Curt. 544, die dann den dentalen Nasal auch in die 
übrige Flexion der Stämme χϑομ- χιομ- haben eindringen lassen 
(Brugman, Stud. 9, 308). Ebenso steht ὅν eins für *Zu und 
dies v ist ebenfalls in die Casus obliqui übergegangen ; Stamm 
ist sem- vgl. It. sem-el, schwach sm- in μία für *opla, ἅπαξ 
für *omrat. ξονός ist Ableitung von ξύν, dessen v immerhin 
dem m von It. cum entsprechen mag. Von einem Übergang 
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des inlautenden m in griechisches v kann daher hier 
nicht die Rede sein; derselbe ist überhaupt fürs Griechische 
nicht zu erweisen. Die Identität von ep. μίν und dor. viv 
ist nicht erwiesen. βαίνω sammt It. vento, osk. umbr. bern- 
zeigt % gegenüber ai. gdmalı got. giman, was Brugman, 
KZ.23, 592 so erklärt, dass er in dem » der griechischen und 
italischen Formen eine analogische Verallgemeinerung solcher 
Bildungen sieht, wo das m von Wz. gam lautgesetzlich zu 5 
werden musste, z. B. lt. ventus für *vemto-. ἡνία die Zügel 
gehört nicht zu Wz. Jam zügeln, sondern zu dem auch in 
προσηνής ἀπηνής ὑπήνη vorliegenden Nominalstamm ἦνεσ-- oder 
ἦνο- = ved. ὅηά- m. Mund, Antlitz). ϑαν sterben, das man 
früher zu ai. dham blasen stellte, vergleichen Windisch, Stud. 
6, 259 und Fick 1, 120 mit ai. dhvan sich verhüllen. Die 
Gleichsetzung von xdavos Blaustahl mit ai. gyamd- schwarz, 
schwarzblau ist lautlich auch sonst unmöglich, und νύσσω ge- 
hört zu Wz. nagh (Fick 1, 124) vgl. νυχχάσας" νύξας Hes. wie 
ἀμύσσω vielleicht zu pax μάχαιρα. Andres ist noch viel un- 
sicherer. 

Anm. Für den angeblichen Übergang von ursprünglichem n in 
griech. p bringt man γάμος Hochzeit, Ehe mit seinen Ableitungen neben 
Wz. yev gan erzeugen bei. Aber Heirathen ist nicht Erzeugen, und da m 
auch in ai. jamätr- Tochtermann zd. zämätar- lit. gymis Geburt u. a. er- 
scheint, so hat die Annahme einer andern Wurzel gam oder gem keine 
Schwierigkeit. Lt. genero- Schwiegersohn vermittelt sich mit γαμβρό-- aus 
*rap-p6- durch die Vorstufe *gemro- . 


179. Übergang des labialen Nasals in die tönende Explo- 
siva derselben Reihe hat stattgefunden 

1) überall wo durch Metathesis oder Synkope im Anlaut 
die Consonantengruppe μρ oder μὰ entstanden ist, die durch- 
weg zu βρ PA geworden ist. 

βραδύς für *upadv- vgl. ai. mrdu- ΚΒ]. mladü zart. 

βραχύς für "μραχύ- idg. myglü- vgl. got. ga-maurgjan ver- 
kürzen (dazu βρόχος Schlinge?! ). 

βροτός für * μροτό- vgl. ἄμβροτος für "ἄμροτο- ai. mrid- Wa. 
mar \t. morior. &ßporos Ξ 78 Aisch. Prom. 2 entweder aus äp- 
Bporos mit Ausfall des Nasals oder mit βροτός neu componiert. 

βλᾶξ βληχρός vgl. μαλχόν᾽ μαλαχόν. Hes. ai. marg anfassen. 

βράξαι᾽ συλλαβεῖν ; PBpaxeiv: συνιέναι. Hes.: ai. marg be- 
rühren, überlegen It. mulcere. 


1) Froehde, Bzzb. Beitr. 3, 25 ksl. pojasni lorum. 
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βράψαι" συλλαβεῖν : μάρπτω, wurzelhaft wohl identisch mit 
dem vorigen, Fick 1, 720. 

βρέχω benetze : lit mirkt: nass werden. Fick 1, 720. 

βλώσχω komme : ἔ--μολ-ον μέμβλωχα für "μέμλωχα. 

βλίττω zeidle : μέλιτ-- Honig. Kret. βριτύ᾽ γλυχύ Hes. und 
Βριτόμαρτις virgo duleis gehören hieher nach Weber Et. U. 83. 
Helbig dial. cret. 17. 

Auch Papvapevov für μαρνάμενον auf der korkyräischen 
Grabschrift des Arniadas, das sich auf der Inschrift von Anak- 
torion CI. 1794 ἢ wiederholt, erklärt sich aus *upavanevov oder 
besser *urvapevov. 

Ebenso περιβολιβῶσαι mit Blei befestigen, auf einer rhodi- 
schen Inschrift bei Newton, Transactions of the R. Society of 
Litterature Juni 1878, von μόλιβος = ἔμλιβος. Vgl. 8. 35. 89. 

Dagegen ist in ἀβροτάξομεν K65 neben Außporov der Nasal 
geschwunden. wßpato‘ εἵμαρτο Hes. neben Zußparar εἵμαρται 
und ἐμβραμένα᾽ εἱμαρμένη Hes. ist in seinem anlautenden Vo- 
cal dunkel. 


180. 2) In einer Anzahl glonsematischer und später Wör- 
ter im Anlaut vor Vocal, wo sich nicht entscheiden lässt wie 
weit ß vielleicht nur graphischer Ausdruck für den Lippen- 
spiranten ist, s. Roscher, Stud. 3, 129ff. 4, 201. Aus 
Hesychios stammen βόρμαξ᾽ μύρμηξ; βύρμαχας" μύρμηχας ; βέλ-- 
λειν΄ μέλλειν ; βέμβλωκεν᾽ ἐντυγχάνει. ἕστηχε. πάρεστι (dazu βέ-- 
βλωχεν Bekk. Anecd. 228, 28). Auch μύσταξ, wofür Antiph. 
bei Athen. 143 a βύσταξ sagte, wird ursprünglich mit u ange- 
lautet haben. Inlautend scheint derselbe Lautwandel vorzu- 
liegen in δερβιστήρ᾽ τὸ δέρμα bei Suid. und im Et. M. 257, 52. 
Für den umgekehrten Übergang von β iny kann man zwar 
nicht das in lateinischen Handschriften und den tironischen 
Noten für προβοσχίς auftretende promoscis promuscis (Schmitz, 
Rh. Mus. 21, 142) oder Melerpanta aus Βελλεροφόντης verwen- 
den, wohl aber χυμερνήτης, wie nach Et. M. 543, 2 die Αἰολεῖς 
für χυβερνήτης gesagt haben sollen; hiezu würde χυμέρναι 
(ku.me.re.na.i) — χυβερνᾷ auf einer kyprischen Inschrift nach 
Ahrens, Philol. 36, 22 gehören, wenn Lesung und Deutung 
sicherer wären. 

Anm. Brugmans, Stud. 7, 328 Deutung von pdppaxov aus φάρβαχον 
ist ganz unsicher. ἀμφίσβαινα Name einer Schlangenart bei Hes. scheint 
volksetymologische Umdeutung aus dem Et. Μ. 91, 10 überlieferten de- 
φίσϑμαινα (von ἰσϑμός Hals, weil das Thier scheinbar zwei Köpfe hatte, 
vgl. Hes.), aus dem sich auch die andere Form ἀμφίσμαινα bei Hes. erklärt. 
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Bei durchaus unsicherer Etymologie. kann über die Prio- 
rıtät des β oder des μ keine Entscheidung getroffen werden i in 
βάσχα- μάχελλα neben μάσχη᾽ δίκελλα Hes. (Wz. mak μάχ-αιρα 
nach Roscher) ; βύττος᾽ γυναιχὸς αἰδοῖον neben μυττός" τὸ γοναν- 
χεῖον. Hes. (B aus y nach Fick, Bzzb. Beitr. 2, 266); βῆρυς" ἰχϑῦς 
neben μήρυχες" ἰχϑύες Hes., inlautend in ἀρβύλαι: εἶδος ὑποδη- 
μάτων neben ἄρμυλα" ὑποδήματα Hes. ν᾽ χίχυμος und χίχυβος 
Name einer Eulenart bei Hes., apaxıov' ἄβαξ. Λάχωνες Hes., 
äol. Bappırov für Bapßırov Et. M. 188, 21, τερέβινϑος τέρβινϑος 
neben τέρμινϑος τρέμινθος Terpentin vgl. ital. trementina und 
in anderen, noch weit späteren und unsichereren Wörtern bei 
Roscher ἃ. ἃ. Ο. δ. 141 ff. 


151. Metathesis bei Nasalen findet wie bei den Liqui- 
den entweder ohne oder mit Dehnung des ursprünglich vor 
dem Nasale stehenden Vocals statt. Vgl. Siegismund, Stud. 
5,190. J. Schmidt, ΚΖ. 23, 266 ff. 

a) Metathesis ohne Dehnung des Vocals: 

χνέφας γνόφος δνόφος Dunkel : Grdf. *skampas σκέπω be- 
decke Curt. 705. Fick 1, 809. 

χνάπτω γνάπτω walke xvapeus Walker χνέφαλον Kissen 
xvapalov 80]. γνόφαλλον Flockenwolle: Wz. skamp (σχάπτω) 
schaben, kratzen. Fick 1, 807. 

warte γνάπτω biege in den hesych. Glossen ἀνέχναψαν 
Ἰνάπτει Ἰναφῆναι ἔγναψεν ἐπέγναψαν, vgl. EM. 236, 10 : κάμπτω 
biege. γνάμπτω und χνάμπτει᾽ χάμπτει Hes. verdanken ihren 
doppelten Nasal der Vermischung beider Formen. 

χνίζω (Fut. xvlow Ar. Frö. 1198) Wz. xviö, dazu χνίδη 
Nessel xoviö- Niss; χναδάλλω schabe, beisse : Wa. skand Fick 
1, 237. lit. Adandu kasti. (gr. oxavd- zu xvad-, oxevö- zu σχινὸ-- 
χγιὸ-}. ᾿ 

χνύος Krätze χνύω kratze (Ὁ wohl nur präsentisch) ; χνόος 
χνοῦς aus *yvofos: Wz. skun aus skan schneiden, ritzen. 

yvados Kinnbacke:: ai. gandd- Wange lit. Zändas Kinn- 
backe. Fick 1, 69. 


182. b) Metathesis mit Dehnung des Vocals: 


oxvipog Dunkel σχνϊπαῖος in der Finsterniss χνώφ᾽ τυφλός 
Suid. : : Grdf. ἤσχιμπος aur ἔσχεμπεσ- 8. Ο. χνέφας. 

χνῖπός γνίφων knickerig : ksl. skapü karg, geizig ; χίμβιξ 
Knicker Wz. skamp 8. ο. χνάπτω; dazu auch χνήφη das 
Jucken, die Krätze, σχνίψ xvid eine Ameisenart. 
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χνώδαλον bissiges Thier χνώδων Zahn : Wz. skand χναδάλλω 
8. 0. χνίζω. 

χνάω Inf. xviv aus χνῆτεν kratzen, schaben, χνήϑω dass. 
χνῆστις Schabmesser : Wz. skan schneiden, ritzen, χόνις Staub. 

χνύζω χνυζάω knurren, winseln (falls vu naturlang ist) : 
-küj aus kufj knurren. Fick 1, 50. 

χνηχός gelblich xvnxos Safflor : altpr. cucan braun ai. 
käfcand- Gold. 

χνήμη Schienbein xvnuös Bergwald : ags. hamm f. Knie- 
kehle ahd. Aamma Hinterschenkel (aus *Ranm-). Fick 2, 68. 

vndw spinne ἐύννητος wohlgenäht ἔννη nebat Bergk Poet. 
lyr.31333 no. 52; νέω aus *vno: ahd. senwa senawa. J. Schmidt, 
KZ. 23, 276. 

γι-γνώ-σχω γνωτός u. 8. w. : zd. zan got. kann lit. Zinoti 
wissen. 


183. Ferner in den Wurzelformen 
vn in γνητός γνήσιος, auch dorisch (doch vgl. $. 39) : γεν 
in γένος ἐγενόμην γὔνομαι lt. genus got. -kunds. 
uva (kvn) in πνάμα μυνάομαι μνητός μιμνήσχω μέμνημαι : μεν 
in μένος μέμονα ai. mänas- lt. mens moneo got. gamunan. Fick 
1, 712. 714. 
zwa (tum) in τέτμηχα τμητός : τέμνω ἔτεμον. 
ὃμα (δμη) in ἐδμάϑην δέδμηχα ἀδμῆτ- : ἐδάμην δαμάω δά- 
μνημι It. domare u. 8. w. 
χμᾷ (x) in χέχμηχα, nach Analogie auch χεχμηώς : χάμνω 
χάματος. 
ϑνα (ϑνη) in ϑνάσχω τέϑναχα ion. τέϑνηχα, τέϑνἄτον τέϑνάμεν 
nach Analogie von ἕστᾶτον zu ἕστηχα : ϑανοῦμαι ἔϑανον ϑάνατος. 
ὃμα (dm) in δέδμανται Theokr. 15, 120, ϑεόδματος δέδμηχα : 
δέμω baue got. lımrjan. 
Anm. 1. Übergang von ε in τ, von 0 inv vor Nasal -+ Consonant 
8. 0. $. 32. 35. 
Anm. 2. Schwund des Nasals vor folgendem Conso- 
nanten s. bei der Behandlung inlautender Consonantengruppen. 
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Cap. V. Die Explosiven. 
I. Die nicht aspirierten Explosiven. 


Tonlose Gutturalis. 


184. Die indogermanische Ursprache besass zwei Reihen 
Gutturallaute, eine velare und eine palatale, die in den 
Einzelsprachen entweder zusammen gefallen sind oder sich in 
verschiedener Weise entwickelt haben. Vgl. Ascoli Fono- 
logia compar. S. 29 ff. J. Schmidt Verwandtschaftsverhält- 
nisse S. 10f. Fick Indogermanen Europas S.3ff. L. Havet 
La question des deux % arioeuropeens, M&m. de la soc. de ling. 
2,261 ff. H. Möller Die Palatalreihe der idg. Grundsprache 
im German. Lpz. 1875. F. Müller Die Guttural-Laute der 
indog. Sprachen. Sitzgsber. der Wiener Akad. 1818, S. 3ff. 
Collitz Die Entstehung der indoiranischen Palatalreihe, Bzzb. 
Beitr. 3, 177. J. Schmidt Zwei arische a-Laute und die 
Palatalen, KZ. 25, 1ff. bes. 135 ff. 

Der palatale k-Laut (k = Ficks k,) der im arischen wie 
im slavolettischen Sprachgebiet sich zu einem Zischlaut ent- 
wickelt hat (ai. zd. g, lit. sz, slav. 8), erscheint (wie im Itali- 
schen und Keltischen, so auch) im Griechischen als ᾧ. Im 
Wurzelanlaut z. B. in 

&-xarov : ai. patd- lit. szimtas ksl. süto lt. centum altkymr. 
cant. 

xad χέχασμαι : ai. cad sich auszeichnen. 

κάμνω: ai. gam sich mühen, ruhen. 

xapa Haupt: ai. giras- Haupt lt. cere-brum. 

καρδία Herz : lit. szirdis ksl. srüdice It. cord- air. cride 
a. grad- in eraddädhami glaube. 

χέστρος Pfeil : ai. gastrd- Schwert. 

χίνυμαι : al. gindmi ertege. 

κεῖμαι : ai. οἱ setz liegen. 

χῦρος χύριος : al. cüra- Held. 

χλίνω : ai. ογὲ gräyati lehnen lit. szleyü lehne. 

χλῖτύς aus χλειτύς Berglehne : lit. szlaitas Abhang. 

χλύω χλέβος : ai. erw hören erdvas- Ruhm, ΚΒ]. slutt heissen 
sloves- Wort, It. cluere air. cl& rumor. 

χλόνις Steissbein : ai. gröni- Hüfte lit. szlaunss It. clunis 
con. clun. 
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χύων Hund : ai. evan- lit. szü lat. canis air. cu. 
x0yxos Muschel : ai. gazkha- Muschel. 


Im Wurzelauslaut z. B. in 

ἀχ-αχ- μένος ἀχωχή ὠχύς U.8.w.: ai. ὥρώ- schnell, lit. 
asztrüs ksl. oströ scharf, 10. acus δοῖογ. 

ἄχμων Ambos, Donnerkeil : ai. deman- Schleuderstein. 

ἵππος assimiliert aus ix fo-, dial. ἴχχος, vgl. unten : ai. 
äcva- lit. aszvä Stute It. equus air. ech. 

ὀχτώ : al. astdu hit. asztüni ksl. osmi 10. octo air. oct. 

δάχνω beisse : ai. dägatı er beisst, ksl. desna gingiva. 

δέχα : ai. daca lit. deszimtis ksl. desefi 1. decem air. 
deich. 

δέρχομαι : ai. darg sehen, dadärca — δέδορχα. 

δείχνυμι : ai. die 10. dico. 

γέχυς νεχρός : al. rag verschwinden zd. nagu- Leiche It. 
necare. 

&vex ἐνήνοχα : ai. nag erreichen lit. neszı ΚΒ]. nesq trage 
lt. nancıscor. 

πόρχος Schwein : lit. pärszas ksl. prase It. porcus air. orec. 

πράσσω aus πράχιω : ai. pragnd- Frage lit. praszau ksl. 
prosaq fordere 10. procus precor. 

πέλεχυς : al. parapü- Axt. 

ποιχίλος : ai. Perald- bunt ΚΒ]. pisg einritzen, schreiben. 

ἑχών freiwillig : ai. vag wünschen. 

Fixarı εἴχοσι : ai. vingati 1t. vaginti vicesimus air. fiche. 

Foixos : ai. vega- ΚΒ]. vis! Dorf lit. veszpats Herr It. vzcus 
air. ch municipium. 

&xupos : ai. goagura- lit. szeszuras (ksl. svekrü) It. socer 
corn. hveger Schwiegermutter. 


185. Der velare idg. %-Laut (g, Ficks A, Müllers hinterer 
Guttural), war von Anfang an derartig, dass er die Neigung 
hatte ein parasitisches halbvocalisches ἐς hinter sich zu erzeu- 
gen (daher von Havet gradezu als kw, hier mit Collitz als g 
bezeichnet). In den Einzelsprachen hat sich diese Affection des 
k-Lautes entweder verloren, so dass beide 4-Laute da zusam- 
mengefallen sind, wo nicht der palatale sich zum Zischlaut 
entwickelt hatte, oder sie ist zu vollständiger Entwickelung 
gelangt (lt. qu got. 20) und hat schliesslich im Wege der Assi- 
milation bedeutende Modificationen des ursprünglichen 4-Lau- 
tes hervorgerufen. Auch im Griech. liegen beide Arten der 
Entwickelung von g vor. 
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186. 1) Idg. φ ist zu x geworden und dadurch mit dem 
andern %-Laut zusammen gefallen. So z. B. im Wurzelanlaut 

neuion. Pronominalstamm xo- in χῶς x00ev χότερος : ai. 
ka- wer It. quo- lit. kas wer ksl. ko-. Sonst gr. πο-. 

χάχαλον Mauer : ai. Aac gürten It. cancellus lit. kinkau 
spanne an. 

xaxog : lit. kenkin schade. 

χραίνω ναύχραρος : ai. kar machen lit. kuriü baue It. creare. 

χρῖός Widder : It. cervus Hirsch It. karve Kuh ksl. Arava. 

χαλύπτω χάλυξ Knospe u. a. : It. occulo oguoltöd. 

xoAwvog Hügel : It. collis lit. kdinas Berg. 

᾿ καλός : ai. kalya- (ksl. celü heil air. cel?). 

χρέας : ai. kravis- ksl. Ereves-. 

χύχλος : ai. cakrd-, griech. Grundform gexko-, v wegen 
des φ. 

Im Wurzelauslaut z. B. in 

ἀρκέω ἀλκή ἀλέξω : ai. raks It. arceo lit. rdktas Schlüssel. 

τίχτω τέχνον Teruxeiv u. 8. w. : ai. fdkman- Kind lit. tenka 
kel. tükq 10. dignum. 

νύξ Nacht St. νυχτι- : ai. ndkti- lit. naktis ksl. nostz 11. 
noct- (στ. v wegen g). 

πίσσα Pech : lit. pikıs ΚΒ]. piklü 11. pix. 

πλήσσω πλαχ- : lit. plaku schlage It. plango. 

εὖχος μυχτήρ : ai. muc lett. müku sich ablösen 10. müucus 
mAngO. 

λάσχω ἔλαχον : lit. rekid schreie ΚΒ]. rekq spreche It. 
loguor. 

λευχός : lit. Zaukas. 

᾿λύχος : ai. or'ka- lit. völkas ksl. vlükü. 

ἕλχω ziehe : lit. velkü ksl. οἷαξᾳ. ᾿ 

187. 2) Idg. φ ist im Griech. zu π geworden, eine Ent- 
wickelung, die auf Assimilation beruht und im gallo-briti- 
schen Zweige des Keltischen sowie im umbrisch-oskischen 
Zweige des Italischen wiederkehrt und in Erscheinungen neu- 
lateinischer Idiome ihr Analogon hat. Den Vorgang kann die 
griech. Entwickelung des idg. ἀζοα- Pferd klar machen, dessen 
k allerdings nach Ausweis von ai. deva- zd. agpa- lit. aszvä 
Stute der andern Reihe angehört, und dessen Ὁ nicht parasi- 
tisch ist, sondern den Anlaut des Suffixes bildet oder aus dem 
u eines Nominalstammes aku- entstanden ist; aber das Product 
dieser ganz anders entstandenen Gruppe Av ist das nämliche 
wie das von idg. g. Aus urgriech. ἔχ βο- (vgl. It. equo-) ist 
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einerseits durch Angleichung des Spiranten an die Explosiva 
*Zxxo Ixxo- geworden, das in dem ἴχχος des EM. 474, 12 erhal- 
ten ist; andrerseits hat der labiale Spirant angleichenden Ein- 
fluss auf den Guttural ausgeübt und so ist aus ἴχ fo- ἵππος ge- 
worden (in Ἄλχιππος Λεύχιππος, später ἵππος). In gleicher Weise 
hat der nach dem 4 der zweiten Gutturalreihe entwickelte pa- 
rasitische Halbvocal gewirkt. Derselbe hat sich einerseits zu 
einem wirklichen Spiranten ausgestaltet, aus g ἀν ist xf her- 
vorgegangen. Progressive Assimilation zu xx hat nicht statt- 
gefunden, denn öxxa, das Fick Indog. Eur. 15 dafür anführt 
(aus 0-x fo), steht vielmehr für öxa χα (Ahr. 2, 383. H. Weber 
Partikel χὰ S. 5ff.). Regressive zu zz dagegen ist nachzu- 
weisen in den epischen Formen ὁπποῖος ὁππόσσος ὁππόϑεν ὁππόϑι 
ὁππόσε ὁππότερος ὅππως, letzteres auch auf einer lesbischen In- 
schrift bei C. Curtius, Hermes 7,408 Z. 4, wo der Pronominal- 
stamm φά-- deutlich in der Form xfo- erscheint = It. quo-, 
also z. B. ἀππότερος --- 6-x Forepo- vgl. 10. utero- aus *cvotero-, 
aber ai. katard- lit. katras. Die gemeingriechischen (nur nicht 
neuionischen) Formen ὑποῖος u. s. w. haben die Doppelcon- 
sonanz vereinfacht, wahrscheinlich mit Rücksicht auf die un- 
zusammengesetzten ποῖος u. 8. w. Hier zeigt sich, wie das im 
Anlaut nicht anders möglich war, übrigens aber auch im Wur- 
zelauslaut durchaus geschehen ist, die Wirkung des Ὁ nur in 
der Umsetzung des Gutturals in den Labial, so dass also ai. 
katard- 10. *cvotero- gmgr. πότερο-- entspricht, das durchaus 
auf der Stufe des osk. pütüro- umbr. putro- (vgl. kymr. pa 
qui?) steht. | 

Im Anlaute ist dem neuionischen Dialekte der Übergang 
von ᾧ in x unbekannt. Vor dunklen Vocalen ist hier q zu x 
geworden, so in den Formen des Pronominalstammes φα-- 
neuion. χο- wie χῶς χότερος U. 8. w. gegenüber dem πο-- der 
andern Dialekte, und in dem samischen χύανος Bohne in Κυα- 
νοψιών gegenüber attischem πύανος Πυανοψιών (Kirchhoff, Berl. 
Mtsber. 1859 δ. 739 ff.). Vor hellen Vocalen (e und ı) hat es 
in Übereinstimmung mit andern Dialekten dies % palatalisiert 
und schliesslich in τ übergehen lassen. Hierüber s. weiter 
unten. 

188. Allen Dialekten ausser dem neuionischen ist anlau- 
tendes x = urspr. q vor ὁ gemeinsam in dem Pronominal- 
stamm πο-- = ai. ka- It. quo- u. 8. w. In dem ebenfalls zu 
diesem Stamme gehörigen τέ = ai. ca It. que haben vor e alle 
Dialekte Palatalisierung eintreten lassen, denn dass kypr. örı 
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Taf. v. Dali 29 = ὅτε sei (Stud. 7,253), ist doch sehr zweifel- 
haft, da Dal. 1 zweifellos ὅτε steht (vgl. Ahrens, Phil. 35, 73). 
Wo sonst vor hellen Vocalen x erscheint, ist dies an die 
Stelle von τ aus Formen getreten, die vor dunklen Vocalen 
oder vor Consonanten das x lautgesetzlich hatten. 

Lesbisch-boiotisch ist anlautendes x = g vor e in lesb. 
meaoupes | (vgl. hom. πίσυρες) boiot. πέτταρες (z. B. CI. 1569 4 38); 
ai. catvaras 11. quattuor lit. keturi ksl. Cetyrije air. cethir; 
kymr. pedwar umbr. petur-. Auch bei Alkaios steht rerpa- 
Baprwv. Vgl. die Flexionslehre. 

Kyprisch ist anlautendes x = gq = gmgr. τ in πείσει — 
τείσει Taf. v. Dali 12. 25; vgl. ai. οἱ It. quaeso ΚΒ]. cena Ehre. 
Dazu das allgemein griechische ποινή; davon und von ent- 
sprechenden Formen von τείω (z. B. Perf. "πέποια) hat das 
kyprische x seinen Ausgang genommen. 

Inlautend zeigt sich x ='urspr. g allgemein griechisch in 
folgenden Wörtergruppen: 

Wz. λιπ λείπω λιμπάνω : ai. γίο lt. Zinguo lit. ἰδ air. 
leiccı sinit. 

Wz. fer Ferog ἔειπον od Stimme: ai. vac sprechen It. vöc-s 
'apr. enwack&mai invocamus ksl. vykantje clamor. 

Wz. oer ἕπομαι ἑσπόμην : ai. sac It. sequor lit. seku air. 
doseich sequitur. 

Wz. ὁπ ὄψομαι ὄπωπα ἄψ : ai. dksi- Auge It. oculus lit. 
akis ksl. 0%o0. 

Wz. ren πέπτω πέπων : ai. pac ΚΒ]. pekq lt. coguo mit An- 
gleichung des Anlauts. 

Wz. σεπ ἔννεπε = ἐν--σεπε ἔσπετε ἐνέπω : It. insece insectio- 
nes lit. sakau sage ΚΒ]. sokü κατήγορος air. insce sermo. 

Wz. τρεπ τρέπω : It. torgqueo wohl auch ai. tarkd- Spindel 
und fark tarkdyati nachdenken, vermuthen. 

πέμπτος πεμπάς πεμπάζω gmgr., dagegen πέμπε nur les- 
bisch (nach πέμπτος), sonst mit Palatalisierung (vor el) πέντε : 
ai. ράξοα lit. penki It. guingue für *pinque air. οὐΐο kymr. pimp 
samn. Pompejus. 

ἧπαρ Leber : ai. ydirt- lit. jecur. 


189. Wie im Anlaut alle Dialekte die Labialisierung des 
q ursprünglich nur vor dumpfen Vocalen zeigen, ebenso scheint 
auch in den vorstehenden Fällen die Labialisierung des inlau- 
tenden g zunächst vor dumpfen Vocalen eingetreten zu sein 
und erst durch Analogie und Systemzwang sich weiter ausge- 
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dehnt zu haben. Darauf weisen einige Formen von Wurzeln 
mit π = g, die vor den ursprünglichen Guttural palatalisiert 
zeigen. 

ὅσσα Stimme att. ὅττα aus *Foxıa *Fohra *Fohta (vgl. μέ- 
λιττα aus μελιτια) : βόψ βέπος. 

ἀ-οσσητήρ Helfer; nach Curtius 460 zu ἕπομαι Wz. σεπ 
idg. säg. 

ὄσσε Augen ὄσσομαι schaue aus ὀζιε Ofte : On-wr-a. ὄχχον΄ 
ὀφθαλμόν Hes. wird für öx,fo- stehen, hat also den %-Laut er- 
halten. In boiot. ὄχταλλος Auge sowie in τριοττίς dreilöcheriger 
Halsschmuck und ὄττις (cod. Orr) ὄψεις Hes. mit attischer 
Assimilation von xt zu tr entspricht xt ai. ἀξ von dkgi- Auge 
wie in τέχτων — tdkgan- und wohl auch in ἄτραχτος Spindel zu 
τρέπω. 

πέσσω att. πέττω aus πεζιω : πέπτω πέπων. 

ἐνίσσω steht in demselben Verhältniss zu ἐνίπτω, wenn 
auch Wurzel und Verwandtschaft (lt. 2c0?) unklar sind. 


190. Die Fälle der Palatalisierung eines ursprünglichen 
q vor ει, die fast alle schon im vorstehenden zur Sprache 
gekommen sind, werden hier noch einmal zusammengestellt. 

τέ und, sowie das verallgemeinernde τε, allgemein grie- 
chisch : ai. ca lt. que umbr. osk. -pe -p. 

τέσσερες ionisch, τέτταρες attisch, τέτορες dorisch (πέτταρες 
boiotisch, πέσσυρες lesbisch 8. 0.) : ai. catvaras 1t. quattuor umbr. 
petur- osk. petora. 

τείω τίνω tiun allgemein griechisch (nur kypr. πείσει 8. 0.): 
ai. οἱ It. quaero. 

τίς τί wer?! allgemein griechisch : zd. οἵδ wer? It. gui- osk. 
umbr. p%-. ὅττι aus *okı *ohı *otyı. 

Inlautend in πέντε allgemein griechisch, ı nur lesbisch πέμπε 
nach πέμπτος : ai. pdfica. 

Anm. Dass das griechische τ vor hellen Vocalen gegenüber πὸ vor 
dunklen dem arischen Verhältnisse von c vor hellgefärbtem a und vor αὶ 
zu % vor dunklen Vocalen entspricht, hat J. Schmidt, ΚΖ. 25, 135 ff. nach- 
gewiesen. 


191. Soweit das idg. q und ἢ im Griech. als x erscheinen, 
sind wir über eine ihre ursprüngliche Getrenntheit wieder- 
spiegelnde Verschiedenheit der Aussprache nicht unterrichtet. 
Unabhängig davon hat es im Griech. eine zweifache Aus 
sprache des A-Lautes gegeben, wie die Reception der beiden 
semitischen Gutturalen k@ph und gdpA ins griech. Alphabet 
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beweist. Sowohl in ost- wie in westgriechischen Alphabeten 
ist das Zeichen des Koppa ziemlich lange festgehalten worden 
und zwar findet es sich auf den Inschriften fast durchweg vor 
o und v, p und A, nur vereinzelt und sehr wahrscheinlich 
missbräuchlich auch vor andern Lauten. Es scheint daraus 
mit Grewissheit hervorzugehen, dass 9 einen velaren, x einen 
palatalen %-Laut bezeichnete. Allmählich schien der Unter- 
schied beider dem Ohre der Griechen nicht mehr bedeutend 
genug um den Luxus zweier Schriftzeichen zu rechtfertigen, 
und x wurde der allgemeine Ausdruck für sämmtliche A-Laute 
(im chalkid. Alphabet der unteritalischen Colonieen, wie es 
scheint, beliebig mit ἡ wechselnd), während 0 sich nur als 
Zahlzeichen für 90 erhielt. 

Q0 : φορινϑόϑεν CI. 29 argiv. Helm aus Olympia; φοῖος 
CI. 31 Olympia; yAaugamıdı φούρῃ ΟΙΑ.1 855; Augodopxa; CIA. 
1441, 11; ooopla Rhodos Kirchhoff Alph.? 43; ἑβδο[μηϊροντούτης 
Paros ’Adyv. 5, 4 = Kirchhoff Alph.? 69; φούρη Naxos Arch. 
Ztg. 1879 S. 85; Πέλερος CI. 5126 Abu-Simbel ; ’Apxadıgov auf 
ark. Landesmünzen Kirchhoff Alph.3 150; φοινάνων ἐπι βοίφους 
Fegovras öpgov u.a., aber ἐπι βοιχία Forxdovros auf der hypokn. 
Inschrift; Δημόδορφος Γλαῦφος Λεώδορος CI. 7381 a. g; 7686 αὶ 
auf chalkid. Vasen. Mit folgendem Hauchzeichen in Θαρρύ- 
naoho; Thera Kirchhoff-Alph.? 49. Anm. 

Qu : QuQvos CI. 7611 λήρυϑος 8337 auf chalkid. Vasen. 

op : Aogpos neben xpareiv hypoknem. Inschrift. 

oA : ολυτά CI. 7381 e, ολύτιος 7382, Πάτρορλος 7383 auf 
chalkid. Vasen. 

ον : Qugvos CI. 7611 chalkid. 

ot : ἝἜρτωρ CI. 7377. 7379 chalkid. 

ge : φειρίλεω &dngev CI. 32 unterital. Cumae. 


Tönende Gutturalis. 

192. Die palatale idg. Gutturalmedia (g = αἱ. 7) zd. z 
lit. 2 slav. 2) erscheint im Griech. als y, z. B. anlautend in 

γιγνώσχω γνωτός : Wz. gan gna ai. 7538 πὰ. zan lit. Zindti 
ksl. znati lt. gnosco. 

Ἰόνυ Knie : ai. janu- zd. zanva Kniee It. genu. 

yoppos Zahn, Pflock : ai. Jambhd- ksl. ὕω 

Inlautend in 

ἄγω : ai. aj πᾶ. az it. ago. 

ἀργός ἄργυρος : ai. drjuna- licht zd. erezata- Silber It. ar- 
gentum. 
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ὀρέγω : ai. arj zd. erezu grade lit. raZau recken. 

ἀμέργω ὀμόργνυμι ἀμέλγω : ai. mar, zd. marez lit. melZu 
ksl. mlüzq lt. mulgeo. 

Fepyov : zd. varezyarti. 

193. Die idg. velare Gutturalmedia (g = ai. zd. g 5 lit. 
g slav. g 2) wird im Griech. repräsentiert 

1) Durch y, so dass beide Laute zusammengefallen er- 
scheinen, z. B. 

γένος γίγνομαι γυνή : ai. Jan apr. gana (gena? Fick 2, 726) 
Frau ΚΒ]. Zena lt. genus. 

γρωϑύλος : zd. geredha- Höhle ΚΒ]. gradü Burg (ἢ). 

ζυγόν ζεύγνυμι : ai. yugd- ksl. 190 lit. Jungiu jochen It. 7u- 
gum jJungo. 

φυγή φεύγω : ai. bhuy pte. bhugnd biegen lit. bigti er- 
schrecken It. fugio. | 

194. 2) Durch ß, entstanden durch einen Assimilations- 
process des hinter dem 4 entwickelten labialen Halbvocals (g®). 
Lat. entspricht häufig ὁ oder Ὁ, germ. ko (got. 4). 

βαίνω βατός : ai. ga gam zd. gam lett. gäyu ich ging got. 
giman It. venio umbr. benust u. 5. w. 

βάλλω : ai. gal herabträufeln, wegfallen lit. galas Ende 
Fick 1, 73 ahd. gwillu. 

βάλανος Eichel : 10. glans lit. gile’ 'ksl. Zeladt. 

βαρύς : ai. gurs- It. gravis. 

βίος Leben : ai. 710 τὰ. ji lit. gyvas lebendig ksl. Zivg It. 
vivo got. gqius. 

βία Gewalt : ai. 72 7ya siegen zd. γὲ lit. 4-gyti erlangen 
lt. vis. 

βιός Bogen : ai. 7y@ Bogensehne lit. gije' Faden, Schnur. 

Bon Boaw neben γόος γοάω : ai. gu lit. gauj& heule ksl. 
govorü Lärm It. boöre. 

Bopa βιβρώσχω : ai. gar verschlingen lit. gerti trinken ksl. 
Zreti herabschlingen It. voräre. 

Βορέας Ὑπερβόρειοι : ai. giri- Berg. Saussure M&m. 264. 

βοῦς : ai. gaus zd. gao lett. güuwis ΚΒ]. govedo It. Dos. 

βρέφος, äol. βελφίς für δελφίς, boiot. Βελφοί ᾿Αϑήν. 3, 479 — 
Δελφοί : ai. gärbha- zd. garewa- fetus ΚΒ]. Zrede. 

boiot. βανά Frau Kor. 21; Hes. s. v. Bava und βανῆχας, 
sonst γυνή (v durch Einfluss des 4) : apr. gana ksl. Zena got. 
gind air. ben. 

βλέπω βλέφαρον Augenlid, bei Pindar γλέφαρον : ksl. glipats 
blicken. Fick 1, 574. 


4 
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βλήχων Polei neben dor. yAäywv ion. γλήχων. 

νιβ in χέρνιβα Acc., νίπτω, νίζω aus νιδιω mit Palatalisierung 
des q : ai. "Ὁ. 

ἔρεβος : ai. rdjas- got. riquis- Dunkel. 

τάρβος ταρβέω : ai. tar7 drohen, anfahren It. torvus. Kuhn, 
ΚΖ. 13, 454. 

ῥέμβω ῥόμβος : Wz. varg vrig ai. 067) wenden varga- Ab- 
wender vz,jina- krumm lit. värgas Bedrängnis. Fick 1, 773. 

ῥαιβός krumm : got. vraıga-. 

ὕβρις Vergewaltigung (ὕψος ἢ : ai. ugra- gewaltig, heftig 
zd. uyra. Bezzenberger, Beitr. 2, 155. Fick ebda 188. 

ἀμορβός Begleiter, woAoß-po-s Landstreicher : zd. mare- 
yattı umherstreifen nach Fick, Bzzb. Beitr. 2, 187. 

Bartw Bap-Tvaı : anord. kvaf- in kvefja untertauchen u. a. 

Fick ebda 2, 189. 
φλίβω : got. bliggvan It. fligere. Fick, ΚΖ. 22, 376. 
ἀμνός Lamm aus *aßvos— It. agnus ksl. jagne. Fick, ΚΖ. 

20, 175. 
σεμνός aus *oeß-vo-< — got. svikna- rein, keusch. Fröhde, 

ΚΖ. 23, 312. Anders Brugman, ΚΖ. 25, 302. 

Anm. Unsicher sind σβέννυμι ἔσβην: We. sgü aus sag- It. seg-nis 
Brugman, Morphol. Unt. 1, 19. oy umgestellt in dro£ivvurar, ἐξίνει Hes. 
ἀμφι-σβητέω : sgä aus sag anhangen ai. saj lit. segtü Brugman, ἃ. 8. 0.1, 22. 

195. 3) Palatalisierung eines ursprünglichen g. Ent- 
sprechend dem Übergange von gr. x = idg. g in kA und von da 
in ist auch das dem velaren g-Laute entsprechende gr. y pa- 
latalisiert worden. Dies palatalisierte g erscheint im Griech. 
in zweifacher Gestalt: entweder hat sich hinter g ein pala- 
taler Halbvocal entwickelt und dies g7 ist durch dj zu ἐς d.i. ζ 
geworden; oder die Articulation von g ist bis zu der von ὃ 
vorgerückt. Beide Fälle liegen neben einander in 

ζέλλειν᾽ βάλλειν; ἔζελεν" ἔβαλεν Hes. : arkad. ἐσδέλλοντες 
Teg. δ1 : βάλλω Wz. gdl. 

ζέρεϑρα᾽ βάραϑρα Hes., arkad. nach Strab. 8 p. 389, 
maked. nach Eust. 909, 27 : δέρεϑρον" λίμνη ἀποχώρησιν ἔχουσα 
Hes. : Bapadpov att., βέρεϑρον ion., wahrscheinlich zu gär ver- 
schlingen. 

Nur die Entwicklung zu { ist überliefert bei 

ἐπιζαρέω, nach Eust. 909, 27 arkadisch, aber auch von 
Euripides gebraucht: βαρύς ai. guri-. 

Nur die Entwicklung zu ὃ ist überliefert bei 

διφοῦρα᾽ γέφυρα. Λάχωνες Hes. Merkwürdig ist βουφάρας" 


Meyer, Griech. Grammatik. 12 
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γεφύρας Hes., nach der Buchstabenfolge βουφόρας zu schreiben, 
offenbar eine volksetymologische Bildung nach βοῦς und φέρω, 
aber vielleicht ausgehend von einer Form mit anlautendem β. 
Als thebanisch wird angeführt βλεφύρα Athen. 14 p. 622 A 
(βεφύρα 1). Etymon ist unklar. 

delph. ὀδελός CI. 1690, megar. Ar. Ach. 796, ὀδολκαί- 
ὀβολοί. Κρῆτες Hes. : boiot. ὀβελός ἡμιωβελία (0. 8. 24) att. 
διωβελία ὀβολός. Etymon unsicher, nach Roth, KZ. 19, 218 zu 
lt. veru, also urspr. Anlaut 

δελφύς ἀ-δελφεό-ς : vgl. βρέφος u. ai. gärbha- 0. 8. 194. 

δειρή δέρη : vgl. ai. griva Nacken ΚΒ]. griva Mähne. L. 
Meyer, ΚΖ. 22, 537. 

Anm. 1. Unsicher ist das Verhältniss von att. δέλεαρ und äol. βλῆρ 
Köder. In ζείνυμεν᾽ σβέννυμεν und, ἔζινεν᾽ ἐπεσβέννυεν ist nach Brugman, 
Morph. Unt. 1, 20 ζ = σὸ, vgl. o. 

Es scheint, dass auch die Palatalisierung von g zu ὃ ζ, 
entsprechend der analogen von g zu r, ursprünglich nur vor e 
und ı stattgefunden hat: ζέλλω δέλλω, ζέρεϑρον δέρεϑρον, ὃδι-- 
φοῦρα, ὀδελός, δελφύς, δειρή, und dass da, wo ζ ὃ auch vor 
dunklen Vocalen erscheinen, Formübertragung statt gefunden 
hat (ἐπιζαρέω ὀδολκαί δολφός), wie umgekehrt auch ß durch 
Formübertragung vor hellen Vocalen erscheint, wie mitunter 
nz (Βελφοί βέρεϑρον βέλος ὀβελός). Im Einzelnen hat den Gang 
dieser analogischen Erscheinungen J. Schmidt, ΚΖ. 25, 151 fl. 
klar zu legen gesucht. 

Anm. 2. In einem sichern Falle entspricht ζ ὃ dem indogermanischen 
palatalen g (δ. 192), nämlich in ζεύσασϑαι᾽" γεύσασϑαι Hes., δεύάσϑαι (Cod. 
Zebaraı)‘ γεύσασϑαι Hes., lakonisch oder elisch, sonst γεύω ai. jus zd. 
-zusta- zabsa apers. daustar-. Ebenso vielleicht in kyprisch ζᾶ Erde, Land 
Tafel von Dali 8. 10 u. ö., dorisch δᾶ Et. M. 60, 8 vgl. Ahrens, Philol. 
35, 21: γᾶ ionisch attisch γῆ, das J. Schmidt, ΚΖ. 25, 146 mit σὰ. zemä 
ΚΕ]. zemlja lit. Z&me vermitteln will, und in kyprisch ἀζαϑός gut Bilingue 
von Dali 4, Inschr. XII bei Ahrens, Philol. 35, 86 vgl. ebda 5. 21, wo auch 
hom. ζάϑεος verglichen wird, = ἀγαϑός, dessen Etymon unklar ist. Andres 
Unsichre bei J. Schmidt, a. a. Ο. 140 Ε΄. 


Tonlose und,tönende Dentalis. 

196. Idg. ἐ erscheint im Griech. als τ, z. B. anlautend in 
τάνυμαι τείνω : ai. tan It. tendo, τεταγών fassend : It. Zango, 
τέρπω : al. tarp, τρέω : ai. Zras It. terreo ΚΒ]. tresq, τρέμω : It. 
tremo lit. trimu, τρεῖς : ai. träyas lt. trzs; inlautend in ἀντί : ai. 
Anti lt. ante, ἄστο : ai. vastu-, ἔτι : ai. ἀϊε τι. et, Eros : It. velus 
ksl. vetüchii, πέτομαι : al. pat It. peto. 








Cap. V. Die Explosiven. 179 


Idg. ὦ ist griech. ὃ, z. B. anlautend in δαήρ : ai. devdr- 
ksl. deveri, δάμνημι δαμάωϊ: ai. dam It. domare, δόμος : ai. ddma- 
lt. domus ksl. domü, δεξιός : ai. däksina- It. dezter Καὶ. desinü, 
δίδωμι : ai. da 10. dare, δόλος : It. dölus, δρῦς δόρυ : ai. dru- 
daru-; inlautend in εἶδον οἶδα : ai. vid It. video ΚΕ]. videti, 
ἰδίω : ai. svid, ποδ- : ai. pad- It. ped-, βραδύς : ai. mydü- κεῖ. 
mladü. 

Über τὸ aus idg. q 4 5. ὃ. 190. 195. 


Für ὃ erscheint durchweg ζ geschrieben in der Inschrift 
aus Olympia Arch. Ztg. 1879 S. 47 No. 223 Z. 2 ᾿Ολυνπιάζων 
3 ζαμιωργῶ 4 τῷ ZU 5 ζίχαια 6LE 7 Cd οὐζέ 8 ζᾶμον, gewiss nur 
ein unbeholfener Ausdruck der in dem Dialekte (unbekannt 
welchem) eingetretenen Assibilation zu ἅ. Z{ steht zweimal 
auf der durch ihren Rhotacismus auf elische Provenienz deu- 
tenden Bronze Arch. Ztg. 1879 S. 160 (doch CI. 11 At). 


Tonlose und tönende Labialis. 


197. Idg. p entspricht griechisches x, z. B. anlautend in 
πατὴρ : ai. pitdr- It. pater, παλάμη : 10. palma, πήγνυμι : 16. 
pango, πολιός : ai. palıtd- lit. pälvas ΚΒ]. plavü, πίμπλημι : δὶ 
par lt. ‚pleo ksl. plünü, πλατύς : lit. platüs, πολύς : αἱ. purl-, 
πόσις : al. ‚päti- lt. potis lit. pats, προτί : ai. präti ksl. proti; 
inlautend in ὕπνος : ai. spdpna-, ὑπέρ : ai. updri lt. super, ὑπό : 
ai. ὥρα, &nl:ai. dpi lit. ape’, ἑπτά : ai. saptd It. septem, 
ἐλπίς : It. volup, ἅρπη : It. sarpo ksl. srüpü, ἕρπω : ai. sarp It. 
serpo. 

Das seltene idg. 5 wird durch ß widergespiegelt in ßa- 
βάζω βαμβαίνω plappern : It. Babulus lit. bambe’ti, βέμβιξ Krei- 
sel : lit. Jamba Nabel, βραχεῖν : ai. Dark, βάρβαρος : It. balbus, 
βύχτης : ai. bukkara ΚΒ]. dueg. 


Über π ß aus idg.g g 5.$.187. 194; über B=idg. os. u. 


198. Übergang einer tonlosen in die tönende 
Explosiva ist, ausser wo er durch Anbequemung an die 
Articulation eines benachbarten Consonanten entstanden ist 
(hierüber s. u. Consonantengruppen), nicht häufig. Ἀρτέμιδος 
und Θέμιδος neben Αρτάμιτος (vgl. den Monatsnamen ᾿Αρταμίτιος) 
und θέμιτος erklären sich durch Überführung in die Analogie 
der zahlreichen Stämme auf -ıö-. Die νέποδες ὃ 404 verdanken 
ihr ὃ gegenüber dem £ von ai. ndpät- Abkömmling It. nepöt-, 
wie es scheint, volksetymologischer Anlehnung an ποδ-- Fuss, 

12* 
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vgl. die spätere Deutung νηξίποδες. δάπις, das bei Xenophon 
für älteres τάπης τάπις vorkommt, ist wohl ein Fremdwort mit 
wechselnder Wiedergabe eines fremden Lautes, wie auf der 
lesbischen Inschrift Cauer 121 a 18 τῶν oaöparav gegenüber 
sonstigem σατράπης (ἐξαιϑραπεύοντος CI. 2691 c 2. ἀ 2. 6 2 aus 
Mylasa) ap. ysadrapävan geschrieben ist. Die spätere Vulgär- 
sprache bietet mehrfache Beispiele des Übergangs von in ὃ 
zwischen Vocalen, s. Lobeck Parall. 149. 

Plutarch Quaestt. gr. 2 p. 292 E berichtet, dass die Del- 
phier β für π gesprochen hätten, was er mit βατεῖν und βιχρός 
belegt. Im Gemeingr. ist anlautend dieser Lautwandel nicht 
nachzuweisen, denn ßooxw hat mit It. pusco nichts zu thun, 
sondern gehört sehr wahrscheinlich zu It. vescor nähre mich 
(Fick 2, 229). Für βλάβη βλάπτω genügt ἀβλόπες" ἀβλαβές. 
Κρῆτες. Hes. nicht um die Tenuis als ursprünglich zu erweisen, 
Fick, Bzzb. Beitr. 1, 61 stellt ßAaß hemmen zu βαλβῖδες Schran- 
ken It. Aag- in sufflamen Hemmkette u. 8. w., Wz. bhalg. 
Analog dem Verhältniss von βλάβη zu βλάπτω konnte man auch 
χαλύβη zu χαλύπτω, χεχλεβώς Inschr. v. Andania 79 zu χλέπτω, 
ἐχρύβην κρυβάζω zu χρύπτω bilden. στίλβω und στιλπνός scheinen 
so wenig von einander getrennt werden zu können wie λοβός 
von λέπω. Alles andre bei Curtius Grdz. 537 ff. ist unsicher 
oder ganz spät. | 

Etwas häufiger ist die gutturale Media aus der Tenuis 
hervorgegangen: χραυγή Schrei : ai kröga- lit. kraukti; ὀλίγος: 
apr. likuts klein ai. γὶρ rupfen; στεργάνος᾽ χοπρών. Hes. : It. 
stercus; τήγανον Schmelztigel: τήχῳ; βράγος" ἕλος Hes.: ῥάχος. 
Aoriste, z. Th. späte, wie ἐπλήγην von πλήσσω lit. plakd, ἐμάγην 
von μάσσω lit. minkau knete, ἐνύγην von νύσσω, ἐπτύγην von 
πτύσσω, ἐτάγην von τάσσω (lit. tinka Fick 1, 588), ἐφράγην von 
φράσσω, ἐψύγην von ψύχω, ἐσφάγην von σφάττω verdanken ihr y 
statt des wurzelhaften x vielleicht der Analogie von Formen 
wie ἐάγην von ἄγνυμι, ἐτμάγην von τμήγω, ἐζύγην von ζεύγνυμι, 
ἐλέγην von λέγω, ἐφλέγην von φλέγω, wo y wurzelhaft ist, und 
von ἐμίγην ἐπάγην ἐρράγην ἐπνίγην, wo bereits in den Präsens- 
formen μίγνυμι πήγνυμι ῥήγνυμι πνίγω (aus*rviyyw) yausx durch 
den Einfluss des Nasals entstanden ist. Auch auf Formen wie 

πέπρᾶγα πραγός neben πραχός ΟΙ. 1702 πρῆχμα Inschr. aus 
Chios Cauer 133 b19.c5 πράσσω lit. ρογζὰ; μάγειρος zu μάσσω, 
σάγη ZU σάττω σάχος, ὀρυγή (spät auch ὀρυγῆναι) zu ὀρύσσω Wz. 
ruk lt. runcäre, scheint solche Analogie Einfluss gehabt zu 
haben. 
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Anm. Übergang tönender Explosiva in die tonlose wird auf Grund 
der hesychischen Glossen ἀβλόπες" ἀβλαβές; ἀροπῆσαι᾽ παταγῆσαι (== dpa- 
Boat) ; χλάγος᾽ γάλα mit dem Ethnikon Κρῆτες dem kretischen Dialekt zu- 
geschrieben (Ahrens 2, 84. Hey p. 30. Helbig p. 10), dem man auch χλαυ- 
χιόων᾽ λαμπρυνόμενος τὰς ὄψεις suweist. πούλιμον für βούλιμον soll boiotisch 
sein nach Plutarch Quaestt. oonv. 6, 8, 1 p. 6θ4 A, der, selbst ein ge- 
borner Boioter, die schöne Etymologie πολύλιμον beifügt; auch rikoy 
δεῖξον Hes. erklärt Beermann, Stud. 9, 62 für boiotisch. Inwieweit hier 
überall nur mangelhafte Orthographie (vgl. κατίτρυσιν auf der nubischen 
Inschr. CI. 4987) oder ein wirklich nach bestimmten Gesetzen sich voll- 
siehender Lautwandel vorliegt, lässt sich bei der Art und der Spärlichkeit 
der Überlieferung nicht beurtheilen. 


᾿ DH. Die aspirierten Explosiven, 


199. Den Medialaspiraten der Grundsprache, die im Ai. 
erhalten sind (σῇ dA 5A), entsprechen im Griech. die Tenues 
aspiratae χ ϑ φ. 

᾿ς Der grundsprachliche palatale Guttural (9% = αἱ. % abktr. 
z lit. 2 ksl. z) erscheint durchweg als y, 2. B. 

ὄχος für Foyos Wagen : ai. vdhati er führt abktr. σας lit. 
vezü ksl. vezq lt. veho. 

λείχω lecke : ai. 4A lit. Zezeu ksl. Aizats It. Zingo. 

ὀμϊχέω pisse : ai. mir lit. »δξὼ 11. mingo. 

χαμαί am Boden : abktr. zem Erde lit. Z&me' ksl. zemlja 
lt. Aumus. 

χιών δύσ-χιμο--ς χεῖμα : ai. λῦπά- Kälte, Schnee abktr. 
zina- lit. Z&mä ksl. zima It. hiems. 

χλόη Grün : ai. härs- gelblich, grünlich abktr. zarrs- lit. 
Zole' Kraut ksl. zelenö grün It. Aelus Gemüse. 

χάσχω χαίνω : lit. Ziöyusperre den Mund auf ksl. ziyati hiare. 

πῆχυς Unterarm : ai. bahu- abktr. bazu- Arm. 


200. Der grundsprachliche velare Guttural (gA=ai. σὰ ὦ 
abktr.g y lit.g ΚΒ]. φ 2) ist im Griechischen 

1) meist mit dem palatalen Guttural in der gemeinsamen 
Entwickelung x zusammen gefallen, z. B. 

δολιχός lang : ai. dirghd- abktr. dareya- ΚΒ]. dlügu 1. 
Ugas (1). 

ἐλαχύς klein : ai. Zaghu- ΚΕ]. hgükü lit. Jengvas It. lövis. 

ἔχις Schlange : ai. dhr- lit. angis ΚΒ]. agorssti Aal 11. 
anguis. 


στείχω gehe : ksl. stigngts lit. stasgus hastig. 
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χάλαζα Hagel : ai. hräduni- ΚΒ]. gradü. 

χαίρω freue mich : ai. Adryatı er hat gern lit. gor&ti lüstern 
sein ΚΒ]. zeleti begehren. 

2) entsprechend dem- Übergange von g 4 ἵκ πβ χὰ φ 
geworden, ursprünglich wahrscheinlich nur vor dunklen Vo- 
calen, in 

᾿ς γίφα Acc. Schnee, νείφει es schneit : urspr. Wz. snäigh 
abktr. sni7 lit. snigti ksl. snegü It. ninguit got. snatvs. 

ρατός = ai. hatd- getödtet von ghan — φεν. 

Äol. αὔφην Ahr. 1, 42 und ἄμφην bei Hesych. und Theo- 
krit: αὐχήν Nacken got. -agga-. Thessal. δαύχνα (z. B. CI. 
1766) verhält sich vielleicht ebenso zu gmgr. δάφνη, doch ist 
Ableitung von ai. da% brennen (M. Müller Oxford Essays 1856 
S.57) ganz unsicher; zu Wz. dhägh stellt Saussure, M&m. 
p. 110 A. vielmehr τέφ-ρα Asche. Gänzlich unsicher ist das 
Verhältniss von xayalo χαγχᾶς vgl. It. cachinnus zu καφάζειν᾽ 
χαχάζειν Hes., von χωφεύω Hes. zu χωχεύω hebe; YallLeıv' 
ϑέλειν Hes. stellt Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 2, 190 zu Wz. ghal 
ahd. geil lit. garlas; φέρτερος ebda zu lit. geras gut; Froehde, 
Bzzb. Beitr. 3, 13 vergleicht ἦλφον mit ai. argh arh lit. alga 
Lohn, φρίσσω mit ai. hars starr werden, φαιός mit lit. gatsas 
licht; Fick, ebda 2, 187 φαιδρός mit lit. gedras gatdrüs hell, 
klar; Curtius ἐλαφρός mit ἐλαχύς Wz. rangh. 

3) Eine dem Übergang von ursprünglichen 9 g in τὸ 
entsprechende Palatalisierung von q% zu ὃ, nur vor hellen 
Vocalen eingetreten, scheint vorzuliegen in 

ϑήρ, wofür das mehrfach äolisch genannte φήρ (A:268 
φηρσὶν ὀρεσχῴοισι; Ahr. 1, 42) und das thessalische Φιλόφειρος 
Ussing inscer. gr. ined. 25, 1 den Anlaut » bietet, der sich zu 
diesem ὃ verhalten kann wie πέτταρες zu τέτταρες. 

ϑέρος —= ved. λάγαε- Gluth,; danach auch ϑερμός für 
Ἐφορμός ai. gharmd- Gluth It. formus. 

ϑείνω schlage zu ai. Aan tödten φόνος φατός ἔπεφνον 
(J. Schmidt, ΚΖ. 25, 168 ff.). 

ἐθέλω zu ai. har begehren, vgl. o. φαλίζειν. 

Über späteren Austausch der wahrscheinlich schon spiran- 
tisch gewordenen 9 und $ 8. u. ὃ. 214. 


201. Der grundsprachliche dentale aspirierte Explosiv- 
laut dh erscheint als 9: 

Wz. 8% τίϑημι ϑετός : ai. dadhamı. 

ϑρασύς ϑάρσος : ai. dhrend- kühn lit. drgsüs. 
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ϑυμός : ai. dhumd- Rauch It. fümus. 

μέϑυ : ai. mädhu- Süssigkeit, Honig ΚΕ]. medü Honig. 

οὖϑαρ Euter : ai. üdhar- It. über. 

ἄνϑος : ai. dndhas- Kraut, Grün. 

ἐρυϑρός ἐρεύϑω : ai. rudhird- roth ksl. rüdrü 10. rubro-. 

πείθω überrede : ai. bandk binden It. fido. Wz. πειϑ für 
"oe. 

πεύϑομαι πυνθάνομαι : ai. budh, urspr. *bhudh = πυϑ für 
φυϑ. 


Ἕ 


202. Der grundsprachliche labiale aspirierte Explosiv- 
laut 53 erscheint als φ: 

φέρω : al. δλάγαριϊ It. fero. 

φύω : ai. bhu sein It. fu ksl. ὀυέϊ. 

φράτωρ φρατρία : ai. bhrätar,- Bruder It. fräter ksl. bratrü. 

oppüs : ai. bhrü- Braue. 

γέφος : ai. ndbhas- Gewölk ksl. nebo Himmel. 


203. Vertretung der ursprünglichen Medialaspiraten 
durch die tönende Explosiva: 

1) Bereits vorgriechisch war die unaspirierte neben der 
aspirierten Media in 

γένους Kinn : got. kinnus, aber ai. hdnu-. 

ἐγών : got. ık, aber ai. ahdm. 

μέγας : got. mikıls, aber ai. mahdt-. 

γέ : got. in mik mich, aber ai. gha. 

tpwyAn Loch, Höhle : got. Bairk6 Loch, aber ai. tarh zer- 
malmen. Schmidt Voc. 2, 318. 


2) B für urspr. 53 in der Anlautgruppe dir: 

βρέμω βρόμος βροντή : ai. bhrdmati lt. fremo an. brim Bran- 
dung. Kuhn, ΚΖ. 6, 152. Fick 1, 702. 

βρεχμός βρέγμα Vorderkopf : ags. bregen Hirn. Grass- 
mann, KZ. 12, 93. 

βρύω βλύω βλύζω sprudeln : ai. ὅλων wallen φλύω Curt. Gr. 
531. Schmidt Voc. 2, 270. 

βράσσω βράζω siede : lt. frötum ahd. drätan Fick 1, 696. 

βρίϑω βρῖϑύς βρένϑος βρενϑύεσϑαι : Wz. bhrandh Schmidt 
Υοο. 1, 124. 

Anm, So auch βλαβ in βλάπτω, falls es mit Fick, Bzzb. Beitr. 1, 61 
zu Ἧ 5. bhalg It. sufflamen an. bälkr Scheidewand zu stellen ist. βλαστάνα» 
βλωϑρός scheint sammt Καὶ. brüdo Hügel ags. brant hoch auf We. bhradh 
zurückzugehen. 
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3) Unaspirierte Media für Aspirata nach einem Nasal: 

yaus gk: | 

ἐγγύς : ἄγχι, ai. amhü- eng got. aggous Curt. 190. 527. 

ὃ aus dA: 

πύνδαξ : πυϑμήν, ai. budhnd- Boden It. fundus. Curt. 262. 
527. Schmidt γος. 1, 31. 

ἀνδράχλη Kohlenbecken : ἄνϑραξ Kohle. 

Bprvöciv‘ ϑυμοῦσϑαι. ἐρεϑίζειν Hes. : βρενθϑύεσϑαι βρίϑω. 
Schmidt Voc. 1, 124. 

Ebenso in dem Monatsnamen ξανδιχός auf der Inschrift 
von Rosette Letronne Inscer. d’Eg. I 25, 6 und so nach Le- 
tronne durchweg in den griechischen Papyrus, der Inschrift 
von Palmyra, den Münzen der Arsakiden. Schreibungen wie 
εὐδηνία auf einer alexandrinischen Münze Mionnet VI.'p. 62 
no. 152 und εὐεργετηδείς auf einer nubischen Inschrift können 
nicht verglichen werden, wohl aber die tönende Aussprache 
einer ursprünglichen Tenuis nach Nasal im Neugriechischen. 

B aus δῆ: 

βρέμβος" ἔμβρυον Hes. : βρέφος ai. garbha-. 

χόρυμβος Gipfel : χορυφή. 

χράμβος trocken : χάρφω dörre. 

χύμβη κύμβαλον Gefäss: ai. kumbhd- Topf, Krug. 

λαμβάνω, danach auch ἔλαβον : ai. Zdmbhate läbhate, λά-- 
φυρον ἀμφιλαφής. | 

ὄμβρος Regen : ai. abhrd- Gewölk dmbhas- Wasser It. 
imber; vgl. auch ἀφρός Schaum. 

στέμβω στοβέω : ἀστεμφής, ai. stabhnati stämbhate, aber 
auch stambd- neben stambha- Schmidt Voc. 1, 128. 

στρόμβος Kreisel, Wirbelwind στροβέω στρεβλός : στρέφω. 

ϑάυβος Staunen : τάφος, aber τέϑηπα. 

ϑρόμβος Klumpen : τρέφω nähre. 

ϑύμβρα gewürziges Kraut : τύφω brenne ai. dhüp Schmidt 
Voc. 1, 158. 

In den drei letzten Fällen ist die griechische Aspirata 
wahrscheinlich unursprünglich. 

Anm. Alles andre was man für diesen Lautwandel anführt ist un- 
sicher. In einigen Fällen geht sowohl die Media wie die Aspirata auf 
ursprüngliche Tenuis zurück, wie ἐχρύβην neben xpbya auf χρυπ, ἐπτύγην 
neben πτύχες auf πτυχ u.s.w.; in ἔπηλυδ- Ankömmling neben ἐλυϑ-- ist 
das ὃ nach Analogie anderer Stämme auf -vö- Nom. -us eingetreten, 
Dunkel bleibt das Verhältniss von ψεῦδος zu φύϑος Lüge bei Aischylos 
und ἔψυϑεν᾽ ἐψεύσατο Hes. 
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Geschichte der griechischen Aspiraten. 


204. Brücke Über die Aspiraten des Altgr. und des 
Sanskrit, ZföG. 1858 δ. 698ff. Grundz.? 106ff. Arendt, 
Kuhns Beitr. 2, 283 ff. Ebel, ΚΖ. 13, 266. W. Schmitz 
de aspiratarım graecarum latinarumque pronuntiatione. Progr. 
Düren 1863 — Beitr. zur lat. Sprachk. S. 110ff. Roscher de 
aspiratione vulgari apud Graecos in Curtius’ Stud. 1,2 S. 63. 
JfPhil. 1870 8. 449 ff. Ascoli Fonologia 148ff. Curtius 
Gr.5 414 ff. 

Die aus den indogermanischen Medialaspiraten durch 
einen noch nicht klar gestellten Process hervorgegangenen 
Laute χ ὃ φ sind ursprünglich Tenues mit gehauchtem 
Absatz gewesen. Die gutturale und labiale Aspirata wurde 
in den griechischen Alphabeten vor Erfindung der besonderen 
Zeichen dafür durch die entsprechende Tenuis mit dem sich 
daran anschliessenden Zeichen des rauhen Hauches ausge- 
drückt (Kirchhoff Alph.3 161): KH und ΠΗ. Für die dentale 
Tenuis-Aspirata verwendete man von Anfang an das semiti- 
sche Zeichen des emphatischen Ὦ, das auch in griechischen 
Transscriptionen semitischer Wörter anfangs durchaus durch 
ὃ wiedergegeben wird (Ewald Hebr. Gr. $.47c Anm. A. Mül- 
ler, Bzzb. Beitr. 1, 282). Dass man indessen auch hier mit- 
unter die Nothwendigkeit empfand den der Tenuis nachfol- 
genden Hauch noch besonders auszudrücken, beweist die 
Schreibung Θλαρύμαχλος auf einer alten theräischen Inschrift 
des 6. Jhdts. (Mitth. des arch. Inst. in Athen 2, 73). — 


205. In Ermangelung eines besondern Zeichens für xA 
und πῇ genügte auch die blosse Tenuis zum Ausdruck der 
Tenuis-Aspirata:: so auf der alten Inschr. von Gortys (Cau. 37) 
χρέματα = ; χρήματα ᾿ ἐϊπιχορέν und ἀνχορόν τες ἐπι- ἀναχωρεῖν, 
κανάμενος ἀνπανάμενος ἄνπαντος = φηνάμενος ἀναφηνάμενος ἀνά-- 
φᾶντος. So zu beurtheilen sind auch die älteren Transscriptionen 
der römischen Volkssprache wie calz yalık, Aciles Nicomacus 
purpura Poinos Pilemo Nicepor spinier σφιγχτήρ (CIL. I. Ind. 
gr. p. 600). Auch dass im altattischen Alphabete 90 und xo 
für das spätere ᾧ ξ geschrieben wurde, ebenso wie im Alphabet 
der unteritalischen Kyme 90 (Kirchhoff Alph.? 108), im boioti- 
schen Alphabet χα (ebda 132), beweist die grosse Ähnlichkeit 
vonpymitnx (z.B. πα im Alphabet von Styra auf Euboia 
Kirchhoff ἃ. ἃ. Ο. 102). 
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In Schreibungen wie ἀφ᾽ οὗ ist die auslautende Tenuis von 
ar’ mit dem folgenden rauhen Hauch zur Aspirata verbunden 
worden: die genaue Orthographie wäre ap οὔ, wie z. B. CIA. 
IV no. 61 a, 26 KABA steht neben KABHAIIEP ebda p. 16 
2. 32. 


206. Die nicht aspirierten Tenues wurden von früher Zeit 
an in jeder Stellung und in den verschiedensten Mundarten, 
besonders häufig, wie es scheint, im Attischen, ähnlich wie 
die Tenues im norddeutschen Sprachgebiet, mit so stark ge- 
hauchtem Absatz gesprochen, dass sie mit den entsprechenden 
Aspiraten ganz zusammen fielen. Hieraus erklärt es sich, dass 
auf weniger sorgfältig geschriebenen Inschriften, besonders 
auf Vaseninschriften, seit dem 5. Jahrh. ungemein häufig die 
Aspirata für die Tenuis und umgekehrt geschrieben wird. 
Nach O. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. ἃ. Wiss. VIU 739. 748 und 
W.Schmitz a. a. O. hat reiches Material für diese Erscheinung 
Roscher a. a. O. gesammelt. Am häufigsten werden hiernach 
x und y mit einander verwechselt, am seltensten x und p. 
Dasselbe findet sich in lateinischen Transscriptionen griechi- 
scher Wörter: Roscher a. a. O. 96ff. Auch das sogenannte 
Umspringen der Aspiration (z. B. Καλχηδών älteste und best 
bezeugte Schreibung für Χαλχηδών von χαλχύς) lässt sich aus 
solcher aspirierter Aussprache der Tenuis in der Volkssprache 
erklären (Mittelform Χαλχηδών, wie mehrfach geschrieben ist, 
vgl. Ind. zum ΟἿΑ. ἢ. So finden sich Θέλπουσα und Τέλφουσα, 
χάλχη und χάλχη, äxavdos und Ayavros, χύτρα χύϑρα χύϑρα, 
πάϑνη φάτνη, ϑριγχός ϑριγχός τριγχός, ἐνταῦϑα ἐνθαῦτα, βάτραχος 
βάϑραχος, χιτών χιϑών u. a. Roscher ἃ. ἃ. Ο. 98 ff. 


207. Auf ähnliche Voraussetzungen wie diese vorüber- 
gehenden, zu orthographischen Schwankungen führenden 
Aspirationen der Volkssprache ist die unter gewissen Bedin- 
gungen eintretende Aspiration einer ursprünglichen Tenuis zu- 
rückzuführen, die die Lautgestalt griech. Wörter dauernd be- 
einflusst hat. 

1) Tenuis wird Aspirata unter dem Einfluss folgender Li- 
quida. W. v. Mühel Über die Aspiration der Tenues vor 
Nasalen und Liquiden im Zend und Griechisch. Leipz. 1874. 
Suffix --ϑρο-- --ϑ8λο-- aus -tpo-; ϑρόνα Χ 441 — τρόνα" ἀγάλματα 
ἢ baupara ἄνϑινα Hes., ai. iyna- Gras, Kraut; βληχρός ἀβλη- 
Xpos neben μαλαχός βλᾶχ--; ϑρυγονάω und τρυγονάω; σιφλός 
missgestaltet neben σιπαλός ; στυφλός neben στύπη; μυχλός und 
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μυχλός geil; φλόμος und πλόμος Pflanzenname; χρεμύς und xpe- 
μῦς Fischname; ἔχλυσεν᾽ &xAucev Hes. zu «Aula; φρίν = πρίν 
lokr. Inschr. d. Hypokn. a 6 (dagegen φροῦδος φροίμιον φρουρά 
wegen des Spir. asper im Anlaut des zweiten Compositions- 
gliedes wie in τέϑριππον. Hieber auch ϑαρριά᾽ rpacıd Hes. 
Wz. teps dörren. 


208. 2) Tenuis wird Aspirata vor folgendem Nasal. Curt. 
502.._Mühel a.a.O. ἀράχνη Spinne neben äpxus Netz ἠλαχάτη 
Spindel; χυλίχνη neben χύλιχ-- Becher und überhaupt die De- 
minutiva auf -ίχνη -ίχνιον -ύχνιον Schwabe dem. 63. 73; λύ- 
χνος Leuchter Wz. λυχ; ἴχνος Spur Wz. Fix Curt. 135; ἀφνειός 
ἄφενος ai. dpnas- Habe; λοφνίς' λαμπάς Hes. ; πέταχνον und πέ- 
ταχνον" ποτήριον ἐχπέταλον: ἄφνω ἐξαίφνης neben ἐξαπίνης ; χνοῦς 
neben χνοῦς (Roscher, Stud. 1, 2, 110) χνάω; τέχνη Wz. tak 
ἔτεχον (τέχνᾳ hypokn. Inschr. a 12 nur Schreibfehler gegenüber 
dem τέχνᾳ ebda b13); ῥιχνοῦσϑαι und ῥιχνοῦσθαι sich hin und 
her bewegen Hes. 

πλοχμός neben πλέχω, ἰωχμός neben ἰωχή, μυχμός neben 
μέμυχα, ῥωχμός neben ῥήγνυμι, λαχμός = λαχτισμός, ῥωχμός zu 
ῥέγχω, νεοχμός mit ableitendem x von νέο-- wie νεοσσός, ἀχαχ-- 
μένος Wz. ἄχ; πρῆχμα ο. ὃ. 198. 


209. 3) Tenuis wird Aspirata nach einem vorhergehenden 
Nasal. χόγχη Muschel neben ai. gankhd-, λαγχάνω neben ksl. 
polgeiti erlangen, τυγχάνω Wz. teux vgl. τυχτός, ῥέγχω schnarche 
ῥύγχος Schnauze neben ῥέγχω, ὀμφή Stimme Wz. fer, χολοχύνϑη 
und χολοχύντη Kürbiss, χεμφός und χεμπός leicht, πομφός πομ-- 
φύλυξ Blase neben It. papula lit. pdpas Zitze. Boiotisch -νϑι 
-vdo -νϑη = att. -vrı -vro -vraı in den Pluralendungen des 
Verbums, Beispiele bei Beermann, Stud. 9, 62, dazu z.B. 
15mal ἀπεγράψανθο auf den Inschriften im ᾿Αϑήν. 1, 490ff. 
neben &inmaligem areypadyavro. Auf einen untergegangenen 
Nasal ist die Aspiration vielleicht zurückzuführen in μόϑος 
neben ΚΒ]. metq anord. möndull αἱ. manth. 


210. 4) Tenuis wird Aspirata nach einem vorhergehenden 
σ. Kuhn, ΚΖ. 3, 321 ff. Grassmann, ebda 12, 96. Ascoli Fo- 
nologia 194. Curt. 503. Roscher, Stud. 1, 2, 110. 

σχάζω σχεδία neben σχεδάννυμι, σχίζω neben It. scindo ai. 
chid, σχελίς und σχελίς Schinken σχέλος Schenkel, σχέραφος und 
σχέραφος Schmähung, ἀσφάλαξ und ἀσπάλαξ σπάλαξ Maulwurf, 
ἀσφάραγος und ἀσπάραγος Spargel zd. spareya-, λίσφος und 
λίσπος glatt, σφόγγος und σπόγγος Schwamm, σφυράς und orupas 
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σπύραϑος Mist, σφυρίς und σπυρίς Korb It. sporta, σφονδύλη und 
orovöuAn ein Insekt, σφάραγος Geräusch neben 111. δργασὰ 
prassle, σφαδάζω zucke neben ai. spand, σφίδες Därme neben 
σπιϑάμη σπάδιον It. yando (Fick 2, 279), σϑένος Kraft neben 
ἵστημι vgl. ai. sthä, σφάλλω neben lit. pa fallen vgl. ai. spAal, 
σφήν Keil φανός Fackel neben πανός und deutsch Spar (Kuhn, 
KZ.4, 15. Roscher, Stud. 1, 2, 72), ἀσφοδελός und ἀσποδελός, 
Βόσφορος lt. Bosphorus und Βόσπορος, μασϑός und μαστός Brust, 

ἴσχα und ἴσχα Zunder, χίσϑος χίσϑαρος und χίστος χίσταρος Pflan- 
zenname, ὅσχλος und ὕσχλος Öse, ὥσχη und ὥσχη Weinranke; 
Ἀσχλαπιός boiot. Inschr. Keil Zur Syll. S.579, Αἰσχλαπιῷ CI. 

6737 neben ᾿Ασχληπιός. Der anlautende Zischlaut ist wie in 
φανός abgefallen in χόριον neben It. corium scortum, in φῦσα 
Blasebalg Yusaw blase Wz. spu, φέγγος neben lit. spinge'ti 
blinken (Bugge, KZ. 20, 39). Viele der aspirierten Formen 
werden als attisch angeführt. 


211. 5) Kein besonderer äusserlicher Anlass zur Aspira- 
tion ist vorläufig zu erkennen bei βλέφαρον neben βλέπω, 
πλάϑανον πλαϑάνη neben πλατύς vgl. ai. ργέλι-, att. δέχομαι 
neben ion. dor. δέχομαι arkad. ἐσδοχά att. δωροδόχος, υἄάχομαι 
μάχαιρα neben It. macellum, πτυχή neben πτύσσω Wz. rux, 
πλόχανον neben πλόχανον, ἄραχος und ἄραχος eine Hülsen- 
frucht, &pelyn und ἐρείχη erica, ἰχώρ nach Clemm, Stud. 
2,50 zu ai. sic netzen, μήχι valyı οὐχί ἦχι aus ταὶ Ἔοβοβεοσ, 
Stud. 3, 148 ff.; ἀλείφω neben λίπα ai. limpät:, ἁφή Verbin- 
dung neben lt. apere, γρῖφος und γρῖπος lt. δοῖγριξβ, χεχαφηῴς 
neben χαπύω χαπνός, χεφαλή neben ai. kapala- Schale, Schädel 
lt. caput, χωφ΄ς neben got. hamfs verstümmelt, λαφύσσω neben 
χάπτω It. ‚lambo, ῥάφυς und ῥάπυς It. rapa ΚΑΙ. γὅρα, σχάφος 
neben σχάπτω σχάπετος, τρέφω neben τέρπω ai. ἔαγ», σχνῖφός 
und σχνῖπός knickerig. Hieher gehört das aspirierte Per- 
fect, das erst in einer ΟῚ Phase des Attischen häufiger 
auftritt, s. Curtius Verb. 2, 197 u. unten in der Flexionslehre. 


212, 6) Die Lautgruppen «t und xr sind zu 98 χῷἣ aspiriert 
in”Eydop Vaseninschrift CI. 7673, ἐχϑός 020]. Inschr. b2 vgl. 
ἐχϑοῖ: ἔξω Hes., ἀποφϑαράξασϑαι Hes. zu πτάρνυμαι niesen, 
ἐπιφϑύσδω Theokr. 2, 62. 7, 127 == ἐπιπτύζω, ἑφϑός gekocht 
neben ἑπτός, μυχϑίζω schnaube zu μυχτήρ Nase, ὀρεχϑεῖν be- 
gehren == opexreiv bei Hes. vgl. Roscher, Stud. 1, 2, 104 ff. 
Eine consequente Fortbildung hat diese Lautneigung in dem 
neugriechischen Übergange von nr χτ in ft χέ gefunden, der 
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zugleich mit seinem Spiranten an erster Stelle beweist, dass 
diese secundären χϑ φῦ verschieden waren von den ursprüng- 
lichen Lautgruppen χϑ φϑ. Diese waren, wenn man beiden 
Elementen die Geltung als aspirierte Tenues giebt, ebenfalls 
unsprechbar. Schreibungen indess wie ἄπϑιτος CI. 1 und die 
im Etym. Orion. 57, 29 = Herod. 2, 409, 7 angeführte Ortho- 
graphie ἐχϑρός !), ebenso die Aspirationsverhältnisse in Formen 
wie τεϑύφϑαι τεϑάφϑαι ἐϑρέφϑην zeigen, dass sich der Hauch 
der Gruppe als ganzer anschloss und dass in der Schreibung 
φῦ χϑ zunächst vielleicht nur eine Assimilation fürs Auge vor- 
genommen wurde, wie bei Elisionen vor einem Spiritus asper 
z. B. in homer. τύχϑ᾽ ὕπο oder καταχέχοφϑ᾽ ὑπ᾽ οἰχετῶν Antiph. 
bei Athen. 103 F, aber ὄχχ᾽ ἕρπεις Theokr. 4, 56. Dann mag 
gerade in diesen Lautgruppen frühzeitig die Affrication einge- 
treten sein (Curt. Gr. 418). Hiefür spricht der Übergang von 
χϑ od ın & W (Roscher, Stud. 1, 2, 125) auf dem Wege xp πῤ: 
μόροξος : μόροχϑος, ἔξιστον : ἔχϑιστον; φίσις : φϑίσις, ψίνομαι : 
φϑίνομαι, ψινάδες : φϑινάδες, διψάρα : διφϑέρα, ψείρει : φϑείρει, 
ψῆρα : φϑείρ, ψατᾶσϑαι ψατῆσαι : φϑάνειν, φύττω : ἐπιφϑύσδω 
πτύω, tsakon. psiriu : φϑειριάῳ (Deffner, Berl. Monatsb. 1875 
5. 191), lak. φίλον : *oBllov πτίλον (Roscher, Stud. 2, 423). 


213. Der Übergang der aspirierten Tenues in die phone- 
tische Geltung von Spiranten ist auf dem Wege der Affri- 
cation vor sich gegangen, d. h. der gehauchte Absatz der 
Tenuis verdichtete und assimilierte sich zunächst zu dem der 
Tenuis homorganen Spiranten (Ah zu Ay, th zu tb, ph zu pf). 
Wo wir für einfaches χ ὃ 9 ein xy rd xp geschrieben finden, 
werden wir diese Zwischenstufe anzuerkennen haben und zwar 
in einzelnen Fällen bereits in sehr alter Zeit. So öxyos Pind. 
01. 6, 24 ὀχχέω 2, 74. Kallim. Iov. 23. ὀχχή Suid. 8. v., lax- 
χέω ἰαχχή bei den Tragikern, χαχχάζω Hesych. neben xayalı, 
γυχχᾶσας᾽ νύξας Hes., σαχχυφάνται Bekk. Anecd. 302, 23. Poll. 
10, 192 aus σάχος und ὑφαίνω (Ahrens Αὐλή 26), δεδόχχϑαι 
Inschr. aus Samos (4. Jhdt.) hrg. v. C. Curtius Wesel 1873 
— Cauer 134, 26; μετηλλαχχότα auf zwei Inschr. aus Aphro- 
disias CI. 2775 Ὁ 7. ἃ 2. τίτϑη τιτϑεύω τίτϑος von Wz. ϑὴη vgl. 
τιϑήνη, Πιτϑός attischer Gau auf Inschrr. u. in Codd. neben 
Πίϑος, ἀνατετϑειμένος Inschr. v. Tegea CI. 1513, βάτϑρα Inschr. 


1) χαταχϑονίοις CI. 916, 4 auf einer späten attischen Inschrift verliert 
dadurch noch mehr an Werth, dass Z. 1 xataydov. steht. 
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v. Thera Ross Inselr. 1, 64 Z. 4, Πλατϑίον Frauenname vg]. 
Πλαϑαίνη Πλαϑαινίς ; σχύπφος Hesiod frg. 174, 2.5, Σαπφώ ne- 
ben σοφός (?), χέπφος (vielmehr χεπφός) Hes. — χεμφός χεμπός 
mit Ausfall des Nasals, vgl. Κεφώνιος Κεφωνίχιος Keil Zur 
Syll. 5. 568 No. 38, 41. 45. Hiezu kommen Fälle, wo vor 
einer Aspirata eine kurze Silbe lang gemessen ist (Hartel Hom. 
Stud. 12, 65), bei Homer ὄφις (d.i.orpıe) M208, auch Hippon. 
fr. 49 u. Antim. beim Schol. zu Ar. Plut. 718, Ζεφυρίη 7119, 
öfter πιφαύσχω xexpbpalos, ἐπίϑύουσι 2175 (nach andern zu 
ἐϑύω) ; βρόχος Theogn. 1099 (Bergk schreibt Bpöxyov) ; φιλόσο-- 
gov Ar. Ekkl. 571; φαιδχίτωνες Aisch. Cho. 1049; Πολύφωνον 
Batr. 210. Auch wo aus xx ττ ππ ein xy τῦ πῷ hervorgegangen 
ist, liegt dieselbe Erscheinung der Affrication vor, nämlich der 
Doppelconsonant wurde aspiriert gesprochen (vgl. die tsako- 
nischen Aspiraten, die Deffner, Berl. Montsb. 1875 Jan. März 
da beobachtet hat, wo man früher Doppelconsonanz zu hören 
glaubte, z. B. akhö Axxop = ἀσκός) und diese Aspirata dann 
affriciert, z. B. ’Angıavo®. ἄπφας ἀπφῦς, Baxyapıc, ᾿Ατϑίς neben 
Ἀττική, τίτϑεν᾽ τίχτειν Hes. aus *rlrrev. 


214. Assimilation des explosiven Bestandtheiles der Affri- 
cata an den spirantischen bezeichnet die letzte Stufe in der 
Entwickelungsgeschichte der griech. Aspiraten : sie waren so zu 
Spiranten geworden. xx ὃϑ 99, hervorgegangen aus xy TO np, 
drücken hie und da auch noch fürs Auge diese Assimilation 
aus, z. B. Βάχχος Ἄραϑϑος Σαφφώ (Roscher, ἃ. ἃ. Ο. 89), kret. 
ἰϑϑᾶντι aus *ird. ἱττ. ior., ϑαλάϑϑας Inschr. Bergmanns = 
Cauer 42, 54. 17. Wann sich in den einzelnen Dialekten der 
‘Übergang in Spiranten vollzogen habe, lässt sich nicht einmal 
annähernd bestimmen. Sporadischer Austausch von φ und # 
wie in boiot. Φετταλός Keil Nachtr. 37 a, 8 für Θεσσαλός, ϑλίβω 
neben φλίβω got. bliggvan 1t. fligo, äol. yolva, auch bei Alkm. 
24 neben ϑοίνη Schmaus (boiot. Mev&dorvos Keil Syll. 53 e), 
der Bergname Ὄϑρυς neben ὀφρύς ai. Ahrü, φεῶν und φύοντες — 
ϑεῶν ϑύοντες Karapanos Dodone pl. XXXIV 3, vielleicht auch 
thess. φήρ = ϑύρ (ο. δ. 200), u. a. unsicherere setzen wohl 
schon spirantische Geltung der beiden Laute voraus. Zu 
Priscians Zeiten war sicher ein interlabialer Spirant (Ip. 12 
Hertz); aber das Erscheinen der Tenuis für die Aspirata in 
neugriechischen Mundarten, wo an eine Rückentwickelung 
aus dem Spiranten nicht zu denken ist, wie in neurhod. 
ἔχω στοχάζομαι, meukypr. ἔρχομαι ὀχτρός — ἐχϑρός, ἀστε- 
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vrs u. a. (Morosi, Studj 105. Verf. Riv. di. filol. 1875 S. 276) 
beweisen, dass nicht in allen Dialekten der Lautwandel mit 
gleicher Consequenz sich vollzogen hat. Der interdentale 
Spirant, zu dem ὃ geworden ist, hat sich, wie vielfach in 
englischer und spanischer Aussprache (Rumpelt Nat. Syst. 
65), so im lakonischen Dialekt in den alveolaren Spiranten σ 
verwandelt; indess lässt sich weder der Umfang noch die 
Zeit des ersten Auftretens dieser Erscheinung bestimmen, 
Ahrens 2, 70 hat mit Alkmans Zeit jedenfalls viel zu früh 
gegriffen. Inschriftlich erscheint o für ὃ nur auf ganz jun- 
gen lakonischen Inschriften, wie Σειδέχτας CI. 1241. 1244, 
Σειμήδης 1261, Σείπομπος 1241. 1245, Σείτιμος 1239. 1241 
(— Σι- = θιο-), Σήριππος 1260, Σικλῇς Σιχάρης Σίπομπος Σι- 
δέχτας Σίων Σιωνίδας auf Inschriften bei Foucart (Baunack, 
Stud. 10, 87), σιοφόρος Fouc. 163 ἃ 51, alv (= ϑεὸν) φέρων 
Fouc. 163 Ὁ 49. c 47; ᾿Αρτέμιτι Βωρσέα ἀνέσηχεν nachchristl. 
lak. Inschr. Hermes 3, 449 No. 2. Hieher vielleicht das 
merkwürdige χασσηράτοριν in zwei lak. Inschr. ‘Adv. 1, 255. 
256, das mit ϑήρα zusammen zu hängen scheint. Von den 
hesychischen Glossen sind als lakonisch bezeichnet σαλία᾽ Bo- 
λία — ἔσαμεν᾽ ἐθεωροῦμεν ---- oapıya' ϑαμινά ---- σίαδρ᾽ ϑίασος «--- 


σίγε: ϑίγγανε ---- sup" ϑεός — χάβασι’ κατάβηϑι — ἄττασι" 
ἀνάστηϑι — ἀχχαλανσίρ' ἀχανϑυλλίς — πάσορ᾽ πάϑος --- πίσορ᾽ 


πίϑος ---- ἀνσερίσασϑαι᾽ τὸ μόνον πρὸς τὸ πῦρ στῆναι; ohne solche 
Bezeichnung σερμοί" ϑερμοί ---- σηρίον᾽ ϑηρίον ---- σίν (ἀ. 1. ϑεόν) " 
τὴν σεμνήν ---- σιοχόρος" νεωχόρος ---- παρσουλαχίρ᾽ τὸν τρίβωνα ὅταν 
γένηται ὡς ϑύλαχος ---- μουσίδδει (d. 1. μυϑίζει)" λαλεῖ ---- πισάχνα" 
πιϑάχνη — χκασέλα" χαϑέδρα — κασεύδει" χαϑεύδει. Andres Un- 
sicherere bei Krampe dial. lac. 587. In unsere Überlieferung 
der Lysistrata (Ahr. 2, 66) und der alkmanischen Fragmente 
(Spiess, Stud. 10, 362) ist dieser Lautwandel von späterer Re- 
daction ohne Consequenz eingeschmuggelt worden, auch in 
das spartanische Decret Thuk. 5, 33 τῶ σιῶ σύματος. Ist σεῖος 
ἀνήρ Arist. Eth. Nicom. 7, 1 (p. 1145 a 29) echt? Der Über- 
gang scheint auf die Stellung im Anlaut, im Inlaut zwischen 
zwei Vocalen und zwischen Liquida oder Nasal und Vocal be- 
schränkt gewesen zu sein ; auch scheint die Bemerkung Anecd. 
Oxon. 1, 197, 7, dass ein in der nächsten Silbe anlautendes o 
die Verwandlung des ὃ in o hindere, auf richtiger Beobach- 
tung zu beruhen. 

Anm. Dass auch in andern Mundarten dieser Lautwandel vorge- 
kommen sei, lässt sich nicht erweisen. Fürs Kretische hat ihn mit Un- 
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recht Helbig dial. eret. 12 angenommen, vgl. dagegen M. Schmidt, KZ. 
12, 215. Voretzsch insor. cret. 23. Hey dial. cret.36. Fürs Makedonische 
behauptete ihn Fick, Or. u. Oce. 2, 721, gestützt auf σιγύνη, das mit ϑήγω 
zusammenhängen soll! In dem Eign. Σηραγό[ρης) der ion. Inschr. Stud. 
5, 269, 12, 2 wird man schwerlich einen ®npayöpas erkennen dürfen, 
und auch das vereinzelte σάρμοι᾽ ϑερμοί. Καρύστιοι Hes. ist ohne Beweis- 
kraft. 


215. Aspiration ursprünglicher Media. Curtius 
Gr. 513ff. Fick, ΚΖ. 22, 110f. Sicher scheint in einigen 
Fällen ὃ nach vorhergehendem Nasal zu ὃ geworden zu sein: 
ξανϑός ξουϑός neben ai. ccand cand leuchten It. candeo accendo 
(Curt. 522. Schmidt Voc. 1, 181); ἐρέβινθος : ndd. arftenr 
ahd. araweiz ai. aravinda- Lotos ; πλίνθος Ziegelstein : ags. flint 
Stein ahd. Ans Kiesel; σχινθός untertauchend : lit. skendau 
sinke ai. skand; σπιϑάμη Spanne : σπιδής ausgedehnt σπάδιον 
lt. pando. Unsicherer ist ῥαϑάμιγξ Tropfen neben ἐρράδαται und 
στόρϑη στόρϑυγξ Spitze, Zacke neben ndd. stert nhd. sterz. Ob 
πρόχνυ wirklich zu γόνυ gehört, ist doch zweifelhaft, vgl. ® 460. 
Incorrecte Vasenaufschriften wie διϑύραμφος CI. 7464, Κόροι-- 
φος 8451 beweisen nichts, @ scheint hier Ausdruck für ὁ —= β. 
ϑεός ist trotz des neuen Plaidoyers von M. Müller Essays 4, 444ff. 
von deus u.s. w. zutrennen. Seit Aristoteles Zeit tritt inschrift- 
lich weit verbreitet οὐθείς οὐϑέν μηϑείς μηϑέν (nie οὐδεμία μηϑε- 
α(α 1) auf, offenbar in Folge einer Verwechselung von οὐδέ und 
οὔτε. Ich führe aus der grossen Zahl inschriftlicher Beispiele 
an CIA.II, 17, 41 μηϑενί (Zeit des Chabrias u. Timotheos), 
117 Ὁ 15 undev(Ol.110, 1), 138, 5 οὐϑενός --Ξ- 160,8 (Ol. 111, 1); 
334, 19 μηϑενί, 384, 10 οὐϑέν, 422, 14 μηϑενός, 444, 8 μηϑένα, 


10 οὐϑέν, 445 a 7. 465, 9 οὐϑέν, 466, 13. 467, 82 οὐϑένα u.8. w. 


Dagegen 203, 26 μηδενί (330 v. Chr.), 546, 13 μηδενί (Mitte 
des 4. Jhdts.), 610, 8 μηδένα 10 μηδέν (2. Hälfte des 4. Jhdts.). 
Boiotisch οὐϑέν CI. 1569 a 33; μειϑενί Decharme Rec. 1, 2, 3. 
Dorische Inschr. aus dem Land der Anianen Apy. ἐφημ. 1874 
no. 442, 14 oußev. Inschr. aus Olbia CI. 2058 aus dem 1. od. 
2. Jhdt. v. Chr. οὐδείς neben οὐϑείς u. 8. w. Vgl. auch Franz 
El. epigr. 15t. | 
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I. Der palatale Spirant jod. 


216. Anlautendes idg. Jod ist nach der gewöhnlichen An- 
nahme im Griech. theils durch Spiritus asper, theils durch ζ 
reflectiert. Es liegt auf der Hand, dass der in so verschiedener 
Weise fort entwickelte Laut kein einheitlicher gewesen sein 
kann, und da auch im Ai. eine verschiedene Behandlung des- 
selben parallel mit den beiden griech, Vertretungen nachweis- 
bar ist, so schliessen wir uns der Ansicht an, dass der durch 
Spir. asper vertretene Laut ursprünglich halbvocalisches ;, der 
durch ζ wiedergespiegelte ursprünglich spirantisches Jod ge- 
wesen sei; 5. G. Schulze Über das Verhältniss des 7 zu den 
entsprechenden Lauten der verwandten Sprachen. Göttingen 
1867. 

Halbvocalisches αὶ erscheint als Spir. asper in ἅζομαι ver- 
ehre & ἅγιος heilig : ai. yay verehren — ὑμεῖς lesb. ὕμμες ihr : ai. 
yusmd got. lit. Jus ihr — ὑσμίνη Schlacht : ai. yudh kämpfen 
— ἧπαρ Leber: ai. yäkyt- lt. jecur. ὥρα hat man mit abktr. 
yäre got. jer ablg. jJarü verglichen (Curt. 355. Brugman, 
Morphol. Unt. 1, 4), doch hat L. Meyer, ΚΖ. 23, 60 ff. dage- 
gen begründeten Widerspruch erhoben und die Pictet'sche 
Zusammenstellung mit ai. vära- der für etwas bestimmte Au- 
genblick befürwortet. 


217. Die Ansicht von Curtius Grdz. 602, dass in proso- 
dischen und Hiatus-Erscheinungen unseres Homertextes noch 
Spuren vorhanden seien, dass zur Zeit der Abfassung einzelner 
Gesänge Jod noch (wie Digamma) ein lebendiger Laut gewesen 
sei, widerlegt sich erstens durch die Erwägung, dass der hier 
in Betracht kommende Laut, bevor er sich in den rauhen 
Hauch verflüchtigte, kein voller Consonant gewesen ist, also 
auch nicht die Wirkungen eines solchen ausüben konnte. 
Zweitens ist für die beiden Wörter, auf die Curtius seine Be- 
hauptung gründet, anlautendes Jod überhaupt nicht erwiesen; 
vgl. L. Meyer, ΚΖ. 21, 351 ff. ὡς wie, das in der Anastrophe 
häufig kurze Silben vor sich gelängt zeigt z. B. ϑεὸς ὡς (Bekker 
Hom. Bl. 204), vergleicht man richtig mit got. 806, wie über- 
haupt für den Stamm des griech. Relativpronomens durch 
lokrisches Forı nur anlautendes ἡ bezeugt ist. ἔεσϑαι, das in 
den medialen Formen an den meisten Stellen bei Homer auf- 
fallenden Hiatus zeigt, hat L. Meyer in Bezzenb. Beitr. 1, 308 
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nach Bekkers Vorgang als βέεσϑαι gefasst und mit dem in 
den Bedeutungen auffallend stimmenden ai. v? verglichen. 


218. Anlautendes spirantisches jod erscheint als ζ in 
ζυγόν Joch ζεύγνυμι verbinde : ai. yay verbinden yuga- Joch It. 
Jugum jungo got. juk — ζώννυμι ζωστήρ : Wz. 748 — ζωμός 
Suppe ζύμη Sauerteig : vgl. ai. yüusa- Fleischbrühe It. 718 lıt. 
Jjüsze ablg. jucha — ζειά Spelt : ai. ydva- Getreide lit. Jdvas 
Getreidekorn — ζέω St. ζεσ siede : ai. yas sprudeln ahd. 7esar 
gähren — ζημία Strafe : ai. yam halten, zügeln. 

Der Übergang der Spirans 7 in (ist in der Weise vor sich 
gegangen, dass sich vor derselben die tönende Explosiva der 
palatalen Reihe (4) entwickelte, die dann mit 7 zu ζ zusam- 
menfloss (J. Schmidt, ΚΖ. 23, 293 f.). Spätlateinische und 
romanische Analogieen s. bei Curtius Gr. 624. Corssen Zur 
ital. Sprachk. 362. Im boiotischen, kretischen und lakoni- 
schen Dialekt ist das 7 in der so entstandenen Lautverbindung 
dj ganz geschwunden, während sich g weiter zu ὃ vorgeschoben 
hat. Boiot. δαμιώω orchom. Inschr. bei Decharme Rec. 1.2. 3 
— att. ζημιῶ; Δεύξιππος Keil Zur Syll. 38 a 17. 36 c 14; δυγόν 
bei Gramm.; Δαλίων ᾿Αϑ. 3, 164 zu Öakov‘ ζῆλον. Hes. 
Δώιλος Keil Zur Syll. 36 Ὁ 24 ist etymologisch unklar. Kret. 
δηαὶ προσαγορεύονται ὑπὸ Κρητῶν ai χριϑαί EM. 264, 2 — 
Ceral. Lakon. δωμός für ζωμός EM. 316, 56. Aber auf der 
altlakonischen Inschrift aus Tegea Cauer 1 steht Lam ζῶντι. 
Auch die ursprüngliche Lautgruppe dj wurde in diesen Dia- 
lekten ebenso behandelt, s. u. Consonantengruppen. Dass 
der so entstandene Anlaut vielleicht nicht die reine tönende 
dentale Explosiva, sondern ein den Mitteln des griechischen 
Alphabetes nicht ganz adäquater Laut (vielleicht eben pala- 
tales g) gewesen sei, darauf scheinen orthographische Schwan- 
kungen wie ταμία᾽ ζημία; τώνα᾽ ζώνη; μονότωνος" μονομάχος 
Hes. (τωμός" ζωμός emendiert M. Schmidt für γόμος" ζωμός) und 
das unten zu erörternde inschr. kret. Täva Τῆνα Ττῆνα hinzu- 
führen (M. Schmidt, ΚΖ. 12, 217. Philol. 18, 231). 


219. Der Übergang von inlautendem 7), in ζ ist trotz 
Curtius Gr. 627. Verb. 12, 339 ff. nicht erwiesen: die Verba 
auf -ἄζω -ἰζω sind genetisch nicht mit denen auf - ἄω -dw iden- 
tisch, da ein Laut nicht zu gleicher Zeit und unter denselben 
Bedingungen zwei gänzlich verschiedene Entwickelungen ein- 
schlagen kann; die Erklärung von Corssen Zur ital. Sprachk. 
360 aus Stämmen auf -aö- -ıö- und daran sich anlehnende 
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Analögiebildung scheint im wesentlichen das richtige zu tref- 
fen. Inlautendes $ oder 7 (die Grenzen zwischen beiden sind 
bis jetzt noch nicht mit Sicherheit bestimmt, einen Anfang 
dazu hat Sievers Zur Laut- u. Accentl. 89f. —= Beitr. zur 
Gesch. d. d. Spr. 5, 129f. gemacht) ist nach Vocalen mit die- 
sen zum Diphthongen zusammen geflossen, z. B. φυίω und in 
den Nomina auf -αἰος -οῖος oder geschwunden wie in den De- 
nominativen auf -aw -ἔω = ai. -ayämı; nach Consonanten ist 
urspr. καὶ zu 3 vocalisiert worden, z. B. ἐδίω schwitze = ai. 
soidyamı (griech. Grdf. mit αὶ nach langer Silbe), ἅγιος στύγιος 
vgl. ai. Verbaladjectiva auf -ya, ved. -is entstanden aus -ie; 
ursprüngliches jod hat sich mit dem vorhergehenden Conso- 
nanten vereinigt, s. u. Consonantengruppen. 


220. Über ein auf dem Boden des Griech. aus halbvoca- 
lischem αὶ hysterogen entwickeltes 7,8. o. δ. 146. Ein solches 5 
ist in dem kyprischen ϑέαγον Schwefel = ϑεήιον (M. Schmidt, 
ΚΖ.9, 368) durch y ausgedrückt, das demnach in diesem Dia- 
lekte zu der Zeit, als die hesych. Glosse aufgezeichnet wurde, 
bereits die Geltung des gutturalen oder palatalen Spiranten 
gehabt haben muss. Vgl. ngr. Aldjo weine aus χλαίω, wofür 
χλαίγω schon auf einem ἄρ. Papyrus aus dem J. 160 v. Chr. 
(Pap. du Louvre 51, 16) steht. Übergang von 5 in die Explo- 
siva y ist nicht nachzuweisen ἢ. Spirantische Geltung des y 
zwischen Vocalen ist auch Voraussetzung für den Ausfall die- 
ses Lautes im boiot. isy—=gmgr.2ywv, in arkad. Φιαλεία Fouc. 
328 a und öfter οἱ Φιαλέες vgl. Paus. 8, 3, 1. 2; in ὀλίος aus 
ὀλίγος, das Herod. 1, 141, 19 als tarentinisch bezeugt, Th. 
Gomperz, Sitzungsber. d. Wien. Akad. 83 (1876), 596 A. aus äg. 
Papyrus nachweist (Letronne Pap. du Louvre 26 [163 od. 162 
v.Chr.], 9.14 ὀλίων ὁλίας ; 63 [165 v.Chr.], 103 ὀλίους; Parthey 
Theban. Papyrusfragm. im Berlin. Mus. 4, 8 ὀλίον) und das auch 
auf der att. Inschr. ΟἿΑ. 2,594, 8 [127 v.Chr.] erscheint. Die 
Form mag hier wie in dem seit Aristoteles auftretenden aynoya 
für aynyoxa (Curt. Verb. 2, 214) aus der Volkssprache einge- 


1) Vgl. J. Schmidt, ΚΖ. 23, 295 gegen Curtius Gr.+ 598 = 5 612. 
&youpos ist, wenn auch nicht thrakisch und = ai. dgru- abktr. ayru- 
(Fick Spracheinh. 421), so doch schon wegen des ou jedenfalls nicht 
= ἄωρος. ἀπόγεμε kypr. = ἄφελχε zu ΚΕ]. Zimg Fick 2, 344; ποτιχλᾷγω auf 
den herakl. Tafeln gehört entweder zum St. χλᾷχ- (Acc. κλᾷκα χλᾷκας 
Inschr. v. Andania 94, 95) mit Erweichung der Tenuis zur Media oder ist 
ein nachgeborenes Präsens zum dor. Ao. ἔχλᾳξα (Ahr. 2, 140. vgl. χλᾳχτός 
Inschr. v. And. 94}, wie ngr. φυλάγω zu ἐφύλαξα. 


13* 
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drungen sein; boiot. war äyeloya nach EM. 9, 34, emayeiexsros 
steht Pap. du Louvre 15, 67, διαγέωχα Letronne Inser. d’ 
gr. et lat. Π 84, 7. 


II. Der dentale Spirant s. 


221. Anlautendes idg. s vor Vocalen ist zu ὦ geworden 
und dann häufig ganz geschwunden. 

ὅδος Sitz ἕζομαι sitze : ai. sddas- Sitz It. södes. — ὃδός 
Weg : Wz. sad ablg. choditi gehen. — ἅρπη Sichel : lt. sarpo 
schneitle ablg. sröpüö Sichel. — ἑπτά sieben : ai. saptd4 It. sep- 
tem u. 8. w. — ἕρπω krieche : ai. sarp lt. serpo. — ἕνος alt: 
ai. sana- It. senex. — Apı- halb : ai. samr- It. semt-. — ὕραξ 
Spitzmaus : It. sorer. — ὑλία Sohle : got. sulja. — ὃς Schwein : 
lt. szs ahd. sd. — ἱμάς Riemen : ai. sinati er bindet. — υἱός 
Sohn : Wz. su zeugen ai. sunu- Sohn. — ἕπομαι folge : ai. δας 
lt. seguor. — ἄλλομαι springe : It. salio. — als Salz: It. sal. 
— ὅλος ganz : ai. sdroa- It. sollus. — ὃ ἢ der die : ai. sa sa. 

ἰχμάς Feuchtigkeit : ai. sic besprengen. — ἔχω habe : ai. 
sah bewältigen, ertragen. — ἐτεὸς aus ἔτε βός wahr : vgl. ai. 
satyd- wahr. — ’Epivus : ai. saranyü-. — ὁρός Molken : It. 
serum ablg. syrü Käse. — ἄμεναι sich sättigen : lt. satur. — 
ἀμόϑεν neben ἁμόϑεν : got. sums irgend einer. — ἔδαφος neben 
ὁδός Wz. sad gehen. — ἔδεϑλον Sitz neben ἕδος. — ion. οὖλος 
aus “Fo: neben ὅλος. --- ἀ- ἴῃ ἄλοχος ἀδελφειός, ὁ 0- ἴῃ ὕπατρος 
neben &- in ἀϑρόος ἅπας : al. sa- sam mit. 


222. Wo im Griech. anlautendes σ vor Vocalen steht, ist 
es aus Reduction der Lautgruppe sv hervorgegangen. 

σάττω bepacke oayn Geschirr oaynyn Netz σάχος Schild 
σηχός Pferch συχνός häufig : Wz. svak fest machen Fick 2, 284. 

sarpos faul σήπω mache faulen : Wz. svap lit. su-szupes 
faul. Fortunatov, Bzzb. Beitr. 3, 71. 

σαίνω wedle : Wz. svan Delbrück, ΚΖ. 17, 239. mhd. 
swan2. 

σαίρω fege, kehre σύρω schleppe, fege σωρός Haufen : Wz. 
svär. 

σάλος Schwall σαλεύω σαλάσσω σόλος Wurfscheibe : ahd. 
swellan vgl. κονίσσαλος. Fick 2, 286, dazu auch σαῦλος σαύρα 
Clemm, Stud. 3, 283 ff. 

σάλπιγξ Trompete : lit. szvelpti szuilpti pfeifen. Curt. 288. 
Fortunatov, Bzzb. Beitr. 3, 71. 
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σαφής deutlich σοφός weise σύφαξ Most: Wz. soag Vanitek 
990. (Grdf. *svabAa- Hasdeu Col. lui Traian 7, 109 ff.) 

σέβας σέβομαι σεμνός aus "σεβνός : got. sotkns Froehde, ΚΖ. 
22, 312. 

σειρά Seil σερίς᾽ ζωστήρ. Hes. : Wz. ofep Curt. 354. 

σέλας Glanz σελήνη Mond Σείριος : ai. Wz. svar glänzen 
Curt. 551. 

Σειρῆνες σῦριγξ Hirtenpfeife : ai. spdrati tönt Curt. 354. 

σέλμα Gebälk, Ruderbank σελίδες Gänge zwischen den 
Ruderbänken : lit. szelm& Giebel ablg. sleme trabs ai. spdru- 
Holzstück, Pfahl. Fortunatov, Bezb. Beitr. 3, 71. Vgl. &uo- 
σελμος. 

σείω schüttle aus sfelo. Curt: 372. 

σεύω scheuche, treibe vgl. ἔσσευα ἔσσυτο dazu odos σῶς 
(eig. regsam) und σῶχος. 

σίαλος Mastschwein aus σβίαλος. Savelsberg, ΚΖ. 21; 122. 

σϊγάω schweige : ahd. swigen. Curt. 379. 

σϊγαλόεις glänzend : as. soigli hell, schimmernd. Fick 
2, 286. 

σίδηρος Eisen : lit. surdus blank. Pott EF. 11, 127. 

σίζω zische : got. soiglön pfeifen. Froehde, KZ. 22, 263. 

σίνομαι schädige : ahd. swinan schwinden. Fick 2, 283. 

σιωξάω schweige : Wz. svip ahd. giswiften. Fick 1, 843. 

συβέω scheuche σόβη Schweif σύβαξ geil: ahd. sweif Schweif 
sweifan drehen, winden. Fick 2, 287. 

σομφός schwammig : got. soamms. Curt. 880. 

σύρφος δυρφέτός Kehricht : got. svairban abwischen. 
Froehde, KZ. 22, 268. 

Anm. σάω δήϑω siebe führt man auf 8/4 zurück, lit. ὀὐϊδῥὲ (Fick 
1, 199); σίαλον Speichel σίαλος Fett auf ajal (Curt. 372). Uber s6 du neben 
dor. τὸ und σῦχον Feige neben boiot. rüxoy 8. u, σύν mit neben ξύν 
Grundform sken (Fick 2, 272) ist unklar (vgl. δ. 250); cold“ verbindet 
man mit σχῦλον, indessen macht ἐσσύλλα΄ ἀφήρει. Hes. Sehwund eines 
Spiranten wahrscheinlicher. Sehr vieles andre ist etymologisch nicht 
aufgeklärt. Sehr auffallend ist das σ in der seit Homer neben ὗς belegten 
Form σῦς. . 


223. Vor Consonanten entspricht im Anlaut wie im Inlaut 
oidg. 8, 5. B. σκάζω hinke Wz. skang ai. khafly, δτλεγγίς It. 
eirigilis, στραγγεύω It. stringo, σχάλλω ahd. scar Pflugschar, 
ἐσμέν wir sind ai. smds, ἕσπερος It. vesper, ἧσται er sität al. äste. 
Häufig ist s durch Assimilation unkenntlich gewordeh, 8. u. 
Consonantengruppen. 
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224. Ursprüngliches s zwischen zwei Vocalen im Inlaut 
ist geschwunden, jedenfalls auch auf dem Wege des Über- 
gangs in A. Wo σ zwischen Vocalen steht, ist es entweder 
durch Systemzwang vor der Verdrängung bewahrt worden, 
oder es ist ein erst auf dem’Boden des Griechischen durch 
Reduction von oo oder aus einem #-Laute entstandenes o. 
Einige Dialekte haben auch dieses hysterogene σ in A ge- 
wandelt und dann ganz schwinden lassen. 

Äol. αὔως ion. ἠώς Morgenröthe : vgl. ai. ugds- It. auröra 
für *ausösa. 

ἱερός : ai. ἐδέγά- kräftig. 

ἰός Pfeil : ai isu- Pfeil. 

ἰότης Wunsch : Wz. ai. ἐξ begehren. 

ἰός Gift : ai. visd- Gift It. virus. 

odar- Ohr : got. ausö It. auris. 

ἔαρ Frühling : vgl. ai. vasanid- Frühling lit. vasara 
Sommer. - 

vuos Schwiegertochter : ai. snusä- It. nürus. 

μῦς μυός Maus : It. müs müris. 

πέος männliches Glied : ai. pdsas-. 

Ferner in Präsensbildungen von auf s auslautenden Wur- 
zeln wie νέομαι Wz. nds vgl. νόστος, τρέω Wz. trds, λιλαίομαι 
Wz. las, μαίομαι Wz. mas; in der Flexion der -es-Stämme z. 
B. γένεος aus "γένεσος vgl. It. generis; in Verbal- und Nominal- 
bildungen von diesen Stämmen [Ζ. B. τελέω aus *releogw, ἀλή-- 
dera aus *aAndec-ıa, ἠριγένεια aus *Npı-yeves-ıa; im Gen. Plur. 
der weiblichen -#-Stämme -ἄων aus *-Aowv vgl. osk. -@zum It. 
-arum; im Gen. Sing. der -0-Stämme -oıo aus *-ooıo ai. -asya. 
In den zweiten Medialpersonen des Verbums auf -oaı -oo zei- 
gen λύεαι (Aug) ἐλύεο (ἐλύου) λύηαι (Aug) λύεο (λύου) ἐλύσαο 
(ἐλύσω) λύοιο den richtigen Typus, ebenso homerische Perfecta 
wie βέβληαι μέμνηαι. In dem gewöhnlichen Typus im Perfec- 
tum und Plusquamperfectum λέλυσαι ἐλέλυσο ist die Conservie- 
rung des o der Anlehnung an Formen consonantisch auslau- 
tender Stämme wie γέγραψαι zu verdanken, und vom Perfectum 
aus mag die Analogie auch auf die häufig reduplicierten Prä- 
sentia der Conjugation auf -uı gewirkt haben, wo τίϑεσαιϊ ἴστα-- 
σαι das gewöhnliche ist neben dem normalen δίζηαι παρίσταο 
μάρναο bei Homer. Vgl. über die Schwankungen Kühner 1, 
541. Curtius Verb. 12, 89, zur Erklärung Osthoff Verbum in 
der Nominalcomp. δ. 345 Ὁ. Auch das o in den Aorist- und 
Futurbildungen vocalisch auslautender Stämme wie ἔλῦσα λύσω 
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verdankt seine Erhaltung der Einwirkung der gleichen Formen 
von consonantischen Stämmen wie ἔγραψα γράψω (Curtius Verb. 
2, 278. Osthoff a.a.0.325ff.); dialektische Formen wie la- 
konisches vırdag evixa& auf der Stele des Damonon (Mitth. ἃ. 
arch. Inst. in Athen 2, 319 Ζ. 3. 6), νεικάαρ νειχάαντερ — νιχά- 
σας νγιχάσαντες In der. jungen Inschr. Hermes 3, 449f. ‚ ὅρμαον 
Lysistr. 1247; elisches ποήασσαι ποιήαται — ποιήσασϑαι ποιή- 
σηται auf der Damokratesinschr. Z. 33. 36; argivisches ἐποί-- 
Fre I. aus Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 48; kyprisches ἔναυον᾽ 
ἔνϑες, ἱμίτραον' ὑπόζωσον, ἱμπάταδν' ἔμβλεψον, lvxaranaraov' 
ἐγκατάβλεψον, ἵμαον' πάταξον, σίαι' πτύσαι bei Hesych. (Μ. 
Schmidt, ΚΖ. 9, 367) sind die eigentlich normalen Formen 
solcher Aoriste. 


225. Wo zwischen Vocalen s erscheint,” ist es hervor- 
gegangen aus Reduction eines arsprünglichen Doppelsigma, 
wie in ἐτέλεσα aus ἐτέλεσσα, μέσος AUS μέσσος, τόσος AUS τόσσος, 
ἴσος aus hom. ἶσος für ἴσσος 1) (᾿σσοϑέοισι auf der archaisierenden 
Inschrift aus Kyme CI. 3524, 15), γένεσι aus γένεσσι͵ oder es 
ist vor ı aus τ entstanden, wie in φασί AUS φαντί, τύπτουσι aus 
τύπτοντι, τύπτουσα aus πτύπτοντια, διαχόσιοι aus διαχατίοι, φάσις 
aus φάτις, εἴχοσι aus βίχατι u.s.w. Auch dies hysterogene σ 
erscheint verhaucht im lakonischen Dialekt: Ποοίδαῖα &vnßwais 
᾿Ελευΐνια Stele des Damonon (Mitth. ἃ. arch. Inst. in Athen 
2,319) Z. 12; 21. 27. 33; 30; Αἰνηΐας Alpy [᾿ππος] Mitth. d. 
arch. I. in Athen 1, 230; Ilooiöävı Hermes 3, 449 No. 3. 4; 
Αγηΐστρατος ebda No. 4; auf jungen Inschriften μῶαν ᾿Αϑήν. 
1,256; ‚Kovooupeis CI. 1347.1386; Σώανδρος 1250, σαάμων 1464 
= σρσάμων. Die Überlieferung der Lysistrata zeigt die Er- 
scheinung ohne Consequenz, z.B. räa μῶα ἐχλιπῶα u. ἃ. Von 
hesychischen Glossen gehören mit einiger Sicherheit hieher 
βίωρ᾽ ἴσως. Aaxwves. — κασαίρηδν (οοά. χασέρηνον) χάϑελε. Λ. -- 
und ohne Ethnikon δάρείΐρ᾽ τὸ ἀπὸ τοῦ μεγάλου δαχτύλου ἐπὶ τὸν 
μικρὸν διάστημα (vgl. Fick 1, 106). — καϊνίτα" ἀδελφή, καϊνίτας. 
ἀδελφοὺς καὶ ἀδελφάς (κασιγνήτη). — Anis‘ βούλησις (ΞΞΞ λῆσις). 
— usa" won ποιά. ---- σίαορ (cod. olap)‘ ϑίασος. ---- φούιξ᾽ φῦσιγξ, 
um unsicheres zu übergehen. Der Zeitpunkt des Eintretens 
dieses Lautgesetzes fällt nach dem Anfang des fünften Jahr- 
hunderts, denn die in diese Zeit gehörende Xuthias-Inschrift 
(Kirchhoff, Berl. Montsber. 1870 5. 51 ff.) hat yvnoloı und ἡβά-- 


1) So ist wohl auch bei Homer zu schreiben, denn für i giebt es keine 
Erklärung. 
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σωντι. Übrigens sind auch die oben angeführten lakonischen 
‚sıgmalosen Aoristbildungen nur nach diesem Lautgesetze zu 
beurtheilen, wie eben dies ἡβάσωντι zeigt. 

Anm. Elisches ποήασσαι ποιήαται ist anders geartet, denn unur- 
sprüngliches a ist auf der Damokratesinschrift fest: πᾶσα drpogastoreup 
ἀνταποδιδῶσσα ἔγχτησιν Διονυσιακοῖρ ϑυσία ἀναϑέσιορ. Ob die angeführten 
argivischen und kyprischen Formen mit den lakonischen gleichartig sind, 
mag dahingestellt bleiben. Im Et. M. 391, 15 wird die Verdrängung des 
s dem lakonischen, argivischen, pamphylischen, eretrischen und oropi- 
schen Dialekt zugeschrieben; indessen die Stelle ist ganz unzuverlässig, 
denn die bekannten pamphylischen Inschriften zeigen keine Spur davon 
und im Eretrischen verfällt intervocalisches σ dem Rhotacismus. Die 
argivische Inschrift CI. 1120 (ex schedis Fourmonti) hat allerdings OpduA 
Xos und dreimal Τελέϊππος, daneben aber Λύσιππος. ἀναγνώοντι auf der 
kret. Inschr. CI. 2554, 39. 46, das von Helbig dial. cret. 41 falsch be- 
urtheilt wird, ist Präsens. Ein Irrthum ist wohl die Angabe Priscians 
1, 33, 2, dass muha boiotisch sei, vgl. z.B. Musälv Keil Syll. 23, 5. 

226. Das anlautende und inlautende σ, welches der Ver- 
hauchung erlegen ist, war tonlos. Auch das zwischen Voca- 
len im Inlaut erhaltene o ist tonlos gesprochen worden, wie 
die Entstehung durch Reduction aus os (μέσος aus μέσσος) und 
aus tonloser Tenuis vor ı von vornherein wahrscheinlich macht 
und der hie und da vorkommende Ausdruck durch os beweist, 
z.B. ἀνταποδιδῶσσα elische Damokratesinschr. 17; πάσσης In- 
schrift aus Olympia aus der Kaiserzeit Arch. Ztg. 1876 S. 57 
No. 14, 2, 3; γήσσων Inschr. von Syros aus der Zeit Hadrians 
᾿Αϑήν. 3, 530 Z.18; ἀποστεγάσσιος (Gen. von --σις) argiv.Inschr. 
LeBas-Foucart 157 a, 24. 25, ἑρμάσσιος ebda 157a, 41. Um- 
gekehrt στονό fssav auf der korkyr. Arniadas-Grabschrift, πρά-- 
σῶν auf der opuntischen Inschr. Cauer 93,4. Da in der Laut- 
gruppe of σ gewiss tönend war, 80 ist es nicht unwahrschein- 
lich, dass auch nach der Reduction der Gruppe auf einfaches 
σ dasselbe tönend gesprochen wurde; im Neugriechischen ist 
anlautendes s vor Vocalen grade so wie intervocalisches σ 
tonlos. 


227. σ vor tonlosen Consonanten war tonlos, vor tönen- 
den so wie vor u tönend. Letzteres wird erwiesen sowohl 
durch die heutige Aussprache als auch durch orthographische 
Vertauschung mit ζ, das ursprünglich wohl wie dz gelautet 
hat, allmählich aber in den Laut des tönenden s übergieng. 
So Πελαζγικόν argiv. Inschr. LeBas-Fouc. 122 (Zeit Alexanders 
d. Gr.), ψήφιζμα CIA. II 468, 16 aus dem Anfang des 1. Jhdts 

v. Chr., Ζμυρναῖοι CIA. II 470, 109 col. 5 Mitte d. 1. Jhdts 
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v.Chr., πρε]ζβευτοῦ att. Inschr. aus der Zeit des Claudius Eph. 
epigr. 1, 109 No. 8, 4 Ξε ἔφ. ἀρχ. 2118, χόζμος CI. 6015, 2 
(236 n. Chr.), χτίζμα Syrien, LeBas-Fouc. 1, 2054 (364 n. Chr.); 
χαταδουλιζμόν χαταδουλιζμῷ auf delph. Manumissionsurkunden 
:. ΒΒ. W.F.433, 13. Lukian φων. xplo. 9 bezeugt für seine Zeit 
die Orthographie ζμάραγδος und Ζμύρνα. Ein etwas älterer 
Ausdruck für den tönenden Zischlaut ist o{, sowohl für ζ wie 
in ἐπεψή]φισζεν CIA. II 826 ἃ, 5 (vor 268 v. Chr.), συναγωνισζό-- 
βενος 352, 8, Βυσζάντιοι boiot. Inschr. AB. 3, 480, Z. 20 neben 
Βυζαντίων Z. 11, als auch für weiches o: ἐρασζμία Kumanudis 
ἐπιγρ. ἐπιτ. 190, 1. In späterer Zeit kommen auch orthogra- 
phische Vertauschungen von tonlosem o mit ζ vor, z.B. νομί-- 
ζαντα für νομίσαντα Pap. du Louvre 30, 20 (162 v. Chr.); ’ICa- 
yopas sam. Inschr. aus der Kaiserzeit Ross inser. ined. II 193, 
melische Inschr. ebda III 246 a; Tptxupußlov Ross Arch. Aufs. 
1,27; Κωραζίδα CI. 2726, 2 aus Stratonikea (vgl. K. Keil in 
den Mel. greco-rom. 2, 88). Ob hier überall tönendes σ 
wirklich gesprochen wurde, lässt sich nicht erweisen; für den 
eretrischen Dialekt beweist der Rhotacismus von intervocali- 
schem o dessen tönende Aussprache !). 


228. Eine auf dem Gebiete verschiedener Dialekte wie- 
derkehrende orthographische Eigenthümlichkeit ist die Ver- 
doppelung des tonlosen s vor folgender tonloser Explosiva. 

ost: ἄρισστα ΟἿΑ. 19, 20. ᾿Ασστυπαλαιῆς 233, 28. ’Hyaıo- 
orins 233, 8 6. ἐσς Τένεδον 233, 20 6. 21 6. ἐσστήλῃ 103, 2. 
Τελέσστας 441, a5. εἰσστὴν CIA. 11272, 8. ἐσστεφάνωσαν 567, 8. 
εἰσστό ebda Add. 573b, 15. Νιχόσστρατος Kumanudis ἐπιγρ. ἐπιτ. 
272. Boiotisch ἀρισστεύων Keil Syll. 60 a; "Aptostoy[eltwv 
CI. 25; ᾿Αρισστοφάνης CI. 1638 ; ἔχασστος πῤοσστάτας Decharme 
Rec. 25, 6.8. Thessalisch Κολλύσστας Inschr. v. Pharsalos 12 a. 
Ἀσστόμαχος 13a. Βρισοταῖος 18b. u.a. bei Pfordten dial. thess. 
40. προσστάται Rangabe Ant. hell. 692, 33. Lokrisch ὅσστις 
hypokn. Inschr. a 14. Ὁ10. 18. ξασστός ozol. Inschr. b5 (neben 
βαστόν 6). Epirotisch öfter προσστάτας auf den dodon. Inschr. 
bei Karapanos, ἔξεσστι ebda pl.XXXI, 3. Ferner Aptsoroßapos 
CI. 13 (Messenien), Ἀρισστοκλῆς 1211 (späte argiv. Inschr.), 
ἄρισστον φιλοσεβάσστου 1306 (lak. Inschr. d. Kaiserzeit), Ἀσστυ-- 


1) Den Beweis, den LHavet, Möm. de la soc. de ling. 3, 192 ff. aus 
der Verwendung von z im latein. und oskischen Alphabete dafür führen 

,‚ dass im unterital. Griechisch £ schon vor dem 5. Jahrh. zum Theil 
wie z gelautet habe, kann ich nicht als gültig ansehen. 
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τέλεος 2670, 4 (Bargylıa in Kleinasien), ἐσστίν 3007, 15 (Ephe- 
sos), ΑἸχεσστιμώ 3263 (Smyrna), χρησστέ 2322b 84 (II p. 1049), 
συσσταϑησομένης 3641 Ὁ, 15 (Lampsakos). Auf Vasen Ἀσστέας 
CI. 8480 — 8483, 

σσϑ : ypayaccdaı CIA. II 320, 19. boiot. Micodldas AB. 
4, 213. Vase πίεσσϑε CI. 8095. 

oox : ᾿Αβάσσχαντος CI. 1306 (spätlak.), ᾿Ασσχλαπιάδας 1571 
(boiot.), Ἀσσχληπιοδώ[ζ[ρου 1865 (Korkyra), ᾿Ασσχληπιῷ 2391 
(Paros), Διοσσχουρίδης zweimal auf der Inschr. aus Chersonesos 
bei Stephani, Mel. gr.-rom. 2, 234. 

ooy: Αἰσσχύλου CIA. I 398, 3. thessal. Αἰσσχιναῖος Inschr. 
v. Phars. 27 a. Ὁ. Αἴσσχυλος 54 c.— Μοσσχίων CI. 2298, 8 
(Delos). 

σσπ : ᾿ Εσσπερίδες Vase CI. 8480. 

Die seit Boeckh CI. I p. 42 mehrfach nachgesprochene 
Ansicht, dass durch diese Schreibung ein 8 ausgedrückt werde, 
findet in nichts eine Stütze, und es ist in dieser orthographi- 
schen Variante wohl nichts zu sehen als ein Versuch dem 
scharfen Zischen des tonlosen o gerecht zu werden. Miss- 
bräuchlich ist dann diese Schreibung auch für tönendes s an- 
gewendet worden z. B. in Λέσσβον CIA. II Add. 52 cc, 32. 
χόσσμου CI. 1306. 

229. Rhotacismus von s ist für den elischen, lako- 
nischen und eretrischen Dialekt durch Inschriften, Glossen 
und Grammatikerzeugnisse erwiesen. 

Der elische Dialekt kennt nur Rhotacismus von auslau- 
tendem σ. CI. 11 hat roip ξαλείοις und rıp ra, sonst auslau- 
tendes a bewahrt, ohne dass ein Grund für die beiden Fälle 
des Rhotacismus zu erkennen wäre. Ebenso hat die Bronze aus 
Olympia Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 toip Χαλαδρίοιρ xal neben αἱ 
δέ τις συλᾷ. Auf der etwas Jüngeren Bronze Arch. Ztg. 1879 
S. 158 steht τᾶρ yäp τᾶρ ἐν, μηνὸρ αἱ und μανασίως δύο. Auf 
der verstümmelten Bronze Arch. Ztg. 1879 S.160 τιρ und ὄρτιρ 
= ὅστις. Nur einzeilig ist Arch. Ztg. 1876 S. 219 No. 22 fa- 
λείων περὶ öpovolap. Dagegen ist auf der Damokratesinschrift 
jedes auslautende o in p übergegangen, z.B. 2. 3 ὅπωρ ἐπεὶ 
Δαμοχράτηρ ᾿Αγήτορορ Τενέδιορ πεπολιτευχὼρ rap ἀμέ u. 8. W. 
Danach ist die Ansicht des Pausanias 5, 15, 4 (τὸν μὲν δὴ παρὰ 
᾿Ηλείοισι θέρμιον χαὶ αὐτῷ μοι παρίστατο εἰκάζειν, ὡς xara ᾿Ατϑίδα 
γλῶσσαν εἴη ἂν Θέσμιος), wonach M. Schmidt die hesych. Glosse 
ϑέρμα. .. ἄδεια. xal ἐχεχειρία den Eleern zuschreibt, mit Vor- 
sicht zu beurtheilen. 
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Lakonischer Rhotacismus liegt auf nachchristlichen, dia- 
lektisch wohl künstlich zurecht gemachten Inschriften vor: 
Hermes 3, 449 ff. Φίλητορ, verxaap. ᾿Αϑήν. 1, 255f. Ζεύξιππορ ὃ, 
Κλέανδρορ Φιλομούσω ἱερεὺρ Λευχιππίδων, Bovayop μιχχιχιδδομέ-- 
νων, ἀρχιερέορ To Σεβαστῶ, φιλοπάτριδορ αἰῳνίω, νειχάαντερ. 
Νεικάρωνος ist offenbar falsch, die lakon. Form müsste Νειχάω- 
γος heissen. Lysistr. 988 liest man παλεόρ ya. Zahlreiche 
hesych. Glossen zeigen auslautendes p, so im Nom. Sing. von 
a- und o-Stämmen ἀχχαλίβαρ xaAllap Aıyavrap παλλιχίαρ παώ-- 
ταρ σεμίαρ ἀχκόρ ἀππαφούλιστορ ἀτταφούλιστορ βουαγόρ γῶνορ γα-- 
βεργόρ δαιδῶχορ ἵππορ πέλανορ πίσορ σίαορ σιόρ, ohne Ethnikon 
δευτερίναρ ἐλίμαρ ἐξαιρέταρ χρονίδαρ μαχάταρ ἁψίορ βῶλορ ἑξιχόρ 
ἐπίπαττορ χέμμορ λοῖχορ μάχχορ σιαλόρ; ; Nom. ὅᾳ. von consonant. 
und t-, v- - Stämmen ἀχαλανσίρ ἄππιρ βέλλιρ γονάρ χαμπουλίρ 
μιργάβωρ νέχυρ πάσορ πόρ σαρίρ φούρχορ, ohne Ethnikon 
γέτορ (5: ἔτος) vixop Sapeip παρσουλακίρ πιναχίρ συλλίρ; Nom. 
Plur. ζυγόνερ ζούγωνερ, ohne Ethnikon ἰχϑυόνερ μώλυγερ πάσ-- 
oalep πλαγιάδδοντερ φουλίδερ ; Acc. Plur. πελήαρ ohne Ethnik.; 
Abverbia ἀπαβοιδῶρ βίωρ Evap ἐπέναρ. Manches von den unbe- 
zeichneten Glossen erweist sich durch sonstige Eigenthümlich- 
keit als lakonisch. Ganz unsicheres habe ich weggelassen. 

Für den Dialekt von Eretria bezeugen den Rhotacismus 
Platon im Krat. 434 c mit dem Beispiele σχληρότηρ und Phryn. 
Ekl. p. 109 Lob. mit πελαργὸς "Eperpiaxus πελασγός. Beide Bei- 
spiele stimmen nicht zu der in der Inschrift ’Eonp. ἀρχ. 1872 
no. 417 hervortretenden Erscheinung des Rhotacismus von 
intervocalischem o: ὁπόραι ἄρχουριν ὀμνυούρας παραβαίνωριν, 
während auslautendes σ und inlautendes σ vor Consonanten 
intact bleibt. j 

Auslautendes o vor anlautendem Vocal erscheint rhote- 
cisiert in der kurzen Inschrift aus Thera Mitth. d. arch. Inst. in 
Athen 2, 77 (fraglich, ob von Theräern herrührende) οὖρορ 
Aavalac. Hesych. führt als kretisch an τέορ᾽ σοῦ; auf der 
Bergmannschen Inschrift steht 4. 41 χορμιόντων und χό]ρμονς 
für das sonst vorkommende χόσμος χοσμιόντες; dazu die hes. 
Glosse χορμῆται" χοσμῆται. Rhotacismus von tönendem σ vor 
Consonanten zeigen auch die Glossen μιργά .Bop' τὸ λυχόφως 
= μισγήως) ; μιργῶσαι" πηλοῦσαι; auffallender ist παρτάδες" 
ἄμπελοι für παστάδες. Ganz vereinzelt das nordthessalische 
Patronymikon Θεορδότειος zweimal, Grosse Inschr. v. Pharsalos 
Col. 2, 42 und Inschrift aus Metropolis (Keil Inscer. thess. III 
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III. Der labiale Spirant v. 


230. Der idg. Spirant v ist sowohl in der griech. Ur- 
sprache als auch in der Sonderexistenz der Dialekte vorhan- 
den gewesen und ist durch das im griech. Alphabete an sechster 
Stelle stehende Zeichen f, von späteren Grammatikern Di- 
gamma genannt, bezeichnet worden. Früh ist anlautend und 
inlautend im ionischen und attischen Dialekte der Laut und 
mit ihm das Zeichen dafür geschwunden; langsamer in den 
übrigen Dialekten, von denen einige bis zu ihrem Erlöschen 
wenigstens in alten, formelhaften Verbindungen den Laut be- 
Sessen zu haben scheinen, für den nach dem Verschwinden 
des eigenen Zeichens aus dem Alphabete häufig das spirantisch 
gewordene ß geschrieben wurde !). 


231. 1) Der Spirant ὃ in lebendiger Existenz ist aus dem 
Gebiete verschiedener Dialekte inschriftlich überliefert. Es 
folgen die wichtigsten Beispiele, ohne dass absolute Vollstän- 
digkeit angestrebt wird. 

Lakonisch. βαλεῖοι Favaxtopıns auf der von den Spar- 
tanern 479 zu Delphi errichteten Erzsäule (Frick, JfPhil. 
Suppl. 3, 496). ἱλέξῳ Inschr. aus Olympia Arch. Ztg. 18768. 50 
aus dem J. 464 v. Chr. — Fixarı und feinlxovra CI. 1511, vor 
416 v. Chr. (Kirchhoff Alph.3 141). Favaxy[s Rangabe 317. 
Fersa Xuthias-Inschr. (Anf. ἃ. 5. Jhdt.). Auf nachchristl. 
Inschriften formelhaft Ἀρτέμιτι Βωρσέα Hermes 3, 450; ᾿Αρτέ- 
μιδι Βωρϑέα ᾿Αϑ. 1. 255. 256 —= ὀρθίᾳ. Alkman (um 600 v. 
Chr.) hat ohne Zweifel mit F gedichtet; eine kritische Be- 
handlung der höchst verdorbenen Überlieferung versucht 
Clemm, Stud. 9, 444ff. Vgl. Ingraham de Alcmanis dialecto 
p. 45. Lakonische Glossen mit β = s. u. 

Auf den Tafeln von Herakleia (Ende des 4. Jhdts. v. 
Chr.) steht βέτος Flöros Fixarı ξείχατι βέξ βεξήχοντα ξεξαχατίαι 
έκτα ἐγξηληϑίωντι, dagegen ohne F ἕκαστος ἐργάζομαι Epyw 
ἴσος οἰχία ῥήτρα. 

Achäisch ist die Bronze von Policastro CI. 4 mit βοι- 
χίαν (6. Jhdt. Kirchhoff Alph.® 154); Beilinschrift von S. 
Agata mit βέργων (Dittenberger, Hermes 13, 392). 

Argivisch A,ft CI. 29 auf einem alten nach Olympia 
gestifteten Helme; äroifn& Marmorbasis aus Olympia Arch. 


1) Vgl. im allg. Sav eleberg de digammo eiusque immutationibus. 
Progr. v. Aachen 1854 ff. und als bes. Schrift. Berlin 1868. 
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δίρ. 1876 8.47; Fixalrıı CI. 18, vex schedis Fourmonti « ebenso 
wie CI. 14 und 19 mit πεδά βοιχοι. Inschr. v. Hermione CI. 
1194, 4 = Kirchhoff Alph.? 150 & Flelpyasaro. 

Korinthisch ἃ βεινία Bustrophedoninschr. Mitth. d. 
arch. Inst. in Athen 1, 40. Auf kor. Vasen Alfas Annal. 
1862 S. 59 Taf. Β. Ξένων Annal. 1862 S. 46 Taf. A. B. 
Qpifwv Arch. Ztg. 1864 S. 153 Taf. 184. 

Korkyräisch ῥοξαῖσι ἀριστεύοντα στονόεσαν ἀ βυτάν 
Grabschrift des Arniadas (Arch. Ztg. 1846 S. 379), TAasta fo 
πρόξεν Fos Grabschrift des Tlasias (ebda S. 381), beide 1. Hälfte 
des 6. Jhdts. (Kirchhoff Alph.? 97). Ξεν ξάρεος Hermes 2, 136 
linksläufig). ὅρος Hermes 2, 139. TloAvvofas CI. 20 = 
Rhein. Mus. 18, 578. Vase τραγα βυδῶ Rh. Mus. 18, 549. 

Kretisch ano feınaddw κατα βελμένων Inschr. von Gortys 
(Anf. ἃ. 6. Jhdts.). βαξίων auf Münzen von Vaxos bis nach 
Reception des ion. Alphabets (Kirchhoff Alph.? 63). βικαδίο-- 
vos CI. 2598. βελχάν Felyavos auf Münzen von Phästos (semi- 
tisch nach Hey dial. cret. 39). 


232. Pamphylisch auf der Inschr. von Syllion (Berl. 
Mtsber. 1874 δ. 726) βέτια τιμά βεσα ὃ ἔυ κατε βέρξοδυ (= xa- 
τε βέρξοντο) Bofa und andre f in dunklen Wörtern. Auf den 
beiden kurzen *pamph. Inschr. Mtsber. 1875 δ. 123. ist der 
v-Laut in dem Zahlwort 20 durch 9 ungenau ausgedrückt : 
φίχατι. 

Delphisch βέξ alte Felseninschr. Ann. 1866 S.3; älter 
(6. Jhdt.) ist der Altar von Krissa mit «A&fos und αἱ βεί Cl. 1. 

Auf der Inschrift von Oiantheia im Dialekt der ozoli- 
schen Lokrer (Kirchhoff, Phil. 13, 1 ff.) steht forı pera- 
βονκέοι βιδιοξένω ξασστός Faorov (Mitte des 5. Jhdts.); etwas 
älter (Kirchhoff Alph.3 137) ist die grosse epiknemidisch- 
lokrische Inschr. aus Naupaktos mit arı βοιχία xaraı βεί ἐπι- 
βοίφους ξέκαστος βεσπαρίων ἐπι βοίφοις Feoovra; βέτεα ἐπι βοίφων 
βεχάστων βεχάστους βοιχέοντος ἐπίβοιφον βέτος τὠπι βοίρφῳ βε- 
βαδηρότα Να [παχτίων βοιχιατᾶν βοικέταις. 

Epirotisch in den Eigennamen fetöus und βαττίδας 
Karapanos Dodone XXXI 1. XXIX 3. 

Thessalisch scheint xopfg Arch. Ztg. 1876 S. 31 Taf.5; 
Aafouv Heuzey et Daumet no. 201, wahrscheinlich fo; ebda 
p. 424 2.3. 

Im boiotischen Alphabet ist auch nach der Reception 
des ion. Alphabets das f noch festgehalten worden (Kirchhoff 
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Alph.3 132), vielleicht allerdings nur in Eigennamen und in 
Formeln des Curialstils. Vgl. Clemm, Stud. 9, 427 ff. βάστιος 
CI. 1569 c. βέτια Flxarı CI. 1569 a (ebda aber ἕκαστος). Fı- 
xarı βέτιες Keil ZurSyll. 35 Ὁ. ο. Fiörog Decharme Rec. 1.2.3. 
(ebda 17 ἰδίως). βίστωρ Keil Zur Syll. 21,25. βισοτέλια CI. 
1562. 1563 Ὁ. Hermes 11, 98 Ὁ. d. βοιχία CI. 1565 βυχίέα 
1563 a. 1564; dagegen οἰχίας in dem tanagräischen Proxenie- 
decret Hermes 11, 99 ἃ, 4 neben βισοτέλιαν in derselben Zeile. 
In den übrigen dort mitgetheilten Decreten zweimal βυχίας, 
zweimal βοιχίας. ῥαψα βυδός αὐλα ξυδός xıdapa Fußos τραγα ξυδός 
χωμα βυδός auf der späten Inschr. CI. 1583 mit Vulgärformen 
sind künstliche Bildungen des Schreibers (Beermann, Stud. 
9, 55). In Eigennamen z. B. βάδων βαναξίων CI. 1574 (der 
Stein hat nach LeBas Copie wirklich f) ; βαδιουλόγος AB. 1. 
501; Faoavöpıos Keil Zur Syll. 38 a, 38 ist unsicher, βασίας 
ebda 35 c, 7 nur Conjectur. βάρνων CI. 1569 a (aber ’Apvoxkeis 
KeilZurSyll.38c, 1.8). ξάσχων KeilSyll. 11, 1. ξαστυμειδόντιος 
Keil Syll. 10,3; βαστίνιος Keil Zur Syll. 38a, 13 ist unsicher. 
Favatavöpos βαναξίων AB.1,490. βάρμιχος 8.1, 490. βελατίη 
Felarıno CI. 1569 ἃ (aber’EAarda Ad. 4, 292). βέργων Fepyo- 
vıxos AB. 1, 492. βεργαένετος Ad. 4, 213. βοικοσϑένειος ’Ad. 4, 
294. Unsicher ist Δι) βογένειος Hermes 8, no. 18, 13. Unur- 
sprünglich ist das Ὁ in Baxeufq CI. 1639; Eöfapa Münze bei 
Eckhel 2, 196 (o. $.154). Aus Korinna überliefert Apollonios 
pron. 136 πηδεγον, was wohl mit Beermann, Stud. 9, 53 πῆδ᾽ 
&fov zu lesen ist. 

233. Die elische Erztafel CI. 11 bietet Fparpa βαλείοις 
“HpFaotoıs βέτεα Feros Fapyov Feras (um 500 v. Chr.); die 
Bronzeinschr. Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 βράτρα βισοπρόξενον 
Fisodaptwwpyov und das unklare FEPEN (= βέρρην ἴ). Arch. 
Ztg.1876 S.219 βαλείων περὶ ομονοίαρ. Arch. Ztg. 1879 S. 158 
Εἰκατιι Elische Münzen mit βαλείων βαλε fa bei Mionnet 
Suppl. p. 174ff. Die Damokratesinschr. schreibt in der alten 
Formel γὰρ καὶ βοικίαρ ἔγχτησιν β für den v-Laut, aber ἰδίαν 
und εὐεργέται. 

Auf den arkadischen Inschr. bei LeBas-Foucart zeigen 
Ε die Eigennamen favaxısta βιστίαυ βιχαδίω 352 p, βᾶχος 
340 a, 36; ebenso βασστυόχου CI. 1520. For steht auf der Ba- 
sis des arkadischen Emigranten Praxiteles Arch. Ztg. 1876 
S. 48. Die tegeatische Bauinschrift kennt es nicht. 

Die kyprische Silbenschrift hat Zeichen für va ve vo, 
es finden sich auf den sicher gedeuteten Inschriften z. B. δα-- 
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slevos Bil. 1. Dal. 6 u. ö. Vogüe Mel. pl. III 2a. Ketieves 
Dal. 1. Edalieves Dal. 2. vanaz Bil. 2. DS. 6, 1. vanassa DS. 
8, 2. 9, 4. vos ihm Bil. 3. Aatevorkon Dal. 1. eupretasaty Dal. 
4 neben evretasaty Dal. 14. vretas Dal. 28. 29. dovenas Dal.5. 
15. voskos Dal. 6. Ahr. 7. Onasivorkos, Stasivorkon Ahr. 7. 
οἱοοῖ Dal. 14 (vgl. abktr. agva eins). vepiya Dal. 26 (= ἔπεα). 
awes Dal. 31. verkona Ahr. 8. Divesithemis Dal. 21. Aate- 
skeuvase DS. 10, 3. euvergesias Ahr. 23. Etevadro Ahr. 25 = 
τε βάνδρω. 


234. Unsere jungen lesbischen Inschriften zeigen keine 
Spur mehr von f. Eine kritische Behandlung der Digamma- 
spuren in unserer Überlieferung der lesbischen Dichterfrag- 
mente giebt Clemm, Stud. 9, 449 ff., wonach es zur Zeit des 
Alkaios und der Sappho kein lebendiger Laut mehr gewesen 
zu sein scheint. Trotzdem schrieb die gelehrte Dichterin Bal- 
billa zur Zeit Hadrians in ihrem Epigramm auf der Memnons- 
säule CI. 4725, 7. 15 γοι und γε d. 1. for und fe, was auf eine 
Überlieferung des Lautes und Zeichens in den Handschriften 
lesbischer Dichter zu weisen scheint. 

In den ionischen Aufschriften von Vasen der chalkidi- 
schen Colonieen Unteritaliens steht f in Alfas CI. 7377 βιώ 
Ὀβατίης CI. 7459, Γαρυ βόνης CI. 7582 u.a. (vgl. Kirchhoff 
Alph.3 111f.). βοιχέων For auf der Inschrift des Rheginers 
Smikythos in chalkidischem Alphabet und ion. Dialekt (Tey&y) 
aus Olympia Arch. Ztg. 1879 5. 150. Auf dem ion. Sprach- 
gebiet Griechenlands ist das einzige überlieferte f das auf der 
Basis des Apollokolosses, den die Naxier nach Delos gestiftet 
hatten, CI. 10, in dem merkwürdigen AFYTO, von Kirch- 
hoff Alph.372 bezweifelt, obwohl alle drei Abschriften es über- 
einstimmend bezeugen, und allerdings in dem Pronomen αὐτός 
schwer zu erklären (allenfalls als Dittographie des Schreibers). 
Über die Spuren des v in der Überlieferung des altionischen 
Epos s. u. 


235. 2) Als Ausdruck des dialektisch lebendig gebliebenen 
v-Lautes ist auch die hie und da inschriftlich, häufiger in alten 
Glossen auftretende Schreibung durch das in seinem Laut- 
werthe spirantisch gewordene ß anzusehen. Aus spätlakoni- 
schen Inschriften ist βωρσέα βωρϑέα bereits angeführt worden, 
dazu die Μεμμία Εὐρυβάνασσα CI. 1372, und der Beamtenname 
βίδεοι oder βίδυοι, vgl. ἰδῦοι bei Hes. u. Boeckh CI. I S. 609, 
ebenso das elische βοιχίαρ der Damokratesinschrift. βαδύ für 
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ἁδύ wird als elisch bezeugt bei Paus. 5, 3,2. Die korkyräische 
Inschr. CI. 1909 = Rh. Mus. 18, 577 hat ὄρβος Grenze gegen- 
über dem älteren ὅρος Rh. Mus. 18, 575 = Hermes 2, 139. 
Auf kretischen Inschriften ist das in Eigennamen lange erhal- 
tene ὃ durch ß ausgedrückt in Βαναξιβούλου CI. 2572, 10. 
2577, 4 (107 n. Chr.), Βοινοβίου 2576, 10 (Zeit Trajans) ; Βοί- 
vora CI. 2554, 127 ist Conjectur für "Poivore; zu der lakon. 
βωρϑέα stellt sich Βορϑίω Mnemos. 1, 121 (um 200 v. Chr.); 
die Bewohner von Olus heissen auf der ins 3. Jhdt. v. Chr. 
gehörenden Inschr. von Voretzsch, Hermes 4, 266, und ebenso 
Herm. 4, 276 Βολοεντίοι, die Stadt Βολόεις, dagegen CI. 2554, 
die man auch ins 3. Jhdt. setzt, Ὀλοντίοι Ὀλοῦς. Auf einer der 
ältesten argivischen Inschr. CI. 2 (Kirchhoff Alph.3 85) steht 
Βορϑαγόρας (sicher?). Wenn der lakonische EößaAxns Mitt. d. 
arch. Inst. in Athen 1, 231 wirklich ein Εὐάλχης ist, so muss 
das =» parasitisch aus εὖ entwickelt sein, da ἀλχή vocalisch 
anlautete; ebenso in dem epirotischen Eößavöpos Karapanos 
Dodone XXXIV 3; vgl. ὃ. 154. 

236. Von den hieher gehörenden Glossen werden als la- 
konisch angeführt ßayos’ χλάσμα ἄρτου --- μουχηροβαγόρ Nuss- 
knacker — βᾶξον᾽ xaratov — βειέλοπες" ἱμάντες (Wz. ver?) — 
Belxarı" εἴχοσι — Bela: ἥλιος χαὶ αὐγή (Wz. svär?!) — βέστον 
oder βέττον᾽ τὸ ἱμάτιον — βήλημα᾽ χώλυμα — βιδεῖν Et. Gud. 
104, 12 — βίσχυν᾽ ἰσχύν --- βίωρ᾽᾿ ἴσως --- γαβεργόρ᾽ οὐ μισϑωτός 
— ἀπαβοίδωρ᾽ ἐχμελῶς — ἀβήρ᾽ οἴχημα στοὰς ἔχον --- ἀβώ: πρωΐ 
— δάβελος᾽ δαλός --- ἐχδαβῇ" ἐχκαυϑῇ — ἐξωβάδια᾽ ἐνώτια (zu 
οὖς ὁ ατ-); als kretisch βαλιχιώτης" συνέφηβος — βαίχα’ ἐάν 
(Conj. für βαῖχαν, vgl. osk. svai) — ἀβέλιον᾽ ἥλιον; als argi- 
visch ὦβεα᾽ τὰ wa; als pamphylisch ἀβελίην᾽ ἡλιαχήν, ὀρούβω 
und φάβος bei Eust. 1654, 20 nach Herakleides; als pergäisch 
αἴβετος" ἀετός ; als unteritalisch βάννας" βασιλεύς (wohl τς βάναξ), 
speciell tarantinisch βειλαρμοστάς" βειλάρχας --- τραιβία ἢ ypar- 
τία" πανήγυρις (unerklärt, aber das Schwanken zwischen B und 
T weist gewiss auf ursprünglich geschriebenes f hin), speciell 
syrakusisch ἔβασον᾽ ἔασον. Endlich ohne Ethnikon βάδομαι- 
ἀγαπῶ (= ἥδομαι) — βείραχες" ἱέραχες — Bexas' μαχράν — βη- 


ράνϑεμον᾽ γάρχισσος ---- βῶροι᾽ ὀφϑαλμοί -“--- βωτάζειν᾽ βάλλειν 
(= οὐτάζειν) --- aßmdova' ἀηδόνα - ἀβίυχτον" ἐφ᾽ οὗ οὐχ ἐγένετο 
βοὴ ἀπολλυμένου (zu ἰύζω) — ἀβληρά" ἡνία — ἀχροβᾶσϑαι’ ὑπα- 


χούειν — ϑάβαχον᾽ ϑᾶχον ---- λαίβα᾽ ἀσπίς (zu λαιός Zaevus). 
237. 3) Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Glossen, 
die ursprünglich mit F anlauteten, erscheinen im hesychiani- 


Ν EEE αὶ τὰ 
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schen Lexikon, das diesen Buchstaben nicht mehr kannte, aus 
Verlegenheit unter Γ eingereiht. Ahrens 2, 53. Es sind γαδεῖν, 


᾿ χάδεσϑαι, γάδεται, γάδιξις, γάδονται, γάδου ἀΐδων (Kor. frg. 14), 


Ἰανδάνειν zu ηδύς Wz. ϑοδά --- γαχτός" χλάσμα zu βάγνυμα — 
Ἰάλλοι" ἧλοι --- yarsılal“ οὐλαί — γέαρ᾽ Zap — τἐχαλον᾽ ἥσυχον 
(= ἕκηλον) — γεχᾶσα᾽ ἑχοῦσα — γέλαν' αὐγὴν ἡλίου, γελο-- 
δυτία᾽ ἡλιοδυσία ---- γέλλαι" τῖλαι ---- γελίχη᾽ ἕλιξ ---- γελλίξαι" συ- 
γειλῇσαι — γέλουτρον΄ ἔλυτρον — γέμματα᾽ ἱμάτια — γέργανα" 
ἐργαλεῖα ---- γέστα᾽ στολή, γέστια᾽ ἐνδύσεις. ἱμάτια, γῆμα᾽ ἱμάτιον 
— γέτορ᾽ ἔτος, γέτος" ἐνιαυτ΄ς — γήϑια' ἤθη --- γηλουμέ- 
vous’ συνειλημμένους, γηλιώμενοι" χατεχόμενοι --- γία᾽ ἄνθη --- 
Ἰίαρ᾽ ἐς ἔαρ — γῖξαι: χωρῆσαι — γίο᾽ αὐτοῦ --- yinov’ 
εἶπον — γίς᾽ ἰσχὺς --- γισάμεν᾽ εἰδέναι — γιστία" ἐσχάρα --- γι- 
στίαι" ἱστουργοί — γισχύν᾽ ἰσχύν ---- γιτέα" ἰτέα — γοι᾿ αὐτῷ — 
τοίδημι" ἐπίσταμαι, γοῖδα" [οὐχ] οἶδα — γοῖνος᾽ οἶνος, γοινάρυτις" 
οἰνοχόη --- γόλαμος᾽ διεογμός (== οὐλαμός) — γόρτυξ’ ὄρτυξ --- 
Ἰρῖνος᾽ δέρμα — γῷ᾽ ἑαυτῷ. ἰδίῳ. Inlautend dasselbe in aya- 
τᾶσϑαι΄ βλάπτεσϑαι, ἀγάτημαι" βέβλαμμαι, vgl. ἀυάτα bei Pindar. 
Die Vermuthung von Baunack, Stud. 10, 60f., der in ἄγωγις" 
ἄγωμεν. ᾿Αργεῖοι das Dualsuffix -vas erkennen will, ist natür- 
lich ganz unsicher. Über yo: γε in dem Epigramm der Bal- 
billa s. o. $. 234. Dass Νεγόπολις auf der pamphyl. Inschr. 
Berl. Mtsber. 1875 S. 123 No. 2 == Νεβόπολις sei, lässt sich 
ebenso wenig erweisen wie die Herleitung des ion. Namens 
Νέγωνος Stud. 5, 269 Z. 2 von νέος. Übergang von f in die 
gutturale Media lässt sich fürs Griech. nicht nachweisen. 

238. Einige Glossen bei Hes. mit f haben sich unter T 
verirrt: τραγαλέον᾽ Ötsppwyora, τρηγαλέον᾽ διερρωγότα zu βρύ-- 
pope, inlautend λαῖτα᾽ πέλτη (vgl. λαίβα: ἀσπίς. πέλτη); vgl. 
auch βηράνθεμον᾽ νάρχισσος. οἱ δὲ τηράνϑεμον λέγουσιν, und γραιτία 
neben γραιβία oben $.236. Auch in dem P von τρέ' σέ. Κρῆτες 
und δεδροιχώς" δεδοιχώς wird man, falls es überhaupt etwas be- 
deutet, nichts als das Missverständniss eines alten F zu sehen 
haben (L. Havet, Mem. de la soc. de ling. 2, 317f.). Endlich 
ist wie in dem φίχατι der pamphylisehen Inschrift auch in 
latpa' ἀσπίς Hes. 9 nur ein unbeholfener orthographischer 
Ausdruck für den Laut des Ὁ, ebenso in φέσπερε in dem Sappho- 
citat (frg. 95) im Et. Gud. 446, 8). 


1) Wirklicher Übergang von f in 9 (Curt. 600) kommt nicht vor, 
denn σφόγγος ist attische Form für σπόγγος und mit got. svamms nicht zu 
vergleichen, zu dem vielmehr σομφός gehört, und der Pronominalstamm 
σφε- hat mit o,fe- idg. sva- nichts zu thun. 
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239. 4) Für eine ältere Phase des ionischen Dialektes 
wird die Existenz des Spiranten Ὁ bewiesen durch die Spuren, 
die derselbe im altionischen Epos .und der an dasselbe sich ἢ 
anlehnenden Kunstpoesie zurückgelassen hat. 

Anm. Aus der überreichen Literatur über die Digammafrage bei 
den älteren Dichtern führe ich an: Longard Symbolae ad doctrinam 
de digammo aeolico. Bonn 1837. Hoffmann Quaestiones homericae. 
Clausthal 1842.48. Pohl de digammate homericis carminibus restituendo. 
Breslau 1854. J. Peters Quaestiones etymologicae et grammaticae de 
usu et vi digammatis. Culm 1863. 64. Leskien rationem, quamI. Bekker 
[vgl. Hom. Bl. 1, 132] in restituendo digammo secutus est, examinavit. 
Leipzig 1866. Osc. Meyer Quaestiones homericae. Bonn 1868. Vil. 
Knös de digammo homerico quaestiones. Upsala 1872. 73. 79. Hartel 
Homerische Studien III. Wien 1874. — Windisch de hymnis homericis 
majioribus. Leipzig 1867. 8. 2ff. — A. Rzach Hesiodische Untersuchun- 
gen. Prag 1875. 8. 39 ff. Dialekt des Hesiodos 8. 377 ff. Flach Das dia- 
lektische Digamma des Hesiodos. Berlin 1876 (dazu die Rec. von Hartel 
2£8G. 1876 S. 631ff.). Das nachhesiodische Digamma. In Bezzenb. Beitr. 
2, 1ff. — Clemm Kritische Beiträge zur Lehre vom Digamma im An- 
schluss an dessen Wiederherstellungsversuch bei Hesiod, Curt. Stud. 
9, 409 ff. Quaestiones hesiodeae. part. I. Giessen 1877. 


Das Digamma ist in der Zeit der Entstehung und der 
Blüthe des ionischen Epos noch ein lebendiger Laut gewesen, 
dessen prosodische Wirkungen an vorausgehenden, in der He- 
bung oder Senkung des Verses stehenden Silben auch noch in 
der uns vorliegenden Redaction der homerischen Gedichte, 
die ein Zeichen für den Laut nicht mehr kennt, deutlich her- 
vor treten. Es sind nach Hartels wesentlich abschliessenden 
Untersuchungen folgende: 1) es erhält in der Arsis stehende 
lange Vocale oder Diphthonge im Auslaut lang, wie ἦν τίς τοι 
Feingor (507mal); 2) es längt durch Position kurze, in der 
Arsis stehende, consonantisch auslautende Silben, wie ἀτὰρ 
Ἐείπῃσι (359 mal) ; 3) es erhält in der Thesis stehende lang- 
vocalische oder diphthongische Ausgänge lang, wie ἀλλὰ σύ 
πέρ μοι ferne (164mal) ; 4) kurze consonantisch auslautende 
Silben in der Thesis werden nur vor dem Pronominalstamm 
Fe- urspr. ofe- gelängt und zwar nur vor den Formen des 
Personalpronomens, die sich eng an das vorhergehende Wort 
heften und demnach eng verbunden wie in einem Wortkörper 
wirken (a. ἃ. Ο. 5. 72ff.); 5) es tilgt nach kurzen Vocalen 
in der Thesis den Hiatus, wie ποῖόν σε βέπος, μέγα βειπεῖν 
(2324mal). Daneben zeigt sich indessen deutlich, wie zur 
Zeit des epischen Gesanges der Laut bereits an dieser Kraft 
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Einbusse zu erleiden und zu schwinden beginnt; denn 1) ist 
zur Positionslängung einer vorhergehenden kurzen Silbe die 
unterstützende Kraft der Arsis nothwendig; 2) stehen den 359 
Positionslängungen 2995 aufgehobene Hiaten, also eine so zu 
sagen negative Wirkung, gegenüber; 3) der Gesammtsumme 
von 3354 Digammawirkungen stehen 617 Fälle gegenüber, in 
denen die Kraft des Spiranten erloschen erscheint: er lässt 
324 mal Elision zu, längt 215mal consonantisch auslautende 
kurze Silben nicht und gestattet 78 mal die Correption langer, 
in der Regel diphthongischer Ausgänge. Vgl.die Tabellen bei 
Hartel a.a.0. S.58ff. Wirkungen des Digamma lassen sich 
bei folgenden Worten nachweisen: βάγνυμι — ξάναξ βάνασσα 
Favasow — Fapvos— [ἄστυ βαστός --- ξι βάχω FıFayn — ξέαρ --- 
fetnooı — [εκάς βέκατος Ferafepyos βεχηβόλος βεκατηβόλος βε- 
χατηβελέτης βεχηβολίαι βεχάβη βεχαμήδη --- ξέκαστος βεκάστοϑε 
Feratepde — ξεχών βέχηλος βέκητι --- ξείλω βειλέω βάλην βέλσα 
Εέξελμαι Foulapos βάλις βαλῶναι ---- ξελίσσω βέλιξ βελίκωφ — 
Εέλπομαι βέξολπα βελπίς βελπήνωρ — βεῖπον βείπεσχε βέπος 
Εόψ Foaoa — ξερέω βείρω βείρηται u. 8: w. — ξέργω βέξοργα 
Fepdw Fepyov βεργάζομαι --- βέρρω — ξερύω βερυσάρματες --- 
βέσσω βέασσα βεῖμαι βεῖμα βέσϑος βεσϑής βεανός — βέσπερος 
Εεσπέριος --- βέτης — Οβέτος --- Flöov βοῖδα βείδομαι βίδρις 
Ειδρείη βίστωρ βινδάλλομαι βεῖδος βείδωλον ---- βείχω — βίον 
εις βιοδνεφής βιοειδής — Εἴρις Εἴρος --- Fls Fives βἴφι und 
Compp. Fwviov — βίσσος βισσόϑεος τι. ἃ. Compp. — ξιτέη Firus 
— foixos βοιχεύς βοιχίον βοιχέω — Foivos βοινίζομαι Forvoßa- 
ρείων u. a. Compp. Forvoyodw βοῖνοψ βοινεύς βοινόμαος --- Fav- 
δάνω βαδεῖν Fasnevos Fnöus — Flöva — Flo βεῖο βεῦ βέϑεν Fol 
Fe Fos — Feilen — ξέξ. Fast durchgehend erscheint f ge- 
schwunden bei den ursprünglich mit fo- βω- beginnenden 
Wörtern (L. Meyer, ΚΖ. 23, 49 ff.). 

Die hesiodischen Epen zeigen nach Rzachs Zusammen- 
stellungen ein ungefähr nur einhalb mal so günstiges Ver- 
hältniss der Digammawirkungen zu den Digammavernach- 
lässigungen, das sich allerdings etwas günstiger stellt, wenn 
man annimmt, dass spätere Redaction manche Spur des f ge- 
tilgt hat; man kann dieser Annahme wohl beipflichten, ‘ohne 
die weitgehenden Anderungsversuche Flach’s zu billigen. 
Keinesfalls lässt sich bei Hesiod mehr als der in den epischen 
Sängerschulen überhaupt traditionelle Gebrauch dieses Lautes 
nachweisen, nicht etwa eine mit dem längeren Leben des- 
selben im boiotischen Dialekte zusammenhängende grössere 
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Ausdehnung seiner Verwendung. Die homerischen Hymnen 
hat Flach in Bezzb. Beitr. ἃ. ἃ. O. chronologisch in Rücksicht 
auf ihr Digamma untersucht und hat ein allmähliches Schwin- 
den des Lautes in denselben constatiert. Eine Restitution des 
f ın den Text der homerischen und hesiodischen Dichtungen 
wird immer ein problematisches Unternehmen bleiben, da wir 
nie erwarten dürfen überhaupt eine voralexandrinische Gestalt 
der Epen zu gewinnen. Zudem fehlen uns für die Einführung 
des inlautenden Digamma ausser etwa in Compositen und in 
augmentierten Formen alle Kriterien. Von letzteren gehören 
biöher ἐάγην ἐάλην ἐείλεον ἐδλμένοι ἔειπον ἑέσσατο ἐείσατο dowo- 
χόει bei Homer, wozu ἐάνασσε bei Alkaios, ἔειξε bei Alkman 
und noch aus dem attischen Dialekt ἑάλων ἐούρησα ἐώϑουν 
ἐωνούμην kommen, wo überdies dem εἰ in εἴϑιζον εἵλιασον eilxov 
εἷλον εἶπον δἰργαζόμην εἱστίων die beiden ursprünglich durch f 
getrennten e zu Grunde liegen, während εἶδον aus ἔ ξιδον ent- 
standen ist. Auch Composita wie ἀέχων ἄοιχος haben den 
nach dem Schwinden des Digamma entstandenen Hiatus lange 
ertragen; eine spätere Zeit contrahierte freilich in ἄχων oder 
bildete eine Nebenform ἄνοιχος. In der an den epischen Sprach- 
gebrauch und Formelschatz sich anlehnenden Kunstdichtung 
der Elegiker und lambographen sowie bei Pindar sind die 
letzten Spuren des f nur noch in der Duldung des Hiatus vor 
ehemals damit anlautenden Wörtern zu sehen, positionsbil- 
dend tritt es hier nicht mehr auf (Hartel a. a. Ο. 79f.). 

240. Dem Schwinden des Spiranten Ὁ ging ohne Zweifel 
die Reduction desselben zu halbvocalischem % voraus. Um- 
setzung dieses Halbvocals in den Vocal u mag inlautend nach 
vorkergehendem Vocal häufig vorgekommen sein und liegt in 
einigen sicheren Fällen der homerischen Gedichte i in unserer 
Überlieferung vor. So αὐέρυσαν = ἀϊν) ξέρυσαν, αὐίαχοι lantlos 
— aFlayor, ταλαύρινος schildtragend == tala-Fpivos, καλαῦροψ 
Hirtenstab zu Fporakov Keule, εὔαδεν —= ἔξαδεν Wz. sväd, 
εὔληρα Zügel (vgl. αὔληρα ἄβληρα bei Hesych.), ἀπούρας --- 
arofpas (Curtius Verb. 12, 197). Dazu χαυάξαις Hes. Ἔργ. 
666. 693 = xafakaıs aus xaraf. Hartel Hom. Stud. 3, 20 ff. 
hat diese Erscheinung scharfsinnig zur Erklärung mancher 
prosodischer Eigenthümlichkeiten unseres homerischen Textes 
verwendet; so ist Ἄιδος neben “Ἅιδος gewiss Αὔιδος = Ἄιδος, 
ἄείδῃ neben ἄείδω  αὐείδῃ, püsa χαλά neben φἄος ist φαύεα, ἄεσα 
neben ἄεσα = αὔεσα Wz. af, ἀποέρσῃ Φ 2838 ἀποέρσεις ᾧ 829 
ist als ἀπουέρσῃ ἀπουέρσεις gesprochen zu denken. Auch in 
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λείουσι mag δι ‚spätere Schreibung für nicht mehr verstandenes 
λέουσι d.i. keuouor λόβουσι sein. Man hat hier bald wirklich 
das Zeichen des Vocals geschrieben, wie in den Fällen, wo es 
unsere Überlieferung zeigt, bald das des Spiranten, der nur ın 
der Aussprache für das Bedürfniss des Verses sich in den 
(Halb-)voeal umsetste und dann, mit allen übrigen f aus dem 
Texte schwindend, eine scheinbare prosodische Unerklärlich- 
keit zurück liess. Halbvocalische Geltung hat υ auch in. ἀυά- 
ταν (vo-) Pind. Pyth. 2, 28 = ἀ βάταν, Zyyaue (-vu) Alk. frg. 41 
= £yysfe, während in Ἄρευα Korinna frg. 11 es sich mit dem 
vorhergehenden Vocal zum Diphthongen verbunden hat wie 
in den zuerst angeführten homerischen Beispielen. Ebenso in 
βούων βούεσσι der boiot. Inschrift CI. 1569 a 45. 38 (wo anlaut. 
Ε geschrieben ist), ᾿Αρχεναυίδας boiot. CI. 1571, Λαυαγήτα auf 
einer peloponnes. Inschr. CI. 1466. Dieselbe Erscheinung: ist 
nach Grammatikerangaben dem äolischen lesbischen) Dialekte 
eigen gewesen, die αὔηρ αὔως ναῦος παραύα φαῦος φαυοφύροι 
χεύω ϑεύω νεύω εὐάλωχεν überliefern; αὔως steht z. Β. im 
18. Fragmente der Sappho und δεύω ist mehrfach inschriftlich 
überliefert (CI. 2166, 32. 2189. Conze XII a 19. p. 28 Ζ. 26), 
γαῦος CI. 2166, 38. 3524, 5. 16. Danach schrieb die gelehrte 
Balbilla auf der Memnonssäule εὔιδε CI. 4725, 14). Das 
αὐιδετοῦ΄ ἀφανοῦς --- αὐετῇ᾽ τὸν auteern — εὐέϑωχα᾽ εἴωϑα dem- 
selben Dialekte angehören, ist wahrscheinlich. Wie in hom. 
ταλαύρινος ist auch in den glossematischen αὔρηχτος εὐράγη 
diese Umsetzung vor p eingetreten. Vgl. auch über au su aus 
af ef in homerischen und gemeingriechischen Wörtern oben 
$. 108. 

Im Anlaute ist der Laut des v durch das Zeichen des Vo- 
cals ausgedrückt vor Vocalen in den hesychischen Glossen 
ὑάλη" mahnt, 0 ὕδσις᾽ στολή, δεστάκα' ἱματισμόν, ὑιήν᾽ τὴν ἄμπε-- 
λον, διόν᾽ ἀναδενδράδα (Wz. Fei), δίλη- ὅμιλος (lak, Bella), wozu 
sich auch "Y&Xn Herod. 1, 167 (zu βέλος Niederung) stellt, vor 
p in ὑρειγαλέον᾽ διερρωγός, wohl boiot. für βρηγαλέον. Hartel, 
Hom. Stud. 3, 32 möchte die auffallende Länge in λίνου ἅλόντε 
ravaypov E 187 in dieser Weise (ἁλόντε) erledigen. 


241. Wo Sehwund von anlautendem τ stattgefunden hat, 


ist er eim vollständiger gewesen: der regelmässige Vertreter 
desselben vor Vocalen ist Spiritus lenis. So z. B. six» weiche 





1) εὔιδον stand wahrscheinlich bei Sa appho 2, 7 und εὔιδε ist nach 
Nauck bei Homer mehrfach statt des überlieferten εἴσιδε einzusetzen. 
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(vgl. ἔειξε Alkm. frg. 31 und yıkar χωρῆσαι Hes.), οἶχος Haus 
al. vecd- It. vicus, Epyov got. vaurkjan, ὄχος Wagen ai. vahatı 
er führt It. σοῖο, ἄστυ Stadt ai. vastu-, ἔτος Jahr It. vetus, 
ἰταλός Kalb It. vitulus, οἶδα ai. veda, ἐλπίς vgl. It. volup, ὦνος 
al. vasnd- Kaufpreis lt. venum, ἐμέω It. vomo, ἐρέω ich werde 
sagen It. verbum, &pon Thau ai. varsd- Regen, ὄρτυξ Wachtel 
ai. vartaka-, ἴσος gleich ai. οὐδ Adv. nach beiden Seiten, ἔ ἔαρ 
lt. ver, ἴον lt. viola, Τός Gift lt. virus, ἴτυς Schildrand It. vsiws 
Radfelge, εἰτέα i ἐτέα Weide ahd. wide, οἶνος It. vinum, ἴς ἵνες 
lt. οἵδ, ἔπος lt. τοῦ, ἄγνυμι It. vagäri lit. vingis Krümmung 
u.8.w. Dieser grossen Mehrzahl gegenüber müssen die Fälle, 
wo bei ursprünglich digammatischem Anlaut Spiritus asper 
erscheint, in die Reihe derjenigen gestellt werden, wo auch 
sonst nach der Neigung der attischen Volkssprache der ge- 
hauchte Vocaleinsatz sich anorganisch eingestellt hat. So in 
ἑχών vgl. ai. vag wollen, ἕλχώ lit. velku ziehe, nAos Nagel It. 
vallus, ἕννυμι It. vestis, ἕσπερος It. vesper, ἑστία 10. Vesta. 


342. Nur in βούλοβαι ich will erscheint β gegenüber einem 
Ὁ der andern Sprachen: ai. vrromi 10. volo got. vilyan ksl. 
voliti. Es liegt auf der Hand, dass dies Ὁ dem als f erschei- 
nenden und allmählich ganz schwindenden an Lautwerth ur- 
sprünglich nicht ganz gleich gewesen sein kann. Vielleicht 
hat die Ursprache zwei ähnlich wie die beiden 7od (8. o.) unter- 
schiedene Ὁ gehabt, ein mehr halbvocalisches und ein conso- 
nantisches. Das Perfekt vavara wenigstens ' von Wz.var, wozu 
βόλομαι βούλομαι. gehört, verhält sich zu uväca von vac (‚Feros) 
ebenso wie yaydma von Wz. yam (ζημία) zu iyaja von yay 
(ἅγιος) 1). 

Natürlich gehören die oben angeführten Beispiele, in de- 
nen das spirantisch gewordene β graphischer Ausdruck für den 
Spiranten ist, nicht hieher. Dem lesbischen Dialekte schreibt 
man nach der bestimmten Überlieferung der Grammatiker den 
Übergang der Lautgruppe Ερ im Anlaut in Pp zu: Ppä βραΐδιος 
Βραδάμανϑυς βράχος βρήτωρ βρίσδα βρόδον βρύτηρ βρύτις werden 
dafür angeführt, in unserer Überlieferung sapphischer Bruch- 
stücke findet sich ßpaxea und βράδινος und auch βρόδον hat 
man bei Sappho hergestellt. Da indessen Tryphon nach 
seinem ausdrücklichen Zeugnisse bei Alkaios βρῆξις las, so 





n bei Saussure, M&m. p. 265 trennt βούλο αἱ von den oben 
dazu gestelte n Wörtern und will es mit ai. -gurate billigen It. graus 
verbinden. 
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scheint ßp- eine jüngere Erscheinung zu sein, von der es zwei- 
felhaft bleiben muss,. ob β hier 5 oder Ὁ bezeichnete. 

Anm. In allgemein griechischen Wortformen ist der Übergang von 
anlautendem vr- in Bp- jedenfalls abzulehnen. Denn Bptyw gehört zu lit. 
mirkts nass werden, steht also für pp; βράσσω βράζω zu einer Wurzelform 
bhrat, die in It. fretum ahd. brätan vorliegt (Fick 1, 696) ; βλαστάνω βλω- 
ϑρός führen auf bhradh, das in ksl. brüdo Hügel ags. brant hoch erscheint. 
Für βρέτας Götterbild sucht Bugge, ΚΖ. 19, 447 m als ursprünglichen An- 
laut zu erweisen. Danach wird auch die Zusammenstellung von βρόχος 
Schlinge mit lit. verZiü schnüre got. voruggö Schlinge (Fick 1, 774 nach 
Bugge, ΚΖ. 20, 25) hinfällig. Ebenso ist alles problematisch, was Curtius 
Gr. 583 ff. anführt, um wirklichen Übergang von inlautendem v in ß zu 
beweisen. Dasselbe muss über Curtius Versuche geurtheilt werden o und p. 
als Vertreter eines ursprünglichen v hinzustellen (Gr. 570 ff. 589 ff.). Die 
Annahme eines Wandels von v in ı hat er selbst 8. ἃ. Ο. 576 ff. widerlegt. 


IV, Der Kehlkopfspirant ἢ. 


243. Der tonlose Kehlkopfspirant (Spiritus asper) ist Re- 
sıduum eines vorgriechischen anlautenden 8 oder 7, wie in den 
Abschnitten über diese Spiranten gezeigt worden ist. Er ist, 
soweit wir sehen können, in allen Dialekten seit ziemlich früher 
Zeit im Schwinden begriffen, ohne dass aber die nähere Ge- 
schichte dieses Processes uns mit wünschenswerther Genauig- 
keit zugänglich ist. Die alexandrinischen Grammatiker konn- 
ten noch ein eigenes Zeichen (‘) dafür erfinden, ihn also von 
dem tonlosen Explosivlaut des Kehlkopfes, der einem anlau- 
tenden Vocal vorhergeht (Spiritus lenis, s. Sievers Lautphys. 
δ. 78) unterscheiden und eine ausführliche Theorie darüber 
aufstellen (vgl. Lentz Pneumatologiae elementa, Philol. Suppl. 
1641— 776), die allerdings zum grössten Theile auf der Beob- 
achtung des Überganges einer Tenuis in die Aspirata vor vo- 
calischem Anlaut beruht und im übrigen sich auf oft genug 
recht abenteuerliche analogistische und etymologische Com- 
binationen stützt. Sehr früh und durchgehend scheint die 
ψίλωσις im lesbischen Dialekt eingetreten zu sein, dem sie von 
den alten Grammatikern mit grosser Einstimmigkeit zuge- 
schrieben wird. Leider liefern weder unsere jungen Inschriften 
noch die Überlieferung der Dichtertexte einen Anhalt um das 
Eintreten dieser Erscheinung auch nur annähernd bestimmen 
zu können ; Vulgärformen wie χαϑόϑω und ἀφιχόμενος bei Conze 
XI a 22. 14 beweisen natürlich nichts für den Dialekt selbst. 
Auch die Ioner hiessen ψιλωτιχοί (Eust. 1564, 9); im Dialekt 
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des Herodot hat ein anlautender Spiritus asper nicht mehr die 
Fähigkeit sich mit vorhergehender unaspirierter Tenuis zur 
aspirierten Tenuis zu verbinden (Bredow 8.92), ist also gewiss 
nicht mehr hörbar gewesen. Die Inschrift von Halikarnassos 
aus Ol. 80 (Kirchhoff Alph.3 4 ff.) schreibt ἀπ᾽ ὅτου] und xara- 
περ Z. 18. 19 neben χάϑοδον, der Hermenpfeiler von Sigeion 
τοὐρμοχράτεος, dagegen die teischen Dirae χαϑημένου CI. 3044, 
31. Das ionische Alphabet verwendet, soweit wir es zurück 
verfolgen können, H nur zum Ausdruck des langen &-Lautes, 
die Kehlkopfspirans scheint also sehr früh unhörbar geworden 
zu sein und Fälle von Aspiration der Tenuis vor ursprüng- 
lichem %, wie die angeführten, sind wohl nur Rest einer ortho- 
graphischen Gewohnheit. Die ionischen Mundarten von Eu- 
boia und seinen unteritalischen Kolonieen, die sich eines 
westgriechischen Alphabetes bedienen, schreiben für A H, in- 
dessen steht auf den euböischen Bleitafeln ’E&exparns und 
’Eppöxpıros neben Ἱππώνδης ᾿Ομήριος, so dass auch hier kaum 
eine Entscheidung darüber möglich ist, wie weit hier H nur 
mehr orthographisches Zeichen ist. Hippokrates scheint vor 
ursprünglich aspiriertem Anlaut eine Tenuis zu aspirieren, die 
Texte der Elegiker und Iambographen zeigen grosses Schwan- 
ken (Renner, Stud. 1, 1, 152). Die Attiker heissen im Gegen- 
satze zu Lesbiern und lonern δασυντιχοί und ihre vielfach be- 
zeugte Neigung vocalischem Anlaut den Kehlkopfspiranten 
vorzusetzen (Lentz a.a.O.703ff.) mag mit der Neigung der 
attischen Volkssprache eine unaspirierte Tenuis zu aspirieren 
zusammen hängen. Indessen scheint es, dass auch in Attika 
die Sprache der Gebildeten den gehauchten Vocaleinsatz ziem- 
lich früh fallen liess, denn seit der Reception des ionischen 
Alphabetes liess man denselben ganz unbezeichnet und bereits 
auf voreuklidischen Inschriften kommt grosses Schwanken im 
Setzen und Fortlassen des H vor, was sich zum Theil wohl 
aus individuellen Angewohnheiten des Schreibers erklärt, wie 
in der Inschrift CIA. I, 324, wo fast allen vocalisch anlauten- 
den Wörtern ein A vorgesetzt ist, zum Theil aber daraus, dass 
Heben nur noch orthographisches Zeichen war, über dessen 
Gebrauch man sich nicht mehr ganz klar war. In den Dialek- 
ten, deren Alphabete das H als Zeichen des gehauchten An- 
lautes festhielten, wird die Sache sich ähnlich verhalten ha- 
ben. Nur so erklärt es sich z. B., dass auf der lokrischen 
Inschrift von Oiantheia der Artikel dreimal ὁ, das Reflexiv οἱ 
geschrieben ist, dass zevropxiav neben öpxov steht, dass auch 
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die epiknemidische Inschrift a πόλις und ärıforxla schreibt, 
ganz wie auf attischen Inschriften der Zeit vor Euklid der Ar- 
tikel häufig ohne Asper geschrieben ist (Cauer, Stud. 8, 232ff. ). 

Ein falsches h ist auf der Inschrift von Oiantheia gesetzt in 
ἄγειν neben οὐκάγων = ὁ ἐκάγων, ganz wie ἄγοντα ΟἿΑ. I 324 
c 10, in ᾿ Οπωντίων epikn. Inschr. Ὁ 14 neben sonst constantem 


Or; zahlreicher auf den Tafeln von Herakleia z. B. ὀχτώ 


ὀγδοήκοντα ὀχτακατίοι ὀχτάπεδος ὁννέα ἑνενήχοντα ἄρνησις οἱσόντι 
axpooxıplar, oder ἑσλός Inschr. aus Olympia Arch. Ζίρ. 1876 
I. 48. 


244. In einer Anzahl von Fällen ist eine solche im. An- 
laut unorganisch eingetretene Kehlkopfspirans fest geworden. 
So bei allen mit v anlautenden Wörtern, wo ihr Eintreten, 
nach der analogen Erscheinung im Spanischen und Französi- 
schen zu schliessen, einen physiologischen Grund hat; nicht 
nur in ὑμεῖς ὑσμίνη erscheint der Asper, wo er Residuum eines 
vorgriechischen Jod ist, sondern auch in ὕδωρ vgl. ai. udan-, 
ὑπό ai. ὥρα, ὑπέρ ai. updris, ὕστερος ai. ἐξέαγα-. Gesprochen 
wurde der gehauchte Einsatz in späterer Zeit auch hier nicht, 
nicht bloss im Lesbischen, wo man constant ὁ zu schreiben 
pflegt, sondern auch sonst, vgl. ὑδρίαν epikn. Inschr. b20, 
Ἰνασίου alte argiv. I. CI. 2, ὑπεδέξατο CIA. I 442, 5, ὑπαργύρω 
165, 6. 167, 7. 173, 4; trotzdem ist vereinzeltes ὑπέατι in 
Stein’s Herodot 4,70 eine Inconsequenz !). Sonst ist derGrund 
eines unorganischen Asper manchmal auf Einflüsse der Ana- 
logie zu schieben; so sind ὦ ὀχτώ ἐννέα mit ihren Ableitungen 
gewiss nach ἑπτά geschrieben, ἡμεῖς dor. ἀμές gegenüber lesb. 
ἄμμες nach ὑμεῖς ὑμές, ἧσται er sitzt = ai. aste nach ἕζομαι 
Wz. sad. Att. ἀλκυών (ἀλχυών I 563, It. alcedo) scheint volks- 
etymologische Anlehnung an ἅλς zu sein (Foerdtemann, ΚΖ. 
3, 48). Bei anderem ist die Veranlassung nicht sichtbar. So 
erscheint nicht nur im αὐ. ἱερός gegenüber ai. tsird-, sondern 
auch ἱαρός auf den herakl. Tafeln, auf der kerkyr. Inschr. 
Hermes 2, 139, ᾿Ιάρων auf dem Helme des Hieron, dagegen 
tape; CI. 1909 aus Korkyra, ἐπίαρος ΟΙ.11 Elis. Danach auch 
ἱέραξ gegenüber älterem ἴρηξ. ἵππος, ai. ἀροα- It. eguus, aber 
᾿κομέδων CI. 2 Argos ‚und immer Γλαύκιππος Λεύχιππος Νίχιπ- 
πος. ἡγεῖσϑαι neben ἄγω (nur vereinzelt &yw 8. ο.) und auch 


1) Dieselbe Erklärung scheint anzunehmen für den inlautenden 
Asper in dem zweimal inschriftlich überlieferten υἱός Sohn Welcker, Rh. 
Mus. 1848 8. 393 £. 
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᾿Αγησίλαος. ἥλιος aus ep. ἠέλιος dor. ἀέλιος, aber ἀντήλιος ἀπη- 
λιώτης. ἅπτω It. äpere aptus. Att. ἕως Morgenröthe ep. ἠώς 
dor. ἀώς. Mitunter darf man in einem vereinzelt auftretenden 
Spir. asper den älteren Zustand sehen, so in att. ἀνύω (Moiı 
S. 198,14) vgl. ai. sanoti er erlangt, ἕξω neben ἔχω (ἔχω CIA. 
I 166, 6. 170, 7. καϑέχει 479, 3), ἀφεστάλχαμεν CI. 2852, 11. 
ἀφεσταλμένων 25. ἐφέσταλχεν CI. 3596, 5. Dagegen ist der re- 
‚gelmässige Vertreter von anlautendem f der Spiritus lenis, 
und es repräsentiert daher ἐσθής neben ἕννυμι, ἴστωρ neben 
ἱστορία den ursprünglicheren Standpunkt. Den oben ange- 
führten Beispielen von unorganischem ὦ an Stelle von f füge 
ich noch hinzu att. ὅρος kerk. ὅρος Herm. 2, 139, aber Opßos 
CI. 1909 kerk. wie ion. οὖρος, und von vereinzelten Schrei- 
bungen ἑλπίς CIA. 1 442, 8; xa8’ Eros CI. 2347 c 48 (Syros), 
2693 ὁ 4 (Mylasa), 3094, 12 (Teos), 3641 Ὁ, 5. 38 (Lampsakos), 
3902 Ὁ 8 (Eumenia); πεϊνθετέων CI. 5872 (Capri), πενταἑτηρίδα 
Taf. v. Her. 1, 105. 2, 35 (vgl. ngr. ἐφέτος heuer Maurophrydes 
Φιλίστ. 2, 180); ἐφ᾽ ἴσῃ CI. 3137, 75 (Smyrna). Dagegen kann 
auf älterer Tradition beruhen der Asper in χαϑ᾽ ἰδίαν CI. 2329, 
7 (Tenos). 2335, 3 (Tenos). 2347 c 8 (Syros). Hermes 7, 118 
2.58 (Sestos). Cauer 34, 9 (Megara). Keil Inscr. thessal. 
tres p. 10, falls ἴδιος (Εἰδιος) mit dem Stamme sva- wirklich 
verwandt ist, denn sv- wird durch den Asper reflectiert, s. u. 
δ. 248. 


245. Interaspiration. Bischoff De spiritus asperi 
in mediis verbis graecis pronuntiandi ratione. 1826. ‘Giese 
Über den äol. Dialekt S. 327 ff. Lehrs de Aristarchi studüs 
homerieis δ. 304—330. 


In einfachen Wörtern wurde der Kehlkopfspirant inlau- 
tend in den Dialekten geschrieben, wo er durch die über den 
Kreis der gemeingriechischen Erscheinungen hinausgehende 
Affection des intervocalischen s entstanden war. Beispiele s. 
$. 225. Bezeugt wird ferner die Interaspiration für das atti- 
sche Fremdwort raus Pfau sowie für die Interjection εὐοῖ. In 
zusammengesetzten Wörtern wurde der Spir. asper ursprüng- 
lich im Anlaut des zweiten Theiles da gesprochen, wo er im 
unzusammengesetzten Worte anlautete, und demgemäss auch 
geschrieben. Die Inschriften zeigen noch Reste dieses Zu- 
standes, wo freilich über das wirkliche Gesprochenwerden des 
Hauches die Frage eine ebenso offene bleiben muss wie bei 
anlautendem A. So steht z. B. auf voreuklidischen attischen 
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Inschriften εὔδρχον CIA. I 23 a 6. πάρέδροι 34, 11. προσήἠκέτω 
40, 15. τριἡμιποδίους 322 a 12. ἀώριον 481, 1. ἐςόδου 524; auf 
den Tafeln von Herakleia παρέξόνται 1, 107. παράξόντι 1, 120. 
ἀνέλόμενος 1, 168. 176. ἀνέωώσθϑαι 1, 153. πενταέτηρίδα 1, 105. 
2, 35. συνέρξόντι 1, 133. τριημίγυον 2, 16. 17. 19. 29. Im 
alexandrinischen Zeitalter, wo die wirkliche Aussprache des 
inlautenden Asper längst erloschen war, bemühte man sich 
eine sehr subtile Theorie darüber aufzustellen, die z. B. zu der 
Unterscheidung von φίλίππος εὐαἵΐμων als Adjectiven von den 
Eigennamen Φίλιππος Εὐαίμων führte und in einzelnen Schrei- 
bungen des Cod. Ven. der Ilias und der Iliasfragmente des 
Cod. Ambros. uns erhalten ist (Lehrs a. a. O. 320). 

Anm. Über die Anwendung und vermuthliche Bedeutung des Spir. 
asper bei p ist $. 167 gehandelt worden. In sehr eigenthümlicher Weise ist 
auf Inschriften einigemale das Zeichen des ἢ dem f und M nachgesetzt, 
was auf ähnlichen physiologischen Bedingungen zu beruhen scheint wie 
die Entwickelung eines Asper vor anlautendem labialem v. So Fixaddos 
Grabschrift aus Tanagra Arch. Ztg. 33, 158. Μέίξιος korkyr. Inschr. 
Hermes 2, 136. MHE pamphyl. Inschr. v. Syllion Berl. Monatsber. 1874, 
8. 726 Z. 10. 21. 23 wohl = μή, ΕΗΒ ebda Z. 23 = ft. Zweifelhaft ist 
Μῦψος CI. 7382 auf einer alten Vase, wo Jahn und Curtius Μαόψος lesen. 
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I. Consonantengruppen im Anlaut. 


246. Anlautende Consonantengruppen der vorgriechi- 
schen Zeit haben als ersten Bestandtheil entweder die beiden 
Spiranten s und ἡ oder eine Explosiva gehabt. Auch das 
Griechische kennt im Anlaut nur so beginnende Consonanten- 
gruppen, doch haben die ursprünglichen Verhältnisse auf 
griechischem Boden mehrfache Modificationen erfahren. 

vr- ist im Griechischen noch vorhanden, im Laufe der Zeit 
aber durch das allgemeine Schwinden des ἡ auf p reduciert 
worden, s. $. 153. Das Lesbische hat fp- in βρ- gewandelt, 
8. 6. 242. Von fA- ist auf griechischem Sprachboden keine 
sichere Spur mehr erhalten, die Worte denen dieser Anlaut 
zugeschrieben werden muss erscheinen mit blossem λ--, siehe 
$.169. Ebenso ist in den Gruppen sr- und s/- das 8 sehr früh 
geschwunden, 8. δ. 164. 169, doch lassen prosodische Erschei- 
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nungen der homerischen Sprache wenigstens bei ᾧ noch auf 
ursprünglich volleren Anlaut schliessen. 


247. In sn- ist s geschwunden: νεῦρον zd. snävare-Sehne, 
veo νήϑω air. sndtha filum, vipa νείφει got. snaios lit. snigti 
ksl. snegü, νέω ναύω νάω νότος ai. snu snauti fliessen, νυός ai. 
snusa ΚΒ]. snücha ahd. snur, νώγαλον Näscherei vextap dän. 
snage nach Leckereien suchen niederd. schnöker» (Bugge, Stud. 
4, 337. Fick, Bzzb. Beitr. 1,62), vapın Krampf ahd. snerkan 
zusammenziehen (Fick 1, 828), vaxn Fell got. snaga Kleid 
(? Bezzenberger, Gött. Nachr. 1875 no. 9), νόος Verstand got. 
snutra- weise. Formen wie ἐύννητος 2580, ἀγάννιφος, ἔννεον 
scheinen darauf hinzuweisen, dass einst noch auf griechischem 
Boden der Anlaut ov- lebendig war. Danach macht ἀπενίζοντο 
oder vielmehr ἀπεννίζοντο K 572 auch für νίζω sn- als ursprüng- 
lichen Anlaut wahrscheinlich, obwohl auch ai. nur πὲ) vorliegt. 

sm- ist in ausgedehnter Weise erhalten: αμάω σμήχω 
σμώχω streichen ht. smmikti gleiten, ouepdvos σμερδαλέος ahd. 
smerzan, σμύχω σμυγερός lit. smdugäiwürgen, σμιχρός ahd. smdht 
klein und mit weniger sicheren oder gar keinen Entsprechun- 
gen in andern Sprachen z.B. σμῆνος Bienenkorb σμαραγέω er- 
dröhnen σμαρίς ein Meerfisch σμίλη Schnitzmesser σμιλεύω 
schnitzeln σμίνϑος Maus σμινύη Karst σμῶδιξ Schwiele. Neben 
dem altatt. σμιχρός, das bei Homer nur P757 in dem über- 
lieferten Texte steht (auch im Aphroditehymaus 115), steht 
μιχρός und dor. μιχχός, wie μύρρα neben σμύρνα, μῖλαξ μῖλος 
Taxusbaum neben σμῖλαξ σμῖλος, μῆριγξ Borsten neben σμῆριγξ. 
Danach pflegt man Abfall des s anzunehmen in μέριμνα μάρτυς 
μέλει u.8. w:, die man zu ai. smar gedenken stellt (auch zd. 
und It. ohne s, Fick 1, 836), in μέλδω, das zu ahd. smelzan zu 
gehören scheint, in μεοιδάω μειδιάω lächle, wo man das in ai. 
smi lächeln lett. smaidit ahd. smielen erscheinende s noch in 
derDoppelconsonanz von hom. φιλαμμειδής erkennen zu dürfen 
glaubt. μία eine für *opla vom starken Stamme σεμ--. 


248. Das s der Anlautsgruppe sv- muss einen doppelten 
Lautwerth gehabt haben, denn es hat im Griechischen ent- 
weder das ἡ verdrängt —— die Beispiele 8. $. 222 — oder ist 
selbst geschwunden, so dass nur f oder später als der regel- 
mässige Vertreter dieses f der Spiritus asper erscheint. So 
in ἐχυρός al. erdgure- got. suarhra kei. δοοζγῶ it. socer, ἀνδάνω 
ἡδονή ἡδύς ai. srädı- It. suäois, ἱδρώς ἐδίω ai. svid an. sveitt 
lt. süder, Pronomst. &- in od οἵ 8 ὃς ἕκαστος dHlLa(?) ai. δοα-, 
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ὕπνος ai. soapna- It. somnus, ἕξ ai. gas 11. sex u. 8. w., ὅραξ 
lt. sorez. Dass hier vor dem Spir. asper f, nicht o stand, 
wird durch fefabnoora F& βέκαστος βέξ u.a. erwiesen. Alle 
Etymolegieen, die in denselben Wurzeln sv- bald durch s bald 
durch v vertreten sein lassen, sind hinfällig, so ἑλάνη Fackel 
zu Wz.svar leuchten, die in σέλας σελήνη mit o= sv erscheint, 
σίδηρος zu svid ἱδρώς (vielmehr zu lit. soidüs blank) u. a. 


249. Anlautendes s%- erscheint als ox- in oxıa Schatten 
σχοιός σχότος : got. shadus ai. chäyä- Schatten ; σκίδναμαι oxe- 
δάννυμι: It. scindo ai. chid,; σχάζω hinke: an. skakkr hinkend 
ai. khafja-; σκύζα Brunst σχυζάω: ai. khuddti pene percutit; 
σχύλλω zerreisse σχῦλον: It. scortum lit. skura Fell ai. Ahur 
(unbelegt) zerschneiden; σχορδινᾶσϑαι sich übel fühlen oxopo- 
ὃον Knoblauch: ΚΒ]. skaredü ekelhaft αἱ. chard sich erbrechen ;. 
oxaAnvos hinkend σχολιός krumm σχέλος Schenkel: It. scelus 
Fehltritt ai. chala- Betrug ; σχῦτος Haut: It. scutum,; σχαιός: 
lt. scaevus. Unsicherer sind die Vergleichungen von σχίνϑος 
untertauchend σχίνϑαρος᾽" ἣ ἐπανάστασις νυχτὸς ἀφροδισίων Evexa, 
σχάνδαλον Stellholz (lt. scando ai. skand) σχαίρω σχιρτάω hüpfe 
ai skhal) σχώπτω (an. skaup ahd. sceimph) σχάλλω (lit. skelik) 
σχορπίζω (an. skarpr) u. a. Die Explosiva hinter o ist aspiriert 
in den attischen Formen σχελίς Schinken neben σχελίς σχέλος, 
σχέραφος neben σχέραφος Schmähung, dann in σχίζω neben 
orlövapaı 11. scindo, in σχάζω fallen machen, das Fick zu ai. 
skand 10. scando lit. skandyti versenken stellt; in σχάω ritze 
ai. cha schneiden; in σχάζω spalte 10. scandula Schindel. 

Trotz der Beliebtheit und grossen Verbreitung der An- 
lautsgruppe ox- ist deren erster Bestandtheil häufig geschwun- 
den. So stehen neben einander x’reros Hom. und σχάπετος 
Spät. Graben, xapwpn und σχαφώρη Fuchs, χεδάννυμι Hom. 
χίδναμαι und oxsöavvunı Hom. σχίδναμαι, χαρϑμοί᾽ χινήσεις 
Hes. und σχαρϑμός σκαίρω, χάρφος Splitter und σχάρῖφος Riss, 
Griffel, χίμψαντες" ἐρείσαντες und σχίμπτω, χοέω und ϑυο--σχόος 
Opferschauer got. skanjan ; κίνδαφος und σχίνδαφος Fuchs; da- 
zu noch σχόνυζα᾽ ἢ χύνυζα, σχόρδυλα᾽ ϑαλάσσιος ἰχϑῦς. ἔνιοι xop- 
δύλη, σχόρνος" χόρνος. μυρσίνη τὸ φυτόν Hes. Oft sind Formen 
mit s im Griechischen gar nicht mehr vorhanden: χείω spalte: 
it. scio, χηλίς Fleck: lt. squalor, χείρω: lit. sAiria scheide, 
χόπτῳ haue: ΚΒ]. skopsti castrieren, χόλοβος verstümmelt: ai. 
kharbd- kharvd- verstümmelt, χητώεις schluchtenreich : zd. 
skata- Schlucht. 
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250. sk- wird durch E- reflectiert in ξεῖνος ξένος Fremder: 
ai. kganoti er verletzt got. skapyan schaden ; ξερός ξηρός trocken: 
ai. ksard- brennend, ätzend ζϑαίέ- Gluth; ξυρόν Schermesser 
ξύω ξέω ξόανον ξύλον u.a.: ai. Agurd- Schermesser ; ξαίνῳ Wolle 
krempeln: vgl. an. skınn Fell, Haut, ahd. scintan schinden 
(Fick 3, 330); ξανϑός &oußos gelb, blond: ai. puru-gcandra- 
vielleuchtend (Schmidt Voc. 1, 97); ξίφος Schwert ξίφη Eisen 
am Hobel: an. skafa Schabeisen (Fick 1, 808); ξύν mit ξονήιος 
ξῦνός ist unklar (von χοινός 10. con- air. con- co- mit zu 
. trennen ἢ; ursprünglich *skon. Die Äoler, d.i. Lesbier sollen 
σχίφος gesagt haben, sxıplas und oxıpuöpıa steht aber auch bei 
Epicharm, Hes. hat σχίφος und σχιφίζει für einen (dorischen?) 
Waffentanz, jedenfalls ist die Existenz dieser Form sicherer 
als die des gleichfalls äolisch genannten ox&vo; (Ahr. 1, 48). 


251. sk- wird durch xr- reflectiert in χτείνω tödte xrapevar: 
ai. ksan vgl. ξένος ; χτάομαι χτέανον χτέαρ χτῆνος Vieh: ai. ksatra- 
Herrschaft ksl. skotü Besitz, Vieh; χτίζω ansiedeln xripevos: 
ai. kgeti er wohnt It. quies; χτίλος zahm: It. Zran-quillus (Fick 
Idg. Eur. 114, zu der vorigen Wz. 81) ; χτείς xrev- Kamm zu 
ξαίνω, vgl. ξάνιον᾽ χτένιον Hes.; χτεδών Riss, Spalt des Holzes 
zu oyeö-In Floss; χτύπος Geräusch ἔχτυπον sie schlugen mit 
Geräusch (ydova Hes. ’Aor. 61) xrundw sind unklar, ebenso 
χτίδεος aus Wieselfell K458, χτίς Wiesel Hes. (ı in ἰχτίς pro- 
thetisch?). Ai. entspricht durchweg Äs- wie inlautend in 
taksan- τέχτον--, J'ksa- ἄρχτος. 

Anm. ἰχτῖνος Falke steht, wenn die Vergleichung mit ai. eyend- 
Adler, Falke (Fick 1, 55) richtig ist, für I-xteıwvo-, Grdf. kyatna- mit idg. 
palatalem A, während für die Anlautgruppe sk- überall velares % wahr- 
scheinlich, in vielen Fällen wegen griech. ᾧ φϑ sicher ist. Wie indessen 
hier χτ = %j ist, so wird auch in xt- (und&-) = idg. sk- vielleicht Abfall 
des s, Entwickelung eines Reibelautes hinter dem velaren % und Über- 
gang desselben in den Verschlusslaut (resp. in den dentalen Reibelaut) 
anzunehmen sein. 

ψ-- scheint aus s%- auf dem Wege σπ-- entstanden zu sein 
in ψαφαρός morsch = It. scabder lett. skabrs splittericht, ψέφας 
Dunkelheit zu oxer bedecken vgl. ai. Asap- Nacht, χνέφας; 


1) Fick 2, 272. — Darmesteter, M&m. de la soc. de ling. 2, 316 ver- 
gleicht πα. Aakat simul. σύν ist mit ξύν nicht identisch, sondern erst mit 
er Zeit des peloponnesischen Krieges im Gebrauche mit diesem zusam- 
mengefallen. Kvicala Unters. auf dem Gebiet der Pron. Κ΄. 69 setzt σύν = 
sl. s% lit. su ai. saın, was wegen der Gleichung: einfaches s vor Vocal = 
gr. h nicht angeht. 
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φίνομαι Blüten abfallen lassen, ψίσις Hes. Vernichtung = φϑίνω 
φϑίσις ai. Ast zerstören; ψείρει᾽ φϑείρει Hes. ai. Asar zerfliessen ; 
ψόφος vielleicht zu χτύπος 8. 0. 

252. oy- kommt anlautend nicht vor; σχ- ist theils aus ox- 
entstanden, theils gehört es Ableitungen von σχε-- halten an. 

or- ist häufiger Anlaut. Abgefallen ist o auf griechischem 
Boden in τέγος τέγη neben στέγος στέγη στέγω, wahrscheinlich 
schon in vorgriechischer Zeit in ταῦρος vgl. It. taurus ksl. turü 
gegenüber got. stiur, τύπτω vgl. ai. töpati und prastumpati er 
verletzt (nur bei Gramm.; oturaler ὠϑεῖ Hes.?), Τυδεύς ai. 
tudatı It. tundo. τέρας Zeichen telpea Σ 485 Sterne (τήρεα ἴ zu 
ai. ἐαγά-- Stern) gehört schwerlich zu ἀστήρ lt. stella ai. star-, 
ebensowenig τέραμνον Haus, Halle zu στόρνυμι (etwa zu kt. 
trab-s?). 

oö, in seinem Lautwerth natürlich = χα, kam nach 
Grammatikerangaben (Ahrens 1, 47) im äolischen Dialekt 
auch anlautend für gmgr. / vor. Im Inlaut (s. u.) ist es aus 
dj auf dem Wege dd zd entstanden (χωμάδδω χωμάσδω), ob 
aber Formen wie Σδεύς σδυγόν nicht bloss Erfindungen nach 
Formen mit inlautendem σὸ sind, mag zu erwägen bleiben. 

253. or- ist nicht selten; als op- z.B. in σφίγγω zd. spas 
unterdrücken, σφαδάζω σφεδανός σφενδόνη σφοδρός ai. spand, 
σφυράς σφυρίς neben σπυράς σπυρίς, σφάραγος σφαραγέω σφρίγάω 
neben σπαργή σπαργάω ai. sphürj). ᾧ- ist = σπ-, das entweder 
ursprünglich ist oder aus sA- hervorgegangen: ψαίρω, wohl 
auch ψάλλω, zu oralpw ἀσπαίρω, ψαχάς Krümchen, Tröpfchen 
lit. spakas Tropfen, Pünktchen (Fick 1, 831), ψάλιον Kinn- 
kette am Pferdezaum ψέλλιον Armband äol. σπάλιον, ψαλίς 
Schere äol. σπαλές, ψεῦδος ψύϑος zu Wz. spu, ψηλαφάω be- 
taste It. palpäre ahd. spilön (Walter, ΚΖ. 12, 406), φιῖλός 
nackt ψωλή erigierter Penis ψωλός geil zu It. spolia Wz. spal 
abziehen (Fick 2, 281), ψύχω kühle ψύχη Seele Wz. spu, 
dor. ψύττω spucke ψυττόν᾽ πτύελον vgl. πτύω ἐπιφϑύσδω Wz. 
spu, Yaräcdaı" προκαταλαμβάνειν zu φϑάνω, Yap Staar ahd. 
sprä 1t. parus, dor. “= σφέ. Über p-=sk- 8:0. Aus bAs- 
ist y hervorgegangen i in ψάω ψήχω ψώχω ψηρός ψωρός ψώρα 
ψωμός ψάμμος φάμαϑος ψιά ψεδνός ψῆφος ψηνός u.a. Zu αἱ. 
psäti babhasti er zerkaut δάρεαΐ- zerkauend (Fick 1, 160), ψήν 
Gallwespe ai. bhasana- Biene. rr- geht in folgenden etymolo- 
gisch klaren Wörtern auf sp- zurück: πτύω spucke: It. spuo, 
πτέρνα Ferse: ags. spora ai. Wz. sphur (vgl. σφυρόν Knöchel, 
Kuhn, ΚΖ. 3, 324), πτερόν Flügel, Feder: lit. spärnas ksl. 
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pero Flügel, πτίλον Feder, Flaum:: lett. spriwa Teichgras spalwa 
Flaum (Fick 1,833), πτόρϑος Trieb, Schössling: ai. Wz. sphut 
aus *sphart (Schmidt Voc. 2, 231), πτύρω mache scheu: It. 
con-sternäre, πταίρω πτάρνυμαι niese: It. sternuo. Dieser Ur- 
sprung der Anlautgruppe πτο wird daher auch für die übrigen 
zum Theil anders, zum Theil gar nicht erklärten Wörter wahr- 
scheinlich : πτόλις Stadt kyprisch (Tafel von Dali 1; Schol. W 1) 
und homerisch neben πόλις, πτόλεμος Krieg, homerisch, ky- 
prisch und attisch nach Herakleides bei Eust. 842, 62, kretisch 
CI. 2554, 197 neben πόλεμος, πτύξ Falte πτύσσω vgl. πυκάζω, 
πτίσσω schrote Gerste, das man zu ai. pis 10. pinso stellt, ob- 
wohl oo nicht — y sein kann, πτόον Wurfschaufel, πτέλας 
Eber, πτελέα Ulme (mit Wz. pat ausbreiten zusammenge- 
bracht). Die Wortgruppe πτάξ scheu πτήσσω πτώσσω πτώξ 
πτωχός πτοία πτοιέω, auch πταίω anstossen stellt man zu φαΐ 
fliegen, fallen, so dass also hier wt- durch Vocalschwund 
oder Metathesis in den Anlaut gekommen wäre. 

Auch φϑ- geht auf theils ursprüngliches, theils aus sA- 
entstandenes sp- zurück: von letzterer Art sind φϑείρω und 
φϑίω φϑίνω, 8.0., von ersterer φϑάνῳ φϑαίω (K 346) zu ai. sphä 
ΚΒ]. spejq lit. speju u.s. w. (Fick 1, 829); φϑέγγομαι φϑόγγος zu 
lit. spengiu gelle, klinge (Fick 1, 831), φϑόνος Neid, eigentlich 
wohl Mangel, zu πένομαι σπάνις nhd. spannen; φϑείρ Laus φϑόις 
runde Kuchenart, Schale sind unklar. 

Abfall des σ in der Anlautgruppe or- hat stattgefunden in 
πέλεϑος ἀττιχῶς neben σπέλεϑος ἑλληνικῶς (Lobeck EI. 1, 122), 
πύραϑος neben σπύραϑος runder Mist, πέργουλον᾽ öpvıdapıov Hes. 
neben σπέργουλος (J. Schmidt, ΚΖ. 22, 317), in πένομαι πόνος 
neben σπάνις, πίνος Schmuz neben dech. $plna Schmuz (Curt. 
276), πάλη παλύνω zu Wz. oral (Curt. 288). Ebenso ist das o 
von σφ- geschwunden in boiot. Φίξ τες Σφίγξ, lakon. φίν τε σφίν, 
φαιρίδδειν = σφαιρίζειν (Ahrens 2, 109), im φῖμός φιτρός, falle 
Ficks (1, 834) Vergleichung mit Κα]. s904q verbinde richtig ist; 
φηλός betrügerisch φηλητής Schurke wird nicht zu σφάλλῳ, son- 
dern zu got. balva- gehören. | 

254. oß- erscheint anlautend nur in σβέννυμι, das etymo- 
logisch nicht klar ist, Brugman führt es neuerdings (Morphol. 
Unters. 1, 19) auf sga zurück ; vielleicht auch in ἀμφι-σβητέω, 
wenn Brugmans Auseinandersetzung (a. ἃ. Ο. 22) das richtige 
trifft. 

Anm. Die Mannichfeltigkeit, mit der sich die Anlaute sg (sk) und 
sp im Griechischen entwickelt haben, mag billiger Weise Erstaunen er- 
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regen. Es ist mir nicht gelungen feste Gesetze für die verschiedenen 
Erscheinungsformen zu finden. Nicht einmal der Weg, auf dem sich z.B. 
ξ und xt aus sk, ψΨ πτ φῦ aus sp (sk) entwickelt haben, ist hinlänglich klar. 
Schwerlich darf indess bei ξ und Ψψ an eine Umstellung aus ox or gedacht 
werden. Tsakonisch ist φϑειριάω zu psirtu geworden (Deffner, Berl. Monats- 
berichte 1875 8. 191); im bovesischen Neugriechisch werden φῦ rt χϑ xr 
gleicher Weise zu st: stira φϑείρ stinno φϑίνω stero πτερόν stima πτύσμα 
este ἐχϑές stens χτένιον (Morosi, Arch. glottol. 4, 20); neulokrisch erscheint 
ps für & und χϑ im Inlaut: apst ὀξύς zepso ζεύξω epads ἔχϑές (Chalkiopulos, 
Stud. 5, 361}; in der Terra d’Otranto ist aftd = ἐχϑές (Morosi Btudj 105). 


Explosiva und Liquida oder Nasal. 

255. xp- ist eine beliebte Anlautgruppe, die aber meist 
erst durch secundäre Processe (Vocalschwund, Metathesis) 
entstanden ist. Ursprünglich scheint die Lautfolge in xpe- 
μάννυμι χρέμαμαι Wz. kram und in den Ableitungen von Wz. 
grau: χρούω χροαίνω χρέας vgl. zd.yrvaiit- verletzend ai. Aravis- 
Aas. Über χρύος χρυερός χρυμός s. Schmidt Voc. 2, 340. 

γρ- ist vorgriechisch in γράφω ritze, schreibe: ΚΒ]. pogrebq 
ht. grabas Wz. grebh; secundär entstanden in γραῦς γραῖα 
neben γέρων γῆρας, dazu vielleicht auch γρῦνός γρουνός dürres 
Holz (Schmidt Voc. 2, 266), γράσων Dummkopf neben It. 
gerro cerro Tölpel (Fick, Or. u.Ocec. 3, 295), γρῦ Schmuz unter 
den Nägeln οὐδὲ γρῦ auch nicht ein Krümchen neben γῦρις 
feines Weizenmehl Wz. gru aus gar (Schmidt Voc. 2, 289), 
γρωϑύλος Höhle neben zd. gereöa got. gards kal. gradü 
(Schmidt a. a. Ο. 318), γράστις grünes Futter ypaw γραίνω nagen, 
essen γρῶνος ausgefressen Wz. yar gras. Aus sAr-, wo die 
Lautfolge -Ar- auf dem Wege der Metathesis entstanden ist, 
gieng durch Erweichung des -A- und Schwund des s- yp- her- 
vor in γρῖπος Fischernetz γρῖφος Räthsel: It. sceırpus ahd. sciluf, 
ypoupas Sau: It. scrofa, γρύτη Salbenkästchen, Gerümpel: It. 
scruta ntr. pl. Gerümpel scortum Fell (Schmidt Voc. 2, 291), 
paris abgestreifte Haut der Insekten und Schlangen: It. carpo 
scalpo Wz. skarp, vielleicht auch in γρυμεία Beutel neben It. 
crumena. Unklar sind Γραιχός Grieche, γρᾶσος oder γράσος 
Bocksgestank , ypovdos geballte Faust ypovdwv Ansatz der 
Lippen und Finger beim Flötenspiel, γρόσφος eine Art Speer, 
Ypoßwgrunze γρύλλος Ferkel (von ypö Grunzlaut der Schweine?), 
Ἰρῦπός gekrümmt γρύψ Greif γρυμπάνειν᾽ γρυποῦσϑαι, συγχάμπτειν 
Hes., γροῦμος" στρόβιλος Hes., γρούσσεται" μηρύεται, ἤγουν ἐχ-- 
τείνεται Hes. 
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yp- aus ghr- in χρεμίζω χρεμετίζω wiehere χρόμος Gre- 
brumm χρόμαδος knirschendes Geräusch Wz. ghram (Fick 
1, 582), secundär in χρίω bestreiche: ai. ghärsati er reibt 
(Schmidt Voc. 2, 332), χρῦσός Gold Grdf. *ghartia- vgl. ksl. 
zlato,; χράω gebe Orakel χράομαι gebrauche χρόνος Zeit Wz. 
ghar fassen. Aus skr- in χράω xpauw streifen, ritzen χραίνω 
bestreichen χροιά Oberfläche, Haut χρῶμα Farbe χρώννυμι färbe 
χρώς Haut: Wz. skar skrau (Fick, KZ. 20, 363. Wtb. 1, 818); 
χρέμπτομαι räuspere mich: lit. skreples Auswurf an. skırpa 
ausspucken (Schmidt Voc. 2, 489), χρίμπτω streife: It. scaZpo 
sculpo. 


256. χλ- ist häufige Lautverbindung, theils ursprünglich 
wie in χλείς It. clävis, κλόνις It. elunis, χλύω κλέος It. cluere ai. 
eru, theils durch Metathesis oder Synkope entstanden wie in 
χλώϑω Wz. kart (ἢ), χλῇσις neben χαλέω. Die Kreter scheinen 
anlautendes χλ-- auch da gesprochen zu haben, wo die Griechen - 
sonst yA- sprachen: xAayos' γάλα und χλαυχίϑων᾽ λαμπρυνόμενος 
τὰς ὄψεις bei Hes. scheinen darauf hinzuweisen. 

γλ- ist alte Lautfolge in γχάφω höhle γλαφυρός hohl γλύφω 
schnitze Wz. grabh glubh (Schmidt Voc.2, 293), γλαύξ γλαυχός 
Wz. glu aus gar (ebda 2, 266), γλήνη Augenstern γλῆνος Schau- 
stück: ags. claene air. glan rein (Bugge, Stud. 4, 326), γλί-- 
χομαι nach etwas verlangen: ai. gardh ksl. 2b deti (Schmidt 
Voc. 2, 331), γλέφαρον Augenlid: ksl. glipayq blicke (Fick 
1,574). Etymologisch unklar sind yAayos γλαχτο- Milch, γλήμη 
Augenbutter γλάμων γλάμυξος triefäugig 1), γλάνις ein Fisch, 
γἸλάνος Hyäne, yAaplsMeissel, γλυχύς süss γλεῦχος Most, γλίσχρος 
zäh γλία Leim γλοιός klebrige Feuchtigkeit, γλουτός Gesäss, 
γλῶσσα Zunge γλωχίς Spitze; die Erweichung von χλ zu γλ, 
die man in γλουτός und γλῶσσα angenommen hat, ist nicht er- 
wiesen. y ist geschwunden in dem seit Hippokrates belegten 
λήμη λημάω neben γλήμη 2, unerwiesen ist dieser Abfall für 
die oft zu yAla γλίσχρος gestellten λεῖος Als λισσός. A- — urspr. 
gr- nimmt in ausgedehnter, aber nicht überzeugender Weise 
an L. Meyer, Bzzb. Beitr. 3, 316 ff. 

yA- weist in der zusammengehörigen Wortgruppe χλάζω 
strotzen, schwellen χλᾶρός heiter, frisch χλῆδος Schlamm χλε-- 
μερός warm χλευάζω scherzen χλόη junges Gras χλωρός gelblich 


1) Nach Fick, Bzzb. Beitr. 3, 323 zu lett. glemas glems Schleim u. s. w. 
2) Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 1, 339 trennt γλήμη von λήμη. 
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χλιαίνω erwärmen yAıör Weichlichkeit auf Wz. ghar und da- 
raus entstandenes yAv- und yAı-. Die Namen der Kleidungs- 
stücke χλαῖνα χλαμύς χλανίς, unter sich wohl verwandt, sind 
etymologisch nicht aufgeklärt. 

257. xv- hat in einer Anzahl etymologisch durchsichtiger 
Fälle vor dem x ein s eingebüsst und den Nasal aus seiner 
ursprünglichen Stellung hinter dem folgenden Vocal in die 
Anlautgruppe bekommen. So in xv&gas Dunkel χνῖπός däm- 
merig χνώψ' τυφλός Hes., die zu σχέπω bedecke gehören (Curt. 
705. Fick 1, 809) und eine Wurzelform skamp widerspiegeln, 
die in σχνῖφος Dunkel am vollständigsten zu erkennen ist. 
Ebenso gehen χνάπτω walke χναφεύς Walker xvapalov Flocken- 
wolle χνέφαλον Kissen χνήφη Krätze χνῖπός knickerig auf Wz. 
skap schaben, kratzen (Fick 1, 807) oder vielmehr skamp zu- 
rück, die auch im ΚΒ]. skqpü geizig, karg mit Nasal erscheint, 
das der griechischen Form σχνῖπός knickerig möglichst genau 
entspricht, während χίμβιξ Knicker die ursprüngliche Stellung 
des Nasals gewahrt hat. Auch σχνίψ xvid Name einer Ameisen- 
art gehört wohl hieher. χνάπτω beuge (ἀνέχναψαν᾽ ἀνέχαμψαν) 
ist aus χάμπτω entstanden, xvayurteı‘ χάμπτει Hes. beruht auf 
einer Vermischung beider Formen. Zu Wz. skand beissen 
[Fick 1, 237) gehören χναδάλλω schabe, beisse χνώδαλον bissiges 
Thier χνώδων Zahn χνίδη Nessel χνίζω ritzen, schaben. Von 
andern ist es wenigstens wahrscheinlich, dass die Lautfolge 
wv- nicht die ursprüngliche ist: xvaw kratze χνῆστις Schabmesser 
χγύω kratze χνύος Krätze neben χόνις Staub, χνύζω knurre 
neben ai. kuy ζωῇ) brummen (Fick 1, 50), χνήμη Unterschenkel 
χνημός Bergwald neben ags. hamm Kniekehle (Fick, ΚΖ. 21, 
368). Die Vergleichung von χνῆχος Safflor mit ai. Adficana 
golden (Siegismund, Stud. 5, 190) ist unsicher, unklar sind 
auch κνίσα. Fettdampf (richtiger wohl xvisoa) χνυζόω trüb 
machen xvwoow fest schlafen. 

. Yv- Ist aus χν-- durch Erweichung hervorgegangen in γνάπτω 
Ἰνάμπτω neben χνάπτω χνάμπτω κάμπτω beuge (Siegismund, 
Stud. 5, 192), dazu wohl vopal νάπαι Hes. ., γνάπτω walke 
sammt seinen Ableitungen neben χνάπτω, γνόφος Dunkel neben 
xvepas, γνίφων neben χνῖπός σχνῖπός. yv- hat ursprüngliche Me- 
dia, aber v durch Metathesis an seinem Platze in yvado; Kinn- 
backen: lit. Zendas Kinnbacken (Grdf. *gandha-), γνώμη und 
andre Ableitungen von Wz. yvw aus gan erkennen, γνήσιος von 
\Vz. gan erzeugen, durch Vocalausstossung in yvo& neben γόνυ. 
Unklar sind γνύϑος Grube, Vertiefung (zu gandh fassen?) und 
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die glossematischen Wörter γνύπωνες" otuyvol. κατηφεῖς, γνύπε -- 
Tov‘ ἀργόν, γνυπετεῖν᾽ doßeveiv. μαλαχίζεσθαι, γνυποῦντι᾽ dode- 
νοῦντι 1). Dass νοῦς und seine Ableitungen zu yva- gehören, 
ist nicht zu erweisen, man hat got. snutra- weise vielleicht mit 
Recht verglichen. 

χν- in χναύω schabe χνόος Meeresschaum, Flaum xvoaw 
χνοάζω und andern Ableitungen ist aus xv- entstanden, vgl. 
“vaw AYUW. 

χμ- durch Metathesis in χμητός von χάμνω, ausserdem in 
dem dunklen χμέλεϑρον, das Et. M.521,29 für μέλαϑρον Haus 
angeführt wird. yp- und xp- kommen anlautend nicht vor. 


258. τρ- und öp-, zum Theil durch Metathesis entstan- 
den, sind ziemlich häufig, ebenso ὃρ-, das einigemale aus 
Metathesis hervorgegangen ist (ϑρώσχω ϑρίψ ϑρᾶνος ϑρόνος), 
mitunter sein ὃ dem aspirierenden Einfluss des p verdankt 
(dpova — τρόνα, ϑρυγονάω — τρυγονάω) ; ϑρασύς — ϑγσύ- von 
ϑερσ- (ϑέρσος). 

τλ- nur in τλῆναι τλητός, τλήμων u.8.w. von Wz. tal; ὃλ-- 
kommt nicht vor, ὃλ- nur in ϑλάω zerquetsche ϑλίβω drücke 
und dem wohl dazu gehörenden Pflanzennamen ϑλάσπις. 

τν-- ist im Anlaut nicht vorhanden, ὃν-- nur in δνόφος Fin- 
sterniss, wo es aus yv- entstanden ist (γνόφος χνέφας), und in 
δνοπαλίζειν hin und her schwingen, wo der gleiche Ursprung 
wahrscheinlich ist (zu γνάπτω χάμπτω beugen?). ®v- nur in den 
Metathesis zeigenden Formen von Wz. day sterben wie ϑνήσχω 
ϑνητός. 

Auch τμ- und ὃμ- sind durch Metathesis oder Vocalaus- 
stossung neben einander gekommen in Tunyw τμητός u. 8. w. 
neben τέμνω, ὃμητός ὃμώς neben δαμάω. ϑμ- kommt im Anlaut 
nicht vor. 


259. πρ- ist sehr häufig, oft secundäre Lautgruppe. ßp- ist 
entweder aus einem durch Metathesis oder Synkope anlautend 
gewordenen μρ- entstanden (βραδύς βροτός βράξαι βράψαι βρέχω 
5. $. 179) oder aus δλ᾽- hervorgegangen (βρέμω βροντή βρεχμός 
βρέγμα βράσσω βράζω βρύω βρίϑω βριϑύς βρένϑος 8. 8. 203); 
durch Metathesis ist β = idg. g anlautend geworden in βρέφος 
Kind und βρῶμα Speise neben Bopos gefrässig. Andres ist 
etymologisch nicht klar. 


1) γνυπετοῦντι zu schreiben? yvurero- und seine Ableitung γνυπετέω 
eigentlich: in die Kniee sinkend? 
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φρ- entspricht älterem dAr-, zum Theil mit Metathesis, in 
φράσσω It. farcio, φρατήρ φρατρία It. fräter, φρέαρ Brunnen 
Wz. dhru aus bAur oder aus "φέρβαρ (Schmidt Voc. 2, 270), 
zu derselben Wz. wohl auch φρῦνος braun φρύνη Kröte φρίξ 
Schauder It. frigeo, ppüyw dörre ai. δλγᾷ» bhar). Aus πρ- in 
φροίμεον aus προοίμιον, φροῦδος aus πρὸ ὁδοῦ, φρουρά aus πκρο-- 
ὁράω, nach Nauck auch in -φρόω aus πρὸ und ἴημι. Dunkel 
sind φράζω (nach L. Meyer zu It. inter- pret-), φρήν Sinn, 
φριμάω φριμάττομαι schnauben, φρυάσσομαι schnauben, brausen 
(zu πορφύρω Wz. bhur?). 

πλ- ist ziemlich häufig und fast durchweg ursprünglich. 
BA- aus μλ-- in βλάξ βληχρός βλώσχω βλίττω, aus dAr- in βλύω 
βλώζω βλάπτω βλαστάνω βλωϑρός, aus yA- in βλέπω βλέφαρον 
neben yA&papov, durch Metathesis in βλῇμα βλητός neben βάλλω. 
Einige andrei sind dunkel. φλ- in φλέγω We. dharg It. fulgeo 
und in den Ableitungen von den Wurzelformen φλα-- φλυ- 
φλυ-, die nur Variationen einer Grundform 5Aal zu sein schei- 
nen (Vanitek Gr. lat. Wtb. 622ff.). 

rv- in den Ableitungen von Wz. πνεῦ πνέω πνεῦμα U. 8.W., 
wozu die Volksetymologie auch πνεύμων gezogen hat für und 
neben ursprünglichem πλεύμων It. pulmo ksl. plusta lit. plasdozei, 
ausserdem in πνίγω ersticke, erwürge, wo πν mit Verlust eines 
vorhergehenden σ und Metathesis des v Anlautgruppe gewor- 
den ist (nv- : on-v- = χν- : ax-v-) vgl. σφίγγω Curt. 700, und 
in πνύξ πυχνός Platz.zu Volksversammlungen in Athen, wo πν- 
auch unursprünglich ist. ßv- kommt nicht vor, φν- nur in der 
Interjection φνεί, über welche man vgl. Herod. 2, 801, 16 mit 
der Note von Lentz und Meineke frg. Com. 1, 356 der kleinen 
Ausgabe. Verbindungen der Labialen mit u existieren als 


Anlautgruppen nicht. 


Explosiva und Spirant. 

260. Aj- ist in T-xrivos = αἱ. gyend- idg. *Ajdıina- zu χτ- 
geworden, s. 0. Analog scheint xd- auf gA7- zurückzugehen, 
doch so, dass der ursprüngliche Anlaut blosses palatales gh- 
war, aus dem sich 7 erst parasitisch entwickelt hat, in χϑές 
ἐχϑές gestern: It. heri hesternus got. gistra-, aber auch ai. 
hyas, idg. *ghas; χϑών χϑαμαλ΄ς neben χαμαί zd. zem ksl. zemlja 
lt. humus idg. *gham-; ἰτχϑύς: lit. Zuvis Fisch apr. suckans 
Acc. plur. idg. *ghu- (Fick, ΚΖ. 22, 383). 

261. Anlautendes dy- ist durch Assimilation zu dz- d.i. ζ 
geworden in Ζεύς = ai. Dyaus. δι- hat mit Übergang des : in 
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halbvocalisches ἡ dasselbe Lautproduct erzeugt in dem Zov- 
vooos der lesbischen Inschrift Conze IX, 1 und in ζά- aus διά-, 
das nicht nur auf den lesbischen Dialekt beschränkt (ζάδηλος 
Alk. 18, 7. Ca δ᾽ ἐλεξάμαν Sapph. 87. La τὰν σὰν ἰδέαν Theokr. 
29, 6), sondern seit Homer überhaupt poetisch war (ζάϑεος 
ζάχοτος ζατρεφής ζαχρηής Homer, ζαμενής Hymn. auf Hermes, 
ζαπληϑής ζάπυρος Aesch., ja selbst bei Herodot 1, 32 ζάπλουτος) 
und wohl auch in dem lokrischen Namen Ζάλευχος und den 
hesychischen Glossen ζάχοροι᾽ νεωχόροι und ζαχόρεια᾽ ϑυσία 
Ἀφροδίτης vorliegt. Als ganz spät schliessen sich an ζύγρα᾽ 
ἕλος Eust. 295, 13 διύγρα und ζάει᾽ πνεῖ. Κύπριοι Hes. -Ξ- διάει, 
während die spätlateinischen Formen zeta δίαιτα, zabolus διά-- 
βολος, zaconus διάχονος aus dem Bereich der Geschichte grie- 
chischer Lautentwickelungen herausfallen. Der boiotische 
und lakonische Dialekt nannte den höchsten Himmelsgott 
Δεύς (Ahr. 1, 175. 2, 95), boiot. auch Δάν (Ahr. 1, 175), dazu 
οὐ Δᾶν Theokr. 4, 17. 7,39, hatte also den palatalen Spiranten 
schwinden lassen. Die eigenthümliche Mannichfaltigkeit des 
Anlauts in Formen kretischer Inschriften (A7va Inschrift von 
Dreros a 16. 17, dazu Nom. Any Herod. π. μον. λέξ. p. 15; 
Τῆνα Voretzsch 2.6, Täva CI.2555, 11, Tav Tavos auf Münzen 
Eckhel 2, 301; Trnva Bergmann 60.61. 77) weist wohl darauf 
hin, dass hier im Anlaut ein palatal articulierter Laut gespro- 
chen wurde, der sich einem Ausdruck durch die Mittel des 
griechischen 'Alphabets entzog. 

262. Die anlautende Verbindung der tonlosen gutturalen 
und labialen Explosiva mit dem dentalen Spiranten (& und 4) 
ist oben besprochen worden bei sk- und sp-. Als Wiedergabe 
von altpersischem x3- erscheint £- mit prothetischem e in ἐξαι-- 
ϑραπεύοντος CI. 2691 c 2. ἃ 2. e 2 aus Mylasa, ἐξσατραπεύοντος 
CI. 2919 ausTralles, vgl. ἐξατράπης aus Theopompos bei Lobeck 
ΕΠ]. 1, 144. Früh erscheint der Anlaut zu o- vereinfacht, ja 
selbst zu tönendem s erweicht in ζατράπης bei Hesych. Auch 
als Transscription von ai. ὁ erscheint sowohl £- als o-: Zav- 
δράμης Candramas-, aber Zavdapopayos Zavdaßayı Candra- 
bhagä, Zavöpoxuntos Σανδρόχοττος Candragupta- (Ascoli Fonol. 
1, 201 Anm.). Aus römischer Zeit stammt Σενοφίλου CI. 2585 
für Ξενοφίλου ; paphisches ooava’ ἀξίνη Hes. gehört doch wohl 
zu Wz. tv. & hat übrigens auch im Inlaut und Auslaut die 
nämliche Entwickelung zu o erfahren: Ἀρτασέσσεω CI. 2919 
aus Tralles, ᾿Ανασιχλέους 1591, 34 boiotisch, Δεσίω 2598 kretisch, 
δεῖσιν 2820 ἀναδεσάμενον 3080 aus römischer Zeit, παράδοσος 
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NJfPhil. 1868 S. 127. Auslautend in boiot. πέρις CI. 1625, 
14. 58 und in dem boiotischen, thessalischen (ἐσγόνοις Cauer 
101, 18) und arkadischen (ἐσδοτῆρες Inschrift von Tegea) ἐς 
ἐσς für ἐξ (aus *esk- vgl. ἔσχ-- ατος Darmesteter, M&m. de la soc. 
de ling. 2, 307); im Boiot. steht ἐσς vor Vocalen, ἐς vor Con- 
sonanten (Beermann, Stud. 9, 64), die Inschrift von Tegea hat 
ἐξέστω neben ἐσδοτῆρες. 

Anm. In den kyprischen Inschriften erscheint diese Präposition mit 
einem Zeichen, das Deecke, auch noch »Ursprung der kypr. Silbenschrift« 
8. 26, als ze liest, also 626 == ἐξ, und zwar vor Formen des Artikels mit τ. 
Ahrens, Phil. 35,22 ff. will das Zeichen als se lesen und darin, mit Bezug- 
nahme auf das oben angeführte σοάνα Axt und ἐσπόϑ᾽ ἕρπες = πόϑεν ἥχεις 
Hes., einen dickeren Zischlaut erkennen, der auch in gun = σύν und 
vanasa Fdnaoca zu lesen sei. 


263. Von ψ-- ist der labiale Bestandtheil geschwunden 
in ionischem σώχειν für ψώχειν, σελλίζεσϑαι bei Hes. für φελλί- 
ζεσϑαι lallen, σίττα neben ψίττα Hirtenruf in Sicilien bei Theo- 
krit, in den Fremdwörtern σίτταχος neben ψίτταχος und σάγδας 
neben ψάγδας eine Salbe. Für Σαπφώ war die lesbische Form 
Varpw oder Warpa, und Rhinthons ἄσεχτος᾽ ἀγαϑός bei Hes. 
erklärt man als ἄψεχτος (Ahr. 2, 99). 


264. Von Lautgruppen, die den Spiranten Ὁ als zweiten 
Bestandtheil zeigten, scheint ζυ- vorgelegen zu haben in χαπνός 
Rauch χάπος" ψυχή Hes. χεχαφηώς keuchend, verglichen mit 
lit. Aoapas Hauch und It. vapor, doch zeigt auch ai. kapi- 
Weihrauch einfachen Anlaut. χεινός κενός leer ist = ai. pünyd- 
für *kvanyd-. to- liegt vielleicht vor in τρέ (d.i. ΤΙ)" σέ. Κρῆτες 
Hes., woraus dorisch τέ dich bei Apollonios aus Alkman und 
Theokr. 1, 5. Analog dem Verhältnisse von altatt. boiot. ττ 
zu lesb. ion. oo aus inlautendem -tv- in τέτταρες πέτταρες rdo- 
συρες τέσσερες dor. τέτορες scheint das von boiot. τού dor. τύ τοί 
τέ zu ion. σύ σοί σέ, das dann auch ein anzunehmendes altatt. 
τύ verdrängt hätte; lesb. ist σύ, trotz des Schwankens der 
Hdschr. (Bergk druckt in &inem Gedichte Sapph. 1, 13. 27 
τὸ und σύ neben einander!). Dasselbe Verhältniss liegt vor in 
att. τύρβη und ion. σύρβη zu Wz. ἔσαν und wohl auch in den 
vielumstrittenen att. τήμερον τῆτες gmgr. σήμερον σῆτες (dor. 
σᾶτες bei Hes. und Inschrift aus Gela CI. 5475, 9 ursprüng- 
lich?), in deren Deutung Ascoli, ΚΖ. 17, 401 ff. = Krit. Stud. 
317ff. schwerlich das richtige getroffen hat; endlich in den 
etymologisch freilich ganz unklaren thebanischen τῦχα bei 
Strattis für gmgr. σῦχα, durch Einfluss des Gmgr. auch Taf. 
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v. Her. 1, 124 suxia, in αἰ, τηλία neben σηλία, τεῦτλον neben 
osörlov. Mit dem einfachen τ-- aus anlautendem iv- gegenüber 
-tr- aus inlautendem -iv- lässt sich ὃ-- aus dy- gegenüber -δὸ-- 
aus -dy- vergleichen. Suffix -σύνη ist hieher zu stellen, wenn 
es mit ai. -tvara- identäsch ist (Aufrecht, KZ.1, 481), die ion. 
Form wäre dann von allen Stämmen adoptiert worden. (Zv- 
ῤῥυ- so?) dv- erscheint noch in dem korinthischen Afewias 
Mitt. d. arch. Inst. in Athen 1, 40, daraus dann Δεινίας δεινός, 

bei Homer ist wahrscheinlich ᾿δέδδοικα für δείδοιχα, δέδδια für 
δείδια zu schreiben. Ebenso δίς δισσός δοιός für ᾿ὸ Εἰς "ὃ Frriöc 
*3 Foros αἱ. dois. dhv- = ὃ[- war der ursprüngliche Anlaut in 
dav- sterben, wenn die Zurückführung auf eine Wz. dhvan 
von Windisch, Stud. 6, 259 richtig ist. 


265. Zwei Explosiven. 

xt- und χῦ- 8. 0. γδὸ-- nur in γδοῦπος ἐρί--τδουπος, erweicht 
aus xt- vgl. χτύπος, vereinfacht zu ὃ-- in δοῦπος. πτ- und pB- 
8.0. ßö- in der Wortgruppe βδέω fieste βδελυρός scheusslich 
βδελύσσομαι Ekel empfinden βδόλος Gestank βδύλλω verschmä- 
hen, die man auf dyas, richtiger gjas (lt. visio) zurückführt, 
ferner in βδάλλω sauge βδέλλα Blutegel, dem Pflanzennamen 
βδέλλιον und βδαροί: δρύες. δένδρα Hes. (vgl. βαρύες᾽ δένδρα). 


266. Zwei Nasale. 

μν- in den durch Metathesis entstandenen Formen von 
Wz. man μνῆμα u.s.w., in μνίον Seegras μνόος Flaum, das 
vielleicht mit Vocalausstossung zu pı-vo- verkleinern gehört, 
μνοία oder μνῴα Name des Sklavenstandes auf Kreta (Fremd- 
wort?) und dem Fremdworte μνᾶ Mine. 


267. Von anlautenden Consonantengruppen mit drei 
Consonanten kommen nur solche mit o als erstem und Liquida 
oder Nasal als drittem Consonanten vor, und zwar σκλ-- in 
σχληφρός schmächtig (vgl. σκελιφρός) und σχληρός trocken (vgl. 
σκέλλω), orp- ziemlich häufig, στλ- in στλεγγίς Streicheisen (mit 
den Nebenformen σταλγίς oreleyyis τλεγγίς, vgl. It. serigilis), 
ork- in σπλάγχνον Eingeweide σπλήν Milz σπλήνιον Verband 
σπληδός Asche σπλεχοῦν (neben σπεχλοῦν und risxoüy) beschla- 
fen, σφρ- in ‚orpärls Siegel σφριγᾶν schwellen (vgl. σπαργᾶν); 
axv- in σκνῖφύς knickrig σχνίπτειν σχνίφ 8. 0. 
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II. Consonantengruppen im Inlaut. 


Anähnlichung und Angleichung inlautender 
Consonantengruppen!). 

1) Der erste Bestandtheil ist ein Spirant. 

268. -op- wird -pp-: &ppsov aus "ἔσρεον Wz. opeu fliessen. 

-σλ- wird -AA-: lesb. χέλλιοι = ion. att. χίλιοι aus χείλιοι 
ai. sa-häsra-. 

-σν- wird -w-: ἕννυμι Wz. ὁσ- ankleiden, &peßevvos finster 
St. &peßeo-, ἀγάννιφος sehr beschneit Wz. oveıp snaigh, ἔννεον 
air. snäatha filum, Πελοπόννησος aus Πέλοπος νῆσος ; ζώννυμι aus 
ζωσ--νυμι. 

-σμ- wird -μμ-: hom. ἔμμεναι Wz. ἐσ sein, ἔμμορε Wz. 
smar, φιλομμειδής Wz. smei lächeln, leeb. ἔμμι ich bin = ai. 
dsmi, ἄμμες wir ὕμμες ihr vgl. ai. asmän yusmän Acc. Plur., 
ἔμμα Gewand aus βέσμα = ion. att. εἷμα. Hom. εἶμαι εἱμένος 
zu ἕσ bekleiden steht für f& feppar aus βέξεσμαι, die 3. Pers. 
dazu lautet regelrecht eistaı aus βέξεσται, εἶται ist Analogie- 
bildung nach εἶμαι. ἦμαι ich sitze für *Aupaı *no-par. Unur- 
sprüngliches -sp- (z.B. in χόσμος ἄσμενος) bleibt; vereinzelt 
χομμόω schmücke bei Attikern, χομμώ᾽ 7) χοσμοῦσα τὸ ὅδος τῆς 
᾿Αϑηνᾶς ἱέρεια Bekk. Anecd. 273, 6. 

269. In der Lautverbindung -9y- wird 7 zum Vocal und o 
wird dann als intervocalisches s behandelt und verflüchtigt. 
Danach sind die drei Fälle, wo man Assimilation von -- zu 
-σσ- annimmt (ἀήϑεσσον K 493, πτίσσω und νίσσομαι), höchst 
zweifelhaft; Osthoff Verbum in der Nominalcomp. S. 339 ff. 
hat sich um eine anderweitige Erklärung der beiden letzteren 
bemüht, während er für das erstere mit Leskien andeoxov 
lesen will. 

-3,f- ist -σσ-- geworden in lesb. ἴσσος (ἰσσοϑέοισι CI. 3524, 
15 Kyme, wohl auch bei Homer zu schreiben) aus βισβο- (vgl. 
γισγόν᾽ ἴσον Hes.) Curt. 378, woraus ἴσος. Arkad. ἥμιοσος (ἡμίσσοι 
Teg.25) aus ἥμισ fo- ἡμίσυ-ο-. (-ocı ım Dat. Plur. = -ofı?). 

270. -x- z.B. in aoxew. Lakonisch daraus -xx-: ἀχκόρ 
Schlauch ἐν δὲ χαδίκκορ᾽ εἶδός τι φασχωλίου Hes. = xaölaxos, 
χαχχός und χασχός᾽ ὁ μιχρὸς δάχτυλος Hes. Danach διδάχκει im 
gefälschten Decret gegen Timotheos. 


1) Fälle, wo eine durch Assimilation entstandene Doppelconsonanz 
mit oder ohne Dehnung des vorhergehenden Vocals vereinfacht worden 
ist, können hier nicht ganz übergangen werden, obwohl sie erst später im 
Zusammenhang erörtert werden sollen. 
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Anm. Schwerlich ist ἰξός Mistel ἱξύς Weichen durchaus gleich It. 
viscum viscus. — -σχ- in πάσχω aus rpd-oxw, vielleicht in ὄσχος ἀνοσχῆν" 
ἄνανδρος Hes. (nach Saussure, M&m. de la soc. de ling. 3, 301). 

-ογ-- inllekaoyös, μίσγω für μίγ-σχω, δύσγω Hes., φάσγανον 
ἀφυσγετός Hom., λισγάριον Hacke. Vgl. Angermann Progr. 
Meissen 1879 8. 49. 

-στ- 2.B. in ἔστην ἄστυ. Lakonisch -ττ-: βεττόν Kleid EM. 
195, 46; ἄττασι᾽ ἀνάστηϑι Hes., μύτταχες.... Ἴωνες (so die 
Häschr., M. Schmidt Λάχωνες) πώγωνα Hes. und ebenda ohne 
Ethnikon ἐττία und Zrrasav. Tarentinisch Ἄφραττος᾽ ἡ "Exam 
Hes. Boiotisch ἴττω ἐπιχαρίττως in unsrer Ueberlieferung der 
Acharner 860. 867, aber wohl sehr jung, da den Inschriften 
ganz unbekannt, wo vielmehr βίστορες u. a. steht. Daher 
schwerlich in der altattischen Volkssprache ’Artıxn aus Aotınn. 
Mit Aspiration daraus -τϑ- (entweder or tr τῦ oder or σοῦ τϑ) ın 
den hesychischen Glossen ohne Ethnikon βυτϑόν᾽ πλῆϑος — 
Buotov und ὑτϑόν᾽ τὸ περίεφϑον — It. ustum (Curtius, Stud. 
4,202); dafür geschrieben ὃ8 in kret. ἰϑϑᾶντι ἰϑϑάντες Bergm. 
I. 54. . Ä ἢ 
-οϑ- kretisch -89- in ἀπὸ ξειπάϑϑω Inschr. von Gortys 11. 
-τῦ- boiot. ὑπιτϑοτίλα bei Strattis, wohl auch ἶτϑαι᾽ χαϑῆσϑαι 
Hes. -σσ- im elischen ποήασσαι — ποιήσασθαι Bronze des Da- 
mokrates Ζ. 88. -or- erscheint geschrieben auf der lokrischen 
Inschrift von Oiantheia in χρήστω ἑλέστω ἑλέσται, auf der von 
Naupaktos in χρῆσται apeoraı παματοφαγεῖσται. 

271. -Fp- wird pp : ἔρρηξα ἄρρηχτος u.8. w. 

- fv- : κοννέω erklärt man aus xofvew (Curt. 152). 


2) Der erste Bestandtheil ist eine Liquida. 

272. -po- ist im Ionischen und Altattischen beliebte Laut- 
verbindung, die; im Jüngeren Attisch der Assimilation zu-pp- ge- 
wichen ist: ἄρσην ἄρρην männlich, ἄρσιχος (CI. 2374, 55 Paros) 
ἄρριχος Korb, ϑάρσος ϑάρρος Muth, 'χέροος χέρρος Festland, χόρση 
χόρρη Schläfe, τύρσις τύρρις Thurm, ὑρσοϑύρη (Froehde, Bzzb. 
Beitr. 3, 19) ahd. ars Oppos, πυρσός πυρρός feuerfarben, Ὄρσιππος 
Ὄρριππος (CI. 1050 Megara), tapoıa ϑαρριά Hes. Ebenso Περρέ- 
φαττα Vase CI. 8848, ἄγαρρις Versammlung CI. 5785, 12 
(Neapel). Hieher wohl auch die Namenformen ᾿Αρρίλεως Ἄρ- 
ρίππος ’Appıpav ᾿Δρρίας neben ᾿Αρσινόη Ἄρσιππος Αρσέας bei Fick 
Personennamen $. 15, der ἀρρι-- falsch = apı- setzt. Aber 
immer ϑηρσί u. a. im Dat. Plur. um die Zusammengehörigkeit 
mit den übrigen Dativen auf -sı nicht zu verwischen. Dagegen 
zeitig im sigmatischen Aorist, wie lesbisch ἔφϑερρα, so auch 
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homerisch und attisch ἔφϑειρα dor. ἔφϑηρα, ‚„ bis auf wenige 
Formen, wo ‚sich die Lautfolge -po- erhielt: ἄρσε ἐπῆρσεν ἄρσον 
ἄρσαντες ἀπόερσε ἀποέρσῃ ἀποέρσειε ϑερσόμενος ἔχερσεν χέρσε" 
χύρσας ὄρσομεν ὄρσωμεν ὦρσε διαφϑέρσει φύρσω bei Homer, ἀέρσῃ 
διέρσῃς χερσάμενος ἔχυρσε Opow ἔφερσεν φϑέρσαντες φυρσάμενος 
nachhomerisch, 8. Curtius Verb. 2, 275, wo man z.B. aus 
Quintus Smyrnaeus hinzufügen mag συνήρσαμεν 8, 100 ἀπέ- 
χερσεν 8, 159 χέρσειεν 4, 409 ἀπήμερσαν 4, 422 ἀμέρσῃ ὅ, 884. 
In τέρσαι Nik. Ther. 693 steht die Lautfolge -po- für -po-o-; 
auch daraus -pp- in ἐτέρρατο᾽ ἐξηράνθη Hes. 

-Ac-, neben einander z.B. in ἄλσος, wird nur im Aorist 
assimiliert: lesb. ἀπέστελλαν ἐπαγγελλαμένων kret. ἀποστηλάντων 
hom.att. ἔστειλα. Auch hier vereinzelt ἔλσαν ἔλσαι ἐέλσαι ἔλσας 
ἐχέλσαμεν ἐπέχελσεν χελσάσῃσι bei Homer, ἔστελσεν xoloaodar' 
ἱκετεῦσαι (zu κέλευϑος Baunack, Stud. 10, 82) bei Hesychios. 


273. τρμ- (ἁρμόζω) vereinzelt assimiliert zu -up- in μομμώ- 
0 ἡμεῖς μορμώ φαμεν, τὸ φόβητρον τοῖς παιδίοις und ebenso -ρν- 
zu -νν- in βάννεια᾽ τὰ ἄρνεια Hes., letzteres vielleicht lakonisch 
nach tsak. vodne Schaf. 

-Av- wird -ἀλ- : ὄλλυμι aus ὀλ-νῦ-μι; ὠλλόν' τὴν τοῦ Bpa- 
χίονος χαμπήν Hes. vgl. It. ulna; ἐλλός aus ἐλν--ό--ς; πελλός vgl. 
kypr. πιλνός. Unsichreres bei Froehde, Bzzb. Beitr. 3, 298. 

-pf- wird -pp- : lesb. doppa ist allerdings zweifelhaft, 
aber dor. öwpara u. 8. w. setzen die Formen mit -pp- un- 
zweifelhaft voraus. 

-οὐ- wird -pp- : lesb. φθέρρω, att. Boppas vgl. das spon- 
deisch (-) gemessene Βορέης 15. W195. 

-Af- wird -A- : πολλός aus πολ [ό-- = πολυ-ο-- (?). 

-%- wird -M- : ἄλλος It. alius, ἄλλομαι It. salio, φύλλον It. 
Jölum. Lesb. ἄλλος für ἦλεός (Ahr. 1,57) ist sehr zweifelhaft. 

Die Verbindungen von Liquida und Explosiva werden 
durch Assimilation nicht alteriert: üpxus ἔργον «ἔρχομαι ἀλχή 
ἄλγος Τελχῖνες ἄρτι ἄρδω ὀρϑός ἄναλτος ἐέλδωρ ἦλθον ἁρπάζω 
τύρβη ὀρφανός ἐλπίς ὄλβος ἀλφαίνω. Singulär ist die kretische 
Assimilation von -p&- zu -pp- in den für πῆριξ᾽ πέρδιξ und 
πήραξον᾽ ἀφόδευσον Hes. vorauszusetzenden Formen. 

3) Der erste Bestandtheil ist ein Nasal. 

274. -vo- bleibt selten; πέφανσαι kann ich aus der Lite- 

ratur nicht belegen, ἅδρυνσις ϑέρμανσις χύμανσις πέπανσις ὕφανσις 


sind gelehrte und späte Worte, ἕλμινς und πείρινς stehen nur bei 
Grammatikern. Geduldet in Zusammensetzungen wie ävon- 
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μαίνω, aber συσσιτεῖν, und auch bei ἐν auf attischen Inschriften 
ἐσ Σάμῳ CIA. I, 188, 35 ἐσσανίδι 88 ὁ 7 ἐσ Σημαχιδῶν 274,15 
- do Σίγγῳ 446, 52 ἐσστήλῃ 103, 2 ἐστήλῃ 45, 16. 61, 7. 64 b, 2; 
ἐσ Σιδῶνι CIA. II 86, 81. Und analog selbst τῶσσυμπάντων 
ion. Inschr. aus Halikarnassos Cauer 131, 41, πασσυδιάσαντος 
Inschr. aus Kyme CI. 3524, 5, gewiss nach der Aussprache 
des gewöhnlichen Lebens. Daher hom. ἔννεπε schwerlich aus 
&v-oere, sondern aus ἔν fers. Assimilation zu -νν-- nur im sigma- 
tischen Aorist: lesb. ἔχτεννα Expıvva und daraus ἔχτεινα ἔχρῖνα. 
Über die sog. Ersatzdehnung bei der Reduction von -vo- 8. u. 
im Zusammenhang. Ungestört blieb die Lautfolge im kreti- 
schen Dialekt: inschriftlich sind ravoas πρέπονσαν rpourdpyov- 
σας ὑπάρχονσαν προὐπάρχονσαν ἀπογρόφονσι Πρίανσος. Ebenso im 
Auslaut in den Accusativen des Plurals ᾿Ιαραπυτνίονς πρειγευ- 
τάνς τόνς τάνς xoppovs “Poxtovs αὑτόνς Φοινίχανς ἐπιβαλλόντανς 
στατήρανς. Auf einer argivischen Inschrift liest Dittenberger, 
Hermes 7, 62f. ohne Zweifel richtig Aiyıvalavs und ᾿Αλεξαν- 
öpelavs; hieher auch der Stadtname Tipuv. Auf einer thes- 
salischen Inschrift steht πάνσα Dat. Sing. (Heuzey no. 200). 

-μσ- wird -up- im Aorist: lesb. ἐνέμματο τ. 8. w. 

-yF- wird -w- : lesb. ξέννος vgl. kork. πρόξεν ἔος Ξέν ἔων 
Sevfapns, γόννατα aus γόνυατα. 

-y- wird -w- : ᾿Εριννύς ai. saranyu-, lesb. χτέννω aus 
χτένιω, ἔννηφιν Hes. "Epy. 410 zu ai. anyd- (Curt. 310). 

-vp- : ἐνράπτω ἐνρίπτω ἔνρυϑμος neben ἐρρίπτω ἔρροϑμος 
συρρίπτω; so auch ἐρ Ῥόδῳ CIA. 1 262,17. 263 a 15. Stets 
παρρησιάζεσϑαι aus nav-p. (Uhle JfPhil. 1875 S. 567). 

-νλ- : ἐνλείποντες CIA. II 465, 9, gewöhnlich ἐλλάμκω συλ- 
λογίζω; ἄλλεγον W 253. So auch ἐλλίνδῳ CIA. 1237, 18. 
262,14; roAAoyov 32 a, 28; τὠλλογιστῶν 32 a, 9. 

-μρ- und -uA- werden durch $ vermittelt; hierüber wie 
über -vöp- 8. u. 

p- wird -pp- : ἐμμένω σύμμετρος ; ἐμ Μελέτῃ CIA. I 324 
a 10 u. ö., mit nur einmal geschriebenem u & Μαντινέᾳ in der 
Inschrift des Arkaders Praxiteles Arch. Ztg. 1876 8.48 V. 21). 
In Perfecten ἤσχυμμαι (Hom.) μεμώραμμαι κεχοίλαμμαι ἐσκλή-- 
ρυμμαι, daneben, häufig mit Schwanken zwischen beiden Bil- 
dungen, πέφασμαι σεσήμασμαν ὕφασμαι, wohl nach Analogie der 
Perfecta auf -opaı von Verben auf -/w (Curtius Verb. 2, 222) 


Hs 


1) Dittenberger, Hermes 13, 3883 verbessert πρόσϑα δὲ Μαντινέᾳ. 
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275. Einer folgenden Explosiva wird der Nasal homorgan, 
und zwar nicht nur im Wortinnern, sondern auch im Auslaut 
vor anlautender Explosiva. Also συγχαλέω συγγιγνώσχω σύγχρο- 
νος, συντείνω συνδέω συνθέω, ἐμπειρία ἐμβάλλω ἔμφρων. Ebenso 
ἐγ χύκλῳ CIA.1322 a, 41; ἐγ Χερρονήσῳ 540,8; ἐμ Πρυτανείῳ 
8, 4: 3 τὴν γυναῖχα 324 c 21; τὴμ βουλήν 36, 14; wurep 59, 30; 
τεττάρωμ ποδῶν 321,9; ἐστὶμ περὶ CIA. II 589, 8; ἐγλέγειμ παρ 
αὐτοῦ ebda 27; ἐὰμ ᾿φαίνηται Pap. du Louvre 8, 17 (124 v.Chr.). 
Es ist kein Zweifel, dass beim Sprechen in zusammenhän- 
gender Rede diese Anähnlichung durchweg vorgenommen 
wurde, wie auch der heutige Grieche torgösmon (τὸν χόσμονὶ) 
tombsalmon timoulin timmitera spricht. Andrerseits aber geht 
aus den sorgfältigen Zusammenstellungen, die Cauer, Stud. 
8, 295 ff. über die Orthographie der voreuklidischen attischen 
Inschriften in Bezug auf diese Frage gemacht hat, hervor, dass 
man in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle 'ausgenommen 
höchstens bei der Präposition ἐν) unterliess die Anähnlichung 
durch die Schrift auszudrücken und das dem Auslaut an und 
für sich zukommende ν schrieb. Und weil man also gewohnt 
war für ein gesprochenes ἐστὶμ περὶ u.s. w. meist ἐστὶν περὶ zu 
schreiben, übertrug man mitunter in ungewöhnlicher und un- 
berechtigter Weise diese Schreibung auch auf den Inlaut, wie 
πονπῆς CIA. II 603, 7. Ὀλυνπίῳ 607 b, 4. ᾽θλύνπις lak. Inschr. 
aus Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 49. ἀνφιλέγοντι lak. Inschr. 
aus Tegea Berl. Mtsber. 1870 S. 51 Ὁ, 10. ävravrov ἐπάνανχον 
ἀνπανάμενος ἀνχορέν kret. Inschr. von Gortys, ἀνχωρεῖν ἀνφότα- 
ρος ἐνχαλειμένοι auf der lokr. Inschrift von Naupaktos. Nichts 
berechtigt aber dazu in diesem gemeinsamen Ausdruck der 
drei Nasale durch ν einen Beweis zu sehen, dass hier nur ein 
Nasalvocal gesprochen wurde. Vgl. auch Curtius, Stud. 10, 
210 ff. 

Vereinzelt hat völlige Angleichung des Nasals an die fol- 
gende Explosiva stattgefunden. Boiotisch ist ἔππασις aus ἔμπα- 
σις z.B. CI. 1563 a. und auf den im Hermes 11, 98 publicierten 
Proxeniedecreten aus Tanagra fünfmal. Lakonisch Γλυππία 
soll für Γλυμπία stehn (Ahr. 2, 104); Λάμπη πόλις Κρήτης ἣν 
Ξενίων ἐν Κρητιχοῖς διὰ δύο ππ γράφει Steph. Byz. und so tragen 
die Münzen dieser Stadt die Aufschrift Λαμπαίων und Λαππαίων. 
Analog Kayravo und Karzavo auf campanischen Münzen (Ahr. 
1,213). Dagegen ist ἐμορίδαι᾽ μέτοιχοι neben ἐμπορίδαι" μέτοιχοι 
Hes. schwerlich richtig. Für -μβ- erscheint -BB- in ξυββαλ-- 
λεσϑαι CIA. TI Add. et Corr. 526 11. Aber τύμος CI. 20 aus 
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Korkyra und auf der korkyräischen Grabschrift Hermes 2, 136 
ist ein andres Wort als τύμβος und gehört zu It. tumulus. Sehr 
eigenthümlich ist ἐδδικαστηρίω auf der alten Inschrift von Gor- 
tys, das — ἐν öıx. zu sein scheint. 


4) Der erste Bestandtheil ist eine Explosiva. 

a) Zwei Explosiven. 

276. Die tonlose gutturale und labiale Explosiva geht vor 
tönenden Explosiven in die Media ihrer eigenen Reihe über, 
sowohl in Wortbildung und Flexion als auch in Zusammen- 
setzung mit Präpositionen und den analogen Fällen im Zusam- 
menhang der Rede. So wird -xß- zu -Yß- in ἐγ Βυζαντίου CIA. 
I 40, 35; ἐγ Βαχχιδᾶν CI. 1850 aus Korinth; ἐγβάλλῃ Cauer 
137, 4 aus Paros. -xö- zu -γὸ- in πλέγδην von πλέχω, χἀγδικα- 
σάντων Cauer 133 Ὁ 25 aus Chios, ἐγδίχης Pap. du Louvre 7, 16 
(99 v. Chr.), in der Schrift bei der Präp. ἐκ häufig unterlassen. 
-xy- zu -yy- (d.i. 99, nicht ng) in ἔγγονος — Exyovos, ebenfalls 
in der Schrift gewöhnlich nicht ausgedrückt. -nö- wird zu 
-βὸ-- : χύβδην von χύπτω, -πβ- zu -BB- : ὑββάλλειν T80. Die 
Assimilation einer tonlosen Explosiva der gutturalen und labia- 
len Reihe vor folgender Aspirata zur Aspirata ihrer Reihe 
kann, so lange die Aspiraten die lautliche Geltung einer aspi- 
rierten Tenuis hatten, nur eine Assimilation fürs Auge ge- 
wesen sein (8. 0.) und ist bei der Präp. &x auch gewöhnlich 
unterlassen. So &xy&w neben &y Χαλχίδος CIA. IV 27a, 17; 
ἐπλέχϑην von πλέχω; ἐχ ϑητῶν ΟΙΑ. 1 81,9; ἐχ Θετταλίας CIA. 
Il 222, 9; ὑπεχϑήται ὑπεχϑεσίμων kretisch CI. 2556, 21. 25; 
ἐχϑ΄ on‘ ἐχπνεύσῃ Hes., aber auch ἐχϑεῖναι; ἐχ φυλῆς CIA. I 
31 ἃ 7; ἐχφέρεσϑαι kretisch Cauer 45, 9, aber auch ἐχφεύγω ; 
ἐπέμφϑην von πέμπω, ἐϑράφϑην d.i. ethräpthen, nicht ἐτράφϑην. 

277. Tonlose gutturale und labiale Explosiva vor einer 
andern tonlosen Explosiva bleibt zunächst unalteriert: ἐχχόπτω 
ἐχτείνω ἐχπίνω. Eine Schreibung wie ἐγπλευσασῶν CIA. II 
271, 10 ist eine orthographische Ungenauigkeit. Angleichung 
von -xt- zu -ττ- liegt vor im kretischen Stadtnamen Λύττος 
neben Λύχτος (M. Schmidt, ΚΖ. 12, 219), z. B. bei Cauer 45 
einmal Λύττιος Ζ. 28 neben sonstigem Λύχτιος: danach erklärt 
M. Schmidt auch ἐττῶν᾽ ἐκ τῶν Hes. für kretisch. Aber auch 
der attischen Volkssprache war diese Angleichung nicht fremd, 
wenn anders Αττική = ἀχτιχή ist (Angermann, Stud. 9, 252); 
ionisches Ansehn hat örtıs‘ ὄψεις Hes. aus öx-tı-, vgl. arkad. 
τριοττίς. Und ἐτᾶς auf der Inschrift der ozolischen Lokrer von 
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Oiantheia Z. 2 ist doch gewiss ἐττᾶς —= dx τᾶς, wie ἐθαλάσας 
ebenda Z. 3 = ἐτθαλάσσας oder ἐθϑϑαλάσσας = Ex dal. In der 
Inschrift von Naupaktos a, 4 erscheint dieselbe Angleichung 
vor der Media in ἐδάμω — ἐδδάμω ἐγ δάμω. 

Die tönende Explosiva der gutturalen und labialen Reihe 
assimiliert sich in derselben Weise folgender unaspirierter 
oder aspirierter Tenuis: λέλεχται ἐλέχϑην von λέγω, τέτριπται 
ἐτρίφϑην von τρίβω. Die entsprechenden Aspiraten werden vor 
Tenuis zur Tenuis, vor Media zur Media: βέβρεχται βρέγδην 
von βρέχω, γέγραπται γράβδην von γράφω. 

278. Ein t-Laut geht vor einem andern 4-Laut in 
Flexion und Wortbildung in σ über, wohl auf dem Wege eines 
Affricationsprocesses: ὕστερος — ai. εἰξέαγα--, ἔψευσται aus 
ἔ-φευδ-ται, πέπεισται aus πέπειϑ--ται, ἐψεύσθην aus ἐ-ψεύδ-ϑην, 
ἐπείσϑην aus ἐπείϑ--ϑην. Ein durch eine secundäre Lautent- 
wickelung entstandenes -t- wie in τάττω ἐρέττῳ wird hievon 
nicht betroffen. Für die Zusammensetzung und die analogen 
Auslautsverhältnisse von Präpositionen kommt nur die ver- 
kürzte Form der Präposition xara in Betracht, deren aus- 
lautend gewordenes τ sich folgender Explosiva. angleicht: 
xaxxetovres A606 xax xopuda A351 xax χεφαλήν Π 412 xay γόνυ 
Y 458 xay γόνων Sappho 44 xar πεδίον A 167 χάββαλε M 206 
E 3431) xad δέ 3435 καδδῦσαι T25 προχαδδεδιχάσϑω Taf. v. 
Herakleia 1, 171. Doch schreibt man xardave z.B. 1320. — 
Formen wie ἔψευχα πέπειχα sind lediglich als Analogiebildungen 
nach den vocalisch auslautenden Stämmen zu beurtheilen. 


b) Explosiva und Liquida. 

279. Vor folgendem A wurde das x der Präposition &x 
tönend nach Ausweis von Schreibungen wie ἐγ Λέσβου CIA. 
1170, 19. ἐγ Λίνδου 239, 59. 256, 22. ἐγλέξοντες 38 g 22. ἐγ 
Λαχεδαίμονος CIA.II50, 7; ἐγλείψεις Pap. du Louvre 1, 403 u. o. 
ἐγλείπειν 27, 142). Dies -yA- ist assimiliert zu -AA- in ἔλλυσιν᾽ 
ἔχλυσιν. Κρῆτες Hes. sowie in ἐ λιμένος der Inschrift von Oian- 
theia Z. 4. Nur Schreibfehler ist offenbar ἐν ἀγροπόλει CIA. II 
272, 11. -8%- scheint assimiliert zu -AA- in ὁλλά’ xadeöpa. Λά- 


1) W683 steht die Variante χάμβαλε, vgl. χάμβαλεν᾽ κατέβαλεν Hes. 
Ebenso χαμβάς Pind. N. 6, 58 neben χαββάς und χαταβάς. So erklärlich 
auch der Nasal physiologisch ist, so unrichtig sind doch die darauf von 
Hoffmann Quaest. hom. 1, 82 gebauten Schlüsse. 

2) Vielleicht ist indess ἐγ die ursprüngliche Form gewesen, vgl. kal. 
ἐξὰ lit. :sz. Curt. 383. Dann ist ἐξ = ἐσχ (vgl. ἔσχ-ατος) ein damit nicht 
zusaımmenhängendes Wort. 
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χωνες, vgl. χασέλα- καϑέδρα. Aax. Hes.; darauf stützt sich auch 
die Etymologie Ficks, Bzzb. Beitr. 1, 334 φύλαχος aus φυδ-λαχο- 
Wz. bheudh. Zweifelhafter ist, dass dor. μιχχός klein wirklich 
mit μικρός identisch sei. Das τ der Präposition xar assimiliert 
sich folgender Liquida: χαρρέζουσα E424 xap ῥόον M33 xal- 
λιπε A279 χαλ λαπάρην 2447. 517. 


c) Explosiva mit Nasal. 

280. -xv- (ixv&opaı) erscheint assimiliert zu -%2- in ἐγ Ναυ- 
πάχτω (d.i. en. Naup.) derlokr. Inschr. von Naupaktos a15, wo- 
für ebda Ζ. 8. 20 & Nauraxtw geschrieben ist. Ebenso -γν-(ἰγνύη, 
gesprochen innye?) zu -An- in γίνομαι γινώσχω aus γίνομαι 
γιδνώσχω, Apıavn CI. 7448.7719b aus’Apıayvn 7441 (Apıazvn). 
-αμ- in ἀχμή ἴχμενος λιχμός, aber διωγμός und im Perfectum 
πέπλεγμαι πεφυλαγμένος; Hesychios hat ἰγμαλέος" ὑγρός. ἢ ἰχμα-- 
λέος. Die Präposition ἐκ erscheint als ἐγ: ἐγ Μυρίνης CIA.I 
443, 1; ἐγ Μελιταίας Rangabe Ant. hell. 692, 31 (Melitaia); 
ἐγ μὲν Pap. du Louvre 27,15; mit Dittographie &xy Μαγνησίας 
CI. 3137, 106. 108 (Smyrna, scheint aber nicht ganz sicher). 
-yp-, eine sehr beliebte Lautverbindung, ist -μμ- (nothwendig 
durch m) geworden in lakon. πούμμα᾽ πυγμή Hes.!) -yp- in 
ἀχαχμένος, aber δεδεγμένος δεδραγμένος τετυγμένος, alle schon 
bei Homer; die attische Norm ist βέβρεγμαι von βρέχω. Ebenso 
ἔγμεν᾽ ἔχειν Hes. Ausgefallen scheint ein x vor u in ἡμί sage, 
das man mit ai. aha It. 470 adagıum vergleicht (nnul?), als 
analog stellt man dazu σπλήν aus σπλαχαν (Curtius Verb.1, 149). 
Der Lautwerth des aus x und χ vor u hervorgegangenen y ist 
übrigens nicht mit Sicherheit festzustellen; das Zeichen kann 
die tönende Explosiva oder den gutturalen Nasal vertreten. 
Die Ansicht Westphals Gr. Gr. 11, 17, dass das letztere der 
Fall sei, hat viel für sich ; die Assimilation zu pp in lak. πούμμα 
setzt nothwendig m voraus; auch der Name des gutturalen 
Nasals bei den Alten, äypa, hat wohl nur dann Sinn, wenn 
dies Wort anma gesprochen wurde. 


281. Die Dentalen bleiben vor v unalteriert: πιτνέω Αλο- 
σύδνη ἔϑνος. Assimilation von -öv- und -ϑν- zu -vwv-, wie sie 
Brugman, Stud. 4, 94 annimmt, ist unerweislich. Vor y bleibt r 
(πότμος), denn ἤνυσμαι von ἀνύτω (oder ἀνύω) ist nur Analogie- 


1) Vgl. mgr. πρᾶμα aus πρᾶγμα, τάμα aus τάγμα, σφαμός aus σφαγμός, 
φυλαμένος aus πεφυλαγμένος u. ἃ. Verf. Il dial. delle cronache a u 
p. 28. 
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bildung. ὃ und ὃ dagegen sind vor » zum dentalen Spiranten 
σ geworden, gewiss auf dem Wege von d und δ. Bei Homer 
stehen aus älterem Sängergebrauch ἴδμεν ὀδμή οἶδμα neben 
ἄσμενος χεχασμένος; Hesiod hat ἴδμεν προπεφραδμένα, nach 
älteren Vorbildern noch Sappho πεπυχαδμένος, Pindar χεχαδμέ- 
vos. Die attische Norm ist durchaus ἴσμεν ὀσμή ἐρήρεισμαι. 
Καδμος ist ein fremder Name (Me&m. de la soc. de ling. 2, 151). 
Schwankender ist der Gebrauch bei -9μ- geblieben, doch viel- 
leicht, wenn man die frühe Geltung des ὃ als interdentale 
Spirans in Betracht zieht, nur orthographische Nuance. 
Homer hat χεχορυϑμένος εἰλήλουϑμεν ἐπέπιϑμεν, aber πέπυσμαι 
λελασμένος; später ist im Perfect πέπεισμαι durchaus Norm. 
Dagegen -ϑμό- in Nominen, ἀριϑμός γναϑμός χλαυϑμός σταϑμός 
ἃ. ἃ. bei Homer, später ῥυϑμός ἰσϑμός σχαρϑμός u.s.w.; da- 
neben aber ῥυσμός Archil. 66, 7, ἀναχλαυσμός bei Dionysios von 
Halikarnass, ϑεσμός homerisch neben ϑεϑμός lak. Inschr. aus 
Tegea a 7. bil. Auf die Formen mit -σμό-- scheinen die Bil- 
dungen eingewirkt zu haben, wo o zur Wurzel gehört, wie 
ὃδασ-μό-ς δεσ-μό-ς u. a. (L. Meyer 2, 372) 1). — Das τ der Prä- 
position xara assimiliert sich folgendem Nasal: χαννεύσας 0 464 
xav νόμον Pind. ΟἹ. 8, 78 χαμ μέσσον A172 xap μὲν Hes. ἜΧΗ. 
439, Sappho 2, 9. 


282. Die Labialen werden einem folgenden w gleich: 
λέλειμμαι τέτριμμαι γέγραμμαι. Lesbisch ist ὄππατα aus "ὅπ-ματ- 
= ion. ὄμματα. -Pv- wird =PV- (durch -μβν-): σεμνός zu σέβομαι, 
ἐρεμνός zu ἔρεβος, ἀμνός aus "ἀβνός — It. agnus ksl. jagne (Fick, 
ΚΖ. 20, 175), τέρεμνον = *repeß-vo-v It. trabs osk. trübum 
Bauwerk (Fick, Bzzb. Beitr. 1, 171). 


d) Explosiva und Spirant. 

283. Verbindung der Explosiven mit Jod, resp. 2; vgl. 
bes. Curtius Grdz. 664ff. Grassmann Über die Verbin- 
dung der Consonanten mit folgendem 7, ΚΖ. 11,1ff. Ascoli 
I prodotti ellenici delle combinazioni fondamentali in cui 7 
sussegue a un esplosiva. Studj critici 2, 410 --- 472 — Kıit. 
Stud. S. 324— 384. 

Die dentale tonlose Explosiva, sowohl die unaspirierte 
als die aspirierte, gibt mit folgendem palatalem Spiranten das 
Lautproduct -oo- (Y- tz- 1s- ss); dasselbe Product entsteht auf 


1) Anders, aber schwerlich richtig Brugman, Morph. Unt. 1,81 Anm. 
Meyer, Griech. Grammatik. 16 
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dem Wege fortschreitender Palatalisierung des Gutturals aus 
-7- und -45-. Beispiele: -y- zu -σσ- in χαρίεσσα u. 8. w., ϑῆσσα 
Κρῆσσα μέλισσα πρόσσω ὅσσος ὁπόσσος χρείσσων λίσσομαι ἱμάσσω 
πάσσομαι ἐρέσσω; -ᾧ,- zu -σσ- in μέσσος κισσός βῇσσα βυσσύς 
βάσσων (von βαϑύς) χορύσσω; -χῦ- zu -σσ- in Φοίνισσα Κίλισσα 
Θρᾷσσα πίσσα χολοσσός ἥσσων γλύσσων μάσσων πτήσσω πτώσσω 
δειδίσσομαι γλαύσσω λεύσσω ἀμύσσω --μύσσω φρίσσω ἀίσσω ϑω-- 
ρήσσω φυλάσσω τ. ἃ.; -%J- Zu -σσ- in γλῶσσα ϑάλασσα ψῆσσα 
βράσσων (von βραχύς) πάσσων (von παχύς) ἄσσον (aus ᾿ἄγχιον-) 
ἐλάσσων ϑάσσων πτύσσω ϑράσσω ταράσσω βήσσω ὀρύσσω μειλίσσω 
μορύσσω. In fast allen diesen Fällen (die übrigen sind wohl 
nur zufällig nicht nachzuweisen) steht dem -σσ- der übrigen 
Dialekte im Boiotischen und Thessalischen -t- gegenüber, 
ebenso in der attischen Volkssprache, deren Norm die älteren 
Inschriften (Cauer, Stud. 8, 283 ff.), die Komiker und Redner 
folgen, dann auch die χοινή, während die älteren attischen 
Schriftstellerdurch ionischen Einfluss -σσ-- schreiben. Dies -ττ- 
ist wahrscheinlich, wie Ascoli und jetzt auch Curtius Gr. 666 
annehmen, aus -oo- entstanden!). So att. μελιττοῦττα οἰνοῦττα 
Moppwoörta ϑῆττα μέλιττα χρείττων ἐρέττω ; κιττός; Θρᾷττα πίττα 
χολοττός ἥττων φρίττω ἅἄττω φυλάττω; γλῶττα ϑάλαττα ψῆττα 
ἐλάττων ϑάττων ϑράττω ταράττω βήττω ὀρύττω. 1π πρόσω ὅσος 
ὁπόσος μέσος ist im Att. das doppelte -σσ- auf einfaches redu- 
ciert, aber boiot. ὁπόττα CI. 1564, 14. Inschr. von Aegosth. 
4. 11. Das ϑαλάϑϑας und [ϑα]λαϑϑαν der kret. Inschrift Berg- 
manns Z. 17. 36 ist wohl nur ϑάλαῤῥα — ϑάλασσα, wie die 
kretische Form sonst lautet; -ῥῥ- ist vielleicht überhaupt in 
der Entwicklung von -y- resp. -χῦ- zu -σσ- als Zwischenstufe 
anzusetzen (Y- ὃ:- ῥῥ-- ss). 

Geht der Lautgruppe -4- ein Consonant voraus, so wird 
sie zu -o-, das allen Dialekten gemeinsam ist. So thessal. ravoa 
lesb. παῖσα dor. ion. att. πᾶσα aus ἔπαντια, Participia wie dor. 
λέγωσα att. ion. λέγουσα aus ἔλεγοντια, δόξα aus ἔδοχ-τι-α, μύξα 
aus ἔμυχ-τι-α, wohl auch δίψα aus ἔδιπτια. Ion. διξός τριξός sind 
nicht identisch mit att. διττός (CIA. II 593, 23) τριττός. 

284. -%- wird -C-, d.i. -dz-, z.B. πεζίς ἀργυρόπεζα xuavo- 
πεζα τράπεζα von πεδ-, χάλαζα vgl. It. grando, σχίζα ῥίζα ὄζη, 


1) Mehr beweisend als die bei Curtius a. ἃ. O. zusammengestellten 
Gründe ist mir, dass attisches ὅσος μέσος u. ἃ. wirklich = ὅσσος μέσσος 
sind — von *örros "μέττος im Att. keine Spur. Boiotisches χατασχευάττη 
CI. 1568, 9 = κατασχευάσ(σ)αι, κομιττάμενος Αϑήν. 3,483 = χομισ(σ)άμενος, 
χἠπιχάριτται Ar. Ach, 884 — ἐπιχάρισαι. 
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lesb. χάρζα paphisch χόρζα (Hes.) aus κάρδια καρδία, Präsentia 
auf -ζω von Stämmen auf --ὃ-- z.B. ἔζομαι ὄζω φλάζω φράζω 
χέζω. Die dem -σσ-- aus -y- ganz parallele Stufe war erreicht, 

sobald C die Geltung von tönendem z erreicht hatte. Analog 
der Entwicklung von -y- zu -σσ- wird -y5- zu -ζ- (9- da), 
z.B. μέζων μείζων zu μέγας, ὀλείζων zu ὀλίγος, μᾶζα vgl. μάγει- 
ρος, φύζα zu φυγεῖν, Prüsentia wie ἅζομαι πλάζω ῥέζω σφάζω. 
Gegenüber dieser Anähnlichung des spirantischen Bestand- 
theils der Lautgruppe an den explosiven zeigen der boiotische, 
megarische und lakonische Dialekt völlige Angleichung zu -85- 
als Pendant zu -tr- aus -y- und -w-. Boiot. ἐπιφψαφίδδω ypap- 
ματίδδω δοχιμάδδω ἱαρειάδδω auf Inschriften, ϑερίδδω in den 
Acharnern 947, σφάδδω σαλπίδδω ῥέδδω bei Grammatikern, 
xpıößgpev‘ γελᾶν bei Hesychios. Megarisch ist μᾶδδα und χρήδ- 
δετε in den Acharnern. Lakonisch steht in einer späten In- 
schrift Adyv. 1, 255 μιχχιχιδδομένων, in der Lysistrata γυμνάδ-- 
dopaı μυσίδδω ποτόδδω ψιάδδω ϑυρσάδδω παίδδω παραμπυχίδδω, 
bei Hesychios sind einigermassen sicher ἐχπετρίδδην χωμάδδειν 
μουσίδδει προμάδδας συμβουάδδει σωάδδει φαιρίδδειν φουάδδει 
φιάδδειν. Ob der durch 85 ausgedrückte Laut wirklich immer 
und unzweifelhaft eine doppelte dentale Explosiva war, wird 
durch orthographische Schwankungen wie ἐμπαίτονται" ἐμπαί- 
ζουσιν, μέττον᾽ μεῖζον, ἀφοπλίττονται᾽ ἀπολύονται στρατείας, δηρίτ- 
τειν ἐρίζειν, ἐπισίττειν᾽ χυνηγετιχῶς παρορμᾶν einigermassen 
zweifelhaft, die mit kret. Τῆνα ΤἸτῆνα (8. ο. δ. 261) wahrschein- 
lich auf eine Stufe zu stellen sind. In πέσσον᾽ χωρίον. Κύπριοι. 

πεδίον Αἰολεῖς, γάσσαν ἡδονήν (Fad) sowie in den von Herakleides 
bei Eustath. 1654, 23 bezeugten tarentinischen Schreibungen 
σαλπίσσω λαχτίσσω φράσσω (die vielleicht auf lat. afticisso massa 
μᾶζα nicht ohne Einfluss geblieben sind), dürfen wir nicht 
einen Ausdruck für dd aus 88 (das diese Dialekte nicht kennen) 
erblicken, sondern einen Versuch die dem -σσ-- entsprechende 
töonende Stufe -zz- annähernd genauer auszudrücken als durch 
-ζ-, Das lesbische --σὸ-- aus -%-, von Grammatikern auch im 
Anlaut behauptet, in den Texten nur inlautend überliefert (Ahr. 
1, 47), z.B. auch auf der archaisierenden Inschrift von Kyme 
CI. 3524, 8 προσονυμάσδεσϑαι, ist auch bei Theokrit mehrfach 
übereinstimmend überliefert, wie ἀγοράσδων δωρίσδεν ἐρίσδειν 
μελίσδεται ὄσδει παίσδεις, anderweitig herrscht Schwanken oder 
die Handschriften stimmen im | überein, 8. Morsbach, Stud. 

10, 34. Ausser solchen Verbalformen steht 4, 34 in einigen 
Codd. μάσδας, 3, 16 in allen μασδόν, aber 3, 48 μαζοῖο. Auch 


16* 
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in Alkmans Fragmenten erscheint es ohne Consequenz. Da 
der lesb. Dialekt -%- in -C- wandelte, kann dies -oö- nicht 
etwa ein aus -ö6- hervorgegangenes -zd- sein (vgl. -or- aus 
ursprünglichem -tr-), sondern ist gewiss nur graphischer - 
Ausdruck für -ζ-, wahrscheinlich in der Geltung von z. 
-sö- selbst, d. 1. -zd-, scheint ziemlich früh in seinem Laut- 
werth spirantisch geworden zu sein, also -zd- oder -zz-, 
so dass eigentlich -sö- = -zz- das genaue Correlat zu -oo- 
gegenüber -ττ- wäre. Beweisend für die Geltung von -oö- 
als -zz- oder -=- sind die Schreibungen auf boiotischen 
Inschriften Θεοζότιος Keil Nachtr. 37 a 5, θιοζότα Adv. 
3, 164; Θέζοτος ’AB. 4, 294; Διόζοτος ’AB. 1,501; ferner Θεόζοτος 
Ross Demen von Attika p. 107 no. 201 und auf drei Vasen 
von unsicherem Fundort CI. 8211—13; Θεοζοτίδης in bessern 
Handschriften Dem. Mid. 59. Plat. Apol. p. 33E (Sauppe, 
Rh. Mus. 4, 138), für gmgr. Θεόσδοτος Διόσδοτος. -σὸ-- für z 
(tönendes 8) erscheint geschrieben auch im oskischen vwpoöınıs 
— Niumsieis lt. Numisii Zvetaieff no. 160. 

Anm. Die Entstehung von -ss- aus -nj-, von -ζ- aus -ßj-, gehört, 
obwohl noch immer von Ascoli behauptet, ins Reich der Fabel. λάζομαι, 
das auch Curtius nicht preisgibt, hat nichts mit λαμβάνω zu thun (s. Bez- 
zenberger und Fick in Bzzb. Beitr. 4, 316 ff... Wo -so- auf -yj- zurück- 
zugehen scheint, ist entweder x der ursprüngliche Auslaut des Stammes 
(wie in πράσσω vgl. πραχός) oder es liegen Analogiebildungen vor (wie 
wahrscheinlich in spdosw neben σφάζα,, φρύσσαν neben φρύγο). 


285. Mit dem dentalen Spiranten s vereinigen sich alle 
drei Gutturale zu ξ, alle drei Labiale zu ψ, z.B. φυλάξω λήξω 
γήξομαι, τύψω τρίψω γράψω. So auch bei der Präposition &x: 
ἐξύρου CI. 2347, c31 (aus, Syros), ἐξαλαμῖνος 2907, 1 (Priene); 
und dafür auf voreuklidischen Inschriften in bekannter Weise 
ἐχ Σαμίων CIA. 156 Ὁ 7, &x Σάμου 188, 20. 34. Dentale Ex- 
plosiven werden dem folgenden o angeglichen, dies dop- 
pelte o wird später vielfach vereinfacht im Ion., Att. und 
Jungdorischen. So χαρίεσσι yaplecı aus χαρίετ-σι, ποσσί ποσί 
aus ποδ--σί, χόρυσσι χόρυσι aus χόρυϑ-σι; lesb. χαρίσσονται 
διχάσσω neben späterem ἐδίχασε durch Einfluss des Gemein- 
griechischen. In attisch χαττύω für χασσύω aus χατ--σύω ist -ττ- 
aus -σσ- hervorgegangen, 8.0. Dasselbe ist für die boioti- 
schen Aoristformen χαταδουλίτταστη (Orchomenos, Dech. Rec. 
1. 2. 3), κατασχευάττη CI. 1568, 9 (Orchomenos), χομιττάμενοι 
᾿Αϑήν. 3, 483 und κἠπιχάριτται Ar. Ach. 884 nach Ahrens 
Conjectur anzunehmen. 
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286. -x f- ist zu -xx- assimiliert in ixxos Pferd aus "ἔχ fo-, 
ἡμιπέλεχχον πελεχχάω behaue zu πέλεχυ-, λάχχος Loch, Grube 
vgl. 10. Zacu-s, wohl auch γλύχχα᾽ γλυκύτης Hes. Die Präpo- 
sition &x erscheint vor f als ἐγ in ἐγ fnAndlwvrı auf den herakl. 
Tafeln. -5,f- ist -88- geworden in ἔδδεισεν Hom. von öfı fürch- 
ten, vgl. Δεινίας. -tf- liegt vor in der Form ’Eorfeöuu; = 


᾿Ασπένδιος auf Münzlegenden der Stadt Aspendos in Pamphylien 


(Siegismund, Stud. 9, 93); urgriechisch war diese Lautfolge 
inlautend wohl nur vorhanden ; in ter, Fapes (oder ἥτετ ξῶρες, 5. die 
Flexionslehre) αἱ, οαἰσάγαδ. Dies -τ- ist im Attischen und 
Boiotischen zu -r- assimiliert:: att. τέτταρες CIA. 129.55. 133 
u.s. w. (Foucart, Revue de philol. 1, 36) τετταράχοντα CIA. II 
349, 6. 469, 55. 470, 37; boiot. πέτταρα CI. 1569 a 38; auch 
argiv. terapaxovra Fouc. 1572,54. Lesbisch ist πέσσυρες, auch 
hom. πίσυρες gehört einem nahe verwandten Dialekt an; hom. 
τέσσαρες, meuion. τέσσερες, arkad. reosepaxovra Fouc. 352 n. 
Dagegen zeigt das echt Dorische, das in -σσ- aus -y- mit dem 
Ionischen und Lesbischen geht, hier τέτορες auf den Tafeln von 
Herakleia, der alten Felseninschrift v. Delphi, auch bei Hesiod, 
das nicht auf rein lautlichem Wege entstanden sein kann (s.u.). 

287. Entwicklung reducierter Vocale zwischen Conso- 
nantengruppen mit Liquida oder Nasal: Svarabhakti s. o. 
δ. 92 ff. 

Entwicklung von Hilfsconsonanten zwischen Con- 
sonantengruppen. 

Zwischen -vp- hat sich ὃ entwickelt in ἀνδρός u.8. w. aus 

"ἀνρός ; σίνδρων᾽ πονηρῶν. βλαπτιχῶν Hes. zu σίνομαι. Analog 

ist bei dem Übergang vom labialen Nasal zu p und X im Inlaut 
die tönende Explosiva der labialen Reihe entstanden : ἄμβροτος 
φϑισίμβροτος φαεσίμβροτος von βροτός — *uporös, ἥμβροτον zu 
ἁμαρτεῖν, γαμβρός aus yap-po-, μεσημβρίη aus μεσημ(ε)ρίη, &u- 
βραμένη εἱμαρμένη und ἔμβραται᾽ εἵμαρται Hes. (nach EM. 
334, 10 lakonisch und bei Sophron. Ahr. 2, 349); ϑύμβρα neben 
ϑύμος Thymian!). μέμβλωχα zu μολεῖν, μέμβλεται zu μέλει, 
MepßAls‘ Μῆλος ἢ νῆσος Hes. vgl. Μίμαλις" ἢ νῦν Μῆλος Hes. 
(Fritzsche, Stud. 6, 323) ; ἀμβλύς zu ἀμαλός weich, zart; ἤμβλα- 
xoy fehlte Archil. frg. 73 Be., ἀμβλαχίσχω vielleicht zu pala- 
x05, ἀμβλίσχω ἀμβλώσχω abortieren, nach Fick, KZ. 20,169 zu 
lit. militi verfehlen. 


1) Π ἢ μομβρώ: μορμώ. καὶ φόβηϑρον Hes., nach ‚Brugmen, Stud. 7, 332 
aus μομρώ mit ewahrung Ten r der zweiten Silbe. M. Schmidt und 
Fritzsche, Stud. 6, 343 nehmen Metathesis an. 
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Cap. Υ1Π. Gegenseitige Beeinflussung von Vocalen 
und Consonanten. 


Vereinfachung geminierter Consonanten. 


287. Greminierte Consonanten, die im Griechischen im 
Wortinnern immer unursprünglich sind, an der Grenze von 
Compositen aus dem Zusammentreffen der gleichen Laute 
hervorgegangen sein können, werden in älterer Zeit constant 
und später vereinzelt nur einfach geschrieben. So in altatti- 
‘ schen Epigrammen ΟἿΑ. I 463, 1 ἄλοθεν 2 Τέτιχον, 446, 20 
“Inodwvrlöog, 471, 3° Ino[stpar]o, 475 Μυρίνη, ἄλα Kaibel, Rhein. 
Mus. ΝΕ. 34, S. 181, ebenda sogar öotelysıs — ὃς στείχεις, im 
andern voreuklidischen Inschriften aropalvovraı ἀποραντήριον 
ἀράβδωτα neben denselben Wörtern mit pp (Cauer, Stud. 8,282), 
noch CIA. II 126, 8 Καλιτέλης, 277, 5 mornAns, 286, 13. 467, 
104. 470,51 εἰστήλην, 374 a 8 βασιλίσης, 594, 15 χατοὺς νόμους ; 
bei Kumanudis ’Ertyp. ἐπιτ. 8, 19 Ποσείδιπος. Ion. Inschr. aus 
Thasos (Erman, Stud. 5, 269 no. 3) περιραντήριον, ἀλέων alte 
Inschrift aus Naxos Fränkel Arch. Ztg. 1879 S.85; CI. 2059, 
18 aus Olbia looporov. Aus Thera sind Bapurtoleuo; (Abh. d. 
Berl. Akad. 1836 5. 41 δ΄. no. 16) und Θαρύμαχος (Mitth. d. 
arch. Inst. in Athen II 73). Argivisch ᾿Ιπομέδων CI. 2. Boio- 
tisch γραμματίδω Rang. Ant. hell. 898,5. ᾿Αϑήν. 1,492; ἔπασις 
CI. 1564, 10. 1565, 8; -ıros Keil Anal. S. 146, Not. 1. Zur 
Syll. S.559; χαταὐτά Inschr. v. Aegosth. 5; Καλιχάριος ᾿Αϑήν. 
1, 492; “Irapya θηρίπιον Robert Arch. Ztg. 33, 159 no. 4 und 
160 no. 7. Die lokrische Inschrift von Naupaktos hat χατῶνδε 
ποτούς ἐδάμω ἐχοινάνων ἐΝναυπάχτω, die von Oiantheia xaras 
ἑτᾶς ἐθαλάσας ἐλιμένος. CI. 1511, 3 ποτόν (lakon.); 1688, 11 
χατάν (delphisch); 1840 ποτώ (Korkyra). Häufig ist ἐχλησία, 
z.B. lesbisch Cauer 123 a, 26 (4. Jhdt.), constant CI. 2058 
(aus Olbia, 1.oder 2. Jhdt. v. Chr.) a 57. 67. 85. Ὁ 33; ferner 
CI. 2484, 11 (Astypalaea), 2693 e 6 (Mylasa), 2694 Ὁ 15 (My- 
lasa), 3641 Ὁ 43 (Lampsakos). Uber die Wiedergabe lateini- 
scher einfacher Consonanten durch griechische Doppelconso- 
nanz (vAr z.B. [Πεττιλία π z.B. Λοῦππος) und lat. Doppel- 
consonanz durch griech. einfache (nur A μ o) s. Dittenberger, 
Hermes 6, 152 ff. 

288. Consonantengemination ist im Wortinnern stets ein 
Product eines Assimilationsprocesses, 8. o. Auch in der Wort- 
zusammensetzung und bei der Verbindung von Präpositionen 
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mit folgendem Nomen im Zusammenhang der Rede kann Dop- 
pelconsonanz auf dieselbe Weise entstehen. Für gewisse pro- 
sodische Erscheinungen der homerischen Gedichte ist sowohl 
in der Composition als in dem Verhältniss zweier auf einander 
folgender Worte noch eine andre, auf der physiologischen 
Natur der Nasale und der Liquiden beruhende Gemination 
dieser Laute anzunehmen, der man keinen etymologischen 
Ursprung vindicieren kann. Vor v „u und A im Anlaute von 
Wörtern, die zweifellos keinen andern Consonanten vor diesen 
Lauten eingebüsst haben, erscheint nicht selten in der Arsis 
ein auslautender kurzer Vocal gelängt; so an 18 Stellen vor 
vegos νεφέλη, vor νύσσα W758 9121, vor νημερτές 7327, in 
χατανεύω ı 490 (vielmehr xaravveuw); höchstens νότος νότιος 
4811. W715. #427 und ἀπεννίζοντο Καὶ 572 könnte man eines 
verlorenen σ verdächtigen!). Vor u liegt diese Erscheinung 
vor bei μέγαρον μέγας μείζων μεγαλίζομαι μέγεθος μοῖρα μελίη 
μάστιξ μαλαχός μέλος μάλα μόϑος μελιηδῆς μεϑέμεν μαζός μείων 
μῇ μήτηρ μιαρός μινύϑει μυρίχη, unter denen man höchstens bei 
μοῖρα Abfall eines s annehmen könnte. Vor A in λιπαρός λίπα 
λιγύς λιγυρός λίσσεσϑαι Λιταί λιτανεύειν Als λαπάρη λιαρός λόφος 
λείβω λέχτρον λίϑος λήγω Λητώ λωτός, von denen indessen einige 
vielleicht mit ursprünglich zweiconsonantigem Anlaut anzu- 
setzen sind, wie alle mit p, die Hartel noch hieher bezieht. 
Ich schliesse mich der in dessen Hom. Stud. 12, 47 ff. gegen 
Curtius Erl.2 42. Stud. 4, 486 gegebenen Erklärung an, wo- 
nach diese nur momentanen Wirkungen der Nasale und des λ 
auf einer Articulation derselben beruhten, die sie der Geltung 
von Doppelconsonanten gleichkommen liess. Das Verhalten 
in der Schreibung war im Alterthum ein ungleichmässiges. 
Aristarch schrieb in den Fällen, wo ein solcher einfacher Con- 
sonant Position bildete, denselben gewöhnlich nur einmal, im 
Anlaut, wie es scheint, ausnahmslos, im Inlaut meistens, so 
1299 μεταλήξαντι, 178 διαραίσει, aber φιλομμειδής χρυσόρραπις 
in den letzten drei Fällen hat die Gemination etymologi- 
schen a: Für Aristophanes ist die Schreibung ἐνὶμμε-- 
- Ἰάροισι (zu β 94) bezeugt. Eustathios beruft sich für τρίλλιστος 
8488 und ἀνὰῤῥῶγας 4143 διῇ παλαιὰ ἀντίγραφα. Vgl. LaRoche 
Hom. Textkritik 389. Hom. Unters. 47ff. Die Hymnendichter 
und Hesiod haben diese Verdoppelung fast ausnahmslos bei 
Stämmen, wo altepische Muster vorlagen (Hartel ἃ. ἃ. Ο. 35 ff.); 





1) Koechly schreibt bei Nonnos z.B. Dion. 1, 186. 299 ἀννέφελος. 
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aus den Elegikern und Iambographen führt Renner, Stud. 1, 1, 
162 nur an φερεμμελίης Mimn. 14, 4 (nach ἐυμμελίης), ἔμμορεν 
Theogn. 234 ἄμμορος Hipp. 2, 1 (wo μμ vielleicht etymologisch 
begründet ist). Aisch. Sieb. 488 ist ᾿ἱππομέδοντος gemessen ; 
547 hat Dindorf Παρϑενοπαῖος in den Text gesetzt. Und unter 
denselben Gesichtspunkt sind hom. &ArnAouda A 202 u. ö., 
μέλανι 079, Ἐλάτινος β424 u. ö., ϑεμέλια W255 zu stellen, wo 
unsre Texte ein unmögliches εἰ bieten; ; däss es mit πολύς 

Ὄλυμπος ὄνομα, wo in unsern Texten ou steht, dieselbe Be- 
wandtniss hat, wurde bereits oben $. 75 vermuthet. 

289. In Parallele hiemit scheinen orthographische Dop- 
pelungen der Nasale und Liquiden zu stellen, wie sie in- 
schriftlich ab und zu begegnen. So auf boiotischen Inschriften 
ΠΠολέμμων Keil Syll. 51 b3; Εὐχρίννεις 45, 3; Μελάννιος CI. 
1593. 6; Μεννίδαο 1593, 9; Χαιρρονέα 1679; Κεφαλλίς Rang. 
Ant. hell. Ip. 386. Aus Imbros ist toyuppol Conze Reise auf 
den Inseln des thrak. Meeres S. 91 u. Taf. XV 9; aus Teos 
ϑάλλασσαν CI. 3044, 50 (um 470 v.Chr.). Selbstnach Diphthong 
in ναῦλλον CIA. II 546, 13 aus Keos, Mitte des 4. Jhdts. 

Anm, £ ist einigemale doppelt geschrieben : ἔζζησε Keil Anal. epigr. 
p. 164. Βυζζάντιοι Rang. Ant. hell. 134 III 6. ᾿Αζζειεῖς Rang. 185. Ebenso 
E in δόξξα Ross Demen von Att. no. 193, 1 (vgl. Keil Syll. 237). ᾽Αππει- 
paios der dor. Inschrift von Segesta CI. 5543 ist = ιπειραῖος. Unauf- 
geklärt ist die in Kosenamen erscheinende Consonantenverdoppelung, 
auch bei Explosiven: ᾿Αχχώ Βάσιλλος Γελλίας Maxx Μέννης Σίμμις u.a. 
(Fick Personenn. LIX). Falsch ist entschieden die Ansicht von Renisch 
de nom. gr. in -Aos terminatis Bresl. 1877 8. 10. 20. 26, dass -αλλα -dAr,, 
-ελλα -ἔλη, -ἴλλος τίλος identisch seien; das ἃ der beiden ersten spricht 
deutlich für -Ato. 

290. Geminierte Liquiden und Nasale werden im home- 
rischen und besonders im attischen Dialekt, nur vereinzelt 
auch sonst, häufig vereinfacht, ohne dass dabei eine verlän- 
gernde Wirkung auf den vorhergehenden Vocal ausgeübt wird. 

-pp- zu -p-: att. δόρατα neben dor. δώρατα ion. δούρατα, att. 
ὅρος Grenze neben kret. ὥρος ion. οὖρος kork. ὅρος. Att. δέρη 
neben lesb. δέρρα dor. δηρά ion. δειρή und χόρη (auch Sapph. 65 
xopa:) neben dor. χώρα hom. χούρη thessal. xop fa legen wegen 
ihres n übrigens die Erwägung nahe, ob sie (und ebenso die 
andern hieher gehörigen Formen) nicht direct aus ö&p fn xop fm 
entstanden sind. In Parallele hiemit sind zu stellen hom. 
ἔρεζε ἔρεξας ἔρεξαν & pextov ἀμφιρύτῃ u. a. mit ep- ap- -ıp- in 
der Thesis, vgl. o. δ. 166. φϑέραι auf der Bauinschrift von 
Tegea kann blosser Schreibfehler für φϑῇῆραι sein. 
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-/- für -M-, nach Thesis und Arsis wechselnd in hom. 
Ἀχϊλεύς und Ἀχιλλεύς, ist fest geworden in att. ὅλος ganz neben 
ion. οὖλος It. sollus ai. sarva-, in att. ὀλαί ᾿Αϑήν. 2, 237 Ζ. 18 
neben hom. οὐλαί, in χᾶλός neben χαλός dor. χαλλά (s. ο. δ. 62), 
vielleicht in χολάδες wofür bei Komikern χολλάδες steht 
Meineke Com. frg. IV 74 (aus yoAfaöd- vgl. 10. haru-sper?). 
Hom. arkad. kypr. pamphyl. βόλομαι kann eine andere Präsens- 
bildung sein (= It. v0lo) als βούλομαι. Das εἰ von στειλειῆς 9422 
στειλειόν 2236 steht in der Arsıs, ist daher neben späterem 
στελεά στελεόν vielleicht so zu beurtheilen wie das falsche pel- 
kavı, d.h. oreA. zu lesen. Wenn die Eigennamen »musischen 
Andenkens« Φιλομήλα Εὔμηλος Καλλίμηλος mit Welcker und 
Curtius zu μέλος Lied zu stellen sind, so wird es wahrschein- 
lich, dass dies für *wEAAos steht; im Hymnus auf Hermes 502 
ϑεὸς δ᾽ ὕπο μέλος ἄεισεν und in dem arkadischen Epigramm bei 
Pausanias 10, 7, 4 μέλεα liegt entweder eine nur momentane 
Gemination des A vor oder es hat dort vielleicht μεῖλος, hier 
μήλεα gestanden. 


291. -μ- steht für -μμ- in der Thesis wie in den hom. In- 
finitiven ἔμεν ἔμεναι so in ἐ Μαντινέᾳ für ἐν Mavr. in der Grab- 
schrift des Arkaders Praxiteles aus Olympia Arch. Ztg. 1876 
δ, 481). Für ἔμεν auf der kret. Inschr. CI. 3058, 9 gibt LeBas 
die richtige Lesung ἦμεν. ἐμέν wir sind aus ἐσμέν bezeugt 
Herodian II 930 aus Kallimachos, trotzdem wird es wohl mit 
Recht bei Soph. El. 21 von Näuck bestritten. 

-v- für -w- in hom. att. ἔνατος neben eivaros &vva-, hom. 
ἐνοσίχϑων neben ἐννοσίγαιος, αἴξ. Evexa neben lesb. ἕννεκα (Conze 
X1,3. XIV 3, 3. 4, 3) hom. εἵνεχα, στενός χενός neben ion. 
στειγός χεινός (die att. von den Grammatikern, allerdings viel- 
fach im Widerspruch mit der handschriftlichen Überlieferung 
bezeugten Comparative στενότερος χενότερος weisen noch auf vv 
hin), ξένος neben ion. ξεῖνος kork. ξέν ἔος, γόνατα neben ion. 
yo'vara, eis ἔνην Ar. Ach. 172, und lakonisch Evap' ἐς τρίτην, 
ἐπέγαρ' ἐς τετάρτην Hes. neben ἔννηφιν Hes.’ExXH. 410 zu ai. 
anyd- (Curt. 310), μόνος (auch Sapph. 52 μόνα) neben dor. 
μῶγος ion. μοῦνος, Διόνυσος neben lesb. Zovvuaos. χὐνέω küsse 
[Ὁ z.B. Ar. Fried. 1138. Eur. Or. 1507) scheint für *xuvvdw 
"χυσγέω zu stehn, ὄνος Esel für *dvvos "ὥσνος, Uvıs Pflugschar 
neben ὕννις für *dovı-s (Fick, ΚΖ. 22, 156). 





‚J» Dittenberger, Hermes 13, 388 schafft diese Unregelmässigkeit durch 
die Conjektur πρόσϑα δὲ Μαντινέᾳ aus der Welt. 
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292. -oo- wird immer ohne dehnenden Einfluss auf den 
vorhergehenden Vocal vereinfacht. So Ὀδυσεύς mit -vo- in 
der Thesis neben Ὀδυσσεύς bei Homer, att. μέσος aus hom. 
μέσσος (auch auf den Tafeln von Herakleia), τόσος ὅσος neben 
hom. dor. τόσσος ὅσσος, ὀπίσω neben ὀπίσσω, ”Epesos (auch 
auf lesbischen Inschriften Wald Add. 14) aus”Epesooos, ἴσος 
neben lesb. ἴσσος in ἰσσοϑέοισι in der archaisierenden Inschrift 
aus Kyme CI. 3524, 151), ποσί den Füssen neben hom. 
noool, Dative wie γένεσι aus hom. γένεσσι und so in allen 
Dat. auf -ecı (schon bei Hom. mit -eo- in der Thesis) von 
es-Stämmen und wo diese Endung auf andere Stämme über- 
tragen ist wie in hom. ἴνεσι αἴγεσι οἴεσι χείρεσι u.s.w. Über 
-εσσι s.d. Flexionslehre. Aoriste wie ἐτέλεσα aus ἐτέλεσσα (bei 
Homer wechseln Formen wie τέλεσσαν und τέλεσαν nach der 
Stellung der zweiten Silbe in Arsis oder Thesis), vgl. lesb. 
χα]τεσχεύασσε παρεσχεύασσε Cauer 121, 19. 24. ὀμόσσαντας --ες 
Cauer 128 a 16. Ὁ 30. δικάσσω Cauer 128 ὁ 12. ἐπαίνεσσαι δικάσ-- 
σαντα CI. 3640, 15. 25 u. a. bei Wald Addit. 1351. In dersel- 
ben messenischen Inschrift LeBas-Foucart 328a steht Z. 10 
Μ]εσανίων, Z. 14 Μεσανίω[ς neben Μεσσανίοις Z. 10. Auf del- 
phischen Inschriften findet sich mehrfach τεσάρων (W.F. 150, 5. 
300, 4. 303, 7) und Θρᾷσα (174. 230. 433, 13). ᾿Αλιχαρνάσιοι 
steht CIA. I 229, 19, ebenso Ἁλικαρνασεύς ΟΙ. 1591, 24. 28. 
2514, 3 neben Ἁλιχαρνασσεύς 817,3. 2888 C7. 2488 c 8. Über 
die Orthographie dieses Wortes sowie von ᾽Ϊλισσός Κηφισός u.a. 
vgl. auch Bredow dial. Herod. 96. 97. Μεσσαμβριανοί CI. 
2053 c. Für die richtige Schreibung ist überall da, wo die 
erste Silbe als Länge gemessen ist, zu halten xvlooa φύσσα 
φυσσαλίς σάρισσα statt χγῖσα φῦσα φυσαλίς σαρῖσα. ᾿Αλφεσίβοιαν 
Soph. frg. 785 ist Ἀλφεσσίβοιαν. Wie in dem delph. Θρᾷσα ist 
nach langem Vocal nur einfaches o geschrieben in Dativen 
wie παισί aus "παισσί, in νῆσος Insel, wofür νήσσων CI. 3311 
(Smyrna) und’Adrv. 3, 530 Z. 18 (Syros) steht. 


293. Während der lesbische Dialekt meist die Doppel- 
consonanz bei Liquiden und Nasalen wahrt, der attische z. Th. 
in Übereinstimmung mit der epischen Sprache sie ohne Ein- 
fluss auf den vorhergehenden Vocal auf einfache reduciert, 
wird in den dorischen und nordgriechischen Dialekten und im 


1) Auch bei Homer, wo ἶσος gelesen wird, die erste Silbe immer in 
der Arsis, wird ἴσσος herzustellen sein; denn aus dem Einfluss des ur- 
sprünglich anlautenden f erklärt sich das t sehr schwer. 
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Ionischen der Vocal durch Aufgehen der einen Hälfte der 
geminierten Liquida oder Nasalis in denselben gedehnt, eine 
Erscheinung, die man zusammen mit anderem Heterogenem 
mit dem unpassenden Namen der Ersatzdehnung belegt hat; 
vgl. Brugman de productione graecae linguae suppletoria, 
Stud. 4, 59— 186. Aus -app- u.8. w. wird so -Ap- ion. -Np-, 
aus -EPP- -np- ION. -εἰρ-, 88 -ορρ- -wp- ION. -οὐρ--, AUS -Lpp- 
-ip-, aus -vpp- -öp-. Die meisten Fälle, wo es sich um die so 
entstandene Dehnüfg von a e ὁ handelt, sind bereits oben 
(δ. 62. 64. 73) in anderem Zusammenhange zur Sprache ge- 
kommen, hier sind fast nur die mit i und ὃ nachzutragen. 

-pp- zu -p- : Πηρεφόνεια φϑήρων ἄπηρος χηρός Anpas πῆριξ 
Δλωρίς χῶρος ὦρος 8. 0. hom. ἔρηξ aus "ἴρρηξ (oder aus "εϊρηξ = 
Feppnt?); σχῖρος Gips σχῖρός fest σχίρων Nordwestwind neben 
σχίρρος σχιρρός σχίρρων. Präsentia wie μαρτύρομαι aus -ὕρρω — 
-vpyw, vgl. lesb. ὀλοφύρρομαι. μυρίνη spät für μυρρίνη. 

-λλ- zu -A- : orala ἀλλάλων βᾶλις ἧλος ἔψαλα δαλέομαι ἀπο-- 
στηλάντων (ἔστειλα) χηλίοι ἐγ ξηληϑίωντι δήλομαι βώλομαι οὖλος 
οὐλαί οὐλή οὐλόμενος οὐλαμός 8. οθ. Mit a noch hom. χῆλον Ge- 
schoss Ξ-- ai. galya- Pfeilspitze aus ἤχαλλον; πηλός Lehm dor. 
παλός (tsak. pale) wohl aus ἔπαλβο- vgl. ai. palvald- Teich, 
Pfuhl. Mit i πῖλος Filz wohl für *rılyo- von πἴλο-- = It. pllus 
Haar, πέδῖλον neben lesb. πέδιλλον, ApytAosneben ἄργιλλος, Erika 
Ao. von τίλλω aus "ἔτιλσα. Mit ὃ ϑρῦλος ϑρυλέω attisch für 
ϑρύλλος ϑρυλλέω, κῦλός neben χυλλός gekrümmt; ὕλη = 10. silva, 
ϑύλαχος Sack, Beutel neben ϑυλλίς Sack Hes., συλάω neben 
ἐσσύλλα: Apppeı Hes., γρῦλος Ferkel γρυλίζω grunze Γρυλίων 
attisch für γρύλλος γρυλλίζω I'puAAiwov(Schmidt zu Hes. IS. 447. 
Keil Zur Syll. 646). | 

-pp- ZU -μ- : ἅμές πολυπάμων ἠμί ἦμεν βῆμα 8. 0. ἵμερος 
Sehnsucht aus ἔἴμμερος Wz. ai. z8 Curt. 402. χρῖμα neben äol. 
χρίμμα aus χρίσμα Ahr. 1, 51. 

-νν- ZU -v- : πήνη xpäva σελᾶνα elpäva ξῆνος φαηνός ἦναι γώ- 
νατα μῶνος 8. 0. Mit ἃ noch πῆνος Einschlagfaden It. pannus. 
Mit o noch boiot. Διώνυσος CI. 1579, 2 Διωνύσιος 1569 a 10. 21 
u. ὃ. (Stud. 9, 43) neben lesb. Zovvuoos ion. att. Διόνυσος. Mit i 
Epivas neben ᾿Εριννύς, δῖνος Wirbel δίνω δινέω neben äol. δίννω 
Herod. II 492, 19; χαλῖνός Zügel neben äol. χάλιννος Choir. 
276, 15, σέλτνον neben äol. σέλιννον Choir. 258, 6; Bival‘ ψάμ- 
por und Bis Bivos aus ϑιν- vgl. ai. dhanvan- trocknes Land 
Fick 1, 115); rivo φϑέίνω aus tıvuw φϑινυω ; χλίνω aus χλίννω 
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für χλινίω, ebenso Ao. Expiva aus *Expıvoa, lesb. xplvvar Cauer 
123 Ὁ 15 neben χρῖναι d11. Mit ὃ πλύνω aus πλύννω für ἔπλυνιω, 
Ao. ἔπχῦνα aus "ἔπλυνσα ; ion. ξυνός aus *kuvgos. 


Nasalschwund. 


294. Ein vor einem Consonanten stehender Nasal hat 
in den historischen Perioden des Altgriechischen einen 
schwachen Klang gehabt, der mitunter sein gänzliches Schwin- 
den zur Folge hatte. Bewiesen wird dieser schwache Klang 
durch nicht seltene Fälle, wo solche Nasale auch in Wörtern, 
die sie sonst erhalten haben, inschriftlich in orthographisch 
ungenauer Weise gar nicht bezeichnet werden, gewiss im An- 
schluss an die Aussprache des gewöhnlichen Lebens, beson- 
ders in Privat- und Vasenaufschriften. Dass hier, wie 
J. Schmidt Voc. 1, 116 annimmt, Nasalvocale gesprochen 
worden seien, ist nicht zu erweisen. So νυφέων archaische 
Felseninschrift von Siphnos Ross Inser. gr. ined. II p.5 = 
Kirchhoff Alph.3 67; νύφης und νύφαι auf zwei Vasen CI. 7760. 
8185; Nugyoöwpos CI. 3155, 8 aus Smyrna. Ὀλυπιχός CI. 284 
I 34 (attisch) ; Ὀλυπιόδωρος Vase CI. 7843. σαλπιχτάς CIA. 
II 444, 44. 445 c, 18. ᾿Εχέλαδος Vase CI. 8182. ᾿Αταλάτη Vase 
8185. Τυτάρεος Vase 8220. ᾿Ατιόχου Karapanos Dodone pl. 
XXX, 5. Κωστάντιος Κωσταντῖνος Κοστάντις Κοσταντῖνος neben 
bis ins Mittelalter vorwiegendem Κωνσταντῖνος (Keil Zur Syll. 
508). ἀστυνομοῦτος auf einem thasischen Amphorenstempel 
Stephani, Mel. gr.-rom. II 20 no. 26. Σμίϑιος auf einem Am- 
phorenhenkel Becker, Mel. gr.-rom. I 428 no. 83. Das sind 
orthographische Fehler nach dem gehörten Laute. Auf den 
kyprischen Inschriften in epichorischer Schrift ist nie ein Nasal 
vor nachfolgendem Consonanten geschrieben ; schwerlich ist er 
aber überall wirklich geschwunden gewesen. So z.B. ἀϑρώπος 
ταλάτων ἀτί ἐπιότα πάτα lora auf der Tafel von Dali, aöpyarav 
πεπαμέρων auf der Bilingue von Dali; ebenso bei der Präpo- 
sition iv und den Artikelformen τόν τῶν τάν vor anlautendem 
Consonanten z. B. ἰτύχᾳ τὸχῶρον τὠχασιγνήτων τἀπτόλιν. Die- 
selbe orthographische Eigenthümlichkeit zeigt die pamphy- 
lische Inschrift von Syllion Hirschfeld, Berl. Monatsber. 1874 
S. 726: ἀτρόποισι Z. 3. 7 = ἀνθρώποισι, nedsxaldexa 5 — πεν- 
τεχαίδεχα, τὺ aöpyyava 8 — τὸν ἀνδρειῶνα, χατε βέρξοδυ Il = 
χατε βέρξοντο, ἐξάγοδι 16. 20. Ξ-Ξ- ἐξάγωντι, γένοδαι 20 --Ξ γένωνται, 
überall mit Erweichung eines ursprünglichen τ zu ὃ. Ebenso 
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ESTFEAIIY3 auf der Münzlegende von Aspendos (Siegismund, 
Stud. 9, 93). Zu dieser pamphylischen Eigenthümlichkeit 
stimmt die pamphylische Glosse des Hesychios ἀδρί᾽ ἀνδρί '). 

295. Bei Dichtern ist in unsrer Überlieferung einigemale 
der Nasal zwar geschrieben, hat aber für die Messung der 
Silbe nicht existiert. Sicher ist freilich nur ἀμπλαχήματα Aisch. 
Eum. 934, ἀναμπλάχητος Soph. Oid. Tyr. 472. Trach. 120, 
ἀμπλαχών Eur. Alk.242. Aul.Iphig. 124 (die Ausgaben schrei- 
ben z. Th. ἀπλ.). Iambisch gemessenes νύμφη (vgl. oben νύφη) 
hat man Soph. Ant. 1115. Trach. 857. Eur. Andr. 140 durch 
Conjectur beseitigt. Ὀλύμπίου steht Eur. Ras. Herakl. 1304 
an einer jedenfalls verdorbenen Stelle. 

Ganz geschwunden ist der Nasal in λάπη mucor vini 
neben λάμπη; λαπήνη neben λαμπήνη, beide bei Suid. mit 
ἅμαξα erklärt; λάβδα früher bezeugt (K.E.A. Schmidt Beitr. z. 
Gesch. d. Gramm. 55) als das nach Ausweis des semitischen 
lamed ursprüngliche λάμβδα; „apuyos ı 373 480 Stamm 
papuyy-, nach Herod. II 598, 1 sagte man auch im Nom. φάρυξ 
und so steht Arist. Frösche 259 in R. und V., ebda 571 in V; 
ἐς (neben εἰς) aus ἐνς; χέπφος (d.i. χέφος) neben χεμφός und 
χεμπός bei Hes.; συ- für suv- in Compositis vor ζ -σχ- στ- σπ- 
1.B. συζευγνύναι συσχευάζειν συστρέφειν συσπᾶν. 

296. In auslautender Silbe ist ein Nasal ohne Vocal- 
dehnung geschwunden in den Plural-Accusativen auf -ος von 
o-Stämmen, die sich auf kretischen, theräischen, kyrenäischen 
Inschriften und bei Theokrit finden. Dagegen sind die Accusa- 
tive auf -ἂς von &-Stämmen, die bei Epicharmos und Theokrit, 
vereinzelt bei Alkman und Tyrtaios, mehrfach auch bei Hesiod 
vorkommen, wohl unter dem Einfluss des Acc. Plur. der con- 
sonantischen Declination aus -ἂς verkürzt. Nominative auf 
-% aus -ayg sind δῇσαὰς bei Hesiod, πρᾶξᾶς Ala; bei Alkman, 
πηϊμάνᾶς in der dor. Grabinschrift bei Kumanudis ’Ertyp. Ἄττ. 
&xır. 16, 7; μέλᾶς bei Rhianos (Herod. II 617, 22). Ebenso 
Maloss bei Kallimachos. 


297. Von diesen Fällen, wo der Nasal vielleicht nur so 
schwach gehört wurde, dass seine Bezeichnung durch die 
Schrift überflüssig schien, sind diejenigen zu scheiden, wo ein 


I) Natürlich kann aber damit ein homer. ἀδροτῆτα 11857. X 363. Q6 
zunächst nicht entschuldigt werden. Die neueste, mich nicht überzeu- 
Ende Behandlung dieses Wortes ist von Clemm, Rhein. Mus. N. F. 32 
ἰδὲ 8,463 fl. 
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wirkliches vollständiges Schwinden desselben statt gefunden 
hat, zugleich mit Dehnung des vorhergehenden Vocals. Dies 
ist sicher nachweisbar nur vor folgendem so. Hier mag die 
Mittelstufe des Nasalvocals dazwischen gelegen haben, obwohl 
hervorgehoben werden muss, dass eine Spur davon im Griech. 
nirgends nachweisbar ist. Aus -ἂνς -evs -ονς ist im Auslaute 
-ἂς ns (-εις) -ως (-ous) geworden, 8. 0.$$. 60.65. 72. Im Inlaute 
ist e und o vor v--ursprünglichem o bereits in urgriechi- 
scher Zeit ohne Dehnung geschwunden in Dativen wie 
ποιμέσι ἄχμεσι aus "ποιμένσι *axuovar!), so wie in den Formen 
βελτίω Acc. Sing., βελτίους Nom. Acc. Plur. aus -ἰοσα -ἰοσες 
für älteres -ıovoa -ıovoes; später ist ν vor unursprüng- 
lichem σ mit Dehnung des Vocals geschwunden, z.B. λέγουσι 
Ξε: λέγονσι, dorisch noch λέγοντι, πρέπωσα πρέπουσα kretisch 
noch πρέπονσα aus ᾿πρέποντια. 

Über ἢ εἰ aus e vor ursprünglichem -vo, z.B. ἧς εἷς eins, 
Part. auf -ϑής -ϑείς 8. 0. δ. 65. 

Anm. Schmidt’s Erklärung von ἤνειχα aus ἤνεγχα ist unrichtig, eine 
andre versucht Möller, ΚΖ. 24,513. Zu ἤνειχα (bei Homer Hesiod Pindar 
Theokrit den Neuionern, ἐν]ενειχάντων alte Inschr. von Chios Cauer 133 
Ὁ 4) ἐνήνειγμαι (z.B. Herod. 8, 37 Stein) verhalten sich Formen wie συνε- 
νείγχῃ ΟἿΑ. Π Add. 57 b, 9. εἰσήνειγχαν ebda Ζ. 18. ἐσενειγχεῖν ebda 82 b, 10. 
ἐπανενήνειγχται Boeckh Urk. über ἃ. Seew. no. Ia, 7. 27. 63 wie λήμψομαι 
zu λήψομαι (δ. 47); mit λάμψομαι parallel steht συμπεριενεγχϑείς CI. 2058 a 
32. 79. Ὁ 70 (Olbie). 

Über ὦ οὐ aus o vor urspr. -vo, z.B. τώς τούς Acc. Plur., 
Part. wie λέγωσα λέγουσα, 3. Pers. Plur. λέγουσι s. 0. δ. 72. 

298. ı und v sind, wie es scheint, einigemale auch vor 
v-+- Explosiva bei Ausfall des v verlängert; so erscheint i in 
hom. λῖτί Xtra z.B. W254 a130 —= lint- in It. Zinteus lit. Zinta 
Zierband (Curt. 366); boiot. Diya Dixa Φίχιον ὄρος neben Σφίγγα 
(Σφίξ CI. 8139 mehrmals neben einmaligem Σφίγξ ist wohl nur 
orthographisch); opiyeiv Hes.”ExH. 727 ἀμῖξαι Hes. neben It. 
mingo lit. mezu (oder {= ει7); χελῖδών neben It. Airundo; 
βρίϑω βρῖϑος βρῖϑύς neben βρένθος βρενθύεσϑαι lit. bre'stu 
(Schmidt Voc. 1, 124); σχίπων neben oxlurwv, »womit es in 
Hdschr. vielfach wechselt« (Schmidt a. a. O.); λιπαρής beharr- 
lich λιπαρέω neben ai. ‚limpami beschmiere lit. impü klebe, 
vielleicht λιμφός" συχοφάντης und λιμφεύειν: ἀπατᾶν (Curt. 266); 
πνίγω würge neben σφίγγω (Siegismund, Stud. 5, 194); vÜyvon 


3 Mögen dies immerhin erst Analogiebildungen für Ἐποίμασι *arpası 
aus ἔποιμῷσι Ἰἄχμῃσι sein. 
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Kniekehle N 212 aus "ἰγγνύη *lnvun; ebenso γίνομαι γινώσχω 
bei Doriern und in der χοινή aus γίήνομαι γιΖνώσχω, bei Hesy- 
chios xaivira‘ ἀδελφή, καἰνίτας᾽ ἀδελφοὺς χαὶ ἀδελφάς (kyprisch 
nach Kleemann Voc. hom. p. 18) aus χασιῤνήτα ἢ). Das -ἰὸ- 
von öpvid- Vogel vergleicht Curt. 495 mit -wd- in ἔλμινϑ- 
Κύρινϑος u. a. 

Ὁ in Τυδεύς neben It. tundo (?), χῦπρός λύπη neben ai. 
lumpami \t. rumpo, wödaltos feucht neben μόδος Nässe vgl. ai. 
mändati, στύφω mache fest Wz. stambh (Schmidt Voc. 1, 154), 
τὔφω τῦφος Dampf Wz. dhambh (Schmidt ἃ. ἃ. Ο. 1, 158). 


Assibilation eines τ vor ι. 


299. Ein vor folgendem ı stehendes τ geht im Auslaut 
von Stämmen und in suffixalen Silben in allen Dialekten mit 
Ausnahme der dorischen und des boiotischen in s über. Ein 
vorhergehendes o, sei es ein ursprüngliches (ἐσ--τί) sei es ein 
secundäres (rto-tı-<) hält diesen Lautwandel auf, der auch 
sonst durch analogische Einwirkungen mannichfach gekreuzt 
wird. 

a) -t- vor Suffix -to-: dor. πλούτιος ἐνιαύτιος πλατίος ’Ap- 
ταμίτιος Σελινούντιοι Ὀπούντιοι Σιδούντιοι Οἰνούντιοι ᾿Ολούντιοι 
διαχατίοι ἀδυνατία γεροντία boiot. ᾿Αφροδίτιος διαχάτιοι, aber ion. 
att. u. 8. w. πλούσιος ἐνιαύσιος πλησίος ᾿Αρτεμίσιος Σελινούσιοι 
dıaxocıoı ἀδυνασία γερουσία. Überall geht ein Vocal oder ein v 
vorher. Aber seit Homer sind z. B. ἡμάτιος νότιος σχότιος in 
der Sprache der Dichter und der Prosa herrschend geblieben, 
gewiss durch das τ ihrer Stammwörter beeinflusst, wie φιλο- 
χρηματία den Zusammenhang mit φιλοχρήματος gewahrt hat, 
ebenso andre Abstracta auf -τία auch im Attischen (Lobeck 
Phryn. 505), während andrerseits jüngere dorische Denkmäler 
durch Einfluss der χοινή -sia schreiben, wie in der zweiten 
Tafel von Herakleia die Zahlwörter auf -xarlor untermischt mit 
Vulgärformen auf -χόσιοι stehen. στρατιό wegen στρατός, aber 
warum αἰτία attıos? (wegen αἰτέω αἴσιος wäre mit αἴσιος von 
αἶσα zusammen gefallen). Nie tritt der Lautwandel ein in den 
späten Bildungen auf -tıxos (Budenz Suffix -χός S. 38 ff.), die 


1) J. Schmidt’s Voc. 1, 35 Erklärung von τϑύς wird zweifelhaft ge- 
macht durch das εἰ in εἰϑύφαλλον᾽ τὸ ἐντεταμένον αἰδοῖον, εἰϑύ εἰϑύοντα eidu- 
πτίων bei Hes., das mehr als eine orthographische Variante von urspr. i 
zu sein scheint, weil auch der Attikist Pausanias bei Eust. 1413, 38 es be- 
zeugt. Vgl. Lentz zu Herod. 2, 498, 12. Über das Wort vgl. Legerlotz, 
ΚΖ. 8, 423. Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 3, 345 ff. 
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sich offenbar zunächst an die Verbaladjectiva auf -τό- ange- 
lehnt haben. 

b) Suffix -τι- = ai. -H- wird -sı- und zwar meist auch im 
Dorischen (Ahr. 2, 61), wohl unter dem Einfluss nichtdori- 
scher Dialekte und mit Anlehnung an die sigmatischen Aoriste, 
die selbst Formen wie χείριξις ἐγδίχαξις κατονόμαξις καϑέππαξις 
erzeugte (Osthoff Verb. i. ἃ. Nomcomp. 204). Auch boiot. 
ἔμβασις öfter auf der thespischen Inschrift Decharme Rec. 25. 
Auf nichtdorischem Boden erscheint -rı- unter dem Schutze 
eines vorhergehenden σ wie in πίστις πύστις ; in Bildungen wie 
πεῖσις ist nicht mehr -tı-, sondern bereits -oı- angetreten. Aber 
auch μάρπτις πόρτις ἄρτι Ὀρτίλοχος Paus. 4, 30, 2, daher sind 
auch τέρψις ἄρσις vielleicht nur analogisch gebildet. Jedenfalls 
muss in hom. μῆτις φάτις (auch Herod., att. φάσις), ionischem 
ἄμπωτις Ebbe (auch des ὦ wegen wohl kein ionisches Wort), 
allgemein griechischem μάντις, Compositen wie hom. βωτιάνειρα 
vgl. πάμβωτις Soph. Phil. 391 (Chor) das -τι- nach Vocalen 
oder v durch irgend eine Analogie geschützt worden sein. 
Fowäpurıs (cod. γοιναῦτις)" οἰνοχόη Hes. wird aus einem dori- 
schen Dialekt stammen; ein Dorer ist auch Σῶτις, der Vater 
des Καρχίδαμος, auf der attischen Inschrift CI. 2241). Hier 
ist trotz der unklaren Etymologie auch zu nennen dor. Ποτιδάν 
(Grammatiker nennen auch als äolisch Ποτίδαν) thessal. IIo- 
τειδοῦν boiot. Ποτειδάων (Ποτείδαια Ποτειδαιᾶται) gegenüber 
hom. Ποστδάων (Ahr., Philol. 28, 22) 1680. Ποσείδαν lakon. Ilo- 
οἷδάν Inschr. von Tänaron Herm. 3, 449 (Ποσΐδήιον B 506), 
deren εἰ resp. or doch wohl unursprünglich ist. Ich schliesse 
hier an dor. boiot. Fixarı gegenüber εἴχοσι, dor. πέρυτις gegen- 
über πέρυσι; aber auch hom. ποτί 3 und προτί, überall ἀντί. 

c) Verbalformen. 3. Pers. Sing. dor. δίδωτι τίϑητι ἀφίητι 
boiot. ἀντίϑειτι ἀφίειτι, sonst φησί δίδωσι. Aber auch ion. att. 
ἐστί unter dem Schutze von o. 3. Pers. Plur.: dor. ἄγοντι ἀνα-- 
τεϑέχαντι ποιῶντι &yFnAndtovrı u. Β. w., boiot. ἐντί Ar. Ach. 902 
(inschriftlich ἔχωνθι ἀποδεδόανϑι ἴωνϑι, wo ὃ entweder wirk- 
liche Aspirata ist oder einen beginnenden Affricationsprocess 
bezeichnet), aber ion. att. εἰσί ἔχουσι, arkad. χρίνωνσι χελεύωνσι 


1) Sehr problematisch ist aber dor. δῶτις Gabe: bei Hes. steht ausser 
der Buchstabenfolge δῶττις᾽ δώς. φέρνη, und in dem Amphiktyonendecret 
CI. 1688, 26 liest man jetzt ΟἿΑ. II 545) λῶτις. 

2) Lokrisch rot aus ποσί in ποὶ τὸν ὑξαστόν I. v. Oiantheia Ὁ 5 ist sehr 
fragwürdig und es ist wohl ποττὸν zu schreiben, der delph. Monatsname 
Ποιτρόπιος ist etymologisch unaufgeklärt (Allen, Stud. 3, 271). 
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παρετάξωνσι Inschr. von Tegea, lesb. ἐμμενέοισι ἀπαγγέλλοισι 
papepar. 

Über diesen Kreis von Formen geht die Erscheinung die- 
ser Assibilation nicht hinaus. Im Anlaut ist wurzelhaftes τ 
vor ı immer gewahrt. Eine merkwürdige Ausnahme hiervon 
bildet nur das kyprische indefinite σίς Taf. von Dalı 10. 23. 
29, fragend in al BöAe‘ τί ϑέλεις. Κύπριοι. Hes. 


Einwirkung nicht unmittelbar zusammenstossender 
Laute auf einander. 


300. Von den sehr heterogenen und zum Theil in anderm 
Zusammenhange zu erörternden Erscheinungen, die Anger- 
mann Die Erscheinungen der Dissimilation im Griechischen, 
Lpz. 1873 (nach Lobeck Parall. 1, 1—65. L. Meyer Vgl. Gr. 
1, 277 ff.) zusammen gestellt hat, kommt hier besonders die 
Dissimilation von Aspiraten und von Liquiden in auf einander 
folgenden Silben in Betracht. Das Lautgesetz, dass zwei be- 
nachbarte Silben nicht mit zwei Aspiraten anlauten dürfen, 
sondern dass der ersten von ihnen die homorgane unaspirierte 
Tenuis substituirt wird, hat dem Griechischen Wurzelformen 
wie reıd πευῦ für ursprüngliche bheidh bheudh gegeben (daher 
auch die scheinbare Metathesis der Aspiration in φάτνη und 
πάϑνη Fick, Bzzb. Beitr. 1, 171; τρᾶχύς ϑράσσω Wz. dapy 
Bezzenberger, ebda 3, 320 u. a.) und kommt am reinsten in 
den Reduplicationssilben reduplicierter Präsentia und Präte- 
rita zur Geltung wie τίϑημι πέφευγα χέχρημαι (demn ein χίχρη- 
ται auf der bruttischen Inschrift CI. 5773, 5 ist entweder 
Schreibfehler oder hysterogene Volksaspiration). Sonst wird 
es mannichfach durch Rücksichten auf Deutlichkeit oder durch 
analogische Verhältnisse gekreuzt. Das Bestreben den Cha- 
rakter des Passivaoristes klar hervor treten zu lassen hat über 
das Suffix des Imperativs den Sieg davon getragen in σώϑητι 
u. 8. w. gegenüber γνῶϑι φάνηϑι; es trifft in seiner Wirkung 
mit jenem Lautgesetze zusammen in ἐτέϑην ἐτύϑην von Be dv, 
wozu vor Suffix -8#0- dorisch Ἰτεῦμός stimmt, während lak. 
ϑεϑμόν auf der Inschr. aus Tegea Berl. Montsber. 1871 8. 51ff., 
lokr. ϑέϑμιον I. v. Naupaktos Ὁ 21, ion. att. ϑεσμός aus ϑεϑμός 
den ursprünglichen Lautbestand zeigen. Die Rücksicht auf 
Deutlichlassen des Stammwortes duldete Formen wie λιθωϑῆ- 
var ὀρϑωϑῆναι; ἐχέτλη φύτλα χύτλον wären in umgekehrter Weise 
in demselben Streben dissimiliert, wenn Ficks Ansicht, Bzzh. 

Meyer, Griech. Grammatik. 17 
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Beitr. 1, 65 über -ὃλο-- als ursprüngliche Form des Suffixes 
richtig wäre, doch vgl. Ascoli Krit. Stud. 404 A. 2. Dieselbe 
Rücksicht ist in Compositis die massgebende gewesen : opvı- 
ϑοϑήρας παχυχειλής ἐφυφαίνω (Bekk. An. 1291) ἀμφεφόβηϑεν 
11290, doch kommen Ausnahmen vor wie ἐχεχειρία Ἐϊχέφυλος 
(in Delphi und Lakonien Kirchhoff, Hermes 3, 449) ἀμπέχω 
und umgekehrt auotoxovres‘ ἐνδυόμενοι Hes. 


301. Die Wiederholung zweier p wird mitunter durch 
Unterdrückung des einen vermieden, besonders wenn sie sich 
an eine Explosiva anschliessen. So δρύφαχτος aus δρύφραχτος, 
φατρία aus φρατρία (Herod.2,598,4. Inschr. aus Andros Mitth. 
d. arch. Inst. in Athen 1, 237 Z. 8), βάτραχος nach Roscher, 
Stud. 4, 193 für βράτραχος ; bei noch grösserer Entfernung 
ϑιπόβρωτος" ὃ ὑπὸ σητῶν Beßpwu£vo; Hes. für dpınoßpwros. Aber 
τρίβραχυς τρίχρᾶνος. Andrer Art ist δαρδάπτω, wenn es für 
Ἐδαρδάρπτω steht (Angermann ἃ. ἃ. Ο. 38. Fritzsche, Stud. 6, 
296) und δέτρον für öeprpov Herod. 2, 491, 28. Dissimiliert zu 
A ist ein zweites p in γαργαλίζειν. Gemieden wurde die Auf- 
einanderfolge zweier A, daher ἀργαλέος für ἀλγαλέος, xepalapyia 
und selbst yAwrrapyla für und neben χεφαλαλγία und γλωτ- 
ταλγία. Bei A im Wortstamm erscheint durchweg die Suffix- 
gestalt -po-, -®po-, die aber auch bei stammhaftem p nicht ge- 
mieden wird. Vgl. im allg. Bechtel Über gegenseitige 
Assimilation und Dissimilation der beiden Zitterlaute in den 
ältesten Phasen des Indogermanischen. Gött. 1876. 

Auf dem Dissimilationstrieb beruht wohl auch die Ver- 
drängung des Nasals in der Reduplicationssilbe von &yxtxpa, 
ἐμ-- und συμπίπλημι und &u- und συμπίπρημι, die von den 
Grammatikern vielfach bezeugt wird (Lobeck Phryn. 95), ohne 
dass die Überlieferung darin consequent ist. 


302. Eine ganze Silbe ist mehrfach in Compositis zum 
Opfer gefallen, wo es galt das Gleich- oder Ähnlichklingen 
zweier auf einander folgenden Silben zu meiden. Vgl. L. 
Meyer Vgl. Gr. 1, 281. Fick, ΚΖ. 22, 98. So ἀρναχίς Schaf- 
fell aus ἀρνοναχίς, καλαμίνϑη eine Pflanze aus χαλαμομίνϑη, xap- 
δάμωμον aus χαρδαμάμωμον, ὀπισϑέναρ Handrücken aus ὀπισϑο- 
ϑέναρ, χωμφῳδιδάσκαλος aus χωμῳδοδιδάσχαλος, τραγῳδιδάσκαλος 
aus τραγῳδοδιδάσχαλος, λειπυρία intermittierendes Fieber aus 
λειποπυρία, σχίμπους Klappstuhl aus σχιμπόπους, ἀμφορεύς aus 
ἀμφιφορεύς, ἡμέδιμνον halber Scheffel (CI. 5773, 5. 12) aus 
ἡμιμέδιμνον, τέτραχμον (CIA. 11 403,55) aus τετράδραχμον; in 
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Eigennamen wie ᾿Αχέοίτοϊτιμος Apralkouxos Bidizejrupos Ποσεί- 
ἰδοίδωρος Παλα[μομήδης Πλειστο)σϑένης Anlpolutvns u. a. (Bau- 
nack, Stud. 10, 122, zum Theil nach Fick). 
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303. Wie der Auslaut griechischer Worte im Zusammen- 
hang der Rede vielfach durch den folgenden Anlaut beein- 
flusst wird, und zwar nach denselben Gesetzen, die für Con- 
sonantengruppen im Wortinnern gelten, ist oben zur Sprache 
gekommen. Die Hauptgesichtspunkte bespricht auch G. 
Curtius Zu den Auslautsgesetzen des Griech., Stud. 10, 
203 ff. Von diesen Sandhi-Regeln zu unterscheiden, obwohl 
vielleicht nicht immer ausser Zusammenhang mit ihnen ste- 
hend, sind die Gesetze, nach denen der Auslaut in seiner ab- 
soluten Gestalt geregelt wird. Er kommt im Satze nur am 
Satzende und vor Vocalen zur Erscheinung, obwohl vor letz- 
teren die Erscheinungen des sog. v ἐφελχυστιχόν auch manche 
Alteration ursprünglicher Verhältnisse bezeichnen. Im Aus- 
laut erträgt das Griech. keine Explosiven mit einziger Aus- 
nahme von οὐχ οὐχ und ἐχ (ἐγ &y), die indess mit dem folgen- 
den Worte als so eng verbunden zu denken sind, dass der 
auslautende Consonant durchaus die Geltung eines inlauten- 
den hat. Dasselbe gilt von den durch Apokope des auslau- 
tenden Vocals scheinbar auslautend gewordenen Explosiven 
der Präpositionen xara ἀπό ὑπό ποτί. Von Nasalen steht im 
absoluten Auslaut nur v, ausserdem der Spirant o (auch in E 
und φ) und der Zitterlaut p!). Eine ursprünglich auslautende 
dentale Explosiva schwindet: παῖ Voc. für παῖδ, pronominale 
Neutra wie τό ἄλλο τοῦτο vgl. ai. Zad It. aliud, Nomina wie 
μέλι Honig St. μελιτ--, Verbalformen wie ἔφερε ai. übharat, 
ἔφυ ai. abhüut, ἔδω ai. ddat, εἴη It. siet, Imp. wu = ai. 
-fät u. s. w.; Adverbia auf -w, die ursprüngliche Ablative 
sind —= ai. -#, wie οὕτω οὕπω ὧδε ἄνω χάτω, dor. χηνῶ᾽ 
ἐχεῖίϑεν) und πῶ" ποῦ. Oßev. ὁπόϑεν. Δωριεῖς Hes., lokr. ὅπω ὦ 
Inschr. v. Naupaktos a 9. 18. 21, kret. τούτω τῶδε inde CI. 


1) Aisch. Schutzfl. 827 Dind. stehen zwei Interjectionen ἰόφ Sy; 
von Eust. 900, 27 wird eine Interjection dp bezeugt: ὄφις ἐκ τοῦ dp ἐπι- 
φωνήματος ὃ χατὰ πνεύματος ἀϑρόαν εἰσπνοὴν ἐγγίνεται τοῖς ἀλγοῦσιν ἢ φόβον 


παϑοῦσιν. 
17 
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2554, 121. 123. 159. οὕτως ὅπως πῶς ὥς und die grosse Masse 
der Adverbia auf -w; von Adjectivstämmen haben das -< als 
einen unursprünglichen, durch Analogie weiter verbreiteten 
Zusatz, der vielleicht von Formen wie &x-; ἀπ-ς ἐντός ἐχτός 
ausgegangen ist (Breal, Journ. des Sav. 1876 p.9. Brugman, 
ΚΖ. 24, 77). Ein solches, in seinem Ursprunge übrigens 
wahrscheinlich nicht einheitliches -ς erscheint mit grösserer 
oder geringerer Festigkeit auch an andern Adverbien: ἄχρις 
μέχρις neben ἄχρι μέχρι, ἐγγύς neben ἐγγύ, ἰϑύς neben ἰϑύ, 
μεσσηγύς ἀντιχρύς μέταξυς neben μεσσηγύ ἀντιχρύ μεταξύ; dori- 
sche Adverbia wie οἷς wohin, zahlreich aus delphischen Ma- 
numissionsurkunden zu belegen (Ahr. 2, 367. Curtius, Ber. d. 
sächs. Ges. d. Wiss. 1864 S. 230), πῦς bei Sophron = ποῖ, 
ἀμῦς — ὁμοῦ Hes., ἀλλῦς Theogn. Anecd. Oxon. 2, 164, 14, ὕπυς 
wohin Inschr. aus Dodona bei Karapanos XXXVII 4 (vgl. 
Usener JfPhil. 91, 249 A), offenbar aus Locativen weiter ge- 
bildet mit einem Element, das mit dem -se in πάντοσε ἔχτοσε 
ἄλλοσε ἑτέρωσε ἐχεῖσε χυχλόσε τηλόσε ὁμόσε πεδόσε (Eur. Bakch. 
137) verwandt zu sein scheint. 

Anm. Die Entstehung eines auslautenden -< aus - ist absolut uner- 
weislich. πρός πός brauchen nicht direct auf προτί ποτί zurück zu gehen, 
ἦος τῆος nicht auch im Suffix identisch mit ai. yavat tävat zu sein. φῶς 
und οὖς sind -e<-Stämme, über die Participia wie εἰδός s. ἃ. Flexionslehre 
$.315. In ἐλϑετῶς (vielmehr ἐλϑέτως) ἀντὶ τοῦ ἐλϑέ. Σαλαμίνιοι kann -τῶς nicht 
= ai. -tät sein, was im Griech. durchaus als -w erscheint, sondern -< ist, 
falls die Form überhaupt richtig ist, ein unursprünglicher Zusatz, vielleicht 
zur Charakterisierung der 2. Person (Brugman, KZ. 24, 76). Auch die 
Entstehung von δός ϑές ἕς (σχές ἐνίσπες und wohl auch φρές sind Analogie- 
bildungen danach) aus *d6$(ı) u. 3. w. ist nicht bewiesen, wenn auch Ent- 
stehung aus *ödsı (Curt. Verb. 2, 36) nach griech. Lautgesetzen unmög- 
lich ist. 


304. Abfall eines auslautenden -x auf griechischem Boden 
ist nicht zu erweisen. οὐ ist neben οὐχ eine einfache, nicht er- 
weiterte Form (Versuch zur Erklärung des -x bei Roscher, 
Stud. 3, 143 ff.), das lokrische 2 für &x in ἐτᾶς ἐθαλάσας ἐλιμέ- 
vos ἐδάμω ἐΝαυπάχτω sowie in ἐΦιαλείας in dem Vertrag der 
Μεσσάνιοι und Φιαλεῖς aus der Zeit des ätolischen Bundes Ἐφ. 
ἀρχ. no. 3493, 6 S. 1823 beruht wohl auf Assimilation des x 
an den folgenden Anlaut und einfacher Schreibung der Dop- 
. pelconsonanz, 8. 0. δ. 287. Die Vocative γύναι und ἄνα stehen 
nicht für *yuvaıx und *ävax (oder *ävaxı), sondern gehören zu 
einfacheren Stammbildungen. 
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305. Auslautendes -< scheint in der Volkssprache einen 
schwachen Klank gehabt zu haben: CI. 7756 steht auf einer 
Vase Εὔϑυμο als Nominativ und E. Curtius bemerkt dazu: 
»literae s in fine nominum omissae in vasculis exempla sunt 
innumera« s. Welcker, Rh. M. 1833 S. 319. Auf einem tha- 
sischen Amphorenhenkel bei Stephani, Mel. gr. rom. II no. 12 
liest man Πυλάδη, ebda 20 no. 26 den Genitiv ἀστυνομοῦτο Πα-- 
σιχάρου, wo wenigstens in dem ersten Worte -< nicht geschrie- 
ben ist, auf einer boiot. Inschrift Rang. Ant.hell 705 Ὁ Μνασιγέ- 
vero ἄρχοντος, in den Pap. du Louvre 17, 26 ᾿Αμμώνιο. In der 
Künstlerinschrift Φειδίας Χαρμίδου υἱὸς ᾿Αϑηναῖός pe ποίησεν er- 
klärt sich die prosodische Unregelmässigkeit sowohl wenn 
man Φειδίας) als wenn man Φειδίας liest. Auf einer kyprischen 
Inschrift will Ahrens, Phil. 35, 86 (vgl. 36, 7) den Nominativ 
Δι)αίϑεμι erkennen. Auch in kypr. τὰ ξανάσσας no. 9, 4 bei 
DS. scheint -< nicht geschrieben; schwieriger ist die Ent- 
scheidung bei dem auf der Bilingue und der Tafel von Dali 
vor Vocalen erscheinenden χά und ro für xas und nos (Bil. 1. 
Taf. 5. 19. 21). Auch über das Verhältniss der Zahladverbia 
auf -xı und -xıs zu einander (πολλάχι neben πολλάχις, τουτάχι 
ϑαμάχι δυάχι τριάχι ὁξάχι Herod. 1, 506, 16) kann nichts ent- 
schieden werden, ehe die Etymologie des -xı< aufgeklärt 1811). 
Sicherer scheint es, dass in ἔμπα neben ὄμπας, in ἀτρέμα neben 
ἀτρέμας, in χῶρι ther. Inschr. CI. 2448 V 8 neben χωρίς -ς ge- 
schwunden ist. Dagegen sind die lesbischen Vocative Σώ- 
xpate Δημόσϑενε ᾿Αριστόφανε beeinflusst durch den Vocativ der 
o-Stämme. 


306. -v ist im absoluten Auslaut der Vertreter auch von 
ursprünglich im Auslaut stehendem m, so im Acc. Sing. der 
a- und o-Stämme wie τὸν ἀγρόν, τὴν Μοῦσαν vgl. ai. tam tam 
lt. agrum Müsam, im Neutr. Sing. Nom. Acc. wie καλόν vgl. It. 
bonum, im Gen. Plur. auf -wv = ai.--äm, in der 1. Pers. des 
Präteritums wie ἔφερον — ai. dbharam, εἴην = αἱ. syam, in κέν τες 
ai. kdm, in χϑών χιών ἕν für "χϑόμ "χιόμ "ἔμ, wo v durch Verall- 
gemeinerung sichfauch dem Inlaut mitgetheilt hat, 8. ο. δ. 178). 
Das auslautende v hatte in der Volkssprache, wie das inlau- 
tende vor Consonanten (8.0.$.294), vielleicht auch zunächst 
nur vor solchen, einen schwachen Klang, der in der mittel- und 


1) Baunack, ΚΖ. 25, 243 erklärt —ı für ursprünglich und die Formen 
auf -χις als Analogiebildungen nach δίς und τρίς. 
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neugriechischen Vulgärsprache häufig sein völliges Schwinden 
herbei geführt hat. Altere Vorläufer dieser Erscheinung sind 
Διονύσιο in einer auch sonst orthographische Ungenauigkeiten 
zeigenden Inschrift CIA. II 616, 16, πύργο und ἐρεμνί auf den 
pamphylischen Inschriften Berl. Montsber. 1875 S. 123, das 
χρυσό des Pseudartabas in den Acharn. 104, das τιττί und πα- 
νοῦργο des Skythen in den Thesmoph. 1185. 1112. Auch χέ 
neben x&v==ai. kdm erklärt sich vielleicht durch Abfall des Na- 
sals, wie πάλι bei späteren Dichtern für πάλιν. Ein Theil der 
Formen auf -pı mit singularer Bedeutung geht auf -SAyam (in 
ai. tübhyam u.a.) zurück, -pıv ist also ältere Form ; ebenso ist 
ἡμῖν ὑμῖν älter als ἄμμι dpp:, wohl auch vuv älter als vu. Dies 
Nebeneinanderbestehen von Formen mit und ohne auslauten- 
des v, das in der gesprochenen Sprache in Folge des schwa- 
chen Klanges von auslautendem v noch in weit grösserem Um- 
fange statt haben mochte, führte dazu durch falsche Analogie 
ein v auch vocalisch auslautenden Formen anzuhängen, die 
ursprünglich nicht den mindesten Anspruch darauf hatten. 
Es ist dies das sog. v ἐφελχυστιχόν. Sein Antritt fand ursprüng- 
lich statt ohne jede Rücksicht auf den folgenden Anlaut, erst 
spätere Grammatikertheorie benutzte dasselbe um in Prosa 
und Poesie Hiatuserscheinungen aufzuheben. Interessant ist 
in dieser Beziehung die Stelle in Bekk. An. III p. 1400 und 
Bachm. An. II 57: ὅσοι τῶν Ἀττιχῶν τῷ καταλογάδην (prosaisch) 
λόγῳ τὰς ἑαυτῶν συνετάξαντο βίβλους, καὶ φωνήεντος xal συμφώνου 
τοῖς τοιούτοις (3. Pers. Sing. Plur. und Dat. Plur. auf -sı) ἐπι- 
φερομένου τὸ v προσέϑηχαν, καὶ μαρτυρεῖ πᾶσα βίβλος. Noch un- 
sere Handschriften zeigen in der Setzung des paragogischen 
v vielfaches Schwanken;; zuverlässiger sprechen die Inschriften 
dafür, dass es ursprünglich durchaus nicht hiatustilgend war. 
Auf voreuklidischen attischen Inschriften herrscht die grösste 
Unbeständigkeit (Cauer, Stud. 8, 292); es steht zweimal sogar 
in Versen, wo es das Metrum schädigen würde, wenn man in 
ihm einen Consonanten mit vollem Lautwerth sähe, ΟΙΑ. 1 858 
Κουίφαγόρας μ᾽ ἀνέϑηϊκεν Διὸς γλαυχώπιδι χούρῃ und 472 Σῆμα 
τόδε Κύλων παίδοι(ν) ἐπέϑηχεν davalvrow. In den Beispielen aus 
ionischen Inschriften bei Erman, Stud. 5, 279 findet sich aller- 
dings aus dem 6. und 5. Jahrh. keins, wo das v vor einem 
Vocal fehlt, aber sehr viele, wo es vor einem Consonanten er- 
scheint; 16 Formen mit stehen nur 2 ohne v gegenüber; in den 
jüngeren Inschriften ist nur 4mal v vor Vocalen weggelassen, 

dagegen 5mal vor Consonanten gesetzt. Auf der ion. Inschr. 
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aus Chios Cauer 133 steht neben πρήξῳσιν αὐτοί und πρήξῳσιν 
ἐν auch λάβῳσιν καί. Die arkadische Inschr. von Tegea hat 
2. 44 vräpye iv und.Z. 43 ἀναλώμασιν μή. Auf lesbischen In- 
schriften stehen zahlreiche Beispiele, wo vor Vocalen kein v 
erscheint (Wald Addit. 10). Der Gebrauch auf boiotischen 
Inschr. ist ganz unbeständig (Beermann, Stud. 9, 59): ἀνέ- 
ϑηχεν tor Ἕρμᾷ Kaibel, Hermes 8 no. 10, aber ἀπέδωχε Εὐβώλυ 
CI. 1569 a 15. In dem Hexameter, der die lak. Siegesstele 
des Damonon beginnt, steht Δαμώνων ἀνέϑηχε Adavalg πολιάχῳ. 
Die Tafeln von Herakleia haben es nur im Dat. Plur. und 
zwar mit grosser Willkür: neben ποιόντασσιν adra 1, 50 ὑπαρ- 
χόντασσι δενδρέοις 1, 175 steht ἔντασσιν πὰρ 1, 104 und πρασ-- 
σόντασσι αἱ 1, 158 1). 


307. Die Fälle, in denen ein solches bewegliches v er- 
scheint, sind folgende: von Verbalformen die 3. Sing. und 
Plur. auf -sı wie τίϑησι(ν) τύπτουσιν), auch ἐστί(ν), urspr. -4 und 
-nti, aber dorisch nur -vrı, auf den herakl. Tafeln nur Ext; 
die 3. Sing. Prät. auf -e wie ἔφερε(ν) ἔτυψε(ν), gewöhnlich nicht 
bei den contrabierenden Verben, aber doch ἐποίειν miles. 
Inschr. Kirchhoff Alph.3 25 und so liest man auch ἤσχειν εἴρια 
χαλά 1'388; mitunter auch im Plusgpf. 3. Sg. auf -eı wie βε- 
βλήχειν ὑπὲρ ἄντυγος Ξ 412 und so auch in Hdschr. des Platon 
und Aristophanes. 

Von Declinationsformen die Plural-Locative auf -σι(ν), 
deren älteste Form noch nicht festgestellt ist, die Formen mit 
dem Suffix -pıv), wo Casus auf -pı und auf -pıv contaminiert 
zu sein scheinen, die Pronominalcasus &ppılv) ὕμμι(ν) opiv), wo 
der in ἡμῖν ὑμῖν als fest erscheinende Nasal ursprünglich ist; 
von den Localadverbien auf -dev haben die von Nominalstäm- 
men gebildeten festes v (nur 2492 ἀπὸ Τροίηϑε μολόντα, Ven. 
A. ἀπὸ Tpotndev μολ., die übrigen besseren Codd. ἀπὸ Τροίηϑεν 
ἰόντα und so LaRoche), die von Präpositionen gebildeten be- 
wegliches (und im Dor. u. Lesb. -ϑα, s. Ahrens, Philol. Suppl. 
1, 221 ff., so dass wahrscheinlich auch hier zwei ursprünglich 
verschiedene Suffixformen zusammen geflossen sind. Ferner 


1) Über das paragogische v haben nach G. Hermann de em. rat.p.13ff. 

Lobeck EIl. 2, 145—204. K.E. A. Schmidt Beitr. z. Gesch. d. Cramm. 

8. 98 ff. gehandelt Fr. Müller Einiges über das v ἐφελχ. im Griech. Wien 

1860, dessen Versuch demselben überall etymologischen Werth beizulegen 

verfehlt ist; Deventer de litera v Graecorum paragogica. 36 8s. Münster 

ἢ 863, wo Κ΄. 32 ff. einige inschriftliche Beispiele gesammelt sind; Curtius 
7.5 54, 
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eixooıv), aber dor. nur das ursprüngliche βίκατι (z. B. Taf. v. 
Her. 1, 45 fixarı ἑπτά, 1, 82 Fixarı ἐπί), von Adverbien πέ- 
ρυσι(ν), dor. πέρυτι und πέρυτις, χέϊν), volv), vereinzelt die auf -τε 
(Usener, JfPhil. 1878 5. 62 ff.), selten das demonstrative -ἴ in 
obroat. Auf der lakonischen Siegesstele des Damonon (Mitth. 
d. arch. Inst. in Ath. 2, 319) steht ἑπτάχιν ὀχτάχιν τετράχιν Z. 
16.25.34; auch auf der lakonischen Inschrift CI. 1511 stehen 
Zahladverbia auf -axıv. 


308. Von ursprünglich mehrconsonantigem Auslaut kom- 
men besonders die Fälle in Betracht, wo ein ursprüngliches 
-yr auf -ν reduciert ist, wie im Voc. von -vr-Stämmen (Alav 
γέρον), im Neutrum von Participien auf -vr- (φέρον τιϑέν) und 
in der 3. Plur. des Präteritums (ἔφερον. Die dorische Be- 
tonung ἐφέρον so wie homerische Messungen -av -—v vor Vo- 
calen (Hartel H.Stud. 12, 111) machen es nicht zweifelhaft, 
dass eine Stufe in der Mitte lag, wo -vr sich zu -waangeglichen 
hatte und noch die Fähigkeit besass positionsbildend aufzu- 
treten. 


309. Verstümmelung vocalischen Auslautes fand im Zu- 
sammenhange der Rede auch vor consonantischem Anlaut 
statt bei gewissen Präpositionen, ohne dass ihnen dadurch 
eine absolute und dauernde Lautgestalt gegeben worden wäre. 
Die Dichter haben seit Homer sich dieser metrisch vielfach 
bequemen Erscheinung bedient, die unter dem Namen der 
Apokope bekannt ist. Die Inschriften zeigen in solcher Ge- 
stalt häufig ἄν für Ava, κάτ für xard, πάρ für παρά, πότ für norl, 
πέρ für περί (zweimal in der Inschr. v. Naupaktos), besonders 
vor Formen des Artikels, aber auch sonst und bei πότ und χάτ 
mit mannichfacher Angleichung an den folgenden Anlaut!). 
Die Partikel äpa theilt diese Verstümmelung, die übrigens 
wohl in der Sprache des gewöhnlichen Lebens noch weiter 
gegangen sein mag, wenn man darauf aus der Sprache eines 
amtlichen Dokumentes, der altelischen Rhetra CI. 11, 5, 
schliessen darf, wo τὰ τ᾽ aA xal πὰρ πολέμω steht, falls nicht 
durch Versehen ein A ausgefallen ist. 


1) Der Versuch Baunacks, Stud. 10, 109ff. eine kürzere Präposition 
xd zu entdecken, muss als gänzlich missglückt gelten. 


Zweiter Haupttheil. 


Flexionslehre. 
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Reimnitz System der griechischen Declination. Pots- 
dam 1831. — Hartung Über die Casus, ihre Bildung und 
Bedeutung in der griechischen und lateinischen Sprache. Er- 
langen 1831. —H. Düntzer Die Declination der indogerma- 
nischen Sprachen nach Bedeutung und Form entwickelt. Köln 
1839. — Leo Meyer Gedrängte Vergleichung der griechi- 
schen und lateinischen Declination. Berlin 1862.—Schwarz- 
mann Über Ursprung und Bedeutung der griechischen und 
lateinischen Flexionsendungen. Esslingen 1865. — Franke 
Betrachtungen über die Darstellungsweise der ersten griechi- 
schen Declination. Göttingen 1866. — Curtius Erläute- 
rungen? 44ff. — 


310. Die Substantiva und Adjectiva, deren Declination 
eine gleichförmige ist, zeigen im Griechischen drei bereits aus 
der Ursprache überkommene Geschlechter, Masculinum, Fe- 
mininum und Neutrum. Die Darstellung der Vertheilung 
dieser drei Geschlechter über die verschiedenen Stämme ge- 
hört in eine Stammbildungslehre. 

Numeri giebt es drei: Singular, Plural und Dual. 

Von den indogermanischen Casus, deren Zahl bis jetzt 
noch nicht mit Sicherheit festgestellt ist, besitzt das Griechi- 
sche in lebendigem .Gebrauche im Singular den Nominativ, 
Accusativ, Vocativ, Genitiv, Dativ und den häufig mit dem 
Dativ zusammen gefallenen Locativ; ausserdem in der home- 
rischen Sprache Reste eines Casus auf -pı (wahrscheinlich ein 
Instrumental) und in allgemeinem Gebrauche Adverbia, die 
erstarrte Instrumentale und Ablative sind. Im Plural den No- 
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minativ (mit dem der Vocativ gleichlautet), Accusativ, Geni- 
tiv, Locativ, der, zum Theil in Contamination mit einer In- 
strumentalform, die Functionen des Dativs versieht ; bei Homer 
Reste eines Casus auf -pıv (wohl Instrumental). 


311. Die Declination eines grossen Theiles der Nominal- 
stämme war in der indogermanischen Ursprache und noch in 
einer vorhistorischen Periode des Griechischen eine stamm- 
abstufende. Verschiedenheiten in der Betonung, in der 
Qualität und Quantität der Vocale der Wurzelsilbe oder der 
stammbildenden Suffixe waren die Merkmale dieser Abstufung. 
In den einzelnen Sprachen ist dieser ursprüngliche Zustand 
durch Uniformierung mehr oder minder ausgeglichen worden, 
im Griechischen fast ganz. Eine urgriechische Declination 
kann daher nur durch Combination erschlossen werden. Bei 
der grossen Unsicherheit, die allen Versuchen auf compara- 
tivem Wege die ältesten Declinationsparadigmata der indoger- 
manischen Einzelsprachen zu erschliessen, noch anhaftet, muss 
die griechische Grammatik vorläufig noch darauf verzichten 
sie in den Rahmen ihrer Darstellung aufzunehmen. Vgl. bes. 
Osthoff Zur Frage des Ursprungs der germanischen »-De- 
clination. Nebst einer Theorie über die ursprüngliche Unter- 
scheidung starker und schwacher Casus im Indogermanischen, 
ın Paul und Braune’s Beiträgen [Π| 1—-89, bes. S. 31 ff. 
Brugman Zur Geschichte der stammabstufenden Declination, 
Stud. 9, 363 ff. J. Schmidt, ΚΖ. 25, 13ff. Einen sicheren 
Rest abstufender Flexion noch in historischer Periode des 
Griechischen zeigen z. B. die Verwandtschaftswörter: πατήρ 
πατέρα πατέρες, aber πατρός πατρί. Andere Einzelheiten wer- 
den an ibrem Orte zur Sprache kommen. 


Casus des Singulars. 
Nominativ. 
A. Consonantische Stämme, 
1. Stämme auf k- und p-Laute. 

312. Das Nominativ-Suffix -s, das man seit Bopp für den 
Rest des nachgesetzten Pronomens sa dieser zu halten pflegt, 
wird mit dem Auslaut des Stammes zu & und db: φύλαχ- Nom. 
φύλαξ, μάστῖγ- Nom. μάστιξ, βήχ- Nom. βήξ; Αἰϑίοπ- Nom. 
Αἰϑίοψ, φλέβ- Nom. φλέψ, κατῆλιφ- Nom. χατῆλιψ. Ob ἀλώπηξ 
gegenüber ἀλώπεχ- in den obliquen Casus (ἀλωπήχων steht 
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indessen bei Ananios frg. 5, 5) eine stärkere Stammform auf- 
weist, muss bei der nicht klaren Bildung des Wortes dahin- 
gestellt bleiben; am wahrscheinlichsten ist, dass ἀ-λωπ-ηχ- 
eine Bildung ist wie μύρμηχ- ϑώρηχ-, sei es von Anfang sei es 
erst an solche Stämme angelehnt. 


2. Stämme auf einfache Dentale. 


Der stammauslautende Dental schwindet vor dem Nomi- 
nativ -8: xaxorıt- N om. χαχότης, xopud- Nom. xopus, λαμπάδ- 
Nom. λαμπάς. Über πώς πός πούς 8. ὃ. 8. 75. 


8. Stämme auf -v- und -ντ-. 


313. Diese zeigen im Griechischen eine doppelte Bildung 
des Nominativ Singular. 

Die eine ist durch das den unter I. und 2. aufgeführten 
Stämmen eigenthümliche -ς ebenfalls charakterisiert; vor ihm 
ist v resp. vr geschwunden mit gleichzeitiger Dehnung des 
vorhergehenden Vocals, wodurch aus a ı vu. @ ἴ Ὁ, aus e dorisch 
n,ionisch εἰ, aus o dorisch ὦ ionisch ou entsteht (8.0. δ. 65.72). 
Typen sind μέλαν- Nom. μέλᾶς, δειχνύντ- Nom. derxvög, τιθέντ- 
Nom. τιϑής (z. B. χαταλυμαχωϑής Taf. v. Her. 1, 56) ionisch 
attisch nordgriechisch jungdorisch τιϑείς, διδόγτ-. Nom. διδώς 
ionisch u. 8. w. διδούς. 

Die ursprünglichere Lautfolge -v; ist im argivischen und 
kretischen Dialekte zu erwarten, doch ist ein τιϑένς (Gramma- 
tiker führen diese Form an z. B. Eust. zur Ilias p. 722) in- 
schriftlich nicht bezeugt. Argivisch war der Stadtname Τίρυνς, 
ἕλμινς Wurm steht bei Hippokrates, πείρινς Wagenkorb nur 
bei Grammatikern. 

Wie im Accusativ Plural -as für -a; und -o< für -ws, er- 
scheint auch hier im Dorischen der Vocal vor -< mitunter kurz: 
Grammatiker führen Alas πρᾶξας χαρίες Μᾶλόες an (Ahrens 2, 
174), das erstere brauchte Alkman nach Herodian II 617, 22; 
τάλας steht bei Theokrit 2, 4; μέλᾶς mass Rhianos nach Hero- 
dian II 617, 32. δῇσας bei Hesiod Theog. 521 hat man durch 
die Änderung δῇσε δ᾽ wegschaffen wollen, doch wird es durch 
die gleichartigen Accusative auf -ἀς gestützt. 

Diese sigmatische Bildungsweise ist fast ausschliesslich 
den Participien auf -ni- ohne vorhergehenden thematischen 
Vocal und den mit Suffix - Fevi- gebildeten Adjectiven eigen: 
τιϑής τιϑείς, διδώς διδούς, δεικνύς, Aorist λύσας, χαρίεις πλαχοῦς 
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St. χαρι- Fevr- πλαχό- fevr-. πᾶς St. navr- scheint gleichartig, 
vielleicht aus *rafevr- (vgl. ἀλλᾶς, daber auch Ntr. πᾶν) ; zu 
den Participien scheint zu stellen rala;s, von dem auch ein 
Stamm τάλαντ- vorkommt in dem hipponakteischen (frg.12) τί 
τῷ τάλαντι Βουπάλῳ συνῴχησας und bei Antimachos οἱ δὲ τὸν alvo- 
τάλαντα χατέστυγον (Choiroboskos in Lentz Herodian 2, 628). 
Allgemein griechisch ist diese Bildungsweise ausserdem noch 
bei dorisch ἧς ionisch und attisch εἷς einer St. &v-, ebenso 
χτείς Kamm St. xtev-. Dialektisch kommt sie neben der un- 
sigmatischen vor z. B. im attischen ὁδούς Zahn St. ὀδόντ- ne- 
ben neuionischem (Herod. 6, 107) ööwv, dorisch uns (Taf. v. 
Herakleia 1, 1) neuionisch μείς neben attischem μήν ἢ, lako- 
nisch ἄρσης in der späten, aber archaisierenden Inschrift CI. 
1464 neben ionischem und attischem ἄρσην ἔρσην, in δελφίς 
Σαλαμίς bis dis neben δελφίν Σαλαμίν δὲν ϑίν, die zum Theil 
erst später bezeugt sind. 

Umfassender ist die zweite Bildungsweise, die kein s zeigt, 
sondern nur durch die Länge des vor dem v stehenden Vocals 
(ῳ ἢ) charakterisiert ist. Ihr folgt die grosse Menge der the- 
matischen Participia im Präsens und zweiten Aorist (λύων St. 
λύοντ-, ἰδών St. ἰδόντ-), auch γέρων Greis ist als solches zu be- 
trachten; ferner alle Bildungen mit Suffix -wov- -uev- (δαίμων 
ποιμήν) und -ov- -ev- (πέπων πίων σώφρων τέχτων τέρην ἄρσην 


φρήν u. 8. w.). 

Anm. Es ist sicher, dass nicht beide Bildungsweisen, die sigmati- 
sche und die unsigmatische, auf griechischem Boden aus noch unversehr- 
ten Grundformen auf -ns hervorgegangen sein können, dass z. B. sowohl 
διδούς als ἰδών ein noch urgriechisches gemeinsames -ovs (für -ovrc) zur 
Grundlage haben, wie noch Curtius, Stud. 2, 169. Brugman, Stud. 4, 88, 
J.-Schmidt Voc. 1, 113 angenommen haben. Überhaupt kann δαίμων 
nicht auf griechischem Boden durch sogenannte Ersatzdehnung entstan- 
den sein, sonst müsste die ionische und attische Form *dalpouv lauten. 
Vielmehr ist -5n bereits europäische Endung der Stämme auf -ἢ gewesen, 
wie lt. komö ksl. kamy lit. akmü' got. hana beweisen; als indogermanisch 
ist wohl -@% anzusetzen, daraus ai. räja. Der Hirt hiess urgriechisch 
wohl "ποιμών, Gen ἔποιμενός, der Sinn *pp&v (im σώφρων) φρενός; dann 
hat Angleichung an die Qualität des Vocals im Genitiv u. s. w. stattge- 
funden?). Formen wie dpons sind jedenfalls als später durch Anlehnung 


1) Ursprünglich wohl *pnve ἔμενσός; in μὲς oder μὴν μηνός ist der 
starke Stamm verallgemeinert, in μείς aus ἔμένς der schwache einge- 
drungen. Pindarisches μείς ist auf keinen Fall dorisch. 

2) Dass auch Nominative auf -en schon europäisch waren, scheint 
mir Mahlow Die langen Vocale ἃ ὃ ὅ 8. 110 ff, nicht erwiesen zu haben. 
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an die übrigen Nominative auf -< entstanden zu betrachten. Dagegen 
kann ich in den sigmatischen Nominativen der Participie auf -nf- nicht 
ohne weiteres mit Brugman, Stud. 9, 404; Paul, Beitr. 4, 353; Osthoff, 
Morph. Unt. 1, 262 Neubildungen des Griechischen sehen. Der Umstand, 
dass im Griechischen hier die sigmatische und unsigmatische Bildung sich 
nach den unthematischen und thematischen Participien scheidet, so wie 
die sigmatische Nominativbildung der Participis in allen indogermani- 
schen Sprachen mit Ausnahme des Slavischen \bery = φέρων) scheint 
darauf hinzuweisen, dass hier von Anfang an eine in ihrem Grunde aller- 
dings unklare Doppelbildung bestand, die in den übrigen Sprachen durch 
Uniformierung nach der einen oder der andern Richtung hin verwischt 
wurde und nur im Griechischen in ihrer Ursprünglichkeit erhalten ist. 


4. Comparativstämme. 


314. Der Nominativ erscheint durchweg ohne -s: μείζων 
βελτίων. Dies -ν ist nicht mit dem unter 3. besprochenen 
von Anfang an identisch, denn rextwv ist = ai. fdksa, aber 
βελτίων entspricht ai. gariyan. Der Unterschied im Ai. beruht 
darauf, dass jenes -@ = idg. ὦ», dies -än = idg. äns ist, wobei 
das s zum Stamme des Comparativsuffixes gehört; ob dahinter 
ursprünglich noch ein Nominativ -s gestanden, lässt sich 
selbstverständlich nicht entscheiden. Als älteste griechi- 
sche Form lässt sich jedenfalls nur -ίων gewinnen; ob dies 
auf griechischem Boden einst noch -τωνς gelautet, ist nicht zu 
entscheiden, jedenfalls musste das -- ὃ geschwunden sein, bevor 
die ganz andre Behandlung der auslautenden Silben -ovs -avs 
in den Dialekten eintrat. 


Anm. Die Behandlung des indogermanischen Comparativsuffixes 
durch Brugmann, ΚΖ. 24, 54ff. kann ich nicht für richtig halten. Was 
dag Griechische betrifft, so liegen die Thatsachen, ausser dem eben be- 
handelten Nominativ, so, dass die Formen βελτίω im Acc. Sing. und βελ- 
τίους im Nom, Plur, (dessen Form auch in den Accusativ Plur. übertragen 
worden ist), zunächst auf *Beirloo-a *Beirtioo-es zurück geführt werden 
müssen. Dem -ıoo- entspricht in diesen Casus im Ai. -yärns-, was wahr- 
scheinlich = ursprünglichem -jans- ist. Wenn dies -jans- unmittelbar = 
griech. -tos- ist, so muss der Nasal des vorauszusetzenden -ıovo- zu einer 
Zeit geschwunden sein, als z.B. πρέπονσα noch bestand, denn die Behandlung 
ist eine verschiedene, 8.$.297. Von einem Gen.Sing.*Beirlous für *3eittoo-og, 
wo das Ai. nur -yas- hat, ist keine Spur vorhanden, es scheint demnach 
sicher, dass das Hineinragen jenessin das historische Griechisch irgendwie 
mit dem Nasal zusammen hängt. Von dem Nominativ βελτίων = ai. -Iyän 
= idg. -1@ns ist die bekannte Flexion als n-Stämme ausgegangen: Ntr. 
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βέλτιον Gen. Sing. βελτίονος u. 5. w. Bei Brugmans Erklärung ist der 
Punkt, von dem aus die Anlehnung 'an die n-Stämme ausging, absolut 
nicht zu ersehen. 


5. Sigma-Stämme. 


315. Die Neutra erscheinen ohne Nominativzeichen mit 
o = din der Suffixsilbe: γένος Geschlecht. o ist europäisch, 
vgl. It. opos ksl. nebo air. nem = *nemas. Brugman, ΚΖ. 24, 
16. Von den geschlechtigen ds-Stämmen haben die Adjectiva 
auch ‚Im Nominativ den e-Laut, im Msc. und Fem. gedehnt: 
εὐγενής 1 Ntr. εὐγενές. -ῆς ist = ai. -ἄς (δυσ-μενής = ai. dur- 
manäs) = idg. -äs, vielleicht aus -d4s-s entstanden. Ἄρης ist 
trotz γοο. Ἄρες kein ursprünglicher -&-Dtamm, vgl. unten $.321. 
Die beiden geschlechtigen Stämme ἦοσ- (aus "αὐσοσ-) Morgen- 
röthe und atöos- Scham haben im Nom. lesb. auws dor. ἀώς 
hom. ἠώς und αἰδώς, haben übrigens das ursprünglich nur dem 
Nom. und Acc. zukommende o auch auf die übrigen Casus 
übertragen: ihre Flexion scheint ursprünglich ἠώς *r@a "ἠέος 
gewesen zu sein. J. Schmidt, ΚΖ. 25, 24. 

Unklar ist das « der neutralen Nominative γῆρας Alter 
σέλας Glanz σφέλας Schemel δέπας Becher γέρας Ehrengeschenk 
σέβας Scheu σχέπας Decke οὖδας Boden βρέτας Götterbild κῶας 
Flies χνέφας Finsterniss χρέας Fleisch τέρας Wunder χέρας 
Horn δέμας Statur λέπας Fels πέρας Ende ψέφας Dunkel. 

Anm. Das Wesen dieser Stämme, die zum Theil nur im Nominativ 
und Accusativ Singular vorkommen, ist nicht aufgeklärt. Sie stehen in 
ihrer Flexion im Austausch mit Stämmen auf -es: neuionisch ausschliess- 
lich χέρεος χέρεϊ χέρεα χερέων, τέρεος τέρεα, γέρεα, aber χρέως χρεῶν χρέα 
(γήραϊ γήραος sind epische Formen). Bredow 259. Ebenso bei Homer 
οὔδεος οὔδει, χώεσιν 738, χνέφους Arist. Ekkl. 291. τέρας und χέρας haben 
bei Attikern sehr häufig Casus von τέρατ-- und χέρᾶτ--, ersteres kennt auch 
Herodot. Ganz vereinzelt erscheint χνέφατος bei Polybios 8, 28, 10. He- 
sychios hat χρέατα᾽ χρέα, wohl mit Bezug auf die Variante 733. Quintus 
Smyrnaeus gestattet sich sogar die »zerdehnten« Formen xepdaros 6, 238 
und τεράατα 6, 275. 12, 522. 

Ein einzeln stehender s-Stamm ist μῦσ-- Maus Nom. μῦς 
— It. müs. 

Nominative von -s-Stämmen sind auch die Perfectparti- 
cipia wie εἰδώς msc. fem., εἰδός ntr., die sich zu einander ver- 
halten wie ψευδής ψευδές, in Rücksicht auf den o-Laut mit ἠώς 
αἰδώς zu vergleichen sind. Grundform des Suffixes war ver- 
muthlich -v@s-. 
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Anm. Die Verhältnisse der Stammbildung dieser Participie sind 
noch sehr im Dunkeln. Klar ist nur die schwache Form zu -vas-, -ws-, die 
im Femininum erscheint: ἰδυῖα aus Fıß-uo-ıa = ai. vidügi. Die neueste 
Auseinandersetzung über diese Participia ist von Brugman, ΚΖ. 24, 69 ff., 
zum Theil nach Ebel, ΚΖ. 1, 299. Das -τ- in den obliquen Casus wird 
hier ebenso wie der Dental im Altindischen als analogische Neuschöpfung 
der Einzelsprachen gefasst. Mir will nicht einleuchten, wie man nach 
λύων λύοντος oder διδούς διδόντος ein εἰδώς εἰδότος flectieren konnte. Neue 
Schwierigkeiten machen die Formen mit -wt- wie βεβαῶτα γεγαῶτα τεϑνηῶ- 
τὸς, deren ὦ aus dem ursprünglich davorstebenden f zu erklären nicht 
möglich ist. Sie haben ihren langen Vocal vielleicht blos vom Nominativ 
-üs. Es ist möglich, dass die Flexion dieser Participia ursprünglich der- 
jenigen der Stämme auf -tar- -man- analog war, für die Schmidt, ΚΖ. 
25, 40 -τωρ-- -τερ- -τρ-, -umv- τ-μεν- -uv- als Abstufung angesetzt hat, 
nämlich -fwo- - feo- -vo-, 2. B. εἰδώς Acc. ᾿εἰδῶσα Gen. *elöto-o; Fem. 
εἰδυῖα = εἰδ-οσ- τα vgl. ψάλτρια. Das Verhältniss der o. $. 128 zusammen- 
gestellten Participien auf -eia zu denen auf -yiz ist dann zu vergleichen 
dem von σώτειρα δμῆτειρα zu ψάλτρια (Schmidt ἃ. ἃ. Ο. 37): -tep-ga : Tp-ıa 
= feo-ıa : vo-ta. Verf., Bzzb. Beitr. 5, 241. 


6. Liquidastämme. 


316. Der einzige Stamm auf -ὰ nimmt -s an: @-<. 

r-Stämme: μήτηρ δωτήρ ῥήτωρ. Ein schliessendes -# ist 
in urgriechischer Zeit nicht mehr vorhanden gewesen, und 
wenn es überhaupt einmal da war, bereits in indogermanischer 
Zeit geschwunden. Europäische Grundform des Suffixes im 
Nominativ war bei Verwandtschaftswörtern (ausser svasar-) 
-ter, indogermanische -tär : 10. mäter | pater? Bücheler-Winde- 
kilde Lat. Decl. 15) air. athır lit. mote’ kel. matı ai. mätä;, bei 
den Nomina agentis und svasar- -är : It. dator soror lit. sesü’ 
got. fadar (= ör) (durch Analogie) air. stur. Elisches πατᾶρ 
ist aus πατήρ entstanden, 5. ο. δ. 42. Vereinzelte Nominative 
mit -ς kommen von andern -r-Stämmen vor: μάχαρς Alkman 
fig. 13. 14; χέρς Timokreon frg. 9; im Et. M. 663, 54 (vgl. 
Herodian 2, 252, 30) wird aus Alkman Περίηρς angeführt, 
Stephanus von Byzanz 551, 3 hat einen Inselnamen Σάλαρς 
νῆσος Λιβύης. Da nur für die Verwandtschaftsnamen und die 
Nomina agentis mit Suffix -Zar- vorgriechische Formen obne 
r erwiesen sind, ist kein Grund vorhanden in μάχαρς und χέρς 
das < für einen späteren analogischen Zusatz zu halten, wie 
Brugman, Stud. 9, 404 meint. Im Gegentheil weisen dorisch 
χήρ ionisch attisch χείρ auf Entstehung aus χέρς auf griechi- 
schem Boden wegen ihrer »Ersatzdehnung«, die sich durch 
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Einfluss des Nominativs den meisten übrigen Casus so wie 
Ableitungen von dem Stamme mitgetheilt hat (χειρός ἐκεχηρία 
ἐχεχειρία aber χεροῖν χερσίν, dafür χειρσίν CI. TI Add. 2811 Ὁ, 
10 und 2942 c, 4). Der Nominativ μάχαρ steht bei Solon bei 
Stob. Flor. 98, 24 und bei Diphilos bei Clem. Alex. Strom. 7 
p. 844. Stamm δάμαρτ- Gattin bildet mit normalem Ausfall 
des r Nom. δάμαρς, angeführt bei Herodian 1, 246, 7, und daraus 
δάμαρ (a z.B. 5503. 8126). Eine Sonderstellung nehmen 
ein ἰχώρ Götterblut x&Awp Sohn (Eur. Andr. 1032), dies wohl 
eigentlich ein Neutrum wie πέλωρ, μάρτυς, erst spät paprup, 
zum Genitiv μάρτυρος. 


B. Vocalische Stämme. 
1. Stämme auf :ı und υ. 


317. ἴδρι-ς kundig πόλι-ς Stadt χί-ς Kornwurm. 

Auxu-s süss ἰχϑύ-ς Fisch σῦ-ς Schwein. 

Zu unterscheiden sind ursprünglich Stämme auf kurzes 
t vo und Stämme auf langes τ Ὁ. Die kurzvocalischen haben 
vor den vocalisch anlautenden Casusendungen eine vollere 
᾿ Form des Suffixes (πόλϊ- πόλει--, yAuxd- yAuxeu-)!), die langvo- 
calischen überall nur ı und v, das vor den vocalisch anlauten- 
den Casusendungen verkürzt wird [ἰχϑὺς ἰχϑῦος). Im Nominatırv 
und Accusativ sind beide Arten der i- und v-Stämme vielfach 
durch einander geworfen worden. Die Adjectiva : auf -ὖς sind 
ö-Stämme, trotzdem bei Homer in der Arsis πολύς Bapüv, in 
der Thesis ἰϑύν. Durchweg ist vexös νέχον bei Homer gemessen 
vgl. zd.. Acc. nagum, ebenso findet sich ἰχϑύς ἀχλὺς βρωτῦν 
πληϑύν in der Thesis, πληϑύς βρωτύν ἀχοντιστῦν xAızöv in der 
Arsis?2). Hartel Hom. Stud. 1, 104. χλιτῦς Eur. Hipp. 227. 
vnöös Kallim. Dian. 160. βότρυς μαχρῶς ᾿Αττιχοί, βραχέως "B- 
Anves Moiris p. 193, 10. Herodian 1, 527, 4 führt mit van 
πληϑῦς ἐδητύς ὀιζύς ἐρινύς (ai. saranyüs) ἰξός ἰσχύς Wüg, mit ὑ 
die nicht oxytonierten γένυς (ai. Adnus) πίτυς χέλυς γῆρυς ἀτρά- 
φαξυς βότρυς ἥμισυς πέλεχυς Padapavdus und einige andere Ei- 
gennamen. Perispomenierung schreibt er vor (2, 615, 21) bei 
᾿σφῦς ὀφρῦς ἰχϑῦς, über ἰξύς schwankte seine Ansicht. Lang- 
vocalisch sind die einsilbigen δρῦς σῦς (μῦς ist eigentlich 
s-Stamm, mochte aber wohl als v-Stamm wie diese beiden 


1) Vgl. Paul, Beitr. 4, 436 ff. 
2) Richtige Schreibung ist χλειτύς Herodian 2, 416, 20. 
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aufgefasst werden, daher μῦδς). Stämme auf -υὃ- «υϑ- wie 
χλαμύδ-- χόρυϑ-- sind im Nominativ mit den ü-Stämmen zu- 
sammen gefallen: χλαμύς xopus; daher kommt die hie und da 
auftretende Überführung von wirklichen v-Stämmen in die 
Analogie von -vö-Stämmen: der Genitiv ϑήλυδος kam bei 
Sophokles vor nach Choirob. 219, 4 = Herod. 2, 707, 32, 
und bei Sappho stand ἀμαμαξύδος für ἀμαμαξύος (σημαίνει δὲ 
ἄμπελον ἀναδενδράδα) nach Herod. 2, 762, 7. 


318. Der v-Stamm viv- Sohn hat den Nominativ υἱύς auf 
einer lakonischen Inschrift LeBas-Foucart 160 und damit 
gleichwerthig ὑύς CIA. I, 398 (wie ὑός aus υἱός 8. ο. ὃ. 128) 
und mit einem vor inlautendem v wie sonst stets vor anlauten- 
dem eingetretenen ὦ uiüs auf zwei von Welcker, Rh. Mus. 
1848 S. 393 f. behandelten Inschriften. Dazu Acc. υἱύν aus 
dem Philippeion in Olympia (vgl. Neubauer, Hermes 10, 153. 
Curtius Gr. 395) und die homerische Flexion υἱέος υἱέι vida 
υἱέες υἱέας, Acc. ὑεῖς CIA. 11, 51, 19. Dat. Plur. ὑέεσσι auf 
einer prosaischen Inschrift aus Syrakus CI. 5373. Die home- 
rischen Casus υἷος υἷι υἷα υἷες υἷας und das nach den Verwandt- 
schaftsnamen gebildete υἱάσι weisen auf einen Stamm vi- oder 
öt-, zu dem ein Nominativ ὕις von Simonides gebraucht wor- 
den sein soll (Miller Melanges de litt. gr. Paris 1868 p. 291 
aus dem Florentiner Et. M., vgl. Nauck, Mel. gr.-rom. 3, 111). 
Missbildungen sind Formen mit ἡ bei späteren Epikern wie 
vines Quint. Smyrn. 2, 539. Vom Stamme vio- kommen bei 
Homer und Hesiod υἱός υἱόν υἱέ, bei Homer ausserdem singulär 
υἱοῦ υἱοῖσι vor. Nauck, Mel. 4, 102 wollte diese Formen von 
vio- verdächtigen, doch vgl. Hartel, Zf6G. 1876 8. 628. 


319. Das Schwanken in der Quantität der Nominative 
auf -I und -t; wurde dadurch noch vermehrt, dass in diesem 
Casus die Dentalstämme mit vorhergehendem kurzem oder 
langem τ mit den :-Stämmen zusammen fielen, was auch in 
den übrigen Casus einen vielfachen Austausch dieser Stämme 
unter einander herbei geführt hat. Von νήϊδ-- unwissend (vyıda 
H198) ist bei Kallim. frg. 111, 3 und Apollon. Rhod. 3, 130 
der Accusativ γῆιν gebildet, νήστιδες Aisch. Ag. 193 ist gleich 
γήστιες 0370 ; εὔνιδας Aisch. Pers.289 steht neben euvıv Choeph. 
2447. Xenophon Hell. 6, 3, 1 sagte ἀπόλιδας von πόλι--, auf 
nachehristlichen Inschriften steht Σωσιπόλιδος CI. 1350, φιλο- 
πύλιδος CI. 1436. Ein Stein aus Kumä bei Kirchhoff Alph.3 
107 trägt die Inschrift Ar,uoy "pLöos, was auf einer späteren In- 
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schrift aus Magnesia CI. 2911, 10. 11 zweimal wiederkehrt. 
Von töpı- bildete Sappho πολυΐδριδι, Sophokles (frg. 889) ἴδριδα, 
Phrynichos töpıdes (Herod. 2, 40, 29). Dorisch waren Πάριος 
θέτιος μήνιος für Πάριδος θέτιδος μήνιδος, auf delphischen In- 
schriften liest man Καλλίν Σωτηρίν τεχνῆτιν, Hesiod hat aylv 
für ἁψῖδα, Anakreon γήντ für )εᾶνίδι, Euripides Αὐλιν und 
Αὐλίδα, äolisch war χνήμτν oppäytv für χνημῖδα σφραγῖδα. Den 
Acc. πᾶιν weist Nauck, Mel. gr.-rom. 4, 100 aus mehreren 
Stellen späterer Epiker seit Apoll. Rhod. 4, 697 nach, auch 
auf einer jüngeren prosaischen Inschrift aus Lesbos CI. 2186, 
6, und will die Form an einigen homerischen Stellen für παῖδ᾽ 
einsetzen z. B. M309. (Vgl. auch Curtius Gr. 639.) 

ὄρντς M 218 wohl von ὄρντϑ--, aber auch ὄρνιν Arist. Vög. 73 
und trotzdem auch öpvis Q219. Soph. Ant. 1021. El. 149. Ho- 
mer hat, immer in der Arsis, roAts πόλιν μῆτιν πρῆξτν ὄτν ϑοῦρῖν 
χάριν, Vocativ Θέτι, wovon z. B. πόλις πρῆξις zweifellos ur- 
sprünglich ὃ hatten; auch πάϊς, was auch bei Hesiod Theog. 
178. ἜΧΗ. 376 steht, hat -ἴδ- als Ausgang des Stammes ge- 
habt. In Paroxytonis wie ἔρις ἔχις ὄφις χόνις ὄρχις μάντις ὄρνις 
sprachen die Attiker nach Aristokles (Herod. 1, 526, 2) die 
Endsilbe lang; dagegen soll in ῥιπίς xapts πλοχαμίς χεραμίς 
βλεφαρίς καλαμίς ῥαφανίς das ı im Attischen kurz, in der χοινή 
lang gewesen sein (Herod. 1, 526, 18 ff.); bei Homer steht 
ἐυπλοχάμτδες Ἀχαιαί, ausserdem in der Thesis BAooupünts A 36 
ἦντν K292. 7382. Hartel HSt. 12, 105 f. 


2. Stämme auf Diphthonge. 


320. ναῦς Schiff mit au, älter ist ionisch vnös = ai. nals 
St. vau-, βοῦς dorisch Pas — ai. gäaus lett. güws von βωυ-. 
Durch den Nominativ verführt, flectierte man so wie βοῦς im 
Attischen auch χοῦς, eigentlich χόος xo,fos ein Mass füs flüssige 
Dinge, z. B. auf den herakleischen Tafeln als attische Mass- 
bezeichnung Gen. χοός Dat. χοΐ Acc. Pl. χοῦς. Hellenistisch 
auch τοῦ νοός τῷ νοΐ und τοῦ πλούς 8. Winer Neut. Sprachgebr.* 
5. 61. Für γραῦς brauchte Kallimachos nach Et. M. 240, 5 
ypavıs (γραῦις ἢ) ypavıdı, gewiss eine irgendwo aufgestöberte 
Antiquität, mit der vielleicht die χαραβίδες" γρᾶες. Μεϑυμναῖοι 
Hes. in Verbindung zu bringen sind (xapaßld- — ypafıö-)')- 
Homerisches γρηῦς, meist zweisilbig ypnös oder γρῆυς, beweist 


1) Vgl. Zacher Nomina in -aros p. 66. 
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langes @, Grundform des Nominativs scheint also ypafıs oder 
„pauig. woraus γραῦς γρῆυς γρηῦς wie παῦς aus ma Ffıs oder παῦις 
auf Vasen, Curtius Gr. 287). Die Identität von γρηῦς mit 
vnös führte die dem letzteren durchaus parallel gehende Fle- 
xion herbei. 


321. Die Nominative auf -eus!) wie ἱππεύς βασιλεύς er- 
scheinen mit dialektischen Nebenformen auf -ns: arkadisch 
ἱερῆς CI. 1314. 1518. LeBas-Foucart 338 b 1. 30. 34. 52. 
ἱαρήῆς 340 d 10. γραφής 338 a. 341 6. Kyprisch ὕερής DS. 12 
aber pa.si.le.y.se = βασιλεύς oder βασιληύς Taf. v. Dali 1). 
Dorisch in Eigennamen : Φύλης θρφης Τύδης (der Accent kaum 
zuverlässig) und danach lateinisch Ulires Achilles Perses: 
Priscian. 6, 92 p. 276 Hitz nach Herodian. Hiezu Metaplas- 
men wie ᾿Αντιφατῆα 114 — ᾿Ἀντιφάτην 0242, Γηρυονῆα Hes. 
Theog. 287 Γηρυονῆι 309 zu Γηρυόνης. Die Formen auf -eus 
und -7s vereinigen sich in einer gemeinsamen Grundform 
-ηύς, in welcher entweder das ἡ verkürzt oder das u verflüch- 
tigt wurde; Ζεύς und Ζής aus " Ζηύς = ai. Dyäls, ganz wie 
βοῦς und βῶς aus βωῦς = ai. gaus. Ein Stamm auf -no- ist 
auch Ἄρης, in der Betonung sich von den übrigen scheidend, 
daher auch die abweichende Behandlung der Endung auch im 
ionischen Dialekte. Bei Homer ὅθ. Ἄρηος Dat. Ἄρηϊ Acc. 
Ἄρηα, Ἄρεως oft in Handschriften der Prosaiker. Die Lesbier 
wahrten -ev- in der ganzen Flexion: Ἄρευς Ἄρευος Ἄρευϊ Ἄρευα 
Ἄρευ (Ahr. 1, 121). Der Nominativ Ἄρης hat ein Ausweichen 
der Flexion in die der -eo-Stämme (γοο. Ἄρες ἅδη. Ἄρεος Dat. 
Ἄρεϊ bei Homer, Acc. Ἄρεα auf kretischen Inschriften CI. 
2554, 181. 2555, 14) und in die der Stämme auf -n- (Acc. 
Ἄρην Dativ Ἄρῃ ( ) bei Homer, Gen.”Apew bei Archilochos frg. 
48 Bergk, so las Aristarch auch 3 100) veranlasst. Vgl. beson- 
ders Herodian 2, 639, 21 ff. 


322. Dem ai. Dyäus entspricht als griechische Grundform 
"Ζαύς oder *Aäus. Daraus auf ionischem Sprachgebiete ἔΖηύς 
Zeus und Ζής, das Herodian 2, 911, 9 aus Pherekydes anführt; 
Acc. Ζῆν (s.u.) aus "Ζηῦηι = ai. Dydm aus *Dyavm. Die alten 
dorischen Formen waren Ζᾶς (Herod. ἃ. ἃ. Ο.) und "Δᾶς, Acc. 
*Zav und Δᾶν Theokr. 4, 17. Aus den Accusativen Ζῆν Ζᾶν 
Δὰν bildete man in sehr alter Zeit durch Anfügung des ge- 


1) Neueste Versuche zur Erklärung der Stammbildung sind von Leo 
Meyer, Bzzb. Beitr. 1, 20 ff. und von J. Wackernagel, ΚΖ. 24, 295. 
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wöhnlichen Accusativzeichens -a einen neuen Accusativ Ζῆνα 
(bei Homer) Täva (kretisch CI. 2555, 11) und dazu dann einen 
hysterogenen Nominativ Zyv Zäv (Herod. 2, 911, 9. An. Oxon. 
3,237 — Herod. 2, 642, 16), den man ganz als n- Stamm 
durchflectierte (Ζηνός Ζηνί Homer, Zavi späte lakonische In- 
schriften CI. 1313. 1314). Wo auf dorischem Sprachgebiete 
Formen mit dem e-Laute erscheinen, ist dies Eindringen der 
ionischen oder epischen |Form, so lakonisch [Z]ed Arch. Ztg. 
34,49; kretisch Δῆνα I. v. Dreros a 16.17. Τῆνα I. v. Voretzsch 
(= Cauer 40) 5. Ἰτῆνα I. Bergmanns (= Cauer 42) 60. 6]. 

Pindarisches Ζην- ist episch. Ebenso boiotisch Asus Ar. Ach. 

911. Der alte Nominativ Zac wurde unverstanden τοῦ Ζάντος 
(Herod. 2, 648, 32) und τοῦ Za (Arkad. 125, 17) flectiert. Ein 
Nominativ Δίς (nach Διός u. 8. w.) soll beim Tarentiner Rhin- 
thon gestanden haben: Herod. 2, 698, 5. 


323. Stämme auf -wu- oder -wf- haben -ws: πάτρως μή- 
τρῶς ἥρως. 

Über die Feminina auf -@ wie ἠχώ πειϑώ 1) berichtet He- 
rodian 2, 545, 6 ὅτι τὰ ἀρχαῖα τῶν ἀντιγράφων ἐν ταῖς εἰς ω λη- 
γούσαις εὐϑείαις εἶχεν τὸ ı προσγεγραμμένον οἷον ἣ Λητώι ἢ Σαπφώι 
σὺντῷι. Dies wird bestätigt durch inschriftliche Nominativ- 
formen auf -ᾧ : ᾿Αρτεμῴ in der Grabschrift einer Milesierin zu 
Athen CI. 696, Διονυσῴ CI. 2151 aus Chalkis auf Euboia, 
Φιλυτῴ 2310 aus Delos, ᾿Αϑηνῴ 3714 aus Apamea in Bithynien, 
᾿Αρχιῷ auf einer milesischen Inschrift Ross Inser. 3, 228; 
Ἀφενῴ und Φειῴ CI. 5163 und ᾿Αχείσϊῴ 5171 aus Kyrene; Zav- 
dw auf einer Vase bei Keil Anall. p. 172; ’Apxeow auf einer 
selinuntischen Inschrift (Arch. Ztg. 1872 S. 129 vgl. Ritschl, 
Rh. M. 21, 138 = Opuse. 1, 782), korinthisches βιῴ Διῴ ᾿Αλα- 
ϑῴ Ann. del inst. 1864 tav. O. Auf einer kyprischen Inschrift 
im enchorischen Alphabet (Hall Pl. IV no. 13) liest Ahrens, 
Philol. 36, 20 8ewı. Das ı erscheint selbst in der latinisierten 
Form Sardoi bei Renier Inscer. Alg. 3755 vgl. Bücheler, Jahrb. 
f. Phil. 1872 S. 573. Die Bildungsweise dieser Nominative 
sowie die ganze Stammbildung der betreffenden Nomina ist 
unklar. Die Accusative auf -oöv -ὧν (8. u.) scheinen auf -wf- 
hinzuweisen. Von neugebildeten Accusativen auf -ὥνα aus 
(Πυϑῶνα B519 neben Πυϑοῖ 1405. #80. Πυϑῶδε A581) scheint 
man diese Stämme in die Flexion der »-Stämme hinüber ge- 


1) Vgl. Tzschirner sr; nomina in ὦ exeuntia. Vratislaviae 
1851. Aund Ahrens, ΚΖ. ὃ 
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führt zu haben: Γοργόνες Ἀσπ. 230, Γοργόνας Kyprienfragment 
bei Herod. 1, 27, 6, der die Zeile vorher selbst Γοργόνων sagt, 
ebenso μορμώ und μορμόνα Ar. Ach. 582 μορμόνος Fried. 474; 
wie andrerseits derselbe Umstand, vielleicht in Verbindung 
mit der schwachen Hörbarkeit des auslautenden v in Nomina- 
tiven auf -wy Casusbildungen wie ἀηδοῦς Soph. Ai. 629 ἀηδοῖ 
Ar. Vög. 679 von ἀηδών, εἰχοῦς Eur. Hel. 77 εἰχώ Her. 7, 69, 
14 von eixwv, βληχοῦς bei Hippokrates, βληχοῖ bei Theophrast, 
βληχώ Ar. Lys. 89 neben yAnywv, χελιδοῖ Ar. Vög. 1411 von 
χελιδών, κυχεῶ x290 neben χυχεῶνα Hippon. frg. 43, Ποσειδῶ 
Ἀπόλλω neben Ποσειδῶνα ᾿Απόλλωνα herbeiführte.. Über den 
Accent der Accusative s. u. 


3. Männliche (und weibliche) Stämme auf -ο-. 


324. Einfacher Typus λόγο-ς. 

Eine Anzahl männnlicher o-Stämme erscheint im Ioni- 
schen und Attischen im Nominativ Singular und in den 
übrigen Casus mit gedehntem °-Laut. Es sind die Nomina, 
die der sogenannten attischen zweiten Declination folgen, in 
welcher von Haus aus Verschiedenes zusammen geflossen zu 
sein scheint. Zu einer Gruppe schliessen sich die Wörter mit 
der aus -no- entstandenen Lautgruppe -ew-, über welche man 
$.131 vergleiche. Es sind λεώς Volk νεώς Tempel ἵλεως gnädig 
πλέως voll, Composita auf -vews -yews (dazu auch ἀνώγεων 
Saal) -χρέως -χρέως (von xp&as! Analogie?), φέως Pfianzenname 
bei Theophrast, Eigennamen wie Κέως Τέως Βριάρεως Tuvda- 
ρεως ᾿Ανδρόγεως Μενέλεως Ἀμφιάρεως u. 8. w. Ihnen hat sich 
das eirentlich der s-Declination angehörige attische ἕως Mor- 
genröthe aus ἠώς zugleich mit Verschiebung des Accentes an- 
geschlossen. Wenn Benfey (Hermes Minos Tartaros S. 13 ff.) 
recht hat Μίνως aus *menvant- als unredupliciertes Perfectpar- 
ticip zu deuten, so wäre das -ὡς dem von εἰδώς zu vergleichen. 
Durch den gleichlautenden Nominativ verführt schlossen sich 
auch Composita mit -x&pws und -γέλως diesen Stämmen an, 
zunächst im Accusativ Singular und Plural, so x158 ὑψι- 
χέρων ἔλαφον, Aisch. Ag. 1127 μελάγχερων, Soph. Ai. 64 εὔχε-- 
ρων ἄγραν, 55 πολύχερων φόνον, Plat. Alk. 2 p. 149C χρυσόχερως 
Boos; auch der unregelmässige Accent im Attischen ist durch 
die Analogie der übrigen mit diphthongartigem -ew- hervor- 
gerufen. ἀγήρως u. 8. w. war durch Contraction aus ἀγήραος 
in diese Gesellschaft gerathen, ebenso δίμνως aus δίμναος, 
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ἀείνως aus ἀείναος. μελίχρως ist eigentlich ein --Stamm (χρωτ-), 
nach dem Nominativ auf u flectierte man das Wort wie λεώς, 
ebenso im Attischen τοῦ ἥρω τοῦ ἔρω τοῦ γέλω (Herodian 2, 
714, 30) von den Nominativen 7 ἥρως ἔρως γέλῳς aus. λαγώς 
Hase ist aus λαγωός entstanden (bei Herodot schreibt Stein 
λαγός, die Codd. wechseln mit λαγώς und λαγωός), ἅλως Tenne 
ist wohl ursprünglich "ἄλω ἔς, d. h. ein Wort wie ἥρως, vgl. 
ἀλωή. Unklar sind χάλως Tau (Acc. Pl. χάλους ε260. χάλον 
Herod. 2, 28 Stein, aber χάλωες Apoll. Rhod. 2, 725 χάλωας 
1, 1277 nach ἥρως), τυφας Wirbelwind (Fremdwort), ὀρφώς ein 
Fisch. raus Pfau ist Fremdwort. 


4. a-Stämme. 


325. Weibliche: χώρα Land γλῶσσα Zunge χώμη Dorf. 
Über ἃ ἡ υπὰ ἃ äs. die Lautlehre ὃ. 51 ff. Ein nominativisches 
-s ist bei diesen Stämmen schon in indogermanischer Zeit nicht 
vorhanden gewesen: ai. dgva It. equa ksl. rgka lit. ranka got. 
giba. 

Die Bildung der Masculina mit dem Nominativ auf %; 
τς (νεανίας πολίτης) ist noch unklar und es hat den Anschein, 
als ob auch hier ursprünglich Verschiedenartiges äusserlich 
zusammen gekommen wäre. Die Erklärungsversuche von Ben- 
fey Vocativ δ. 75ff. sind höchstens zum kleinsten Theil ge- 
lungen. Die Flexion stimmt, abgesehen von dem -s des No- 
minativs und dem anders gebildeten Genitiv, mit der der 
weiblichen @-Stämme überein. Eine sehr eigenthümliche 
Stellung nehmen die sehr alterthümlichen, nur in formelhaften 
Verbindungen des alten Epos, fast ausschliesslich vor Eigen- 
namen vorkommenden Nominative auf-aein. Es sind αἰχμητά 
Lanzenschwinger ἀχαχῆτα Heilbringer εὐρύοπα weitdonnernd 
ἠπύτα Rufer ἱππηλάτα Rossetreiber ἱππότα Reisiger χυαγνοχαῖτα 
dunkelhaarig μητιέτα Gebieter νεφεληγερέτα Wolkensammler 
στεροπηγερέτα Blitzzammler; vor Appellativen nur ἠπύτα χῆρυξ 
Η 384 und bei Hesiod ἠχέτα τέττιξ ἜΧΗ. 582 Aor. 393, dazu 
ἰυχτὰ Μενάλχας Theokr. 8, 30. Θυέστα B107 ist das einzige 
nicht adjectivische Wort mit dieser Bildungsweise. Vgl. Hin- 
richs dial. hom. vest. aeol. p. 93f. Rzach Dialekt des Hesiod 
δ. 396. Bergk Griech. Litgsch. 1, 853. Die alten Gramma- 
tiker hielten die Formen für makedonisch, thessalisch, boio- 
tisch, äolisch, attisch; Hinrichs a. a. O. 96 giebt sie ohne 
rechten Grund für äolisch aus. Das kurze a, für das eine Er- 
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klärung nicht zu finden wäre, selbst wenn man diese Nomi- 
native unmittelbar mit 11. agricola scriba ksl. vladyka verglei- 
chen wollte, macht es wahrscheinlich, dass es eigentlich 
Vocative sind (einige der Wörter kommen thatsächlich auch 
als Vocative vor), also ursprünglich nur in vocativischen For- 
meln, wie sie das Epos bei Einführung von Personen so viel 
verwendet, gebraucht und erst irrtthümlich auch als Nomina- 
tive verwendet. Eine Consequenz dieser Erstarrung und die- 
ses Missverständnisses ist es, wenn εὐρύοπα auch mit dem 
Accusativ Ζῆν verbunden wird, wenn Antimachos πατρί re 
χυανοχαῖτα Ποσειδάωνι πεποιϑώς sagte und wenn Aratos Phain. 
664 ἱππότᾶ als Genitiv mit φηρός verband. Das auf der elischen 
Rhethra CI. 11 stehende τελέστα wird durch das daneben ste- 
hende βέτας sehr als Schreibfehler verdächtigt, und mit NATTA 
auf einer korkyräischen Inschrift CI. 1930 f. (in den Add.) ist 
gar nichts anzufangen. 

Der Nominativ ᾿ Ἑρμᾶς ist in die Flexion "Eppävos archai- 
sche lak. Inschr. Mitt. d. arch. Inst. in Athen 2, 434. ‘ Eppävı 
Mysterieninschrift von Andania ausgewichen. 

Anm. Das richtige über diesen Kreis von männlichen Stämmen auf 
-tä- trifft wohl Delbrück Synt. Forsch. 4, 8ff. mit der Ansicht, dass 
es eigentlich Feminina waren, ἱππότα z. B. eigentlich die »Ritterschaft« 
bedeutete, und dass sie die masculinische Flexion des Nom. und Gen. 
Sing. erst bekamen, als ihre Bedeutuug masculinisch geworden war. In 
diesem Sinne ist vielleicht reX&orä auf der elischen Vräträ noch Femininum 
== „Behörde«, von einem einzelnen gesagt. 


Accusaliv. 


326. Die Endung dieses Casus ist eigentlich nur ine, 
nämlich -m, das sowohl an vocalisch als auch an consonan- 
tisch auslautende Stämme trat. Das nach Consonanten noth- 
wendig sonantisch werdende -p ist zu -α geworden, dasan Vo- 
cale sich anschliessende nach griechischem Auslautsgesetze zu 
-v, 8. die Lautlehre $. 19. 306. Die ursprüngliche Scheidung 
zwischen -a und -ν ist vielfach durch Analogiebildungen ge- 
kreuzt worden. 


Consonantische Stämme. 
327. φύλαχ-α Aldlon-a χαχότητ-α γέροντ-α ἡγεμόν-α 
ῥήτορ-α μητέρ--α. 
Die kyprischen avöptjavrav Bilingue v. Dali 2 und ἰ)ατῇραν 
Tafel von Dali 3 so wie das bei Platon Krat. 404 B bezeugte 


x 
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Δήμητραν sind aus ἀνδριάντα ἑατῆρα Δήμητρα durch nochmalige 
Anfügung des Accusativzeichens -v hervorgegangen ebenso 
wie die von Sturz dial. mac. p. 127 aus der Septuaginta ver- 
zeichneten zahlreichen Accusative auf -av von consonantischen 
Stämmen (vgl. auch yuvaixav ϑυγατέραν CI. 2089 aus Olbia, 
nicht vor Trajan), die dann im Neugriechischen neue Nomi- 
native auf -α aus sich erzeugt haben. 

Durch die Form des Nominativs sind folgende unrichtige 
Accusative hervorgerufen worden: ®oav Hes. frg. 104 Göttl. 
von 8oavr- durch Nom. Θύᾶς; Atav Alkaios frg. 48 von Αἴαντ- 
durch Nom. Atäc; Auxaßav lesbische metrische Inschrift 
CI. 2169 von Auxdßavr- durch Auxaßas; ἅπαν ὅλον. ἅπαντα 
Hesych.!) — Οἰδίπουν πολύπουν ἀρτίπουν τρίπουν, alle nachho- 
merisch, sind nach Analogie von εὔνουν zu εὔνους u. 8. w. ge- 
bildet, deren Flexion sie auch in andern Casus folgen. Kühner 
Ausf. Gr. 1, 417. Homer hat durchweg τρίποδα (3344. X 443. 
W264. 513. 702. Θ290. v13). Ebenso hat sich πούλυπον τρίπον 
@xurov bei Dichtern der Anthologie an die o-Stämme ange- 
schlossen, ausgehend von den alten Nominativen auf -ος (hom. 
τρίπος ἀελλόπος ἀρτίπος). ἐσθήν in der Inschrift aus Mykonos 
᾿Αϑήν. 2, 235 (makedonische Zeit) Z. 7. 17. 23. 24 ist — ἐσ- 
ϑῆτα, hervorgerufen durch den Nominativ 20912). 

Über Ἀπόλλω Ποσειδῶ χυχεῶ 8. $.323. ἱδρῶ A27 von ἱδρῶτ- 
Nom. ἱδρώς wie αἰδῶ von αἰδώς. 

Die r-Stämme haben im Accusativ starke Stammform: 
μητέρα. Der Einfluss des Genitiv und Dativ hat ϑύγατρα A13 
Δήμητρα Ar. Wolk. 121 (Δήμητραν 8. o.) für ϑυγατέρα Δημητέρα 
(z. B. Hymn. auf Dem. 442) hervorgerufen. Δήμητρα ist im 
Attischen Norm geworden, ebenso ἄνδρα für ἀνέρα (Homer). 
ἰχῶ E416 vom Nom. ἰχώρ weiss ich nicht befriedigend zu er- 
klären. 


328. Sigma-Stämme. Stämme auf -es- haben männ- 
lich und weiblich Acc. -sa aus -eo-a z. B. ἀπήνεα W230 ap- 
φηρεφέα A45, häufig einsilbig zu lesen wie Διομήδεα A365 
ϑεοειδέα Γ᾿ 27; mitunter sind contrahierte Formen überliefert 
z. B. αἰνοπαϑὴ 0 201 axpan 421. Vgl. 8. 133. Attisch -n 
(εὐγενῆ), nach e -@ wie Περιχλέᾶ aus Περιχλέεα, meist auch 


1) Θόαν und Aläv erklärte richtig aus Analogie von männlichen 
a-Stämmen wie Βίας Δρύας bereits Herodian 2, 649, 31. 

2) Unrichtig sieht ©. Lüders, Hermes 8, 194 Anm, hierin ein sonst 
unbekanntes Substantiv ἔσϑη »ein Stück Zeugr. 
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nach τ und v (ὑγιᾶ εὐφυᾶ neben ὑγιῆ εὐφυῇῦ. Ἡραχλῇ steht 
Soph. Trach. 476 durch Conjectur, nach Lobeck Phryn. 157 
war die Form bei Späteren im Gebrauche. Bei Homer ste- 
hen dxAda dx μεγάρων ὃ 728 δυσχλέᾶ Ἄργος ἱχέσϑαι B 115 ὑπερ- 
δέὰ δῆμον ἔχοντες Ρ 380 mit »Hyphäresis« des einen e (anders 
Fritsch, Stud. 6, 93) und nach solchen Vorbildern εὐχλέᾶ 
Soph. Oid. Tyr. 161. Διοχλέὰ Theokr. 12, 29. "Hpaxiga Kallim. 
Ep. 65, 5, auch ἩἫἩραχλέα Διὸς υἱόν Hom. hymn. 15, 1 mit ἅ 
in der Arsis. Für das unmögliche Ἡρακλῆα aber ist =324 
1266 926 Ἡραχλέεα zu schreiben. Analogiebildungen nach 
den männlichen &-Stämmen sind die im Attischen häufigen 
Accusative auf -nv von zusammengesetzten Eigennamen be- 
sonders auf -xparns -μένης --ένης --σθένης -φάνης (Kühner 
Ausf. Gr. 1, 394) z. B. Σωχράτην neben Σωχράτη, Αλκαμένην 
neben ᾿Αλχαμένη, Πολυνείχην neben Πολυνείχη. Erst bei späten 
Schriftstellern auch ‘HpaxAnv und ᾿ ΗἩραχλέην (dies z. B. Apoll. 
Rhod. 2, 769). Von derselben Art ist schon bei Homer Lanv 
ἄνεμον 313, wenn richtig überliefert (Aristarch schrieb (a7, 
Herodian 2, 345, 14. 923, 20 sicher falsch ζαῆν), und bei Ana- 
kreon frg. 36 αἰνοπαϑὴῆν (Bergk αἰνοπαϑῆ). Λυσιχλὴν steht CIA. 
11 338, 46 (um Ol. 125) und auf einer kretischen Inschrift 
ebda 547, 10; MevexA7v auf einer späten ionischen Inschrift 
aus Smyrna CI. 3238, Σωχλῆν 3241. Auf boiotischen Inschrif- 
ten sind, wie es scheint, nur Formen mit -v überliefert: Aapo- 
τέλειν Διογένειν Κλεοφάνειν Πασιχλεῖν ᾿Αντιχλεῖν. Lesbisch ist 
2. B. Aadıxäöea Alkaios 41,,3, aber die Grammatiker bezeugen 
auch Formen wie δυσμένην χυχλοτέρην εὐρυνέφην Herod. 1,417, 

14 und so steht δαμοτέλην Cauer 121 a 44 und bei Sappho 72 
᾿βάχην von ἀβαχέσ-- stumm; auch 85 hat Bergk ἐμφέρην ἔχοισα 
μορφάν geschrieben. Auf der kyprischen Bronze von Dali liest 
man Z. 10 ἀτελήν neben ἀτελί)α — ἀτελέα ebda Z. 23. 

Über die Comparativstämme s. δ. 314. Homer hat nur 
ἀμείνω A400 1428 ἀρείω K 237 7250 von der s-Bildung, neben 
ἀμείνονα ἀρείονα. 

wog Maus Ace. μῦν nach v-Stämmen wie σῦν. 

αἰδῷ ἠῶ aus aldoa ἠόα (für älteres "αἰδῶα *nwua) das schon 
L. Meyer Gedr. Vgl. 23 überall bei Homer schreiben will. 


Vocalische Stämme. 
329. Den ı- und  »-Stämmen kommt -v zu: Töpt-v nolt-v 
xi-y λῖ-ν A480 σῦ-ν ὀφρύτν yAuxd-v. Über das Schwanken der 
Quantität vgl. oben; hinzuzufügen z. B. xAeıröv Soph. Ant. 
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1145 Trach. 271, vnööv Eur. Andr. 356 Kykl. 514, ἰσχύν Pind. 
Nem. 11, 31; γένυν Eur. El. 1203 neben γένυς Phoin. 63. 
Quintus Smyrnaeus hat in homerischer Weise νέχῦν 3, 265 
πληϑὺν 8, 124 νηδύν 9, 189, aber vexöv 2, 308. Gemäss dem 
Zusammenfallen der ı- und v-Stämme mit Stämmen auf -ı3- 
=t7- -vd- -υϑ- im Nominativ auf -ἰς -ὺς kommen auch im Accu- 
sativ gegenseitige Beeinflussungen vor; zu den oben gegebenen 
Beispielen noch χάριν E211 und χάριτα bei Euripides, ὄπιν 
11388 und ὄπιδα E215, ἔριν γ 86 und ἔριδα I'7, ἄναλχιν 1375 und 
ἀνάλχιδα N 777, φύλοπιν ω 47 und φυλόπιδα A314, γλαυχῶπιν 
α1ὅθ und γλαυχώπιδα 8373; Hesiod hat ”Epıv θέμιν "Ipıv xva- 
γῶπιν ᾿Εριῶπιν ὄπιν, γλαυχῶπιν φύλοπιν neben γλαυχώπιδα φυλό- 
πιδα, dagegen nur ἑλιχώπιδα πολυχλήιδα (Rzach 405). χόρυν N131 
und χόρυϑα A375, aber nur κώμῦϑα Bündel (Theokr. 4, 18) 
nach Herodian 2, 762, 25. 

Anm. Für das schauderhafte οἴιδα Theokr. 1,9 (δὲν 1, 11) liest Ahrens 
zweifellos richtig οἰίδα als Deminutiv. 

Die in allen Casus mit v flectierenden Stämme haben erst 
in späterer Zeit -a angenommen: ἰχϑύα Theokr. 21, 45. ὀφρύα 
Oppian. Kyn. 4, 405. νηδύα Quint. Smyrn. 4, 259. Borpua 
Euphorion bei Herod. 2, 711, 6. da Schwein CI. 2360, 8 aus 
Keos scheint nicht ganz sicher. Früher ist bei den mit zwei 
Stämmen flectierenden Adjectiven der stärkere Stamm in den 
Accusativ eingedrungen: εὐρέα πόντον 2291. 172 εὐρέα χόλπον 
2140. Φ 125. πρέσβεια CI. 8640, 81 (Lampsakos) ist — πρέσβεα 
πρέσβυν. Und so auch πόληα Hesiod Ἄσπ. 105. 


330. Die diphthongischen Stämme haben -v oder -a, je 
nachdem der zweite Theil des Diphthongs sonantisch bleibt 
oder consonantisch wird. So ναῦν, episch vra aus *vfa, 
daraus bei Herodot νέα ἢ ; βοῦν, dorisch und H238 βῶν = ai. 
gam aus "βωῦν, βόα » εὑρέϑη σπανίως παρὰ Φερεχύδῃ τῷ Adn- 
ναίῳ« Herod.2, 705, 32; homerisch Ζῆν dorisch οὐ Δᾶν Theokr. 
4, 17. 7,39 = al. Dyam aus *Znuv; Ζεῦν überliefern Athen. 
8, 335 B und Eust. Od. 1387, 28 aus Aischrion (frg. 8), aber 
Anth. Pal. 6, 345 wo dasselbe Fragment überliefert ist steht 
Ζῆν᾽, und so hat Bergk aufgenommen. Formen wie *Basık7V 
oder "βασιλεῦν sind nirgends überliefert, sondern ausschliess- 
lich die Bildung auf -α: bei Homer fast durchweg der Iypus 
βασιλῆα, nur Kaıvea A 264 θησέὰ A265 „631 Todga Z222 ’Ipea 


1) νέα μέν μοι κατέαξε ı 283 hat Nauck gewiss richtig vj’ ἄμμην κατέαξε 
emendiert. 
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11417 Apapuyxda W630 ᾿Οδυσσέᾶ p301 (᾿ Οδυσσὴ᾽ ἐγγὺς ἐόντα ἢ); 
die beiden contrahierten Formen Τυδὴ A384 Μηχιστῇ 0339 
beseitigt Nauck, Mel. gr.-rom. 3, 220 ff.1). Boiotisch Χηρωνεῖα 
CI. 1569 a 21. Χαλχιδεῖα 1563 Ὁ. c. ᾿Ηολεῖα 1564. Lesbisch 
βασίληα CI. 2166, 42 aber ᾿Αχιλλέα Alk. frg. 48. Über die von 
Herodian 2, 674, 4 behaupteten Formen mit -sı- bei den jün- 
geren Ionern und Äolern s. o. δ. 68; τὸν βασιλεία auf einem 
Papyrus (Pap. du Louvre 31, 24) ist nichts andres als βασιλέα. 
Herodoteisch ist βασιλέα, ebenso dorisch (γραμματέα βασιλέα 
kretisch), attisch βασιλέα, das ἃ war specifisch attisch wie 
aus Herodian 2, 13, 20 und Moiris 199, 18 hervorgeht; Euri- 
pides hat einigemale -a, nämlich in φονέα Hek. 882. EI. 599. 
1763, möglich ist diese Messung auch in Θησέα ras. Her. 619, 
Νηρέα aul. Iph. 949, Tlevd&a Bakch. 1070, Πηλέα Andr. 22, 
wo freilich auch wie an andern Stellen Synizesis angenommen 
werden kann. Vgl. Porson zu Eur. Hek.882. Baier Animadv. 
ad poet. trag. p. 56. Die dem homerischen Texte von Nauck 
ganz abgesprochene, bei Euripides einige Male (z. B. Alk. 25 
ἱερῇ, El. 439 Ἀχιλῇ) überlieferte Form auf -n steht inschrift- 
lich in der metrischen Inschrift aus Argos LeBas-Foucart II 
122 = Kaibel 846 Ζ. 4 βασιλῇ (der Dialekt ist der allgemein 
poetische mit Einmischung dorischer Formen). 


331. ἥρως : ἥρωα Homer, ἥρω daraus contrahiert, bei Ho- 
mer zweifelhaft, bei den Attikern häufiger als ἥρωα. μήτρωα 
B662. Μίνωα N450. ἥρων brauchte Aristophanes nach dem 
Schol. zu Ν 428 — frg. 283 Dind. Bei Herodot schreibt Stein 
1, 167, 17 ἥρων, aber 6, 69, 17 ἥρωα; 4, 76, 25 πάτρων, aber 
4, 80, 17 μήτρωα. 

Die Feminina auf -ᾧ haben im Ionischen -oöv: inschrift- 
lieh Ἀρτεμοῦν CI. 3223 Δημοῦν 3228 Μητροῦν 3241, bei Hero- 
dot Βουτοῦν ᾿Ιοῦν Λητοῦν Τιμοῦν, bei Hipponax frg. 87 Κυψοῦν, 
bei Hesychios χαχεστοῦν᾽ χαχὴν κατάστασιν ἢ ἀπραγίαν. Auch 
auf der kretischen Inschrift von Dreros (Cauer 38 a 24) liest 
man jetzt Aatoöv. Die echte dorische Form ist -ὧν (man be- 
tont gewöhnlich -wv) : kretisch in dem Bündniss von Lyttos 
und Olus (Cauer 40, 6) Λατῶν und so CI. 2554, 180 als Name 
der Göttin, ebda Z. 50. 55 als Stadtname; boiotisch Νιουμῶν 
orchomenische Inschrift bei Decharme Recueil 2, 10; lesbisch 





1) An der zweiten Stelle durch die Änderung Μηχιστῆα δὲ Πουλυδά- 
ἫΝ an der ersten durch ἀγγελίην Τυδῆα στεῖλαν. Richtiger liest man wohl 
er ἀγγελίην ἐπὶ Τυδέα στεῖλαν. 
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nach Herodian 2, 755, 26 Λήτων Σάπφων, Choiroboskos in 
Hort. Adon. 268 Ὁ citiert aus Sappho (frg. 71 B.)”Hpwv. Die 
beiden Formen verhalten sich zu einander wie βοῦν zu βῶν und 
weisen auf älteres *-wuv. Auf kretischen Inschriften (CI. 2555, 
13. Cauer 45, 14. 20. 47, 13) liest man auch Λατώ und so war 
die attische Form, die doch wohl aus -0« entstanden ist, ob- 
wohl solche Formen nirgends überliefert sind; dann hat die 
aus dem Alterthum, allerdings nicht einstimmig, überlieferte 
Oxytonierung (Göttling Accent 259) keinen Sinn. 


332. Aoyo-v χώρᾶ-ν γλῶσσα-ν χώμητν δεσπότητν ταμίᾶ-ν. ἃ 
a ἢ der Ζ- δίδιμσηθ wie beim Nominativ. Die bei Herodot mehr- 
fach bezeugten Accusative δεσπότεα ἀχινάχεα (z. B. 1, 11. 3, 
118), häufiger bei Eigennamen wie Γύγεα Κανδαύλεα (1, 11) u. 
5. w.!) sind Analogiebildungen nach den Stämmen auf -ες, 
deren Nominativ ebenfalls auf -ns ausging. Die sog. attische 
Declination hat -wv wie λεών ἵλεων, mitunter -w wie ἕω λαγῶ 
ἅλω Κέω Κῶ Ἄϑω Τέω ἀγήρω ἐπίπλεω ἀξιόχρεω nach ἥρω neben 
ἥρων von ἥρως. 


Nominativ und Accusativ Singular der Neutra. 


333. Besonders charakterisiert werden Nominativ und 
Accusatıv nur bei den neutralen Stämmen auf -o-, die, über- 
einstimmend mit dem Accusativ Singular der männlichen und 
weiblichen Stämme, -m d. i. griech. -v annehmen: Cuyo-v Joch 
— ai. yugdm It. Jugum aus Jugom. Die übrigen Neutra zeigen 
in diesen beiden Casus nur den nach griechischen Auslautge- 
setzen modificierten Stamm z. B. πέπον, danach ist βέλτιον zum 
Masculinum βελτίων gebildet (8. ο. δ. 314), τιϑέν λῦσαν λῦον aus 
Ἐτιθέντ *Auoavr *Avovr. σχιόειν Apoll. Rhod. 2, 404 δαχρυόειν 4, 
1291, durch das Metrum verbürgt, sind falsche Analogiebil- 
dungen nach den Masculinis σχιόεις δαχρυόεις. πᾶν wegen der 
Contraction'(s.0.$. 313), attisch auch ἅπαν, verkürzt nach μέλας 
μέλᾶν in πρόπᾶν A601 u. ö., ἅπᾶν Y156 u. ö., πᾶν bei Äolern 
und Dorern nach Herodian 2, 12, 22. Umgekehrt ist das ebda 
aus einem Dichter angeführte &ravaßav nach der Länge im 
Masculinum gewagt. 

In den Neutris auf -ua ist das a wahrscheinlich aus so- 
nantischem x hervorgegangen, das Verhältniss des Nominativs 


1) Das von Krüger Gr. 2, 36 anerkannte xußepvhrea 8, 118 verwirft 
Stein, ebenso wie ἀκινάχεος ἀχινάχεϊ ἀκινάχεας. 
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zu der Stammbildung in den obliquen Casus ist noch nicht 
aufgeklärt. Ebenso wenig bei den Neutris auf-p: ὕδωρ Wasser 
σχώρ Koth πέλωρ Ungethüm ἐέλδωρ Wunsch τέχμωρ und rex- 
μαρ Ziel ἕλωρ Fang ἄχωρ (so betont nach Herod. 2, 937, 27) 
Schorf νίχωρ Herod. 1, 391, 8 ἄορ Schwert ἦτορ Herz πὺρ 
Feuer. ὄναρ Traum Zap Frühling νέχταρ Göttertrank ὕπαρ Er- 
scheinung ϑέναρ flache Hand ἄλχαρ und εἶλαρ Schutzwehr 
οὖϑαρ Euter πῖαρ Fett μῆχαρ Mittel und die ganz spät belegten 
λῦμαρ Befleckung μῶμαρ Tadel voxap Trägheit weisen, so weit 
überhaupt oblique Casus vorkommen, auch in diesen -ap- auf; 
-at- dagegen haben (wie ὕδωρ σχώρ) ἄλειφαρ Salböl δέλεαρ Kö- 
der εἶδαρ Speise ἦμαρ Tag ἧπαρ Leber χτέαρ Besitzthum reipap 
Grenze στέαρ Talg φρέαρ Brunnen. 

Über die neutralen Nominative auf --ος -ες -as und die 
Perfectparticipia 8. ο. 8. 315. οὖς steht nicht für οὐτ-, sondern 
ist = 005 vgl. ἀμφῶες Theokr. 1, 28, daher dorisch ὡς Herod. 
2,281, 7. @r- ist = dar- hom. ovar-, dazu der Nominativ οὖας 
Herod. a. a. Ο. φῶς ist gleich φάος. 

ı- und v-Stämme: ἴδρι ἄστυ γλυχύ. 


Vocativ. 


334. Benfey Über die Entstehung des indogermanischen 
Vocativ. Gött. 1872. 

Der griechische Vocativ zeigt entweder eine der Stamm- 
formen des Wortes ohne jedes Casuszeichen oder er ist gleich 
dem Nominativ. Der letztere Zustand ist ein unursprünglicher, 
obwohl wahrscheinlich schon in die indogermanische Urzeit 
hinauf reichend. 

Guttural- und Labialstämme verwenden den Nominativ 
als Vocativ, ebenso einfache Dentalstämme wie ὦ ποῦς Soph. 
Phil. 786. Dass ἄνα Γ 351 u. 5. w. für *ävaxt oder "ἄναχ steht, 
ist ebenso wenig ausgemacht wie die Entstehung von γύναι 
aus *yovarx. τυραννΐ Soph. Oid. Tyr. 380 veävi Eur. Andr. 192 
Aptepı Eur. Phoin. 191 und das regelmässige παῖ sind durch 
die --Stämme hervorgerufen. Barytonierte Stämme auf -vr- 
mit Ausnahme der Participia haben die Stammform: γέρον 
A26 Kalyav A86 θόαν N222 Alav H2881). Αἴας als Vocativ 
δορὶ, Ai. 89. Πουλυδάμα Λαοδάμα, wie Aristarch M231. N 751. 





1) Atav Ἰδομενεῦ τε ist Wirkung der Pause: Hartel HSt. 3,72. Har- 
der de a vocali p. 12. 
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5470. 2285. 8141. 153 schrieb (vgl. auch Herod. 2, 659, 11), 
sind durch den Nominativ auf -@; hervorgerufene Analogie- 
bildungen nach νεανία von νεανίας. Das von Kühner Ausf. Gr. 
1, 324 als attisch angeführte Ἄτλα weiss ich nicht zu belegen. 
Wenn die Notiz bei Choiroboskos — Herod. 2, 658, 32 be- 
gründet ist, dass man πλαχοῦ und Σιμοῦ sagte, so hat der No- 
minativ πλαχοῦς Σιμοῦς die Worte in die Analogie von πλοῦς 
oder βοῦς herüber gezogen. Die ebenfalls nur aus Choirob. = 
Herod. 2, 671, 14 bekannten yapleı τιμήει können nur auf der 
Vorstellung beruhen, dass das Abwerfen des nominativischen 
-s ein Kennzeichen des Vocativs sei. 


335. Von den »-Stämmen haben die oxytonierten den 
Nominativ, die barytonierten die Stammform: πέπον ‘Ayapspvov 
χύον περίφρον u. a. bei Homer. Ἄπολλον Πόσειδον haben zugleich 
mit Zurückziehung des Accentes den langen Stammvocal ge- 
kürzt. Homerisch ist Ἄπολλον B371 u. o., Ποσείδαον γατήοχε 
8 350, auch Ποσείδαον ἐπάμυνε Ξ 857 wo vielleicht Ποσειδάων zu 
schreiben ist wie περίφρων Εὐρυχλέεια τ 357 ὦ τλάμων πάτερ 
Soph. Ai. 641. 

r-Stämme: μῆτερ ἐμὴ Övountep 97 "Exrop B802 drop 
9335 ᾿Ελπῆνορ A57 aber λωβητήρ A385 als Oxytonon. Accent- 
veränderung haben πάτερ a45 ἄνερ 2725 δᾶερ Z344 ϑύγατερ 
v61 σῶτερ nachhomerisch χυβερνᾶτερ Herod. 1, 419, 12 unbe- 
kannt woher. σωτῆρε auf einer boiotischen Grabschrift aus 
Chaironeia CI. 1667 ist, wenn richtig, eine interessante Ana- 
logiebildung. 

s-Stämme: διογενές Β 173 Διόμηδες K 477 Πατρόχλεες 
A 337, attisch -xAeıs, bei Späteren Ἥραχλες als Ausruf (Lobeck 
Phryn. 640). Κυπρογένη Theogn. 1323 nach Analogie der 
a-Stämme. Nominativ in ἀδαής Soph. Phil. 827; Choiroboskos 
— Herod. 2, 695, 22 ff. lehrt, dass die Attiker von den Namen 
auf -χλῇς den Vocativ gleich dem Nominativ gebildet hätten, 
ebenso von den Adjectiven auf -ς, was mit ὦ δυστυχής aus 
Menandros belegt wird. Äolisch (d. h. lesbisch) sollen nach 
Grammatikerangaben (Ahrens 1, 116) Σώχρατε ’Aptoropave Δη- 
μόσϑενε gewesen sein. αἰδοῖ ἠοῖ (nach Herod. 1, 418, 9) sind 
Analagjebildungen nach den Femininis auf -w Voc. -ot. 


336. Die ı- und u-Stämme haben anders als die ver- 
wandten Sprachen die schwächere Stammform: πόλι Bert 
2104 aber Θέτι 88, 2385. 424 schrieb Zenodotos für letz- 
teres Θέτις. χρυσόρραπι e87. γλαυχῶπι oder γλαυχῶπις 9420. 
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yAuxu, danach auch μὺ A. P. 11, 391, 2. Ζεῦ gegenüber Ζεύς 
mit zurückgezogenem Accente. βασιλεῦ mit unaufgeklärter Be- 
tonung!). Λητοῖ ®498 gegenüber Nom. Antw. Warp’ Sapph. 
1, 20 wohl = Ψάπφα 

o-Stämme: λόγε, das 6 gegenüber dem o der meisten an- 
dern Casus ist vorgriechisch, s. Ο. δ. 11. Häufig Nominativ wie ὦ 
φίλος 7375 φίλος p415 ὃ 418 φίλος ὦ Μενέλαε A 189 γαμβρὸς ἐμὸς 
ϑύγατέρ τε 7406 Ζεῦ πάτερ Ἴδηϑεν μεδέων χύδιστε μέγιστε᾽ Βέλιός 
ὃ ὃς πάντ᾽ ἐφορᾷς Γ2162 ὦ ὅῖος αἰϑήρ Aisch. Prom. 88 ὦ 
χαινὸς ἡμῖν πόσις Eur. Hel. 1399. Immer ὦ ϑεός, dei erst im 
Hellenistischen. πλοῦ aus πλόε in dem Declinationsparadigma 
bei Theodosius Bekk. An. 3, 983 vgl. auch Panthu Verg. 
Ae. 2, 322 Voc. von Πάνϑοος. Von ἀδελφός ist ἄδελφε mit 
mrückgezogenem Accent überliefert, μόχϑηρε und πόνηρε von 

μοχϑηρός πονηρός stehen in Übereinstimmung mit antiker Tra- 
dition in den Handschriften des Aristophanes (Göttling Acc. 
304). 

Weibliche #-Stämme haben den Vocativ dem Nominativ 
gleich. Eine Alterthümlichkeit ist voupa Γ 180. Kallim. 4, 
215. Bion. Frg. 15, 28. xoüpa Kallim. 3, 72. Naumachios 
ap. παρ. 70. xwpa Theokr. 27, 50. τῆϑα Schol. V. zu [’130; 
bei Sappho νύμφᾶ Alxa Epavva. Vgl. ved. dmba o Mutter von 
ambä, ksl. zeno o Frau von Zena. In grösserem Umfange bei 
den Masculinis: homerisch συβῶτα δολομῆτα ἠπεροπευτά πάππα 
χυνῶπα παρϑενοπῖπα εὐρύοπα μητιέτα, die letzten beiden auch als 
Nominative verwendet wie die andern oben $. 325 aufgeführten. 
Aber Eppefa Ἀτρείδη ὑψαγόρη und selbst auf- -της αἰναρέτη I131. 
Attisch -@ bei denen auf τῆς wie rofora, darunter δέσποτα 
mit zurück gezogenem Accent, ferner bei den Composita mit 
-μέτρης -πώλης -τρίβης wie γεωμέτρα μυροπῶλα παιδοτρίβα, end- 
lich bei den Völkernamen auf -ns wie Πέρσα Σχύϑα. Spätere 
Epigrammendichter haben dies a häufig lang: πλάστα τεχνίτα 
(Hermann ad Orph. p.769). Analogiebildungen nach den Stäm- 
men auf -es- Nom. -ς sind Στρεψίαδες Arist. Wolk. 1206, Πρή- 
ἴασπες Herod. 3, 34, 5. 63, 14; ᾿Ηράχλειδες bei einem Komiker 
nach Choirob. — Herod. 2, 690, 84. 

Eine andre Alterthümlichkeit ist γύναι o Frau von yuvä- 
vgl. ai. deve Voc. von. dgva. 





1) Wackernagels Erklärung, ΚΖ. 24, 302 steht und fällt mit seiner 
"atıng der Stammbildung der Nomina auf -εὖς. 

n den Veden wird häufig durch ca = re ein Nominativ an einen 
Vocafiy geknüpft. Benfey Idg. Voc. 31. 
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Genitiv. 


337. Die Endung des Genitivs bei allen Stämmen mit 
Ausnahme der o- und ü-Stämme ist -ος: φύλαχ--ος φλεβ-ός 
χόρυϑ-ος γέροντ-ος ἡγεμόν-ος βελτίον-ος ἅλ-ός ϑηρ-ός ῥήτορ-ος. 
Die Verwandtschaftsnamen haben schwache Stammform : πα-- 
τρ-ός μητρ-ός, ebenso ἀνδρ-ός, aber durch Einfluss des Accusa- 
tivs auch πατέρος A501 μητέρος 0466 ϑυγατέρος rhodische In- 
schrift bei Foucart Inscr. ined. de File de Rhodos 11, delphische 
Inschrift WF. 376, 11. 46, 2 u. ö., argivisch CI. 1226. 

Die s-Stämme haben natürlich das intervocalische o aus- 
gestossen: homerisch μένεος στήϑεος, davon ist ἐρέβευς ϑάρσευς 
ϑάμβευς ϑέρευς nur orthographische Variante mit Synizesis, s. 
o. 8. 117. δείους σπείους sind in δέεος σπέεος zu ändern, ebenso 
“Ηραχλῆος ἀγαχλῆος in“ ΗἩραχλέεος ἀγαχλεέος. Herodot hat -eos, 
auf einer samischen Inschrift Kirchhoff Alph.3 29 steht Anpo- 
xplveos; daraus attisch -ous. Lesbisch ist ᾿Ἀγησιμένείοςς Conze 
XII a 38, in den Dichterfragmenten στήϑεος ξίφεος μελιάᾶδεος, 
auch βέλευς Alk. frg. 15, 4. Boiotisch sind Πολυχράτιος Ἀλ-- 


χισϑένιος Δαμοτέλιος Φιλοχράτιος Θεοτέλιος mit -ἰος — -εος 
(8. 84), Νιχοχλεῖος ᾿Αρνοχλεῖος Διοχλεῖος mit -εἴος --Ξ- -ἧος aus 


-ἔεος. ᾿ Ηραχλείως auf einer thespischen Inschrift bei Decharme 
Recueil 25, 5 ist offenbarer Schreibfehler, Πρωτογένειος Κλεο- 
φάνειος auf einer Inschrift der Kaiserzeit Keil Zur Syll. 33, 4 
sind Vulgärformen auf -eos mit orthographischer Ungenauig- 
keit, s. $. 68. Dorisch σχότεος μέλεος, auf dem Schilde des 
Hieron CI. 16 Δεινομένεος, daneben auf Inschriften von Rho- 
dos Astypaläa Kyrene ὄρευς Μοιραγένευς Εὐφάνευς, ebenso in 
der Überlieferung des Pindar und Theokrit; auf jüngern In- 
schriften das attische -ous (z. B. Πραξιτέλους CI. 2448 III 16 
Thera). Zahlreich sind Analogiebildungen nach den #-Stäm- 
men: attisch aus ΟἿΑ. II ᾿Αριστοχλέου 324, 14 Aswodevou 324, 
16. 17 (276/275 v. Chr.) Σωσϑένου 340, 4 Σωσιγένου 470, 93 
᾿Αλχιμένου 99 Κλεοχράτου 91 Σωσϑένου 111; delphisch Σωσιμένου 
Κλευμένου Καλλιχράτου Πασιχλέου u. a. (Hartmann dial. delph. 
35); boiotisch Σωσιτέλου Keil Zur Syll. 7 Ὁ 6; Πολυχράτου 


1) τεμένηος soll Alkaios einmal gebraucht haben nach Ep. Cr. 1, 341, 
30 = Herod. 2, 701, 28 Anm. Das ist sehr merkwürdig und schwerlich 
ein Genitiv von τὸ τέμενος. Dass die Formen Πολυδεύχη Εὐαγένη "Eppoyevn, 
die auf einer in Delos gefundenen lesbischen Inschrift (LeBas fasc. 5 no. 
191) stehen, Genitive-sind, wie Ahrens 2, 510 und nach ihm Wald Addit. 
24 annehmen, ist nicht zu erweisen, da der Text ganz lückenhaft ist. 
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späte ionische Inschrift aus Thesos (Erman, Stud. 5, 302); 
Λεπτίνδω Archilochos tetr. 79, 1. 

γήρατος X 60 attisch γήρως. 

αἰδοῦς ἠοῦς schreibt man auch bei Homer, für ersteres ist 


ya ἢ 


überall αἰδόος möglich. 


338. Bei den :-Stämmen gab es ursprünglich eine dop- 
pelte Bildungsweise, je nachdem -ος an den schwächeren 
Stamm auf -ı- oder an den stärkeren auf -eı- antrat; die erste 
kam den langvocalischen, die zweite den kurzvocalischen zu. 
Die Bildung ist aber uniformiert worden, und zwar haben alle 
Dialekte mit Ausnahme des Attischen -ıos durchgeführt, der 
Attische *-eıog d. 1. -zos -ews. Bei Homer kommen gemäss 
dem ganzen Charakter der Sprache beide Bildungsweisen bei 
denselben Stänamen vor. Lesbisch ist πόλιος ἀποδόσιος Cauer 
123 a 22; boiotisch Χιόνιος "Ioıos Σαράπιος (Stud. 9, 72); kre- 
tisch αἱρέσιος πόλιος στάσιος συντάξιος (Helbig 27), auf den Ta- 
feln von Herakleia πόλιος; Herodot hat πόλιος, ebenso die 
Elegiker und Iambographen (Stud. I 1, 222), doch steht bei 
Theognis 56 πόλεος, 776. 1043 πόλευς ; auf ionischen Inschriften 
τιος Ζ. B. Πρωτοχάριος samische Inschrift des 5. oder 6. Jahrh. 
Kirchhoff Alph.3 29, 3, aber auf Chios (Cauer 133 a 13) schon 
Mitte des 5. Jahrh. das attische πόλεως. Bei Homer πόλιος 
und πόληος = πόλειος, das möglicher Weise dafür in den 
Text zu setzen ist; statt πόλεος B810 ®567 ist mit Hartel 
Hom. Stud. 3, 12 wohl πόλιος zu lesen. Attisch ist πόλεως, 
was man in bekannter Weise aus πόληος deutet. Allein das ὦ 
war hier durchaus nicht so fest wie in βασιλέως — βασιλῆος ; 
Herodian 2, 701, 23 bezeugt als attisch auch -eo;s und be- 
legt es mit πόλεος Eur. Or. 897 und öyeos Bakch. 1027, eine 
Form die fan mehrfach durch Conjectur eingesetzt hat z. B. 
πόλεος Aisch. Sept. 181, Soph. Ant. 163, φύσεος Ar. Wesp. 
1282. 1485, ὕβρεος Plut. 1044 und die ausserdem durch ihr 
Vorkommen auf späteren dorischen Inschriften als der χοινή 
angehörig erwiesen wird, z. B. πόλεος kretisch Cauer 54, 27 
auf einem der teischen Verträge und auf einer lakonischen In- 
schrift des 2. oder 1. Jahrh. v. Chr. Cauer 5, 9. Da im ho- 
merischen Texte für n wahrscheinlich εἰ zu schreiben ist, so 
ist für die ursprüngliche attische Form vielleicht τεὸς aus -eıos 
zu halten 1) und -ews ist eine durch die Analogie von βασιλέως, 





1) Das von Usener J£Phil. 91, 234 und von andern als eine sehr ur- 
sprüngliche Form angeführte πόλειως aus einer metrischen Inschrift aus 


Meyer, Griech. Grammatik. 19 
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vielleicht auch unter dem Einflusse des Gen. Plural πόλεων 
entstandene Bildung. Auch sie hat in nicht attische Inschrif- 
ten Eingang gefunden : ausser dem schon erwähnten ionischen 
-2u; steht πόλεως auch auf der Inschrift von Dreros Ὁ 25 und 
auf einem der teischen Verträge Cauer 57, 11. 

Anm. Ἰθυπόλις auf einer thasischen Inschrift (Stud. 5, 304) ist offen- 
bar ein Schreibfehler. Mit Νεγοπόλεις auf einer der verwahrlosten pam- 
phylischen Inschriften (Stud. 9, 96) ist auch nichts anzufangen. 


339. Treuer haben die Stämme auf v die alte Doppelheit 
bewahrt: σῦτός ἰχϑύτος von σῦς ἰχϑύς mit Verkürzung des Ü 
vor dem folgenden Vocal (δρυός in der Arsis Hes. Ἔχ. Η. 436; 
ἰλῦος in der Thesis ®318) und yAuxdos ἄστεος von γλυχὕς ἄστυ. 
Die Analogie der ἐ- δίδτητηθ hat auch hier -ew; hervorgerufen: 
ἄστεως CIA. 2, 167, 76. Eur. Hel. 246. Or. 761. Bakch. 840; 
πήχεως CIA. 2, 476, 34, erst ganz spät bei den Adjectiven. 
(Lob. Phryn. 247). Homerisch ist ἄστεος, herodoteisch πήχεος, 
boiotisch fastıos. Eine ganz späte Analogiebildung ist- ἡμίσου 
Pap. du Louvre 17, 5 (154 n. Chr.), übrigens vielleicht — 
ἡμίσσου 1). 


340. Diphthongische Stämme: dor. ναός episch νηός neu- 
ionisch νεός attisch νεώς. βοός, nach Choiroboskos 237, 7 = 
Herod. 2, 704, 39 τοῦ βοῦ παρὰ Σοφοχλεῖ ἐν ’Ivayp xal παρὰ 
Αἰσχύλῳ, natürlich eine Analogiebildung nach τοῦ νοῦ u. 8. w. 
Die älteste Form des Genitivs der Nomina auf -εὖς ist die ky- 
prische, zu umschreiben mit βασιλῆος D. S. 2, 1. 3, 13. 17. 
34. 8, 1: daneben βασιλῆος oder βασιλέος 9, 1. Homerisch βα- 
σιλῇῆος, Πηλέος z. B. 11203, ὦ 398 ist ᾿Οδυσεῦς vielfach bezeugt. 
Boiotisch Kopwveios Θεσπιεῖος Keil Zur Syll. 88 ὁ 1 (ει -ΞΞ- η); 
nach Herodian 2,674, 12 ᾿Αχιλλίος βασιλίος, was -ἴος zu schrei- 
ben und aus -eios entstanden ist. Lesbisch βασίληος, jünger 
auch -eos z. B. βασίλεος Conze XII d, 25 γραμμάτεος Kaibel 
Eph. epigr. Π no. 7. Dorisch βασιλέος γραμματέος Inschr. v. 
Dreros Cauer 38 a 8, auf jungen Inschriften die attischen For- 
men ἱερέως βασιλέως. Ionische Inschrift von Halikarnass Διὸς 
Πλουτὴῆος CI. 2655 Ὁ, daraus βασιλέος bei Herodot, Δωριέος Cl. 
2263 ὁ 10 (Amorgos), ᾿Αχιλλέος 2076 (Olbia, spät) ; nach Hero- 


Priene CI. 2907 liest Kaibel 774 vielmehr πόλει ὡς. ἱδρύσειως ΟἿΑ. 2, 168 
ist = ἱδρύσεως mit unurspüngliohem εἰ (δ. 68). ᾿" 

1) -nos von v-Stämmen hat nie existiert, über ἑῆος s. Brugman Pro- 
blem hom. Textkritik 52ff. ταχῆος wird Ep. Cr. 1, 341, 30 = Herod. 2, 
701 Anm. ohne jeden Beleg angeführt. 
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dian 2,674, 3 bei den νεωτέροις Ἴωσιν ᾿Αχιλλεῖος Basıletos,wo -αἴος 
wahrscheinlich = -ἔος ist (doch vgl. δ. 68). Altattisch οἰχῆος 
ineinem Gesetz bei Lys. 10, 19, daraus βασιλέως; in der χοινή 
βασιλέος nach Herod. 2, 673,36. Die Stammtafel der Formen ist 


βασιλῆ βος 
βασιλῆος = boit. βασιλεῖος. 
βασιλέος att. βασιλέως. 


841. Überall ἥρω-ος. Σαπφόος ionisch nach Herod. 2. 
338, 15. 755, 21; bei Herodot steht ’loös Λητοῦς u. s. w. wie 
im Attischen. Boiotisch Νιουμῶς Decharme Recueil 2, 13. 
Lesbisch Γόργως Sapph. frg. 48. Γυρίννως frg. 76. Dorisch 
Ξενῶς ᾿Αφροδῶς auf lakonischen Inschriften, bei Epicharm und 
Pindar die Vulgärformen Zupaxoös Χαριχλοῦς. Delphisch Λατός 
CI. 1688, 8 aus Aatooc. 


342. o-Stämme. Homerisch ἵπποιο aus *inro-ogo — ai. 
“sva-sya. Suffix ursprünglich der Pronominaldeclination an- 
gehörig nach Benfey Genitivendg. -ians S. 23 und von da in 
den meisten indogermanischen Sprachen in die o-Stämme ein- 
gedrungen. Leskien, Jahrb. f. Phil. 95, 1ff. weist die Genitiv- 
form auf -oıo bei Homer als fast nur in formelhaften Verbin- 
dungen und an bestimmten Versstellen gebraucht nach, also 
als entschiedene Antiquität. Πινδάροιο ist bei Korinna, &pyo- 
μένοιο bei Alkaios überliefert, auch bei den Elegikern erschei- 
nen diese epischen Formen auf -oıw. Sie werden von den 
Grammatikern vielfach als thessalisch bezeichnet (Ahrens 1, 
221); unsre jungen thessalischen Inschriften aus der Pelasgiotis 
haben häufig Genitive auf -oı: Σατύροι Μυσχελείοι Παυσανιαίοι 
Σιλάνοι u. 5. w. (Ahrens 1, 221. 2, 534), von denen man an- 
nimmt, dass sie durch Abfall des auslautenden -o direct aus 
-to hervorgegangen sind. Mir scheint das im höchsten Grade 
unwahrscheinlich und ich bin viel mehr geneigt in diesen 
thessalischen Formen genitivisch gebrauchte Locative zu 
sehen. Den alten Grammatikern war thessalisch ein Sammel- 
name für alles mögliche ihnen Unerklärliche. Aus -oyo nach 
Schwinden des 4 -w im Lesbischen, Boiotischen und älteren 
Dorisch (auch auf der hypoknemidischen Inschrift ist Ὁ = ὦ, 
da οὐ durch OY geschrieben wird), -ov im Ionischen, Attischen 
und jüngeren Dorisch. Vgl. $. 72. -ov aus -w haben auch die 
thessalischen Inschriften aus Pharsalos. Die Zwischenform 

19* 
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-00 hat Ahrens Rh. Mus. 2, 161 nach Buttmann Awsf. Gr. 12, 
299 bei Homer vermuthet und in den Text gesetzt, um ver- 
schiedne grammatische und prosodische Merkwürdigkeiten 
fortzuschaffen: 90 χλέος B325 60 xparos a70 (Bekk. ὅου͵), 
Αἰόλοο μεγαλήτορος χ 36 AloAoo xAura δώματα x 60 (Bekk. Αἰόλου), 
ἀδελφεόο φρένας Z61 u. ὃ. (Bekk. ἀδελφειοῦ), ’IAloo προπάροιϑε 
Ο 66 u.ö., ἀνεψιόο χταμένοιο Ὁ 584, Ἰφίτοο μεγαϑύμου Β 51 8 ὁμοιίοο 
πτολέμοιο 1440 u. ὅ. ἀγρίοο πρόσϑεν χ 818 : endlich noch δήμοο 
φῆμις ξ 289 im Versschluss (doch vgl. Ludwich de hexam. poet. 
graec. spond. p. 39). L. Meyer Gedr. Vergl. 27 geht so weit 
statt τοῦ in der Thesis überall -oo zu verlangen. Dagegen 
nimmt Hartel HSt. 3, 9 an, dass an allen jenen Stellen (ausser 
ὅου, das er nicht antastet) -oıo gestanden habe, wobei οἱ mittels 
Übergang von ı in 7 (oder ἢ als kurze Silbe galt (s. δ. 151). 

Unerklärt sind die Singulargenitive auf -wv, die das Ar- 
kadische und Kyprische besass: τωνί = tw-t τουτουΐ Bauinschr. 
von Tegea 38 und ἀργύρων μισϑῶν ᾿Εχετίμων Στασι Folxwv ’Ova- 
σίλων Φιλοχύπρων ᾿Ονασιχύπρων auf den kyprischen Inschriften 
im enchorischen Alphabet neben den gewöhnlichen Formen 
auf -w. Vgl. Deecke-Siegismund, Stud. 7, 2321). 

Altem Aäoto entsprach im ältesten Attisch *ewio daraus 
*\ewo λεῶ. Formen auf -wo sind Πετεῶο Β 552 Πηνελέωο Ξ 489 
Mivwo Ταλαῶο ’‘Avöpoydwo bezeugt von Herodian 2, 408, 8. Μί- 
voos A322 9523 und oft in Prosa, Adwos Herod. 2, 244, 5 
(auch Ἄϑοος Ἄϑους ebda) nach ἥρως. ἐξ ᾿Αϑόω 3229, ursprüng- 
licher Nominativ ’Adowg ? 


343. Mit dem Genitivsuffix - 70 ist auch der Genitiv der 
männlichen @-Stämme gebildet. Älteste erreichbare griechi- 
sche Form ist -@o aus -asgo: homerisch ᾿Ατρείδαο, boiotisch 

.Kavao Keil Zur Syll. 20, 8. Εὐαγόραο Καλοχλίδαο p. 5692). 
Daraus arkadisch und kyprisch -au: arkadisch Ἀπολλωνίδαυ 
Θρασέαυ Εὐμηλίδαυ Καλλίαυ Ayadlan Ἀλχίαυ "Apydau u. 5. W- 
(Stud. 10, 133), kyprisch ᾿Ονασαγόραυ Taf. v. Dalı 1. 22; 


1) Bezzenberger’s Zur Gesch. ἃ. lit. Spr. 353 Vergleichung mit litau. 
Gen. auf -q von a-Stämmen wie czesq hilft nichts. . 

2) Bekannt ist das merkwürdige TAastäfo auf der korkyräischen 
Grabschrift des Menekrates. Benfey Idg. Voo. 75 ff. erklärt es aus -@f% 
und sieht darin einen Stamm auf -@« wie in der Mehrzahl der ö-Stämme. 
Das ist nicht möglich, denn das auslautende -< konnte nicht schwinden, 
während es in dem dann zunächst vergleichbaren βασιλῆ ξ-ος blieb. Es Ist 
schwerlich möglich dem f dieser Form irgend einen etymologischen W erth 
zu vindicieren, sondern dies -@fo ist wohl nichts weiter als ein aus -2° 
lautlich entwickeltes -äuo. 
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gleichwerthig wahrscheinlich Ὑδραμούαυ auf der pamphyli- 
schen Inschrift Stud. 9, 91 No.5. Aus -&0 contrahiert dorisch 
Ἀτρείδα, lesbisch χτίστα εὐεργέτα ᾿ Ηραχλείδα ᾿ ΗἩρωΐδα Σωσία ; im 
Attischen ist das -@ von πατραλοία untpalola ὀρνιϑοϑήρᾶ μαν- 
öpayopa βορρᾶ und der Eigennamen wie Ὕλα Σύλλα Νουμᾶ Do- 
rismus. Aus -@o ionisch -ew bei Herodot: δεσπότεω βορέω für 
βορέεω mit Ausfall des einen e; auf ionischen Inschriften -ew, 
contrahiert in Παναμύω Cauer 131, 12 Halikarnass, Παχτύω 
CI. 2691 e 3. 13 Mylasa, selbst 'Avvıxs Πυϑῶ Λυσῶ aus -ἔω —= 
τέεω Cauer 133 ὁ 11. ἃ 4. 17 Chios. Bei Elegikern und Iam- 
bographen einsilbig zu lesendes -ew bis auf dreimaliges -ao in 
Nachahmung Homers (Αἰήταο Πίσαο Atöao Renner, Stud. 1,1, 
201f.). Bei Homer neben -do -ew, das stets einsilbig zu lesen 
ist; L. Meyer Gedr. Vgl. 28 will überall -w, wie unsre Aus- 
gaben nur bei vorher gehendem Vocal bieten: "Eppeiw ἐυμμε-- 
λίω. Bei Hesiod ist neunmal -ew überliefert, stets einsilbig ἢ). 
Auf ionischen Einfluss geht auch Eufayopw auf kyprischen 
Münzen (Stud. 7, 246) zurück. Die attischen Genitive auf -ov 
wie πολίτου νεανίου sind Analogiebildungen nach den o-Stäm- 
men; -ew nur bei ionischen oder durchs Ionische vermittelten 
Eigennamen wie Θάλεω (vielmehr Θαλέω) Καμβύσεω. Analogi- 
scher Beeinflussung durch die -e<-Stämme verdanken Βασιλεί-- 
δευς CI. 2513 (Kos) 2546 (Rhodos) Σαμιάδευς 2534 (Rhodos), 
auf rhodischen Töpferinschriften Καλλίους ᾿Αϑήν. 3, 228 No. 96 
Ἀριστείδευς 234 No. 37, ᾿Ατίμους 236 No. 68; Πυϑαγόρευς auf 
einer späten ionischen Inschrift aus Thasos (Stud. 5, 302) ihren 
Unprung. ν᾿ 

344. Weibliche ö-Stämme: χώρας ion. χώρης, γνώμας ion. 
und attisch γνώμης. -äs erweist sich durch die Übereinstim- 
mung von Griechisch, Oskisch-Umbrisch, Gotisch, Litauisch 
als eine bereits europäische Grundform. Die arkadischen Ge- 
nitive auf -av von weiblichen @-Stämmen: τᾶς ζαμίαυ τᾶς ἐπ- 
boxad Tas ἐργωνίαυ der tegeatischen Bauinschrift, yad und 
οἰχίαυ LeBas-Foucart 340 ὁ sind Formübertragungen von den 
männlichen @-Stämmen, s. 0.; weibliche Genitive auf -as 
sind auch aus arkadischen, speciell auch tegeatischen Inschrif- 
ten zahlreich belegt, der Artikel τᾶς immer so. Baunack, 
Stud. 10, 133. 


— 





1} Aldeo Th. 311. 768. 774. Αἰήτεω Th. 994. ἀργέστεω Th. 870. ἐριβρύ- 
yo Th. 832. Κρονίδεω Th. 572. ἜΧΗ. 71. ἀβούτεω Ἔκ Η. 451. Danach 
ist Rzach 397 zu berichtigen. Βορέω Th. 870. 
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Dativ und Locativ. 


Gerland Über den altgriechischen Dativ. Marburg 1859. 
Schneidewind de casus locativi vestigiis apud Homerum et 
Hesiodum, Halle 1863. Capelle Dativi localis quae sit vis 
atque usus in Homeri carminibus. Hannover 1864. Delbrück 
Ablativ Localis Instrumentalis. Berlin 1867. Nahrhaft Der 
Gebrauch des localen Dativs bei Homer. Wien 1867; Beiträge 
zur homerischen Syntax [Dativ des Antheils]. Wien 1871. 


345. Nur bei den o- und @-Stämmen ist Dativ und Lo- 
cativ im Singular noch geschieden; die übrigen haben die 
beiden Casus zusammen fallen lassen. Beide lauten schon bei 
Homer auf -ἴ aus; indessen sind wahrscheinlich in den Formen 
mit -i, die Hartel Hom. Stud. 12, 56 ff. zusammen gestellt hat 
(AdaxtArdt Αἴαντι zweimal χόρυϑι πατέρ᾽ χράτεϊ oaxei dreimal 
σϑένεϊ ὑπερμένεϊ ἔτεϊ δέπαϊ ᾿ Ηραχλῇϊ πτόλεϊ νηΐ Ὀδυσσῆτ dreimal 
᾿Αχιλλῇ) alte ursprüngliche Dative zu erkennen, deren Casus- 
suffix -eı mit dem oben ὃ. 113 besprochenen Übergange sich 
in -t gewandelt hat!). Dies -t hat die Confundierung mit den 
auf -t ausgehenden Locativen zur Folge gehabt. 

So φύλαχ-ϊ Aldlon-ı γέροντ--ἰ ἡγεμόν--ἰ ῥήτορ-᾿ μητρ-ἴ und 
mit Eindringen der starken Stammform (die dem Locativ 
vielleicht ursprünglich zukam) μητέρ-τ; yEve-i attisch γένει, ar- 
kadisch πλήϑι auf der tegeatischen Bauinschrift ist Schreib- 
fehler oder itacistisch für πλήϑει; αἰδόι ἠόι überall bei Homer 
möglich, attisch αἰδοῖ ἠοῖ; σέλαι (V-) 9563 χέραι ἀγλαέ A385 
und so (Y Y vor Vocal) noch δέπαι γήραι; Formen wie γήρᾳ d.i. 
γήραι in attischen Texten sind falsch und durch γήραι zu er- 
setzen. 


346. ı-Stämme: Die Vermischung der beiden Flexions- 
weisen von Stämmen auf -ı- und auf -eı- wie beim Genitiv. 
Dorisch πόλι aus roAt-ı Cauer 46, 1 (kretisch); lesbisch roAt 
Cauer 123 ἃ 30; boiotisch πόλι Keil Zur Syll. 11, 7 ouyywpeiot 
CI. 1569 a; Herodot πόλι; ‚bei Homer roAt rroAt χόντ χνήστί 


1) Dass die griechischen Infinitive auf -aı Dative von consonantischen 
Stämmen seien, hat noch niemand bewiesen. Ich bleibe daher trotz Osthoft, 
Morph. Unt. 2, 114 bei meiner in Bezzb. Beitr. 1, 86 aufgestellten Ansicht, 
wonach das Suffix des Dativs ursprünglich -εἰ = idg. δὲ war. Von dem 
kyprischen Namen Δι) αίϑεμι(ς) Ahrens, Philol. 36, 7 ist Lesung und Erklä- 
rung vollständig unsicher. 
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Bert μάστί u. 8. w., daneben πτόλεϊ P152 Q707 πόσεϊ E71 aus 
πτόλει--ἰ röosy-ı, einmal πόληϊ Γ᾽ 50, wahrscheinlich mit πόλειϊ 
zu vertauschen; πόλει ist 2817 u. ὅ., πόσει λ430 u. ö..über- 
liefert, -Bekker schreibt xoAt πόστ. Attisch πόλει aber oll; in 
πόλη: CIA. II, 25, 10. 32, 8. 42, 7 ἀχροπόληι 50, 17. 138, 11. 
162 a 12 ist nı für εἰ geschrieben vgl. $. 69. Κετριπόρι thraki- 
scher Name CIA. II Add. 66 Ὁ 15 = Κετριπόριδι ebda Ζ. 11. 
Die attische Form ist eingedrungen in die kretischen Inschrif- 
ten Cauer 45, 5. 48, 74 (πόλει), die ionische Inschrift von Teos 
CI. 3044 (δυνάμει, 470 v. Chr.). 

v-Stämme: Homerisch εὐρέι ἡδέι ober ὠχέι aber auch πλα- 
τεῖ H 86 (7, πλατέκ ἢ), ἄστεϊ aber auch πήχει ἑλών 9419, νέχυι 
οἰζυῖ ὀρχηστυῖ mit einsilbigem vı wie ἰλυῖ Theogn. 961 Δέρμυι 
boiot. Inschr. A9. 2, 405 am Ende eines Hexameters. Attisch 
jÄuxet ἄστει πήχει, od ἰχϑύι. 


341. Diphthongische Stämme: dorisch ναὶ lesbisch νᾶϊ 
episch neuionisch attisch νηΐ; ypat Bol. Auf -nu- Grundform 
"'βασιλῇ ξι, daraus homerisch βασιλῆι Ἀχιλλῆι und ebenso ’Ano)- 
λωνι τῷ Πριηλῆι auf einer ionischen Inschrift von Samos aus 
dem Anfang des 5. Jahrhunderts (Kirchhoff Alph.? 30), boio- 
tisch Φωχέῖι. Daraus -&ı bei Homer in Arpeı Τυφωέι Πηλέι 
Πορϑέι, W792 am Versende schreibt man Ἀχιλλεῖ; bei Herodot 
βασιλέι, kretisch Πριανσιέι, attisch βασιλεῖ. ἥρως hat ἥρωϊ, zwei- 
silbiges ἥρῳ entstand daraus leicht durch Vermengung mit der 
sog. attischen Declination, wird aber H 453. #483 von Nauck, 
Mel. gr.-rom. 2, 424 beanstandet und durch daktylisches ἥρωϊ 
ersetzt. Die Notiz des Moiris p. 198, 6 ἥρω χωρὶς τοῦ ı ’Artıxol, 
ὡς Ὅμηρος »ἥρω Anpodoxp«, ἥρωϊ μετὰ tod ı “Ἕλληνες bezieht 
sich in ihrem ersten Theile auf diese Form mit dem nicht mehr 
gesprochenen ı προσγεγραμμένον. Von ἐχώ ἢχοῖ (ἐν Λατῷ kret. 
ΟἹ. 2554, 4. 70 ist Städtename). 


348. Der Dativ der -o-Stämme war ἵππωι, der Locativ 
ἵπποι, jenes mit bereits vorgriechischer Contraction von -4 + 
di zu üt oder -Ot, also Grundförm &Avöi. Die Locative auf -oı 
sind in mehreren Dialekten auch dativisch verwendet worden, 
d.h. beide Casus sind in der Locativform zusammen. gefallen 
wie bei den übrigen Stämmen : so im Neuelischen (αὐτοῖ Da- 
mokratesinschrift 21. 28) Nordgriechischen (delphisch rot Πυ- 
ϑίοι ἄλλοι τρόποι ϑεοῖ u. a. Hartmann dial. delph. 37; akarna- 
nisch Cauer 99 rot χοινοῖ) Boiotischen (tot δάμοι, jünger τῦ 
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δάμυ; über Διωνύσος βεχαδάμοβ 5. δ. 114) Arkadischen (rot πλήϑι 
rot ἡμίσσοι auf der tegeatischen Bauinschrift). Wo Ol im alten 
Alphabete’erscheint, ist natürlich nichts zu entscheiden ; daher 
ist auch nicht auszumachen, wie weit im ursprünglichen Text 
der homerischen Gedichte noch Locativformen auf -oı gestan- 
den haben, B513 z. B. kann man ohne weiteres δόμοι für δόμῳ 
schreiben. Locativisch sind auf der Bauinschrift von Tegea, 
die -oı auch für den Dativ verwendet, ἐν τοῖ αὐτοῖ ἔργοι Z. 2, iv 
τοῖ χρόνοι 44, ἐς τοῖ Epyor 52. Auf der eretrischen Inschrift 
Cauer 138, 18 ist ἐν toi ἱεροῖ zu lesen wje ebenda ’Auapuvdoi 
11. beide haben Locativbedeutung, wie der Dativ in diesem 
Dialekt gelautet hat, ist aus der Inschrift nieht zu ersehen. 
Die übrigen Dialekte haben, so seheint es, beide Casus in der 
Form des Dativs zusammen fallen lassen, doch so, dass sich 
adverbiell gewordene Locative auf -oı immer erhalten haben. 
Der Dativ ist homerisch ionisch attisch, auf den kretischen 
Inschriften, den Tafeln von Herakleia und auf andern Denk- 
mälern des jüngeren Dorismos -p, auf lesbischen Inschriften 
seit Alexander fehlt das ı fast regelmässig und nur auf dies 
Junglesbische ist Herod. 2, 280, 25 ἐν ταῖς εἰς ὦ ληγούσαις do- 
τικαῖς οὐ προσγράφουσιν οἱ Αἰολεῖς τὸ ı zu beziehen. Im Thessa- 
lisehen ist das so entstandene -w zu -οῦ geworden (δ. 76): 
αὐτοῦ τοῦ κοινοῦ ἑἱαροῦ Ahrens 2, 533. ᾿Ασχλαπιοῦ LeBas 1214. 
"Eppaou χϑονίου 1269. 1243. Locative auf -oı im Attischen in 
geographischen Namen wie ᾿Ισϑμοῖ Φαληροῖ Σφηττοῖ; dass die 
Formen nur mehr adverbiell gefühlt wurden, ergiebt die gleiche 
Bildung von Stämmen auf -« wie Αἰγιλιοῖ Kıxuvvor Παιανιοῖ 
Στειριοῖ "Ixapıoi, selbst Meyapoı von τὰ Μέγαρα (Lobeck Pathol. 
2, 252) 80 wie der von der Betonung des Städtenamens unab- 
hängige Accent. Kretisch Λυττοῖ Ὠλεροῖ Cauer 45, 2. 11, mit 
Präposition ἐν Πριανσιοῖ CI. 2556, 3. 33 wie ἐν ᾿Ισϑμοῖ bei Sı- 
monides frg. 125. Ferner in einzelnen Bildungen von Appella- 
tiven, die ebenfalls adverbiell geworden sind, vor allem οἴχοι 
zu Hause, πέδοι Aisch. Prom. 272, ἁρμοῖ ebda 615, ἰσϑμοῖ βυ- 
dot σφιγγοῖ (Analogiebildung, von St. opıyy-) Herod. 1, 502. 
τηλοῖ Apoll. de adv. 610, μοχοῖ᾽ ἐντός. Πάφιοι Hes. —= μυχοῖ, 
μόσοι. angeblich bei Alkaios, ἔνδοι ἔξοι bei Theokrit als syraku- 
sisch, endlich die Adverbia ποῖ ὅποι ol ἐνταυϑοῖ πανταχοῖ ἑχαστα- 
χοῖ οὐδαμοῖ als Locative des Zieles (Delbrück 45) auf die Frage 
wohin? Auch im ersten Theile der Composita Πυλοιγενής 0801- 
πόρος ὁλοοιτρόχος N 137 σχοτοιβόρος σολοιτύπος χολοίβαφος χολοι- 
βύρος χοροιτόπος χοροιϑαλής χοροιμανής sind tlıeils alte theils 
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nach alten Mustern gebildete Locative zu erkennen. Verf., 
Stud. 6, 384. 


349. Die Form des Dativs der ö-Stämme ist a mit vor- 
griechischer Contraction von -4+ ei. Dorisch χώρᾳ μούσᾷ, 
attisch χώρᾷ μούσῃ, ionisch χώρῃ μούσῃ, junglesbisch τύχα, 
thessalisch Τεμπείτα, älter τἀφροδίται Heuzey et Daumet no.201 
p. 428 und räı xopfaı Arch. Ztg. 1876 Taf. 5, 1. Boiotisch 
Βαχεύ [αι ’Adavar, Πλαύχαε Λυσανίαε, βελατίη τῇ τρισχηδεχάτη 
$. 111) sind wahrscheinlich wie die entsprechenden Formen 
der o-Declination Locative, d. h. Al ist = ἄι, da bei aı der 
Entwickelungsgang des Lautes innerhalb des Boiotischen so 
kaum möglich wäre. Locative auf -aı sind sicher χαμαί auf der 
Erde, auch in χαμαιεῦναι χαμαιευνάδες bei Homer, χαμαιγενής 
Hymn. 3, 108, wahrscheinlich auch in μεσαιπόλιος N 361 θη- 
βαιγενής ἑλαιϑερής Πυλαιμένης πυλαιμάχος ἰϑαιγενής (Verf., Stud. 
6, 384), endlich πάλαι παλαιγενής καταί παραί ὑπαί bei Homer, 
διαί bei Aischylos, ἀπαί sehr zweifelhaft, ebenfalls sehr frag- 
würdig νυμαί ὑμαί Theogn. 158, 30 vgl. Herod. 1, 503, 14 Anm. 
Diese Locative auf -aı sind keine ursprünglichen Bildungen, 
denn der Locativ der -Stämme war im Indogermanischen an- 
ders gebildet, und aus -ὦ - ὦ hätte im übrigen -a@ = au wer- 
den müssen, also eine dem Dativ gleiche Form. Sie sind 
wahrscheinlich speciell griechische Analogiebildungen nach 


den Locativen auf -oı (-wı : -oı = -Au : -aı). 


350. Aber selbst diese männlichen Locative auf -oı müssen 
als eine, wenn auch alte, so doch speciell griechische Analo- 
giebildung aufgefasst werden, die sich durch Einführung des 
der Mehrzahl der andern Casus gemeinsamen stammauslau- 
tenden o an Stelle von altem -eı geschoben hat, das der Bil- 
dung des Oskischen und wahrscheinlich auch des Litauischen 
entspricht. Reste dieser Locativbildung sind die dorischen, 
auch auf den delphischen Insehriften häufigen Localadverbia 
auf -er wie ei wo (häufig auf der Inschrift aus Haläsa CI. 5594) 
πεῖ ὅπει wo (z.B. CI. 1844, 15 Korkyra) τηνεῖ dort tourei hier 
αὐτεῖ hier teide hier, hieher ὄξει Hes. = tw, das allgemein 
griechische ἐχεῖ dort, διπλεῖ auf den Tafeln von Herakleia 1, 
109 und auf der lokrischen Inschrift von Oiantheia a 8 (von 
διπλός Meister, Stud. 4, 389), οἴχει zu Hause bei Menandros 
nach Herod. 1, 504, 16. 2, 463, 31. Ferner in den zahlreichen 
Modaladverbien auf -εἰ oder -t (s. $. 113) von o-Stämmen wie 
ἀϑεεί πανδημεί τριστοιχεί ἀναιμωτεί δρούδοη αὐϑημερεί CIA. 
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2, 471, 71; -ἰ bei Homer i in ἀμογητί ἀναιμωτί ἀνουτητί ἀνιδρωτί 
ἀνωιστί ἀσπουδί αὐτονυχί ἐγρηγορτί μεταστοιχί τριστοιχί (Hartel 
HSt. 12, 107). -ἴ gehörte eigentlich nur den consonantischen 
Stämmen an, bei denen auch immer nur die Kürze vorkommt, 
wie ἑχοντί ἀχοντί ἐϑελοντί ἔχητι ἀέκητι, ist aber durch leicht er- 
klärliche Vermischung mitunter auch an die Stelle von -t ge- 
treten: astaxt! Soph. OC. 1251 ἐγερτί Ant. 413. Die Quantität 
des ı in lesbisch πανδάμι Cauer 123 Ὁ 3 ist nicht zu be- 
stimmen. 


Casus des Plurals. 


Nominativ der Masculina und Feminina. 


351. Suffix ist bei allen Stämmen ausser den -o- und 
-@-Stämmen -ες- So φύλαχ-ες Αἰϑίοπ-ες γέροντ-ες ἡγεμόν-ες 
ῥήτορ-ες. Bei den Verwandtschaftswörtern starke Stammform: 
untepes ἀνέρες Bi, aber auch ἄνδρες A403 und so durchaus im 
Attischen durch den Einfluss der schwachen Formen; ϑυγατέ- 
ρες bei Homer fünfmal wie im Attischen, aber auch ᾿ϑύγατρες 
1144 und noch fünfmal, so auch auf der alten Inschrift von 
Krisa CI. 1. -<-Stämme εὐγενέες daraus attisch εὐγενεῖς, auch ᾿ς 
schon bei Homer z. B. E 194 πρωτοπαγεῖς veoteuy&ss; von Com- 
parativen ἀρείους Π 557 148 xaxtous 8277 πλείους ὦ 464 und 
nach L. Meyer Gedr. Vgl. 70 auch σ 247 herzustellen ; dorisch 
ἐλάσσως Ar. Lys. 1260, Grundform -o[o\ss. μύες nach Analogie 
der v-Stämme. 


352. ı-Stämme: dorisch πόλι-ες (auf kretischen Inschriften 
πόλιες πρυτάνιες, bei Epicharmos μάντιες πρήστιες, in der Lysi- 
strata 981 πρυτάνιες, bei Thuk. 5, 79 πόλιες), bei Herodot πόλιες, 
bei Homer πόλιες 0412 ὄιες ı 431 und πόληες ἀ. 1. wohl πόλει--ες 
A45. 51. 7174, daraus attisch "πόλεες πόλεις, was auch in spä- 
tere dorische Inschriften eingedrungen ist z. B. CI. 2557 B20 
(Kreta). Aber ἴδριες oles auch attisch, mit Wahrung des alten 
Unterschiedes. Von der Lehre des Choirob. 257, 31 = Herod. 
2, 578, 28, dass aus πόλιες ὄφιες κατὰ χρᾶσιν πόλις ὅφτς werde, 
giebt es kein inschriftlich oder bei Schriftstellern überliefertes 
Beispiel, denn τρῖς drei, auf den Tafeln von Herakleia öfter 
als Nominativ, kann die als solcher verwendete Form des Ac- 
cusativs sein. Boiotisch τρῖς CI. 1571, 12 ist natürlich = τρεῖς 
und dies — τρεῖες ai. trdyas. 
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353. v-Stämme: episch σύες ὕες δρύες νέχυες βότρυες ἐγχέ- 
λυες ἰχϑύες ἐρινύες aber ὠχέες πολέες ταχέες ὀξέες βραδέες ἡμίσεες 
εὐρέες ἐννεαπήχεες: A708 schreibt Bekker πολεῖς für πολέες ; 
υἱεῖς ist E464 u. ὅ. überliefert τς υἱέες B641. Hesiod. "Ar. 
376 ist überliefert δρῦς ὑψίχομοι, keinesfalls richtig ἢ). Herodot 
σύες πήχεες. Dorisch τραχέες bei Epicharm, πρέσβεες rhodisch 
CI. 5491; πελέχεις Theokr. 2, 128. Lesbisch ὥχεες Bpodora- - 
yess Sappho, πρέσβεες Cauer 123 a 33. Attisch σύες ὀφρύες, 
Ἰλυχεῖς ἐγχέλεις πήχεις. Nirgends erscheint ἡ, daher ist πρέσβηες 
oder besser πρεσβῆες Hes. ’Aor. 245 eine Bildung von "πρεσβεύς. 


354. Diphthongische Stämme: dorisch νᾶες episch und 
attisch νῇες = ai. n@vas; aus letzterem νέες bei Herodot und 
öfter bei Homer z. B. B 509: ναῦς bei späteren Attikern (Lobeck 
Phryn. 170) ist die Form des Accusativ. γρᾶες, bei Herodian 
2, 315, 30, aber unbelegt, auch die Accusativform γραῦς. βόες, 
nach Herod. 2, 336, 20 auch βοῦς, ebenfalls die Accusativ- 
form, was nach Thom. Mag. p. 85, 10 einmal bei Aristophanes 
gestanden haben soll, auch Xen. Kyr. 4, 1,9 in einigen Hand- 
schriften überliefert ist. Von βασιλεύς episch βασιλῆες, les- 
bisch μαλοδρόπηες Sapph. 93, boiotisch Zıyellek Inschr. von 
Agosth. 5; auch altattisch nach Ausweis des daraus entstan- 
denen βασιλῆς bei Thukydides, Aristophanes, Platon, von 
Gerth, Stud. 1, 2, 219 auch für die Tragiker empfohlen, wo 
die Codd. oft -eis haben. Herodot βασιλέες, dorisch τομέες 
Πριανσιέες ὑπογραφέες, daraus mit Hyphäresis Πριανσιές (kre- 
tisch) ἱαρές CI. 5131 (Kyrene); attisch Θησέες Plat. Theaet. 
169 B, daraus βασιλεῖς. ὦ βασιλεῖς beijHes.”’ExH. 248 ist von 
Hermann auf Grund einer Handschrift beseitigt (Rzach 407). 
Von ἥρως ἥρωες; ἥρως, das Herod. 2, 341, 30 aus Aristophanes 
belegt, ist wohl die Form des Accusativs. Die Nomina auf -ῷ 
nach Analogie der o-Stämme: λεχοί Hippokrates, oder als 
n-Stämme: Γοργόνες. 


355. -o- und -@-Stämme: ἵπποι γλῶσσαι δεσπόται, boiotisch 
ἱαράρχη ἱππότη Stud. 9, 71. Diese Bildung mit -«, ursprünglich 
nur dem Masculinum der Pronomina im Plural zukommend (τοί 
= ai. te), ist im Griechischen übereinstimmend mit dem La- 
teinischen, Slavischen, Litauischen, Keltischen in die männ- 


1} Vgl. diesen Vers πολλαὶ δὲ δρῦς ὑψίχομοι, πολλαὶ δέ τε πεῦχαι mit 
bu πολλὰς δὲ δρῦς ἀζαλέας, πολλὰς δέ τε πεύχας, und F118 αὐτίχ᾽ ἄρα δρῦς 
ὑψιχόμους. 
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liche Nominaldeclination übertragen worden und dann ım 
Griechischen auch in den Plural-Nominativ der Feminina auf 
πῶ, sowohl der Nomina als der Pronomina (ebenso It. mernsae 
preuss. genat Leskien Decl. 33) eingedrungen. Daher auch die 
Kürze des & in -aı nach -οι. Eine merkwürdige Analogiebil- 
dung nach den consonantischen Stämmen oder eine Verwen- 
dung des Accusativs für.den Nominativ liegt vor CIA. II 315, 
19 (um Ol. 124) ὅσοι εἰσὶν εὔνους καὶ φίλοι τοῦ δήμου, 326, 2 ὅσοι 
εὔνους εἰσὶν τῶ δήμῳ. 


Accusaliv. 


356. Das allen Stämmen gemeinsame Suffix ist -ns (ur- 
sprünglicher vielleicht -ms, » denn der Accusativ Plural ist ur- 
sprünglich der durch -s pluralisierte Singular« Benfey Zahl- 
wort Zwei S. 8 Anm.). Dies erscheint so nach vocalischen 
Stämmen; nach consonantischen ist das!-n- von -ns sonantisch 
geworden und erscheint daher im Griechischen nothwendig in 
der Gestalt -as (δ. 19). Durch Analogie ist die Endung -ας 
vielfach auch an die Stelle von -v; übertragen worden. Mehr- 
fach ist, besonders im Attischen, die Nominativform für den 
Accusativ verwendet worden. 


357. Consonantische Stämme. φύλαχ-ας Αἰϑίοπ-ας γέρον-- 
τ-ας ἡγεμόντας prtop-as. μητέρας ϑυγατέρας x7 aber ϑύγατρας 
Χ 62 und noch zweimal, ἀνέρας episch, auch auf der Bronze 
aus Olympia Arch. Ztg. 1879 S.48 2. 3 (elisch?), attisch ἄνδρας. 
Da es noch nicht sicher ist, ob der Accusativ Plural ursprüng- 
lich ein starker oder ein schwacher Casus war, muss dahin ge- 
stellt bleiben, welche von beiden Formen ursprünglicher ist. 
-„-Stämme: homerisch ποδώχεας ὀετέας ἀολλέας ἀσινέας A110 
ἐυχλεέας K 281. #331. Herodot -εας. Attisch εὐγενεῖς βελτίους 
sind die Nominativformen. Δημοσϑένας ‘Artıxoi Moiris p. 195, 
14 ist Analogiebildung nach den #-Stämmen. Die kretischen 
Formen φοινίχανς ἐπιβαλλόντανς στατήρανς (Helbig dial. cret. 19) 
sind nichts irgendwie ursprüngliches, sondern Analogiebildung 
nach den im Kretischen erhaltenen weiblichen Accusativen auf 
-ανς von ä-Stämmen. Auch das dorische -&;, das nach Schol. 
zu Theokr. 1, 110 bei Stämmen der »dritten Declination« vor- 
gekommen sein soll, wird nichts andres sein, wenn die Nach- 
. richt sicher ist; -a ist z. B. bei Epicharmos mehrfach bezeugt 
(vgl. Ahrens 2, 231). Dagegen hat das viermalige -ἂς bei Ho- 
mer (πόσιᾶς Z240 Τρῶας M288 δειδιότας Υ 48 παμμέλανᾶς y6), 
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immer in der Arsis vor Interpunction, Hartel HSt. 132, 104, 
nur metrischen Werth, danach auch in der Thesis vras bei 
dem Βιϑυνὸς Δημοσθένης ἐν τῷ δ΄ βιβλίῳ nach Herod. 1, 272, 28. 


358. ı-Stämme. Grundform *roAı-ve, daraus rolis bei 
Herodot, τὰς πρήσῖς Inschrift von Chios Cauer 133 c 6, home- 
risch ἀχοίτις dig νήσττς ἤντς, attisch selten οἷς, ὄρνῖς bei Dich- 
tern überliefert (z. B. Soph. Oid. Tyr. 966. Eur. Hipp. 1059. 
Ar. Vög. 717. 1250. 1610), aber immer mit der Variante -εῖς ; 
τρῖς drei aus ἔτριτνς als Acc. Taf. v. Her. I, 144, häufiger ebda 
als Nominativ verwendet. Statt πόλις Formen mit der Endung 
-2:, und zwar entweder roAt-as, so homerisch πόλιας 8560 πό- 
suas 4240 νήστιας T207, dorisch πόλιας Thuk. 5, 77 und auf 
kretischen Inschriften (Helbig 27), lesbisch χτήσιας, auch im 
Text Herodots häufig überliefert; oder "πόλει-ας, bei Homer 
in der Schreibung πόληας p486, daraus πόλεας wie Aristarch 
und Herodian A308 für die Vulgata πόλιας lasen. Das attische 
πόλεις ist die Form des Nominativs, auch im Homertexte B 648 
u. 6., wo Bekker πόλις schreibt. 


359. uv-Stämme. Ursprünglich -ς aus -vvs und -üvs: bei 
Homer γένυς νέχος σῦς δρῦς ἐρινῦς ἰχϑῦς χλειτὺς ὀφρῦς γραπτῦς, 
bei Herodot -ς wie ὗς ὀφρῦς ἰχϑῦς, nach Analogie davon μῦς, 
attisch σῦς ὀφρῦς. Mit -as bei Homer νέχυας ἰχϑύας ὀφρύας, bei 
Herodot 2yy&ivas; sehr früh ist diese Bildung bei den Stäm- 
men, die -v- und -su- haben, eingedrungen, gewiss durch Ein- 
wirkung des Nominativ Plural, so dass Formen wie "γλυχῦς 
von +Auxu- ganz verdrängt sind, dafür homerisch γλυχέας ro- 
λέας πελέχεας W114 (auch mit -εας), bei Herodot πήχεας πρέ- 
σβεας ἡμίσεας. Attisch γλυχεῖς πήχεις ist wieder die Nominativ- 
form ; πολεῖς bei Homer ist jetzt beseitigt, steht aber bei Pindar 
P. 4, 56. 


360. Diphthongische Stämme. Attisch ναῦς γραῦς βοῦς 
‚dies auch bei Homer) dor. βῶς Theokr. 8, 47 (aus *Bwü-vs) 
zeigen den ursprünglichen Typus, von dem dorisch νᾶας episch 
νῆας neuionisch νέας (auch A 487 u. ö.), homerisch βόας M 137 
u. ὃ, ausgewichen sind. Ein "βασιλεῦς aus -εὺνς ist nirgends 
mehr vorhanden, der Nominativ Plural hat urgriechisches *3a- 
σιλὴ [ας geschaffen, von dem homerisches βασιλῆας boiotisches 
Φωχεῖας CI. 1569 a 20 lesbisches ἴρηας (= ἱερέας) CI. 2166, 
37, weiter neuionisches βασιλέας kretisches Πριανσιέας Nach- 
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kommen sind; attisches βασιλέας hat a wie im Acc. Sing. Ζ. Β. 
ἱππέας Ar. Frösche 653, aber φονέας Eur. El. 276. Attisches 
βασιλεῖς und älter βασιλῆς (2. B. Soph. Ai. 390 vgl. Herod. 2, 
324, 25) ist Nominativform wie kyrenäisch tape; CI. 5131. 

Für ἥρωας im Attischen auch das ältere ἥρως aus "ἥρωνς. 

Die Feminina auf - nach den o-Stämmen : T'opyous Hes. 
Theog. 274, oder nach den r-Stämmen: Γοργόνας beim Dichter 
der Kyprien Herod. 2, 730, 26. 


361. o-Stämme. Grundform -ονς, erhalten im Kretischen 
(τὸνς ᾿Ιαραπυτνίονς χόρμονς αὗτόνς 'Ῥωχίονς συγχεχλειμένονς CIA. 
II 547, 12); daraus boiotisch ἐσγόνως συγγράφως, ebenso im 
älteren Dorisch -w;, ionisch und attisch so wie jJungdorisch 
πους, lesbisch τοῖς, auch auf der elischen Damokratesinschrift 
Ζ. 8 ἄλλοιρ, Z. 10 τοὶρ Beapolp. Ausfall des -v- ohne Dehnung 
des -o- im jüngeren Kretisch τὸς αὐτός I. v. Dreros Cauer 38 
c 9. Bios ἱλέος Cauer. 42, 64. 71 (neben -ovs), τὸς ϑεός Cauer 
45, 15. 18, zahlreich in Cauer 48; argivisch τὸς αὐλός Fouc. 
157 a 42 (aber tw; 159 h 19); theräisch στεφάνος τὸς γενομένος 
(CI. 2448 mehrfach) ; kyrenäisch τὸς χοινός Ῥωμαίος (CI. 5131) 
und so bei Hesiod ’Aor. 302 λαγός, Pindar Ol. 2, 78 νᾶσος Nem. 
3, 29 ἐσλός, Kallim. h. 6, 35 ἀρχίος, häufig bei Theokrit (Mors- 
bach, Stud. 10, 7). 


362. ü-Stämme. Grundform -avs (über a 5. δ. 54), er- 
halten im Kretischen (πρειγευτάνς CI. 3050, 5 πρεσγευτάνς CIA. 
II 547, 12) und Argivischen (Alyıvalavs und ᾿Αλεξανδρείανς je 
dreizehn mal Rang. Ant. hell. 2346 — Foucart 115 a vgl. Dit- 
tenberger, Hermes 7, 62). Daraus -ἂς in allen Dialekten ausser 
dem lesbischen, der -aıs hat; auch auf der elischen Damo- 
kratesinschrift steht 2. 17 χαταξίαιρ, aber auf der älteren Bronze 
Arch. Ztg. 1877 Taf. 4 δαρχμάς. Inschriftliches -as, entspre- 
chend dorischem -ος, lässt sich natürlich nicht constatieren, 
steht aber häufig bei Hesiod Alkman Epicharm Stesichoros 
Tyrtaios Theokrit (Rzach Dial. d. Hes. 401. Morsbach, Stud. 
10, 6). 


363. Ausser in den bereits besprochenen Fällen liegt 
sporadische Verwendung der Nominativform für den Accusativ 
vor in μνᾶς δεχατέτορες der alten Felseninschrift aus Delphi 
Wescher, Ann. del inst. 1866 p. 3f. und yapırep der elischen 
Damokratesinschrift. 
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Nominativ-Accusativ der Neutra. 


364. Endung ist im Griechischen durchweg -ἃ. Dies -a 
ist berechtigt bei den consonantischen, den #- u- und diph- 
thongischen Stämmen und entspricht ai. -#. So λυϑέν-τα 
riov-a ὀνόματ-α; hom. ἔγχεα βέλεα ὄχεα οὔρεα ἔπεα aus -eo-a, 
Bekker schreibt auch A413 σάχεα H207 τεύχεα u. 5. w., wo 
L. Meyer Gedr. Vgl. 74 vielmehr schon -n verlangt; kretisch 
τέλεα elisch βέτεα boiotisch βέτια, attisch γένη; ἀμείνω ἡ 310 
aus -οσ-α; für χλέα ἀνδρῶν (das wäre χλέᾶ, eine ganz unbe- 
greifliche Form) bei Homer ist xAde’ ἀνδρῶν d. 1. xAdea zu 
schreiben. Neutra auf -ας haben -ἃ aus -aa, z. B. y&p& Soph. 
El. 443, τέρα Arist. Frösche 1343, xdpa bei Moschos, σέλα in 
der Anthologie. Mit ἃ können auch aufgefasst werden δέπα 
ἠδὲ τραπέζας 0466 χαὶ δέπα ἀμφιχύπελλα υ 153 δφέλα ἀνδρῶν p 231 
χρέα ὕπτων 733. Dagegen ist in ydpa πεσσέμεν Β 237 γέρα χαὶ 
1334 γέρα πάρϑεσαν 866 χρέα πολλὰ 8231 und noch siebzehn 
mal vor Consonanten (Fritsch, Stud. 6, 99), xp’ ὑπέρτερα y 65. 
470. 0279 χρέ᾽ ἔδων 1297; σχέπα μαιόμενοι Hes. ΓΕΧΗ. 532, 
χρέ᾿ Arist. Thesm. 558, χρέα λυγχὸς ἔταμνε Kallim. Dian. 88, 
tepa bei Nikandros das ἃ unter der Einwirkung der übrigen 
Neutra auf -& verkürzt. 


365. v-Stämme. Homer ἄστεα πώεα, die Adjectiva πλατέα 
ὑξέα βαρέα βαϑέα εὐρέα, aber daxpua. Attisch ἄστη, uncontra- 
hiertes -&a bei den oxytonierten Adjectiven wie γλυκέα, aber 
διπήχη τριπήχη bei Xenophon, ἡμίση bei Demosthenes, aus dem 
Attischen auch in der theräischen Inschrift CI. 2448 VI17. Bei 
Herodot auch διπήχεα ἡμίσεα. ὀξεῖα χρέμισαν Hesiod Ἀσπ. 348 
kann nicht richtig sein, τὰ ϑήλεια CI. 2448 III 29 (Thera), 
Aratos 1068 ist eine durch das Femininum hervorgerufene 
Analogiebildung, zu der auch ϑηλείοις auf einem ägyptischen 
Papyrus bei E. Curtius Anecd. p. 87 gehört. 


866. Das -a von ἔργα ist aus -a verkürzt durch Einwir- 
kung der consonantischen Stämme mit -& (vgl. ved. -@), aber 
bereits in urgriechischer Zeit, da sonst im Ionischen -n er- 
scheinen müsste. Der Versuch Hartels HSt. 12, 60 ff. als ur- 
Sprüngliche Endung aller Neutra -@ nachzuweisen und diese 

antität in einer Anzahl homerischer Messungen zu erkennen, 
wo -α bei consonantischen und bei o-Stämmen erscheint, muss 
als missglückt gelten. Der einzige Rest von -& ist τρία in 
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präxovra ionisch τριήχοντα, und hier ist ἃ nicht ursprünglich, 
sondern von den o-Stämmen übertragen, als diese noch auf 
-a ihren Plural bildeten, wie z.B. ım Ksl. das -@ der o-Stämme 
(dela) durchweg in die consonantischen eingedrungen ist (ne- 
besa). 


Genitiv. 


H. Osthoff Die Bildung des Gen. Plur. im Indogerma- 
nischen. Morph. Unt. 1, 207 ff. 

367. Die consonantischen, die ἐ- und die v-Stämme haben 
mit den o-Stämmen die Endung -wv gemeinsam. Es ist wahr- 
scheinlich, dass diese Endung ursprünglich nur den letzteren 
zukam, wo sie jedenfalls (als -@m) bereits indogermanisch ist, 
vielleicht entstanden durch Contraction aus -@ + -dm. Von 
ihnen aus wurde 816 im Griechischen (wie im Altindischen, Li- 
tauischen, Germanischen) auf die consonantischen und die 
i- und v-Stämme übertragen, denen eigentlich -dm als Casus- 
suffix eigenthümlich war. 


368. Consonantische Stämme: φυλάχτων Αἰϑιόπ-ων γε- 
povr-wv ἡγεμόν-ων ῥητόρ-ων. Die Verwandtschaftswörter πα- 
τρ-ῶν 8687. 8245 ϑυγατρῶν B715 u.o., im Attischen nach den 
starken Casus πατέρων ϑυγατέρων, aber auch hier ἀνδρῶν wie 
immer bei Homer. δαέρων Q769 im Versanfange ist wohl 
dar fp-wv Ebel, ΚΖ. 1, 293. J. Schmidt, Jen Litztg. 1877 Art. 
691. -s-Stämme: homerisch τεχέτων ὀρέων λεχέων ἐπέων, oft 
einsilbig -ewv, wo L. Meyer -wv schreiben will; bei Herodot 
γενέων, dorisch ferewv (Taf. v. Her.), boiotisch βετίων; -ἔων 
steht auch in Texten attischer Prosaiker häufig für -ov, ἀνθῶν 
wurde sogar von den Attikisten verworfen (Suidas s. v. ἀνθέων. 
Pierson zu Möris p. 456)!). Das ἡ von δυσαήων v99 ist wohl 
vom Nominativ δυσαής bezogen. Von Neutris auf -ας τεράων 
M229 δεπάων H 480 xpeawv Hymn. auf Hermes 130, χρεῶν wie 
im Attischen o 98, häufiger χρειῶν von der vollständigeren Form 
χρεῖας. 

369. ı-Stämme. Lesbisch, dorisch, herodoteisch, home- 
risch πολίων attisch οἰῶν aus ὀίων, von πόλει- πόλεων, dessen 


1) Die Frage über -ἔων und -®v bei den Tragikern untersucht Baier 
Anim. in poet, trag. graeo. p. 28ff.. Er glaubt die Regel zu finden, dass 
kretische Wörter wie τειχέων in den Codd. voll geschrieben sind, anapästi- 
sche wie ὀρέων contrahiert in ὀρῶν. Doch steht ὀρέων einmal ohne Zweifel 
dreisilbig bei Euripides Bakch. 719. 
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Accent wohl nach πόλεως gestaltet ist. rolewv, auch ins spätere 
Dorisch (kretisch CI. 2556, 52) eingedrungen, wird von He- 
rodian zu A308 auch bei Homer anerkannt. u-Stämme: attisch 
σὐῶν ἰχϑύων δαχρύων aber γλυκέων ἀστέων und mit unregel- 
mässiger Betonung, wohl nach den :-Stämmen, πήχεων. Bei 
Homer συῶν νεχύων aber πολέων λιγέων ἡμισέων πολέων 11655 
πελέχεων 7578. Herodot πηχέων 1, 183, 13 Stein. πήχεων Artı- 
χοί, πηχῶν Ἕλληνες Moiris p. 208, 13. 


370. Dorisch vauv homerisch νηῶν neuionisch attisch 
γεῶν ; γρᾶῶν; boiotisch βουῶν Cauer 107, 44, attisch u. 8. w. 
βοῶν. Aus Grundform "βασιλήξων homerisch βασιλήων τοχήων 
boiotisch Θεσπιείων Keil Zur Syll. 33, 8 Σιφείων Inschr. v. 
Ägosthene; homerisch τοχέων Ο 660 ᾧ 581 γονέων Hymn. auf 
Demeter 240, βασιλέων Hesiod "Ex‘H. 261 ist verdächtig nach 
Hartel Z föG. 1876 5. 627; neuionisch, attisch, dorisch, les- 
bisch βασιλέων, attisch neben Εὐβοέων auch Εὐβοῶν ; Κιτιείων 
CIA. II 168, 20 ist nur orthographische Variante von Κιτιέων 
2.39 (8. 68). Von ἥρως ἡρώων. 


371. o-Stämme: ἵππων — ved. devam πὰ. aspam lit. 
olkuü. 

a-Stämme. Älteste Form -ἄων aus -ἄτ-σων mit dem Suffix 
des Genitiv Plural der Pronominaldeclination =ai.-sam urspr. 
-säm, das auch im Altindischen und in der Avestasprache 
auf einige der Kategorie der pronominalen Adjectiva sich 
nähernde Adjectiva übergegangen ist, im Griechischen und 
Italischen sich über alle Feminina auf -@, im Lateinischen 
auch über die Masculina und Neutra auf -o- verbreitet hat. 
Die griechischen Masculina auf -@- participieren ebenfalls an 
dieser Endung. -ἄων boiotisch (vgl. Herod. 2, 2, 2 μωσάων) 
προσστατάων Keil Zur Syll. 19, Ἠγοσϑενιτάων Inschrift von 
Ägosthene; thessalisch χοινάουν Cauer 100, 11 πολιτάουν 101, 
17. Homerisches -ἄων ist wegen des -ἀ- unionische Antiquität: 
μουσάων ἀγοράων ϑεἄάων ; ebenso bei Hesiod. Nach Analogie 
dieser Formen wagte Kallimachos Hymn. auf Delos 66. 275 
die Missbildung νησάων von 7 νῆσος, ebenso ψηφάἄων Manetho 
Apot. 4, 448. ὀϑνειάων msc. ebda 4, 483. μοτἄων Qu. Smyrn. 
4, 212, kaum richtig aber ist Hesiod ’Aor. 7 βλεφάρων ἀπὸ 
χυαγεάων vgl. Nauck, Mel. gr.-rom. 4, 164. Aus "-ἤων -&wv bei 
Homer: πυλέων Η 1 M 340 ϑυρέων φ 191, sonst häufig einsilbiges 
πων, wo L. Meyer Gedr. Vergl. 87 überall -ὧν fordert (vgl. 
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LaRoche Zf6G. 1874 8. 407); bei Hesiod πυλέων ’Aoz. 246, 
sonst einsilbiges -&wy und -@v. Ionisch -ἔων : νυφέων Inschrift 
aus Siphnos CI. 2423 c (5. Jhdt.) Ἀμφιπολιτέων Inschrift aus 
Amphipolis CI. 2008, 4 (4. Jhdt.) ; [061 Elegikern und Iambo- 
_graphen (Renner, Stud. 1, 1, 201ff.); bei Herodot τιμέων ol- 
χιέων γεηνιέων γενεέων 2, 142, aber 3, 31 hat Stein ἀδελφεῶν von 
ἀδελφεή, 2, 66 ϑηλέων (4 Codd. ϑηλεῶν) für -ξέων. Attisch -ὧν 
sowohl in χωρῶν aus "χωράων als in τιμῶν aus ἔτιμέων. Durch 
Contraction aus -ἄων dorisch -äv; lesbisch πολιτᾶν Conze XII 
a 13, τῶν ϑεᾶν XVII 1, 17, ταυτᾶν XII a 31, χαλεπᾶν μεριμνᾶν 
bei Sappho; boiotisch jünger τᾶν CI. 1569 χορᾶν Arist. Ach.; 
bei Hesiod ϑεᾶν Theog. 41 und μελιᾶν Ἔχ Η. 145. 

Anm. In einer auch sonst verderbten Stelle Herod. 2, 2, 2 wird der 
Sappho μοισάων zugeschrieben, wofür Lentz mit Ahrens μοισᾶν schreibt. 
Die Genitive auf -& von consonantischen Stämmen τᾶν alyäv Theokr. 5, 
148. τᾶν λευχᾶν alyäy 8,49. τραπεζητᾶν xuväy Ibyk. frg. 60 Bergk. γυναιχᾶν 
Eur. Hek. 1071. ϑηρᾶν Hel. 378 sind von den neueren Herausgebern in 
-ὧν geändert. Ebenso sind aus Stein’s Herodot die von den Handschriften 
einigemal gebotenen Formen auf - ἔων von consonantischen Stämmen wie 
ἀνδρέων γυναιχέων u. 8. w. verschwunden. Ebenso tilgt Ermerins bei Hip- 
pokrates männliches τουτέων αὐτέων u. dgl. Wenn die Notiz des Arkalios 
(Herod. 1, 428, 9) richtig ist, dass die Attiker die Zahlsubstantiva χιλια- 
δῶν μυριαδῶν betont haben, so ist dies eine Analogiebildung nach den 
@-Stämmen. Ebenso vielleicht ϑεμιστέων Hesiod. Theog. 235, inM ist 
ϑεμίστων überliefert. Σειρηνάων von Σειρήν- steht in einem nach Ahrens 
2,229 fälschlich dem Epicharm zugeschriebenen Hexameter in den Scholl. 
BzuTi. 

Die weiblichen Adjectiva und Participia auf -n haben im 
Attischen im Gen. Plur. die Form des Masculinums: φίλων 
nicht φιλῶν, aber neuionisch φιλέων 1) (z. B. ἀλίλέων alte In- 
schrift aus Naxos Arch. Ztg. 1879 S. 85) dorisch φιλᾶν lesbisch 
χαλεπᾶν (aber τῶν ϑεᾶν! 5. o.), weil hier die grössere Ver- 
schiedenheit der Formen ein Zusammenfallen verhinderte. 
Attisch μεσῶν ὑπατῶν vearav als musikalische Termini, also 
substantiviert, aber auch χιλιῶν nach Herod. 1, 426, 8, vgl. 
Suid. χιλιῶν δραχμῶν περισπῶσιν οἱ Artıxol. 


Locativ und Instrumentalis (Dativ). 


H. Osthoff Die Bildung des Loc. Plur. im Indogerma- 
nischen und Verwandtes. Morph. Unt. 2, 1 ff. 


1) Kühner's Regel ist falsch, wie schon Bredow p. 221 gesehen bat. 
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372. Die griechischen Dative auf -oı haben die Form von 
Locativen. Sie stehen wahrscheinlich in Zusammenhang mit 
den im Arischen und Slavo-Lettischen vorkommenden Loca- 
tiven auf ursprünglich -su, ohne dass es bis jetzt gelungen ist 
beide Formen mit einander zu vermitteln. 

Anm. Weder die alte Ansicht, nach der -σι aus -o,fı = -su aus -sva 
sein sollte, ist annehmbar, noch die neue, wonach ein älteres -σύ, erhalten 
in μεταξύ (Ebel, ΚΖ. A, 207. Osthoff, MU. 2, 26) sich durch den Einfluss 
des Singularlocativs auf -ı in -cı umgestaltet habe, ist irgendwie erwiesen. 

Ob das bewegliche -v, welches im Auslaut dieses Suffixes 
erscheint, etymologischen Werth habe, ist nicht zu entschei- 
den. Im Anlaut ergiebt sich als älteste erreichbare Gestalt oo, 
die älteste uns bekannte griechische Form des Suffixes ist also 
-sarv); woraus -so- entstanden, lässt sich vorläufig nicht ent- 
scheiden. Dies -oo- liegt vor in den drei homerischen Locativ- 
formen von v-Stämmen γένυσσιν πίτυσσι νέχυσσιν, vielleicht auch 
in ἴρισσιν A27, wenn dies vom Stamme auf -ı- und nicht von 
dem auf -ıö- gebildet ist; es ist ferner in homerisch πελέχεσσι 
von πέλεχυ- und πολέσσι von πολύ- an die aus den Casus von 
nelexelu)- roleiy- abstrahierten Stämme relexe- πολέ- getreten; 
es ist endlich aus den Formen der Tafeln von Herakleia ἔντασ-- 
σιν ὑπαρχόντασσιν πρασσόντασσι ποιόντασσι zu erschliessen. Dies 
sind Analogiebildungen nach Formen auf -ασι- von -»- und 
--Stämmen, wie φρασί (ὀνόμασι) πατράσι (8. u.), die demnach 
ursprünglich *ppaoaol *rarpaocı gelautet haben müssen. Aus 
ursprünglichem -osıyv) erklärt sich also die Erhaltung des -o- 
zwischen zwei Vocalen in Formen von vocalischen Stämmen 
wie πόλισι bei Herodot, xloi von χῖς attisch; homerisch ὀφρύσι 
συσί δάκρυσι δρυσίν ἰχϑύσιν, attisch συσί ἰχϑύσι δάκρυσι; ebenso 
in den bei ı- und v-Stämmen nach dem Typus von πολέσσι zu 
erklärenden Analogiebildungen ἐπάλξεσιν X 3, attisch πόλεσι, 
arkadisch ἐσδόσεσι Bauinschrift von Tegea 16, spätdorisch πό-- 
λεσι z. B. kretisch CI. 2557 B 6. 2554, 217; homerisch πώεσι 
πολέσιν ὀξέσιν ϑαμέσιν attisch πήχεσι ἄστεσι γλυχέσι. Von ναῦς 
homerisch νηυσί, attisch ναυσί; letzteres ist wahrscheinlich mit 
seinem au ursprünglicher als jenes mit nv aus au, indem es den 
vor dem Locativsuffix zu erwartenden schwachen Stamm zeigt, 
no in νγηυσίν ist dann aus dem Nominativ νηῦς eingedrungen ; 
in den homerischen Compositis mit vauosı- wie ναυσιχλυτός 
Ναυσίϑοος Ναυσιχάα ist die ursprüngliche, zum Attischen stim- 
mende Form erhalten (J. Schmidt, ΚΖ. 25, 20). βουσί home- 
risch und attisch von "βωῦς. βασιλεῦσι homerisch, ionisch, at- 
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tisch, auch auf jungen dorischen Inschriften (Πριανσιεῦσι 
τομεῦσι). τοχέσι in einer metrischen Inschrift aus Attika CI. 
948 — Kaibel 116 ist Analogiebildung nach τοκέ-ως u. 8. w., 
ebenso δρομέσι bei Kallimachos (Herod. 2, 663, 18)1). ἥρωσι 
attisch, Τρωσί öuwot homerisch. 


373. Nach consonantischen Stämmen ist nur -sı möglich: 
homerisch γυναιξί ϑριξί, attisch ionisch φύλαξι; nach Dentalen 
mit Assimilation zu -oo- homerisch ποσσί (tpısoı?), bei Pindar 
ϑέμισσιν χάρισσιν, daraus mit Reduction von -σσ-- zu -o- schon 
bei Homer παισί ἀσπίσι λέουσι ὀδοῦσι πᾶσι wie im Attischen. 
εἰδόσι vielleicht direct vom -s-Stamme, χτήμασι vielleicht direct 
vom -n-Stamme Ξ-ς χτήμῳ-σι γα]. ai.namasu. -n- und -r-Stämme 
erscheinen in der schwächsten Stammform: χυσί den Hunden 
für ἔχυν-σί, ppaalbei Pindar und auf einer attischen Inschrift des 
6. Jahrh. (Kaibel, Rhein. Mus. N.F. 34, 181) für *opr-ot älter 
φρῷ-σσί von φρήν, ἀγχάσ᾽ bei Homer — ἀγχάσι in den Armen für 
*ayın-al von ἀγχών (J. Schmidt, ΚΖ. 25, 39), apvası den Läm- 
mern aus *apası für *aprol umgestaltet durch den Einfluss von 
Gen. ἀρνός u. 8. w. Sonst ist diese ursprüngliche Bildungs- 
weise bei den -»-Stämmen durch Einführung der sonst gelten- 
den Stammform verdrängt, also ποιμέσι für *roruaol; φρεσί schon 
bei Homer, attisch φρεσί ἡγεμόσι βελτίοσι. Attisch χαρίεσι φω- 
γήεσι sind aus "χαρίασι "φωνήασι -ΞΞ ἔχαρι [μτ-σί bloss durch 
Einführung des e der übrigen Casus umgestaltet, nicht von 
xaptevr- gebildet. Die Verwandtschaftswörter auf -r- haben 
ebenfalls die alte Bildung bewahrt: πατράσι für "πατρασί aus 
*rarr-ol vgl. ai. pitr'su für *pitr-sd, wintpaoı ϑυγατράσι, ebenso 
ἀνδράσι ἀστράσι γαστράσι (Dio Cass. 54, 22), homerisch υἱάσι 
wegen seiner Bedeutung den Verwandtschaftswörtern ange- 
schlossen. γαστῆρσι bei Hippokrates, ἀστῇρσι bei einem astro- 
nomischen Schriftsteller aus dem 1. Jahrhundert vor Christus 
(Lobeck Par. 175) sind in die Analogie der Nomina agentis 


(hom. μνηστῆρσι) übergegangen. 


374. Von -o-Stämmen bei Homer βέλεσ--σιν στήϑεσσιν 
ἔπεσσιν τέχεσσιν νέφεσσιν, mit Vereinfachung des Doppelsigma 
ἔπεσιν τεύχεσιν δυσμενέσιν wie im Attischen. Von Neutris auf 
-as Homer δέπασ--σιν χέρασιν χρέασιν, attisch χρέασι. 


1) »δρομέσι ex Simonide affertur in libro pseudepigrapho Ἡρωδιανοῦ 
περὶ ζητουμένων χτὰ. An. Ox. III 254, 21« Lentz zu Herod. 2, 638, 9. 
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Die Endung -eocı, die sich an den -eo-Stämmen gebildet 
hatte, ist durch eine sehr umfassende Analogie!) auf alle Arten 
consonantischer Stämme, auf die ἐ- und u- Stämme, ja selbst 
wieder auf die -es-Stämme übertragen worden im homerischen 
Dialekte, im Boiotischen, Lesbischen und in dorischen Mund- 
arten. So bei Homer θρήχεσσι Κιλίχκεσσι χηρὔχεσσι φυλάκεσσι 
σάρχεσσι Φαιήχεσσι σφήχεσσι σχυλάχεσσι Αἰϑίχεσσι μυλάχεσσι 
οἰήχεσσι αἴγεσσι πτερύγεσσι ὀνύχεσσι; Δολόπεσσι μερόπεσσι τύ- 
πεσσι Αἰϑιόπεσσι; Κρήτεσσι πόδεσσι νιφάδεσσι χορύϑεσσι ὀρνύ- 
ϑεσσι , Χαρίτεσσι πάντεσσι ἱμάντεσσι a ἀχουόντεσσι ; κύνεσσι πλεόνεσσι 
ἡγεμόνεσσι λιμένεσσι ἄρνεσσι ; ἄλεσσι χείρεσσι μαχάρεσσι ϑήρεσσι 
ἄνδρεσσι ϑυγατέρεσσι (χέρεσσι Quint. Smyrn. 3, 351. 4, 246. 
πατέρεσσι 10, 40); ἐπέεσσι τεχέεσσι νεφέεσσι ὁμηγερέεσσι δεπάεσσι 
τεράεσσι χεράεσσι: πολίεσσι ὀίεσσι daraus ὄεσσι 2. Β. Ζ. 25; νε- 
χύεσσι σύεσσι σταχύεσσι πολέεσσι ταχέεσσι; νήεσσι und νέεσσι, 
βύεσσι ἀριστήεσσι ἡρώεσσι δμώεσσι Τρώεσσι u. a. (vollständiges 
Verzeichniss bei L. Meyer Gedr. Vgl. 100 ff.). Boiotisch χα- 
ρίτεσσι Keil Zur Syll. 38 c 1. ἄνδρεσσι CI. 1579. 1580. 1581. 
βούεσσι CI. 1569 a 38. Lesbisch ἐϊλϑόντεσσι CI. 2166, 19. 
ἐόντεσσι 2166, 37. φερόντεσσι Cauer 123 a 29. διχαζόντεσσι ὁ 9. 
Maxeöoveas: CI. 2166 c, 5. πολίεσσι Conze VI 1, 6. διαλυσίεσσι 
CI. 2166, 23. βασιλήεσσι CI. 2166 ce 7 u..a., in den Dichter- 
fragmenten ὀππάτεσσι χυλίχεσσι νἄεσσι neben den einfachen 
Formen auf -σι. In der opuntischen Inschrift ᾿Αϑήν. 1, 487 
χρημάτεσίσι Κεφαλάνεσσι, delphisch ἱερομναμόνεσσι CI. 1688, 39 
πάντεσσι 21. 44. Aus Korkyra Apuareocı CI. 1845, 63. πο- 
λίεσσι bei Thuk. 5, 79. Δωριέεσσι Theokr. 15, 93 u. a. bei 
Epicharm und Sophron. 


Seltener ist die in solcher Weise verwendete reducierte 
Form -esı: homerisch ἀνάχτεσι 0557 χείρεσι ΥὙ 468 αἴγεσιν K 486 
olesı 0386, boiotisch παραμινάντεσι Keil Zur Syll. 21, 8 

Über die Analogiebildung auf -ασσι im Dialekt von He- 
rakleia s. ο. ὃ. 372. 


375. o-Stämme. Der Dativ der o-Stämme hat zwei For- 
men, auf -oısı und auf -οις. ἵπποισι ist die alte Locativform 
. dieser Stämme, mit dem eigenthümlichen -oı- entsprechend 
dem ai. devesu zd. aspaesu ΚΒ]. rabechü. Die Form auf -οις 


1) Diese richtige Erklärung bei Bopp Vgl. Gr.! 292. Brugman, Stud. 
9, 297; unrichtig ufrecht, RZ 1 TE Bopp Vgl. Gr. 13, 504. Ger- 
land, KZ. 9, 58 
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kann nicht, wie man gewöhnlich annimmt, durch Verstümme- 
lung aus dieser hervorgegangen sein, sondern ist die alte In- 
strumentalform der o-Stämme, ἵπποις steht für *rrwıs und ist 
= ai. dgväis It. equis osk. ligatıiis umbr. tekuries. Pott EF. 
21, 639. 12, 573. Osthoff, MU. 2, 56. Die Formen auf -οισι 
kommen nur bei Homer (und seitdem in der Dichtersprache), 
in der neueren las, im Altattischen und im Lesbischen vor, 
ausschliesslich nur bei Herodot, sonst gleichzeitig mit Formen 
auf -oıs. Homerisch οἰωνοῖσι ἑτάροισιν und ϑεοῖς χρυσείοις ἢ) ; 
bei Herodot durchweg -οισι; auf ionischen Inschriften des 
5. Jahrhunderts ᾿Ανϑεστηρίοισιν ᾿ Ηραχλείοισιν Δίοισιν Τηΐοισιν, 
nur auf der halikarnassischen Inschrift Cauer 131, 10 τοῖς ; im 
4. Jahrhundert durchweg -οῖς (bis auf ἀλλήλοισι einer olynthi- 
schen Inschrift), gewiss durch attischen Einfluss. Auf atti- 
schen Inschriften kommt -oıcı neben -oı< bis Ol. 86, 3 vor und 
zwar bis auf eine Ausnahme nur auf öffentlichen Urkunden, 
ist also entschieden nur im Curialstil festgehaltene Antiquität; 
in der Inschrift CIA. IV 27 a, die Ol. 83, 4 geschrieben ist, 
steht τοῖς, nur 25. 26 ᾿Αϑηναίοισι in der Eidesformel. Auch in 
Platons Prosa ist -oısı hie und da überliefert (Schneider zu 
Rep. UI 389 B). Lesbisch ist inschriftlich ϑέοισι νέοισι τούτοισι 
αὔτοισι ἐχγόνοισι, aber immer τοῖς ἢ, auch ἐν rolis Διο)νυσίοις auf 
der späten lampsakenischen Inschrift CI. 3640, 36; bei Sappho 
χρυσίοισιν ἀνϑέμοισιν, bei Alkaios ἀμερίοις βρότοισιν. Dorisch 
nur bei Dichtern -oısı, auch bei Epicharm (Ahrens 2, 227), 
inschriftlich nur -oıs. Elisch βαλείοις "Ep,Faolors ἀλᾶλοις CI. 
11, Xaraöploıp Arch. Ztg. 1877 Taf. 16, zahlreiche -oıp auf 
der Damokratesinschrift. Arkadisch τοῖς ἔργοις ἰδίοις Bauin- 
schrift von Tegea 12. 13. 43. Kyprisch τοῖς χασιγνήτοις Tafel 
von Dali 5. Boiotisch Βοιωτοῖς Λεβαδείοις, ἵππυς προβάτυς. 


376. Sehr häufig ist in nordgriechischen und späteren 
peloponnesischen Inschriften die Übertragung der Endung -οις 
auf consonantische und ἐ- und v-Stämme, wahrscheinlich her- 
vorgerufen durch den längst gleichlautend gewordenen Genitiv 
Plural. Verf., Stud. 5, 74f. Merzdorf, Sprachw. Abh. 38 f. 
Baunack, Stud. 10, 92 ff. Nordgriechisch sind Μελιταιόοις 
Πηρέοις ἀρχόντοις (ätolisch, LeBas-Foucart 2, 1179), μειόνοις 


1) Nauck, M&l. gr.-rom. 3, 244 ff. sucht zu zeigen, dass Dative auf 
-οῖς (und -aıs) vor Consonanten bei Homer seltener sind als man bisher 
meinte und vielfach auf Irmhümern beruhen. 

2) Conze XII c 13 hat Sauppe unrichtig ἐν τοῖσίι νόμοισι ergänzt. 
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Χαλειέοις (lokrisch Cauer 94. 91), ἀγώνοις ἱερομνημόνοις tedvä- 
χότοις ὄντοις ἐόντοις ἱερέοις Φυσκέοις Φωχέοις ἄνδροις τρίοις ἑτέοις 
Λαμιέοις τυγχανόντοις πωλεόντοις ἀσινέοις (delphisch bei WE. 
und E. Curtius An. delph.). Peloponnesisch auf der jungeli- 
schen Damokratesinschrift 26 ἀγώνοιρ, arkadisch Φιαϊλέοις πο- 
λέοις (= πόλεσιν) elakeyovroıs (Foucart 328 a. 340 d), messenisch 
εὐσεβέοις ἐπιχατασταϑέντοις ἐπιτελούντοις ἐγλογευόντοις πάντοις 
δοχιμασϑέντοις πλειόνοις auf der Mysterieninschrift von Andania 
und χατασταϑέντοις Foucart 303 a, spätlakonisch πλειόνοις Fouc. 
194 Ὁ 4, eftolayovrolıs und ἐϊξαγόντοίις 228 a Ὁ 32. Vereinzelt auf 
einer Inschrift aus Taormina CI. 5640 ἱερομναμόνοις σιτοφυλά- 
χοις, boiotisch ἤγυς —= αἰξί CI. 1569 a 39 aus Orchomenos, λυ- 
μένοις auf einer jungen kretischen Inschrift Rev. arch. 1864 
US. 76. Als ätolisch führt der Grammatiker Aristophanes bei 
Eust. 279, 38 yepovrors und παϑημάτοις an. Dass diese Analo- 
giebildung ursprünglich dem Nordgriechischen eigenthümlich 
war und von dort in andre Dialekte überging, ist möglich, 
aber nicht zu beweisen; denn auch sonst tritt ähnliches spo- 
radisch auf: τριοῖσι Hippon. frg. 51, ὄσσοισι Hes. ᾿σπ. 426 
ὕσσοις Sapph. 28 und oft bei den Tragikern (auch ὄσσων), ϑη- 
λείοις —= ϑύήλεσι ἄρ. Papyrus bei E. Curtius An. p. 87. 


3717. a-Stämme. Die dem ai. deväsu von devä Stute ksl. 
rakachü lit. rankösu bis auf die Differenz im Suffix entspre- 
chende Bildung ist -ası oder -naı: so auf altattischen In- 
schriften (Cauer, Stud. 8, 403 ff.) zwischen Ol. 82 und 90 μυ- 
plası ταμίασι μύστησιν αὐτῆσι ἐπιστάτησι τῆσι δίχησι στήλησι 
δραχμῆσι und in den adverbiell gewordenen Locativen von 
Städtenamen auf -noı oder bei vorhergehendem ı oder p auf 
-äsı wie Θήβησι ᾿Αϑήνησι Περγασῆσι Πλαταιᾶσι θεσπιᾶσι Μουνυ- 
χίᾶσι Ὀλυμπίασι, dazu ϑύρασι draussen ὥρᾶσι zur rechten Zeit. 
Frühzeitig (die Formen sind zum Theil früher bezeugt als die 
auf -ası -noı) nahm diese Endung nach der Analogie des -oıoı 
der o-Stämme ein τ an: so altattisch ἐπόπτηισιν τῆισιν (vor Ol. 
81), auf ionischen Inschriften des 5. Jahrhunderts ηἶἷσιν CI. 
3044, 36 (Thasos), νύμφηισιν Cauer 136 (Thasos), nuepnlıoıv 
Εὐάδηισιν Cauer 133 Ὁ 5. c 18 (Chios), durchweg bei Herodot, 
überwiegend bei Homer Hesiod den Elegikern überliefert. 


378. Die gewöhnliche Form des Dativs im Attischen -αις, 
auf Inschriften häufig seit Ol. 90, findet nicht wie das männ- 
liche -oı; Stütze in den verwandten Sprachen um als eine in- 
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dogermanische Endung erscheinen zu können, sondern ist nur 
: eine Analogiebildung nach eben diesem -οῖς, woraus sich auch 
die Kürze des aam besten erklärt. Ausser im Attischen kommt 
die Form im Boiotischen (εὐεργέτης διακατίης χειλίης πολίτης) 
Dorischen!) und arbiträr im Lesbischen (immer beim Artikel 
ταὶς) vor. Die Form auf -aıcı im Attischen (μυρίαισι δραχμαῖσι 
φραδαῖσι zwischen Ol. 89 und 90) ist gewiss eine Contamina- 
tionsbildung aus -ası -noı und -aı; da für das Lesbische, wo 
τοῖς πολίταισι Cauer 121, 23, ταύτ]αισι Conze VI 1, 6, ἄσαισι 
ὀνίαισι u. a. bei Sappho überliefert ist, nicht ausgemacht wer- 
den kann, ob und wie lange in der Sonderexistenz dieses Dia- 
lektes Formen auf -äsı existiert haben, so kann -aısı hier di- 
recte Analogiebildung nach -oıcı sein, wie -aıs nach -oıs; 
dafür spricht, dass der Artikel wie τοῖς so auch nur ταῖς lautet. 
Bei Homer ist -aıs nur dreimal überliefert (ϑεαῖς ε 119 ἀχταῖς 
M284 πᾶσαις x 471), bei Hesiod fünfzehnmal, aber nach Rzach 
"400 ausser αἷς Theog. 215 nuriin jüngeren Partieen, also wahr- 
scheinlich im Epos überhaupt zu tilgen. Die Formen auf -nı, 
die neben -yıcı zahlreich bei Homer Hesiod und den Elegikern 
stehen, sind wiederum Analogiebildung nach den männlichen 
Instrumentalen auf -oı<, aber sie haben durch den Einfluss von 
-nıcı die Länge des stammauslautenden -& (n) gewahrt (-nıs : 
-yıot — -οῖς : τοῖσι), sind also von zwei Seiten beeinflusst, 
während -aıs einfach Analogiebildung nach -οῖς ist (ἵπποι : 
ἵπποις = γνῶμαι : γνώμαις). 


Casus des Duals. 


Nominativ Accusativ Vocativ. 


Ascoli Kritische Studien 103 £. H. Osthoff, MU. 2, 
120. 132 f. 


379. Suffx für diese drei Casus bei den consonantischen 
Stämmen ist - —= idg. -4: bei Homer γῦπε φῶτε παῖδε στάντε 
ῥέοντε κύνε χεῖρε, ἄνέρε und ἄνδρε, Adye Ὡ 648 φάρε᾽ 2580 kön- 
nen auch Pluralformen sein.* Ebenso attisch. Auf einer messe- 
nischen Inschrift Foucart 311 ἱεριτεύσαντε. Von den -<-Stämmen 
in Handschriften der Attiker uncontrahierte Formen wie y£vss, 
vielleicht um das Zusammenfallen mit dem Dativ Singular zu 


1) Auf der kretischen Inschrift von Dreros Cauer 38 c 38. d 8 steht 
ἑταιρείαισιν, die Inschrift ist aber kein Denkmal mit reinem Dialekt. 
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vermeiden; γένη, das man als daraus contrahiert ansieht, ist 
die auch dualisch verwendete Pluralform. βόε N 703 τοχῆε 
9 312, daraus attisch Baoı\de. Λητώ αἰδώ nach Choiroboskos in 
Herod. 2, 660, 12 nach den ‚o-Stämmen. Auch die ı- und 
„Stämme haben e: Homer πήχεε E314 εὐρέε ταχέε, attisch xie 
ode ἐχϑῦε πήχεε πόλεε, auch πόλει (τούτω τὼ πόλει Aischines bei 
Herod. 2, 322, 15). ἄστη ist Pluralform wie γένη, πόλη Ana- 
logiebildung danach ; tpayr, für τραχέε soll der Tragiker Ion 
gebraucht haben (Herod. 2, 324, 13). Die Endung -e bei den 
ı- und v-Stämmen ist erst auf griechischen Boden von den 
consonantischen Stämmen entlehnt; von der alten indogerma- 
nischen Bildungsweise mit - und -%, die im Arischen, Slavo- 
lettischen, Altirischen erhalten ist, ist ἰχϑῦ, das Antiphanes 
bei Athen. 10 p.450 d brauchte, der einzige bekannte Rest. 


380. Die o-Stämme haben -w: homerisch τώ ἵππω rora- 
mw, attisch ἵππω, boiotisch Θηβαίω CI. 25 vel τὼ σιώ Ar. Ach. 
905, lakonisch &raxow Hermes 3, 449: ai. deoa idg. -ὦ. Wenn 
hier eine Contraction aus -Ὁ + 6 (idg. -ὦ -+.d) vorliegt, so hat 
sie bereits in indogermanischer Zeit stattgefunden. Die Dual- 
form der #-Stämme χώρᾶ γνώμᾶ ist nur eine Analogiebildung 
nach dem -w der o-Stämme, denn ein bereits in indogermani- 
scher oder urgriechischer Zeit vorhanden gewesenes -@ (aus 
-ὦ -Ἐ- δὶ müsste nothwendig bei Homer und zum Theil im At- 
tischen -n lauten. Bei Homer kommt die Dualform nur von 
Masculinis auf -& vor: ὠχυπέτα 842 χορυστᾶ 2163 ’Arpelda A 16 
u. ö., dagegen προφανέντε 8378 πληγέντε 8455 auf Athene und 
Hera bezogen. Auch das -aıv des Gen. Dat. der Stämme 
(taplaıy CIA. 2, 570, 3) ist nur Analogiebildung nach dem 
τοῖν der o-Stämme. 


381. Bei den Formen des Artikels und der Pronomina ist 
dieses -@ -aıy niemals sehr durchgedrungen, sondern überwie- 
gend wurden dafür einfach die männlichen Dualformen ver- 
wendet. Cobet Var. lectt. 69 ff. will -@ -aıv bei Pronominen, 
Adjectiven und Participien überhaupt beseitigen. Soph. Ant. 
7 69 schreibt man τὼ δ᾽ οὖν χόρα τώδ᾽ statt des überlieferten 
τὰ τάδε, ebenso Aristophanes Ritter 424. 484 τὼ κοχώνα für τὰ 
xoy. Im ΟἿΑ. Ip. 70 8 Ὁ 10 steht χρυσίδε δύο. σταϑμὸν τούτοιν 
und so öfters in den dortigen Verzeichnissen der Schatzmeister 
der Athene, für τούτοιν auch τούτων, die Pluralform. Soph. 
Oid. Tyr. 1462 ταῖν δ᾽ ἀϑλίαιν οἰχτραῖν τε παρϑένοιν ἐμαῖν. 
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Genitiv Dativ. 


382. Für diese Casus besteht — ausser der eben bespro- 
chenen Analogiebildung auf -αἰν — nur eine Endung für alle 
Stämme, -ow älter -ouv. Sie ist ohne Zweifel ursprünglich nur 
den o-Stämmen zugehörig und von diesen auf alle übrigen 
übertragen worden. Homer kennt nur -ouıv z. B. τοῖιν ἵπποιιν 
βλεφάροιιν ὀφϑαλμοῖιν (vollständige Sammlung bei L. Meyer, 
Gedr. Vergl. 64) und ebenso bei den beiden consonantischen 
Stämmen, von denen dieser Casus bei ihm vorkommt, ποδοῖιν 
Σειρήνοιιν. Attisch nur -oıv: φυλάχοιν γερόντοιν ποιμένοιν ἀνδροῖν 
ϑυγατέροιν γενοῖν πολέοιν συοῖν ἰχϑύοιν πηχέοιν νεοῖν (Thuk. 4, 8) 
βοοῖν βασιλέοιν ἵπποιν. Lakonische Inschrift aus spätrömischer 
Zeit CI. 1449 τοῖν ἁγιωτάτοιν ϑεοῖν. Eine Vermittelung dieser 
Dualendung mit einer Form der verwandten Sprachen ist noch 
nicht gelungen, auch der Versuch von Fick, Bzzb. Beitr. 1, 67 
ist nicht befriedigend. 


383. Die Formen des Duals kommen nur bei Homer, im 
Attischen, Boiotischen und spärlich in dorischen Dialekten 
vor; die erhaltenen Reste des Lesbischen zeigen keine Spur 
davon, bei Herodot hat man ihn auch ganz ausgemerzt (1, 11 
schreibt Stein δυῶν ὁδῶν παρεουσέων für das überlieferte δυοῖν 
oöoiv, ebenso 1, 91 &x γὰρ δυῶν οὐχ ὁμοεϑνέων). Etwa seit Ale- 
xander dem Grossen scheint der Dual im lebendigen Gebrauche 
ganz erstorben zu sein, daher die abenteuerlichen Theorieen 
des Zenodotos und Krates über seine Verwendung bei Homer. 
Das Neugriechische hat keine Spur mehr davon. 


Casus auf --φι(ν). 


Franz Lissner Zur Erklärung des Gebrauches des 
Casussuffixes pıv φι bei Homer, Progr. von Olmütz 1865. 


384. In der epischen Sprache Homers und seiner Nach- 
ahmer finden sich von verschiedenen, meist o- und @-Stämmen 
Formen auf -pı mit beweglichem -v im Sinne eines Instru- 
mental Locativ Ablativ. Singular und Plural (vgl. Delbrück, 
Abl. Loc. Instr. Berlin 1867. Syntakt. Forschungen 4, 61 f.). 
Es sind folgende Formen: . 

a) von o-Stämmen: ἀριστερόφιν αὐτόφιν δαχρυόφιν δεξιόφιν 
ζυγόφιν ἰχριόφιν ᾿Ιλιόφιν ϑεόφιν μελαϑρόφιν ὀστεόφιν πασσαλόφιψ) 
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ποντόφιν πτυόφιν στρατόφιν χαλχόφιν. Dazu &oyapopıy, wo nur 
ἐσχάρη belegt ist, und χοτυληδονόφιν e 433 von xoruAndov-. 

Ὁ) von #-Stämmen: ἀγέληφι ἀγλαΐηφι ἀναγχαίηφι Binpuv) 
eveniouv) δεξιτερῆφιν ἑτέρηφι εὐνῆφιβ) ἠνορέηφι ἦφι ϑύρηφιν χεφα- 
λῆφιν χλισίηφιν χρατερῆφιν νευρῆφιν παλάμηφιβν) Φϑίηφι φαινομέ- 
νηφιν φρήτρηφιν. Bei Hesiod noch ἀγορῆφι ἀναιδείηφι und das 
ganz adverbial gewordene ἔννηφιν Ἔχ Η. 410. 

6) von -es-Stämmen : ἐρέβεσφιν ὄχεσφιν ὄρεσφιψν) orndeopuy) 
χράἄτεσφι. 

d) ναῦφιν) ἶφι mit Kraft von ἴ-ς; dazu die Adverbia νόσφι) 


32? 
ἀπονοσφινν). 


385. Es ist sicher, dass die beiden Formen -φὶ und -φιν 
bei Homer ganz promiscue gebraucht werden, wahrscheinlich 
aber, dass sie ursprünglich verschiedenen Casus oder verschie- 
denen Numeri angehörten. Gewiss ist das Suffhix mit den mit 
-bh- beginnenden Casussuffixen des Altindischen zusammen 
zu stellen, ohne dass es lautlich möglich ist es mit einem der- 
selben vollständig zu identificieren. Schleicher hat entspre- 
chend dem instrumentalen -ὖλίδ des Plural im Ai. für den 
Singular ein instrumentales -δλὲ fürs Indogermanische ange- 
nommen, dem dann -φὶ entsprechen würde. -gıy hätte dann 
vielleicht ursprünglich dem Plural angehört. Jedenfalls war 
schon für die Sänger der homerischen Gedichte das Sprach- 
gefühl für die ursprüngliche Bedeutung dieser Casus erloschen, 
denn sie haben die Form auf -φι gelegentlich auch für den 
Dativ (ὡς φρήτρη φρήτρηφιν ἀρήγῃ, φῦλα δὲ φύλοις B363) und 
Genitiv (᾿Ἰλιόφι Φ 295) verwendet). Eine höchst merkwürdige 
Verwendung sogar als Vocativ liegt in der Überlieferung des 
Alkman-Fragmentes 59 Be. vor: Μῶσα Διὸς ϑύγατερ wpavlapı 
Ay’ ἀείσομαι (Ahr. 2, 239; ob richtig?). Schon bei Hesiod ist 
der Gebrauch dieses Suffixes in entschiedenem Abnehmen : 
von @-Stämmen erscheinen nur sieben Formen, darunter βίηφι 
ἑτέρηφι ϑύρηφιν χεφαλῇφιν mit Homer übereinstimmend, ἀγορῆφιν 
ἀναιδείηφιν ἔννηφιν nur bei Hesiod; von o-Stämmen nur ϑεόφιν, 
von -e<-Stämmen ἐρέβεσφιν. 

Anm. 1. Ein Suffix -pıs, wie es scheint, mit ursprünglicher Betonung, 
erscheint in dem Adverbium λιχριφὶς ἀίξᾶς 3463 1451. 


1) Nauck,, M£l. gr.-rom. 4, 93 Anm. will nach dem Vorgange von 
Ahrens die genitivischen Stellen, wozu er auch Verbindungen mit ἀπό und 
x rechnet, in -oo verwandeln — schwerlich richtig. 
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Anm.2. Nach Etym. M. 799, 51 = Herod. II 602, 3 ff. schrieb die 
παράδοσις φρήτρῃφιν mit lota subscriptum: λέγουσι γὰρ ὅτι al διὰ τοῦ φ 
ἐπεχτάσεις προσερχόμεναι ταῖς πτώσεσιν, εἰ μὲν φυλάσσουσι τὴν αὐτὴν φωνήν, 
καὶ τὴν αὐτὴν γραφὴν φυλάσσουσι, ἃ. ἢ. man hielt hier -φιν für angetreten an 
den Dativ Singular. 


Reste untergegangener Casus. 


386. In den Adverbien auf dorisch -& ionisch-attisch -n 
sieht man allgemein!) Instrumentale von -@-Stämmen (ved. 
dharä lit. mergä). Es sind Modaladverbia und Ortsadverbia 
auf die Frage »nach welcher Seite?« (vgl. den slavischen »In- 
strumental des Raumes« Miklosich 4, 683 ff.).. Das τ rpooye- 
τραμμένον, mit dem sie vielfach, wenn auch ohne Consequenz, 
selbst inschriftlich überliefert sind, hat nicht mehr Bedeutung 
als dasjenige, welches man den Ablativadverbien auf -w viel- 
fach beigefügt hat, und beruht auf einer irrthümlichen Auf- 
fassung dieser Instrumentale als weiblicher Dative. Dorisch 
sind ταυτᾶ ἅτε so— wie auf der Siegesstele des Damonon 2.4, 
ravraı nach allen Seiten, üı μὲν-- üı δὲ auf den Tafeln von He- 
rakleia; ἀλλᾶι CI. 1845, 128 (Korkyra) ; ταυτᾶι 2554,75 (Kreta); 
σπᾶι χὰ wo immer 2483, 22 (Astypaläa); χοινᾶι Cauer 34, 9 
(Megara) ; ἁμᾶ Pind. Pyth. 3, 65 χρυφᾶ Ol. 1, 75; πᾶ Ora τᾶδε 
ἅ παντᾶ ταυτᾶ ἀλλᾶ αὐτᾶ in der Lysistrata, bei den Tragikern 
und bei Theokrit. Lesbisch örra χε wohin immer ἄλλα ὅππα χε 
Cauer 121, 47.49. Bei Homer τῆ-ἣ da-wo (N52. 046. 448) 
n wo (M389. N679. Y275. ξ2) 7 ϑέμις ἐστί wie B73. ἦχι wo?) 
(A 607. 1'326. E774 u. ö.). ἧπερ quomodo H 286.1310, quä via 
Z41.04.M33.p81. πῇ wohin Z377.{p219 u.0. οὕτω πη 9373. 
οὐδέ πη Z267. © 219. ὅπη x190 ὅππη Μ48. N 784. 517. Bei 
Herodot χῇ χή own. Attisch πῇ πή ὅπη διπλῇ τριπλῇ πεζῇ ὁμαρτῆ 
ἁμαρτῇ χομιδῇ διχῇ τριχῆ τετραχῇ ἀλλαχῇ πανταχῇ ἑχασταχῇ πολ- 
λαχῆ μοναχῇ ἡσυχῆ σιωπῇ Herod. 1,489 (der ı subscriptum vor- 
schreibt) πάντη ἄλλη ταύτη ἀμῆ γέ πη. Dorisch παντᾶ attisch 
πάντη, schon bei Homer, ist natürlich blosse Analogiebildung. 
Sehr unsicher sind Ortsadverbia auf -n (-nı) in dorischen 
Quellen: auf kretischen Inschriften steht CI. 2554, 56 ὅπηι 75 
ἑκατέρηι, 2556, 20. 26. 28 ἑχατέρη, 77 ἑχατέρηι; aber diese In- 


1) Die abweichende Ansicht von Mahlow Dielangen Vocale ἃ 35 p.131 
hat nicht das mindeste Überzeugende. 

2) "Aplotapyos τὸ ἦχι χωρὶς τοῦ ı γράφει καὶ Διονύσιος. Παρατίϑεται δὲ ὁ 
Διονύσιος τοὺς Δωριεῖς λέγοντας ayı. 
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Inschriften können nicht als reine Quellen des Dorismos gel- 
ten. In der Bauinschrift von Tegea 36 liest Foucart für ἄλλη 
richtig ἀλλ᾽ ἢ. διπλῇ auf der lokrischen Inschrift von Oiantheia 
ist nur Cönjectur von Kirchhoff für διπλεῖ. Sicher ist πήποχα 
auf der lakonischen Siegesstele des Damonon Z. 5: usquam 
oder unquam, wodurch die Tradition des Epigrammes bei Poll. 
4,102 (Ahr. 2,363) bestätigt wird. Brugman, MU. 2, 244 ver- 
muthet in solchen Adverbien Instrumentale von o-Stämmen, 
die also in diesem Casus die schwächere Form mit e (wie im 
Loc. auf -eı, Voc. auf -e) gehabt hätten (gr. -n = idg. ὦ aus 
e+aodere + αἢ. 


387. Die männlichen o-Stämme hatten seit indogermani- 
scher Zeit eine besondre Form für den Ablativ Singular, die 
‚ Im Griechischen ursprünglich auf -wt endete, woraus nach 
griechischem Auslautsgesetze τῳ werden musste. Über die 
Reste dieser Form im Griechischen und die daraus durch einen 
unursprünglichen Zusatz hervorgegangenen Adverbia auf -w<, 
die dann auf alle andern Stämme übertragen worden sind, s. 
δ. 303. 


I. Excurs über die Steigerung der Adjectiva. 


388. Kretschmar Bildung der Comparationsformen 
der griechischen Sprache. Bromberg 1842. 4. — ΕΞ. Foerste- 
mann de comparativis et superlativis linguae graecaeet latinae. 
Nordhausen 1844. — Göttling de gradibus comparationis 
graecae linguae. Jena 1852. 4. — F. Weihrich de gradibus 
comparationis linguarum sanscritae graecae latinae goticae. 
Giessen 1869. — Winkler de genuina vi suffixorum compa- 
rativi et superlativi. Breslau 1873 [werthlos]. — Gonnet 
Degres de signification en grec et en latin d’apres les principes 
de la grammaire comparee. Paris 1876. 

Die Bildung des Comparativs und des Superlativs ist im 
Griechischen je eine doppelte, die sich zu zwei Paaren von 
Steigerungsformen zusammen geschlossen haben. Die eine 
bildet den Comparativ auf -iwv, den Superlativ auf -ἰστο-ς und 
zwar direct aus der Wurzel, die andre den Comparativ auf 
-tepo-s, den Superlativ auf -aro-< aus Adjectivstämmen. 


389. Comparativ auf -ίων. Über die vermuthliche 
älteste Form des Suffixes und der Nominativform s. o. ὃ. 314. 
Über den Wechsel von -t- und -ἴ- δ. 146. Das -ı- von -ίων 
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erscheint nach Vocalen immer als -ı-, nach Consonanten zum 
Theil ebenfalls, zum Theil hat es sich als -ı- mit demselben 
vereinigt; eine feste Regel für diesen Wechsel ist noch nicht 
gefunden. Als Wurzelform erscheint zunächst immer die 
starke. Die Mehrzahl der Comparative auf -ἰων sind von alter 
Prägung und meist schon bei Homer zu belegen. 
1) Von vocalisch auslautenden Wurzeln 
πλείων für "πλη-ίων von der Wurzelform πλὴ füllen. 
μείων für "un-iwv von einer Wurzelform un-. 
Beide sind homerisch. 
2) Von consonantisch auslautenden Wurzeln. 
a) -iov ist unalteriert geblieben. 
Homerisch sind 
γλυχ-ίων von der schwachen Wurzelform nach yAux-u-<. 
αἰσχ-ίων, zum Positiv aloy-po-<. 
λω-ίων für ἔλω f-iwv, Wurzeliaf; warum w? attisch λῴων. 
ῥίγιον von der Wurzel des Neutrums piy-os. 
ἀλγίων von der Wurzel des Neutrums ἄλγ-ος. 
χερδ-ίων von der Wurzel des Neutrums χέρδ-ος. 
χαχίων zum Positiv χαχ-ό-ς. 
φιλίων zum Positiv φίλ-ο-ς 
χαλλίων zum Positiv χαλλός (8. 0. $. 62) χᾶλός. 
Analogiebildungen nach μείων πλείων sind vermuthlich 
xepelwv ἀρείων, wo man Stämme auf -eo- als zu Grunde liegend 
hat erkennen wollen. Aber die Comparative auf -{wy werden 
eben nicht von Stämmen abgeleitet. 
Nachhomerisch sind: 
βραδίων zu βραδύς (Hesiod). 
παχίων zu παχύς, älter ist πάσσων. 
ταχίων (nur Ntr. τάχιον) zu ταχύς, älter ϑάσσων. 
βαϑίων zu βαϑύς, a —= p vom Positiv. 
ἐχϑίων zu ἐχϑ-ρό-ς. 
χυδ-ίων ZU χυδερόςς. 
ἡδ-ίων zu ἡδύ-ς. 
ῥάιων (für ῥά βιων ἢ zu ῥά-ιο- ῥηΐδιος. , 
ἔγγιον Ζὰ ἐγγύς. 
βελτίων für homerisch βέλ-τερο-ς ist wahrscheinlich eine 
Missbildung, wo man das τ von βέλτερος als mit zum Stamme 
gehörig aufgefasst hat. Anders J. Schmidt, ΚΖ. 19, 3811). 


1) ὠχίων steht im Steph. Thes. ohne Beleg, οἰχτίων nur Kühner ΑΘ, 
1,429 A2. 
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3%. Ὁ) -ἰ- des Suffixes ist eine Verbindung mit dem 

vorhergehenden Consonanten eingegangen. 
Homerisch sind: 

ἥσσων vgl. Adverb. 7x-a; attisch ἥττων. 

πάσσων σὰ παχ-ύς-ς. 

ἐλάσσων zu ἐλαχ-ύ-ς; attisch ἐλάττων. 

ϑάσσων zu ταχ-ύςς ; attisch ϑάττων. 

βράσσων zu Ppax-ö-<- 

μάσσων zu 1 μαχ-ρόςς. 

ἄσσον zu ἄγχι. 

Anm. ϑάσσων ἐλάσσων hatten nach Herod. 1, 523. 2, 13, 13. 942, 17 
langes ἃ. J. Schmidt, ΚΖ. 25, 156 erklärt dies aus ἔϑαγχιων ᾿έλαγχιων, 
Formen, die durch Contamination aus den Grundformen *deyy-tov *Eleyy- 
τῶν vgl. av. täsyäo τοῆγδ mit ταχύς ἐλαχύς entstanden seien. 

ὀλείζων zu ὀλίγος. Mit εἰ ist die Form, die als ὀλίζονες 
2519 überliefert ist, zu schreiben, nach Ausweis des auf vor- 
euklidischen attischen Inschriften stehenden ὀλείζοσι CIA.I1b 
33, oAELov 9, 10. 37 a 17. ὀ-λειγ- : ὃ-λιγ- als starke und 
schwache Form. 

xpelsowv zu χρατ-ύς. Die ursprüngliche Form hat der neu- 
ionische Dialekt mit seinem χρέσσων vom starken xper- (vgl. 
χρέτος 0. $. 4) zum schwachen xpar-. Die Entstehung des 
auch im attischen χρείττων χρείσσων erscheinenden εἰ ist nicht 
klar. 

μείζων zu μέγ-ας. Auch hier ist das herodoteische μέζων — 
"μεγχῶν ursprünglicher, das auch attische eı unklar. 

χείρων zu χερ vgl. χέρης mit Assimilation des x für *y&ppwv. 
Dorisches χήρων nicht zu belegen. 

μᾶλλον für μάλιον (Hesych.) zu μάλα. Die überlieferte 
Länge des «a ist schwer zu erklären, doch vgl. J. Schmidt, ΚΖ. 
25, 156. 

ἀμείνων wohl aus *auelv-vov für *apew-wv. Dass -uev- 
die Wurzel sei, ist nicht zu beweisen ; Ursprünglichkeit des δι 
zeigt boiotisch ᾿Αμινοχλῆς. Frankfurter Epenthese δ. 36 ver- 
gleicht 10. amoenus. 

Nachhomerisch sind: 
βάσσων (bei Epicharm) zu βαϑ-ύ-ς. 
γλύσσων (bei Aristophanes) zu yAux-u-<. 


391. Superlativ auf -ıoro-<. Vgl. ai. -tsfha- got. -ista-. 
Homerisch sind: 
aloy-ıoto-; zu αἰσχ-ίων αἰσχ-ρό-ς. 
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ἄρ-ιστο-ς zu ἀρ-είων. 

ἄγχ-ιστα zu ἄγχει. 

βάϑ-ιστο-ς zu βαϑ-ίων βαϑ-ύ-ς. 

βάρδ-ιστο-ς zu βραδ-ίων βραδύς. 

ἐλάχ-ιστο-ς zu ἐλάσσων ἐλαχ-ύ-ς. 

ἔχϑ--ιστο-ς zu ἐχϑίων ἐχϑ-ρό-ς. 

ἥδιστος zu ἡδίων ἡδύς. 

ἥχιστος ([ W531, Aristarch las ἤχιστος) zu ἥσσων ἧχα. 

χάχιστος ZU χαχίων χαχός. 

χάλλιστος zu καλλίων χᾶλός. 

χέρδιστος zu χερδίων. 

χήδιστος zur Wurzel des Neutrum χῆδος. 

χράτιστος und χάρτιστος ZU χρατύς. 

χύδιστος zur Wurzel des Neutrum χῦδος. 

μάλιστα zu μᾶλλον μάλα. 

μέγιστος zu μείζων μέγας. 

μήχ-ιστος ZU μᾶχ-ρό-ς μῆχ-ος. 

οἴχτιστος ZU οἰχτ-ρό-ς. 

ὀλίγιστος zu ὀλείζων ὀλίγος. 

πάχιστος ZU πάσσων παχίς. 

πλεῖστος zu πλείων Wz. πλη-. 

πρέσβιστος (Hymnen) zu πρέσβυ-ς. 

πρώτιστος ZU πρῶτος. 

ῥήιστος zu ῥάιων Wz. inf? 

ῥέγιστος zu ῥίγιον. 

τάχιστος zu ϑάσσων ταχύς. 

ὕψιστος zu ὕψι ὕψος. 

ὥχιστος ZU ὠχύς. 

Nachhomerisch hat man nur wenige dazu geprägt, wie 
ἄλγιστος ἄλπνιστος βέλτιστος (zu βελτ-ίων 8. 0. 8. 389) βράχιστος 
γλύχιστος ἔγγιστα λῶιστος ὄλβιστος ὀνήιστος πόρσιστα (bei Pindar, 
von πόρσω — πόρρω) τέρπνιστος φίλιστος (Soph. Ai. 842 in einem 
interpolierten Verse). 


392. Comparativ mit-repo-. Vgl]. ai. -tara-. Es ist 
die regelmässige Steigerung der Adjectiva neben dem Super- 
lativ auf -taro-. -tepo-, auch sonst in der Wortbildung ver- 
wendet (vgl. πό-τερο--ς plA-tepog Hom.), tritt an den Stamm von 
Adjectiven an. Die dabei eintretende Dehnung des stammaus- 
lautenden -ο- der o-Stämme zu -w- bei vorhergehender kurzer 
Silbe führt man (Weihrich ἃ. ἃ. O. 84. Kühner AGr. 1, 430 
A. 3) auf den Vorgang der Epiker zurück; die Volkssprache 
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wird den Unterschied kaum in der Strenge gekannt haben, in: 
welcher ihn eine vermuthlich künstlich zurecht gemachte 
Theorie aufstellt. Unsre Überlieferung der Prosatexte, die 
sich durchweg dieser Theorie anschliesst, zeigt nur wenige 
und unsichere Ausweichungen davon ; aber Dichterstellen, die 
sich der Regel nicht fügen, beweisen deren späteren Ur- 
sprung. 

Beispiele sind ἰσχῦρό -Tepog von ἰσχῦρό-ς, σοφώ-τερος von 
σοφό--ς, γλυχύπτερος von γλυχύ-ς, ἀληϑέσ-τερο--ς von aAndns St. 
ἀληϑές--, μελάν-τερο-ς von μέλας St. μέλαν-. 


393. Die zahlreichen Analogiebildungen, die auf dem 
Gebiete dieser Comparativbildung entstanden sind, können als 
in eine Darstellung der Stammbildungslehre gehörig hier nicht 
weiter verfolgt werden. Nur auf einiges sei hingewiesen. 

-ὅότερος -ὥτερος hat sich über sein ursprüngliches Gebiet 
verbreitet z. B. in μελανώτερος βλαχώτερος ἐπιχαριτώτερος ὑγιώ- 
tepos (Sophron) ἐπιλησμότατος; μαλλότερον von μᾶλλον (Pem- 
pelus bei Stob. flor. II 95, 10 Meineke) ! 

Nach dem Typus ἀληϑέστερος : σωφρονέστερος und so durch- 
weg die Stämme auf -ov-; von o-Stämmen schon bei Homer 
ἀνιηρέστερον B190, später ἀσμενέστερος (Platon) ἐρρωμενέστερος 
(Herodot) ἐπιπεδέστερος (Xenophon) αἰδοιέστατος (Pindar, auch 
Alkman nach Miller, Mel. de lit. gr. p. 55, Homer hat αἰδοιό-- 
tepos) ἀφϑονέστερος (Platon) ἀχρατέστερος (Hyperides) εὐζωρέσ- 
tepog (Antiphon) ἐπιτηδειέστατος (Demokr.) rouydorepos σπου- 
δαιέστερος ῥᾳδιέστερος ὑγιηρέστερος ἀπονέστερος διχαιέστερος ἀμορ- 
φέστατος u. a. Bei den meisten kommen die Formen auf 
-ὁ (ὠγτερος daneben vor. Neben εὐπνοώτερος u. ä. überwiegend 
εὐνούστερος d. 1. *euvo-&orepos. Danach wieder das seltsame 
τιμούστερος theurer von τιμήεις auf einer späten Inschrift aus 
Olbia CI. 2058 a 62. 

Nach dem Typus τιμηέστερος von τιμήεις St. Tiun-evr-, 
der selbst bereits von dem vorigen beeinflusst ist, hat Apollo- 
nios von Rhodos ποδωχηέστατος und ὑπεροπληέστατος gewagt. 

Aus ἀχαρίστερος (υ 892) von ἀχαριτ- und ähnlichen hat man 
eine eigne Suffixform -ἰίστερος abstrahiert: ἁρπαγίστερος βλαχίσ- 
τερος χλεπτίστερὸς λαγνίστατος λαλιστερος ὀψοφαγίστερος πλεονεχ-- 
τίστατος πτωχίστερος. Alle sind nachhomerisch, zum Theil sehr 
spät. τολμίστατε Soph. Phil. 984 ist falsch für τολμήστατε. 

Schwieriger ist der Ursprung des Suffixcomplexes -attepos 
zu erklären. Homer hat γεραίτερος und παλαίτερος. Sicher sind 

Meyer, Griech. Grammatik. 921 
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diese nicht aus den nachhomerischen γεραιότερος παλαιότερος 
durch Ausfall der hochtonigen Silbe entstanden. παλαίτερος 
ist wahrscheinlich vom Adverb πάλαι gebildet, ähnlich wie 
παροίτερος ὑψίτερος ὑπέρτερος ὀπίστερος. Dann γεραίτερος (und 
σχολαίτερος) neben γεραιός (und σχολαῖος)͵ wie παλαίτερος neben 
παλαιός stand. In nachhomerischer Zeit ist dann -alrepos ge- 
wissermassen als &in Suffix angefügt worden: ἰσαίτερος (Thu- 
kydides), μεσαίτερος ἡσυχαίτερος ἀσμεναίτατα παραπλησιαίτερος 
πρωϊαίτερος ὀψιαίτερος (alle bei Platon), πεπαίτερος (Aischylos), 
πλησιαίτερος (Herodot), ἰδιαίτερος (Aristoteles), φιλαίτερος εὐδιαί- 
τερος (Xenophon), προυργιαίτερος (häufig bei Attikern), ὀρϑριαί- 
tepog (Herodian). Anders, doch schwerlich richtig erklärt von 
Benfey, Or. u. Occid. 2, 656. 


394. Superlative mit -raro-< gehen durchaus pa- 
rallel mit den Comparativen auf -tepo-< und werden auf die- 
selbe Weise von denselben Stämmen gebildet, wie diese. Ge- 
gen die hergebrachte Auffassung von -taro- als einem aus 
Doppelsetzung des superlativischen -i@- entstandenen angeb- 
lichen indogermanischen *-tata- hat sich Ascoli ausgespro- 
chen, Rivista di filologia IV 11/12: La genesi dell’ esponente 
greco -τατο-- (auch besonders Torino 1876; deutsch von Merz- 
dorf, Stud. 9, 339 ff.). Dagegen versucht Bezzenberger, Beitr. 
5, 94 ff. -τατο-- mit ai. -Kiha- zu combinieren. 


ll. Exceurs über die Zahlwörter. 


395. Eins. Der Stamm sem- vgl. It. semel simplez singuli 
ist im Nominativ des Neutrums zu ἕν geworden, wie Ἐχϑώμ 
Ἐχιώμ zu χϑών χιών (δ. 178), und wie bei diesen hat sich das v 
auch auf die obliquen Casus übertragen. Das Masculinum, 
attisch-ionisch eis dorisch ἧς (Tafeln von Herakleia) aus "ἕνς 
oder *&u; hat, wie andre n-Stämme, den Nominativ unursprüng- 
lich mit -< gebildet (δ. 313). ia für *ospia ist yegelmässige 
alte Femininbildung mit -ı@ = ai. -ὦ (δ. 51) vom schwachen 
Stamme sm-. Derselbe schwache Stamm, nur mit ἃ = m vor 
Consonanten, liegt vor in ἅπαξ ἁπλοῦς ἅτερος — attisch ἕτερος 
mit Umbildung nach dem &- von εἷς ἑνός wie im allgemein 
griechischen &xarov für *a-xarov Grdf. sm-kmitöm. Unklar ıst 
ἕεις Hes. Theog. 145. Ein andres Wort ist lesbisch und ho- 
merisch ἴα, dazu bei Homer ἰῷ 2.422. οἴνη Einzahl gehört zu 
lt. oino- Uno- air. den öin ΚΒ]. inü (lit. vena?) apr. aina- got. 
aina-. οἶος allein — zd. aeva- ap. aica-. Im Wesentlichen 
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richtig L. Meyer, KZ.5, 161 ff. 8, 129 ff. 161 ff. Vgl. Gramm. 
2, 417. Unrichtig Schleicher Comp. 478. Fritsch, Stud. 
6, 112. 


396. Zwei. Zander de vocabuli δύο usu homerico he- 
siodeoque et attico. I. Königsberg 1834. II. Königsberg 1845. 
— Benfey Das indogermanische Thema des Zahlworts »zwei« 
ist du. Gött. 1876. So schon Havet, Mem. de la soc. de 
ling. 2, 180 f. 

Das Verhältniss von δύο zu δύω, beide schon hei Homer, 
ist nicht aufgeklärt, an eine blosse Verkürzung von -w ist 
jedenfalls nicht zu denken. Auch bei attischen Dichtern und 
Prosaikern sind beide Formen bezeugt, schwerlich nach der 
von Zander a.a.O. 1, 53 aufgestellten Regel, wonach δύω in 
attischer Prosa nur beim Dual stehen sollte; in der χοινή 
herrscht δύο wie bei Herodot, im Dorischen und Boiotischen 
(Αϑήν. 3, 483). Dawes Misc. crit. p. 347 decretierte »öuw scrip- 
toribus atticis nunquam usurpatum« und ihm folgt Dindorf 
Thes. 2, 1716. Einsilbiges δύω Soph. Ant. 55. Arist. Wolk. 
1060, δυοῖν Soph. Oid. Tyr. 640 hat Dindorf weg emendiert. 
Bei Homer ist das Zahlwort indeclinabel (wie χερσὶν ἅμ᾽ ἄμφω 
Hymn. auf Dem. 15), mitunter auch noch in attischer Prosa; 
CI. 1845, 54 δύο δραχμᾶν (Korkyra). Genitiv und Dativ attisch 
mit Dualflexion δυοῖν, ebenso boiotisch Keil Zur Syll. 516; 
δυεῖν ταλάντίοιν als Gen. CIA. II, 380, 27, in CIA. II 167, 78 
(Ol. 111—113) fehlt zu δυεῖν als Dativ das Nomen; die Form 
ist bei jüngeren Attikern und in der χοινή überliefert, bei 
älteren angefochten, die von Grammatikern behauptete Be- 
schränkung auf das Femininum nach CIA. II 380, 27 un- 
richtig, das Verhältniss zu δυοῖν unklar). Pluralische Flexion 
in δυῶν bei Herodot und im Dorischen (Taf. v. Herakleia; 
δύων [M. Schmidt δυῶν)ὔ" δύο. Δωριεῖς Hes.). Dativ δυοῖσι bei 
Herodot, nach andrer Analogie δυσίν angeblich bei Hippokra- 
tes, im Neuattischen (CIA. II 469, 17 δυσὶ πλοίοις) und seit 
Aristoteles in der xoıwn. Nach Eust. 802, 28 äolisch (lesbisch) 
δύεσι, jedenfalls öveooı,nach den lesbischen Dativen auf -eosı. 
In att. διᾶχόσιοι dor. διαχατίοι hom. διηχόσιοι ion. διηχοσίων 
Cauer 133 d (Chios) steckt vielleicht ein neutraler Plural *öva, 


1) Sollte sich δυεῖν zu δυοῖν verhalten wie olxeı zu οἴχοι, ἃ. h. ersteres 
die ursprüngliche Bildung des Gen. Dat. Dual repräsentieren, δυοῖν nach 
der gewöhnlichen Bildung der o-Stämme umgestaltet sein, die natürlich 
ihrerseits wieder Analogiebildung nach dem -o- der andern Casus wäre? 


21* 
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umgeformt nach tpräxöcıor. Für duwöexa Homer, Hesiod, tha- 
sische Inschrift Stud. 5, 269, 8 schon seit Homer und im At- 
tischen δώδεχα durch öywdexa (wohl älter öyw δέχα). Im δεύ- 
tepog scheint die starke Form zu dem schwachen du- vorzu- 
liegen, falls es nicht mit den alten Grammatikern und Brugman, 
ΚΖ. 25, 300 zu δεύομαι als vabstehend von, nachfolgend« (vgl. 
lt. secundus) zu stellen ist. Für »zwanzig« ist älteste griechische 
Form fixarı auf den Tafeln von Herakleia und im Boiotischen 
und Lakonischen (δ. 16), wohl mit τ, vgl. zd. visattı 10. vigınt:; 
a für -2-, das v in ἰχάντιν᾽ εἴχοσιν Hes. darf indessen nicht als 
ursprünglich gelten. Grundform vikgti. Feixarı auf den Tafeln 
von Herakleia (vgl. βείχατι lakonisch bei Hes.) ist Contamina- 
tionsprodukt aus fixarı und attisch hom. εἴχοσι, das nach Cur- 
tius, Ber. d. sächs. Ges. ἃ. Wiss. 1870 S.35 und J. Schmidt Voc. 
1,142 aus ἐ-- Εἴχοσι entstanden ist. Über das ο 8. $.16. Hom. ἐεί- 
χοσι ist dann eine irrtthümliche Schreibung für eben dies 2- Εἴχοσι. 


397. Drei. Homerisch und attisch τρεῖς = äolisch (les- 
bisch) τρῆῇῆς nach Herod. 2, 416, 9 aus ἔτρειες — ai. ἐγάψαϑ. 
τρεῖς gilt auch für den Accusativ, dessen ursprüngliche Form 
τρῖς ist. Diese Form steht als Accusativ und als Nominativ 
auf den Tafeln von Herakleia, wo auch die Vulgärform τρεῖς, 
aber nur als Nominativ, gebraucht ist wie überhaupt in jung- 
dorischen Inschriften. τὶρῖς μνᾶς liest Keil Syll. 37 in Cl. 
1571, 12, wie der Nominativ im Boiotischen gelautet hat, 
wissen wir nicht. Neutrum τρία in allen Dialekten, die Länge 
des α in τριάκοντα, bei Homer und Hesiod τριήκοντα, so wie in 
τριαχόσιοι dor. rpiäxarloı ion. τριηχόσιοι (Cauer 133c) ist unur- 
sprünglich ($. 366). Von Stamm τρυ- Gen. τριᾶν Dat. τρισί 
oder τριοῖσι (bei Hipponax, nach τριῶν gebildet). Zr- ist wohl 
schwache Form von starkem ter-, daher das Ordinale ursprüng- 
lich *tyto- vgl. ai. Zrtiya- und ταρτημόριον᾽ τὸ τριτημόριον Hes. 
lesbisch τέρτος mit lesbischem -ep- = r (doch vgl. $. 29). τρίτος 
st wie die avestische und gotische Form Anlehnung an das 
τρι- des Cardinale. Von tpınxovra ein Genitiv τριηχόντων bei 
Hesiod Ἔχ' Ἢ. 696, bei Kallimachos und in der Anthologie, ein 
Dativ τριηχόντεσσιν in der Anthologie. Die neugriechische Form 
τριάντα dreissig steht schon auf einer argivischen Inschrift bei 
Foucart 137. Für τρισχαίδεχα ist bei Homer τρεϊςκαιδέχα zu 
schreiben: Eust. 1963, 2. LaRoche Hom. Textkr. 229. 


398. Vier. J. Schmidt, ΚΖ. 25, 43 ff. Attisch τέττα- 
ρες auf älteren Inschriften (Foucart, Revue de philologie 1, 36) 
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z.B. CIA.I129.55.133.157.161.170.273. 324, jünger τέσσαρες. 
Homerisch τέσσαρες und πίσυρες. Dorisch und nordgriechisch 
τέτορες alte Felseninschrift von Delphi, lokrische Inschrift von 
Oiantheia a 4, Tafeln von Herakleia, r&ropa bei Hesiod. Neu- 
jonisch τέσσερες. Boiotisch πέτταρα (CI.1569 a 38). Lesbisch πέσ- 
συρες (Hes.), daraus πέσυρα bei Balbilla (Ahr. 2, 579). Vierzig 
attisch rerrapaxovra (CIA.II349,6.469,55. 470,37) und τεσσαρά-- 
xovra, neuionisch tessepaxovra, ebenso arkadisch Foucart 352n, 
flectiert in reoofeplaxovrov Cauer 133 ὁ (Chios) im Anschluss an 
zwei grössere Zahlen im Genitiv, terapaxovra auf einer argivi- 
schen Inschrift Foucart 157 a 54; dorisch rerpumovra Taf. v. 
Herakleia, delphische Inschrift CI. 1690, 16; boiotisch zerra- 
paxovra. Das vulgäre tesoapaxovra auch auf den Tafeln von 
Herakleia und auf einer lesbischen Inschrift Conze XVII 1, 
27. Vierhundert dor. τετραχατίοι, sonst τετραχόσιοι; dasselbe 
terpa- auch in hom. τέτρατος der vierte neben τέταρτος, der auch 
herodoteischen und attischen Form, in τετράχις, in zahlreichen 
Compositis mit τετρᾶ- (auch bei Alkaios τετραβαρήων) und im 
Dativ τέτρασι homerisch und überhaupt poetisch (Pindar) für 
attisch τέτταρσι τέσσαρσι neuion. τέσσερσι. τετορταῖος Theokr. 
80, 2, wohl lesbisch mit -ορ- für -αρ- ($. 25). Endlich τρά- 
πεζα τρυφάλεια (Fick, Bzzb. Beitr. 1, 64). Zu Grunde liegen 
drei oder eigentlich vier Abstufungen des Stammes: Akätvär 
katoär ktur und kter (J. Schmidt ἃ. ἃ. Ο.), die in verschiedener 
Weise mit einander ausgeglichen sind. 


Der schwächste Stamm Atur (vgl. zd. aytuirım viermal 
zu sprechen, gewöhnlich nach den andern Formen restauriert 
zu ketur-) = ktru (χὰ. cadru- It. quadru- gall. petru-) oder 
ktor ist griech. rrup πτρυ oder πτβαρ᾽ nt fpa, das wohl bald zu 
zıpa wurde. πτρα- liegt vor in τράπεζα Tisch, πτρυ-- in τρυφά- 
λεια Helm; die andern Composita mit *rpa aus *nrpa- haben 
dies durch Anschluss an die Formen des Zahlwortes zu terpa- 
ergänzt, was die Bedeutung jener beiden Substantiva nicht so 
nahe legte. Das Ordinale lautete ursprünglich *r{frro-, 
daraus in derselben Weise τέτρατος τέταρτος, lesbisch τετορταῖος 
(it. ketvirtas urslav. cetoirtü ai. caturtha-). Als urgriechische 
Flexion des Zahlworts ist zu erschliessen: 


*rer ξῶρες 
*rrfepwv, früh umgestaltet zu *rer,f£pwv 


* 
'nıfrel = { πτβαρσί und ἔπτυρσί 


Ἐπτρασί 


926 Π. Flexionslehre, 


daraus attisch 

"TeTtüpes 

"τεττέρων \ 

τέτταρσι aus ἔπτβαρσί mit Restitution des te- aus dem 
Nom. Gen., daraus durch Verallgemeinerung der Dativform 

τέτταρες 

τεττάρων 

τέτταρσι. 
co zu Tr wie sonst. 

lonisch "τεσσῶρες τεσσέρων "τέσσαρσι, ausgeglichen zu τέσ- 
σερες τεσσέρων τέσσερσι. Dorisch “τεττῶρες “τεττέρων τέτρασι, 
daraus "τετῶρες (einfaches τ durch Einfluss des Dativs) τετόρων 
τέτρασι, endlich auch τέτορες. Boiotisch "τεττῶρες "τεττέρων 
*rtfapsı, in die letzte Form wurde das e von τε aufgenommen, 
also πέτταρσι und von da aus auch πέτταρες. Lesbisch "τεσσῶρες 
"τεσσέρων "πτυρσί, dies wurde unter Einfluss des Nominativ zu 
πέσσυρσι, von da aus auch πέσσυρες. Homerisch πίσυρες hat 
svarabhaktisches ı, die Form ist wohl auch vom Dativ ausge- 
gangen, etwa *riropat, *rloupsı (co durch Einfluss des oo der 
andern Formen), endlich πίσυρες. 


399. Fünf. πέντε homerisch, attisch, ionisch, dorisch, 
boiotisch, πέμπτος gemeingriechisch, mit ursprünglichem x vor 
dem dunklen Vocal auch πεμπάζω 8412, attisch πεμπάς, πεμπα- 
μέρων kyprisch Bilingue von Dali 2. In lesbisch πέμπε ist r 
vom ÖOrdinale eingedrungen. J. Schmidt, ΚΖ. 25, 137. Das 
späte πεντάς ist seinerseits wieder Analogiebildung nach πέντε. 
Allgemein griechisch revrnxovra, Gen. πεντηχόντων auf der In- 
schrift aus Chios Cauer 133 d zwischen zwei Zahlen auf -wv. 
πεντἄ- nach τετρᾶ-- ἑπτᾶ- u. 8. w. in πενταχόσιοι dor. nevraxarloı 
(πεντηχόσιοι 77 nach πεντήχοντα oder nach διηχύσιοι τριηχόσιοι) 
und in vielen Zusammensetzungen. Ein Genitiv πέμπων bei 
Alk. frg. 33, 7 beruht auf Conjectur. 


400. Sechs. Älteste griechische Form f££ auf der alten 
᾿ delphischen Felseninschrift und den herakleischen Tafeln, auf 
letzteren auch βέχτος βεξήχοντα βεξαχατίοι. Sonst ἕξ ἔχτος ἐξή- 
xovra (nach πεντήχοντα) ἑξαχόσιοι (dieses nicht bei Homer]; 
&£a- hier und in Compositis nur Analogiebildung nach ἑπτα- 


u. 8. W. 


401. Sieben. Überall ἑπτά ἑπτάχόσιοι (z. B. ion. Inschrift 
aus Chios Cauer 133 c) dor. &rtaxarlor Taf. von Herakleia. 
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Das Ordinale ἕβδομος wovon ἑβδομήχοντα boiot. &Böonelxovra, 
episch auch ἑβδόματος, mit Svarabhakti aus *EBöno-< für "ἑπτμο- 
d. i. septm-o-; für o steht e in Sßöeunxovra Taf. v. Herakleia 
und delphisch CI. 1690, 18. 


402. Acht. ὀχτώ, auf einer Inschrift aus Olympia ὀπτώ 
(5. Schmidt, ΚΖ. 25, 130), mit unorganischem Asper (nach 
ἑπτά) ὀχτώ Taf. v. Herakleia, ebenda auch öxraxarloı für attisch 
ὀχταχόσιοι, ionisch ὀχταχοσίων Cauer 133 c (Chios). ὀχτᾶ-- hier 
nach &xta-, lesbisches ὀχτωχόσιοι Cauer 123 a 30 hat Anschluss 
an das einfache Zahlwort gefunden. Das Ordinale ὄγδοος, 
episch auch ὀγδόατος, ersteres in seiner Bildung unklar, hat 
die Erweichung von xt zu γὸ vielleicht blos nach dem Muster 
von ἕβδομος vorgenommen. Hat das ı in attisch ὀγδοίης CIA. 
II 268, 6 (302/1 v. Chr.) etymologischen Werth? Davon öydor- 
xovra, auch auf den Tafeln von Herakleia und auf der lesbi- 
schen Inschrift Cauer 123 a 30; homerisch und neuionisch 
oydwxovra mit Anlehnung an ὀχτώ. 


403. Neun. ἐννέα allgemein griechisch, auf den heraklei- 
schen Tafeln &vv&a nach ἑπτά wie öxtw; ἔνατος, bei Homer auch 
eivaros der neunte; ἐννήχοντα T174, &vevnxovra homerisch und 
attisch (z.B. CIA.II 444, 19), &vevnxovra Tafeln von Herakleia, 
Gen. &vevnxovrov Cauer 133 c (Chios) in Verbindung mit zwei 
grösseren Zahlen auf -wv. Neunhundert ἐναχόσιοι attisch und 
auf der ionischen Inschrift aus Chios Cauer 133 ἃ &valx|ootwv, 
bei Herodot 2, 145 elvaxocıa. Grundform ist enom ἔν [α (vgl. 
armen. inn — *invan *envan Hübschmann, Κα. 23, 33), das 
sich zu nd’om in ai. ndvan 11. novem u. 8. w. verhält wie *anmn 
Name zu *ndmn. Aus "ἐν fa ging &vva- (in ἐννήχοντα ἐννάχις ἐννῆ- 
pap) elva- (in eivaros) &va- (in ἔνατος ἐναχόσιοι) hervor, die sich 
zu einander verhalten wie ξέννος : ξεῖνος : ξένος aus ξέν Fos. ἐννέα 
scheint ein *enevm zu repräsentieren (wie ὄνομα zu *dnmp und 
ndmn), das sein vv der Einwirkung von &vva- verdankt. Unklar 
ist trotz Wackernagel, ΚΖ. 25, 260 ff. &vevnxovra. Vgl. Verf., 
ΚΖ. 24, 237. Osthoff, MU. 1, 123. 


404. Zehn. δέχα, davon ein Genitiv δέχων in Chios Cauer 
133 ἃ in der Verbindung χειλίων τριηχοσίων δέχων δυῶν. δέχατος ; 
arkadisch δεχόταν $. 30. Die Zehner sind durch Zusammen- 
setzung mit einem von δέχα Grdf. dekm abgeleiteten Nomen 
gebildet, das schon in der Ursprache in Folge der Betonung 
des Suffixes den Vocal der ersten Silbe und dann von der un- 
sprechbaren Lautgruppe a%- den ersten Theil verloren hat. Für 
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» zwanzig« war es wahrscheinlich ein Nomen mit Suffix -fi, also 
*dkmti *kmti (djoi-kmii — ai. vimgati gr. βίκατι u. 8. w. 8. 0. 
8.16. Von dreissig ab erscheint gr. -xovra — zd. -sata It. -ginta, 
worin Benfey Zahlwort Zwei S. 22 ein Neutrum Plural erken- 
nen will. Die Vocalisation von gr. -xovra (-ov- aus —m-) ist 
jedenfalls unregelmässig und noch nicht erklärt. 


405. Hundert. &xarov ἃ. i. &inhundert, für " ἀ--κατόν 
(8. ο. 8. 30). Grdf. Amtom. «a für -m- auch in den dorischen 
und boiotischen Formen διαχατίοι u. s. w., arkadisch τριαχάσιοι 
(Bauinschrift von Tegea), wofür im Attischen Ionischen (bei 
Homer διηχόσιοι τριηχόσιοι πεντηχόσιοι belegt) und Lesbischen 
(διαχόσιοι ὀχτωχόσιοι) o (nach -xovra?) erscheint. Vgl. o. $. 16. 


406. Tausend. Dies Zahlwort ist dem Griechischen 
nur mit dem Arischen (ai. sa-hdsra zd. hazanra) gemeinsam. 
Dem ai. -hasra- entspricht ἤχεσλο-- ἔχειλο-- -χῖλο- in hom. &v- 
νεάχϊῖλοι δεχάχῖλοι. Grewöhnlich ist die Weiterbildung mit Suffix 
-0-, Grundform ἔχέσλιοι, daraus lesb. χέλλιοι, lakonisch χη- 
Aloı = boiot. χείλιοι, ionisch auf der Inschrift aus Chios Cauer 
133 χείλιοι in πενταχισχειλίων c 13 xelıAdwv] c 15 δισχειλίων ὁ 18 
yleıAtov ce 21 ἃ 2. 131); daraus attisch χίλιοι, auch schon im 
Homertexte. | 


Cap. XI. Flexion der Pronomina. 
Hauptquelle: Apollonios Dyskolos περὶ ἀντωνυμίας. 


I. Ungeschlechtige Pronomina. 


Cauer Quaestiones de pronominum personalium formis 
et usu homerico, Stud. 7, 101 fl. 


Singularformen. 


407. Nominativ. Erste Person. Überall ausser im 
Neuionischen und Attischen sind die beiden Formen ἐγών und 
ἐγώ überliefert, die in unserm Homertexte (Cauer, Stud. 7, 103) 
so geschieden sind, dass ἐγών nur vor Vocalen, ἐγώ vor Con- 
sonanten und Vocalen erscheint, vor letzteren mit Verkürzung 


1) τρισχελίων c 23 ist natürlich Schreibfehler. 











Cap. XI. Flexion der Pronomina. 329 


des ὦ in der Thesis oder vor ursprünglichem f oder in der 
Penthemimeres. Dorisch steht ἐγών (&ywvya) und ἐγώ in Dich- 
terfragmenten, ἐγώ ist inschriftlich auch vor Vocalen bezeugt 
(z. B. CI. 2555). Lesbisches ἔγων beruht nur auf der Über- 
‚lieferung des Apollonios, der es mit einer Stelle der Sappho 
belegt, &yw steht bei Alkaios und Sappho. Im Boiotischen ist 
y zwischen den beiden Vocalen nach Umsetzung in einen Spi- 
ranten geschwunden ($. 220) und dann e vor dem o-Laute 
nach boiotischem Lautgesetze zu ı geworden: ἰών ἰώνγα im Et. 
M., ἰώ inden Acharnern V. 899 in einigen Hdschr., ἰώγα ebda 
V. 898 ın den Hdschr. und bei Hesychios; der Spiritus asper 
in dem von Apollonios überlieferten ἰών (ἰώνγα und ἰώνει in 
Fragmenten der Korinna, letzteres gleich dem nach Gramma- 
tikerangaben lakonischen und tarentinischen &ywvn mit einem 
hinten angetretenen verstärkenden Element, vgl. J. Schmidt, 
KZ. 19, 282) ist unorganisch. Neuionisch und Attisch kennen 
nur ἐγώ. Das Verhältniss beider Formen zu einander wie zu 
al. ahdm, dessen auslautender Nasal indogermanisch zu sein 
scheint, ist unklar: das y gegenüber dem % des ai. Wortes 
kehrt im gotischen τ wieder, aber das -am lässt als griechi- 
schen Reflex -ov erwarten. ἐγών für *2yov nach λειμών und 
ähnlichen Nominativen? (so schon Pott, EF. ΠῚ 331) und ἐγώ 
aus ἐγών durch Einwirkung der ersten Person des Verbums 
φέρω ἴ doch vgl. It. egö. Ohne Resultat Ascoli Kritische Stu- 
dien 110 ff. 


408. Zweite Person. Eine Form mit schliessendem -ν 
liegt vor im homerischen τύνη, das sechs Mal bei Homer vor- 
kommt und am Schluss dasselbe verstärkende Element zeigt 
wie ἐγώνη. Es wird auch als dorisch, τούνη als die speciell la- 
konische Form dafür bezeugt. Boiotisch war nach Apollonios 
τούν, ob mit & oder % ist nicht zu entscheiden. Die gewöhn- 
liche Form aller Dialekte ist ohne auslautenden Nasal und mit 
kurzem Vocal: boiotisch τού τούγα bei Apollonios, τύ in den 
Acharnern, dorisch τό in der Lysistrata, bei Epicharm und 
Theokrit; homerisch neuionisch attisch σύ; als »äolisch« ist τύ 
und σύ überliefert, Apollonios kennt nur σύ, was im Lesbischen 
wohl allein gebräuchlich war. Der Form kam ursprünglich 
überall nur τ- zu, das σ-- ist, wo es erscheint, von den andern 
Casus eingedrungen, wo sowohl 1- als σ- = ursprünglichem 
to- nach dialektischer Verschiedenheit (vgl. $. 264). Hesychios 
führt τᾶν’ σύ. ἀττιχῶς an, womit man die attische Anrede ὦ τᾶν 
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identificiert hat (Buttmann AGr. I? 218: anders Curtius Gr. 
686). Altattisches τ an dieser Stelle hätte nichts befremd- 
liches, das -ἂν ist aber schlechterdings in der Flexion dieses 
Pronomens nicht zu erklären. 


409. Die übrigen Singularcasus sind bei den zwei Perso- 
nalfürwörtern und dem Reflexivum von demselben Stamme 
- gebildet, der für die erste Person ἐμέ-- oder ye-, für die zweite 
τε [έ-- oder τῇέ-, für das Reflexivum σε βέ- oder of£- lautet. 
Vielleicht darf man in diesen Parallelformen einen ursprüng- 
lichen Unterschied starken und schwachen Stammes sehen. 


410. Accusativ. Von der ersten Person Singularis 
in allen Dialekten ἐμέ mit der enklitischen Nebenform μέ. Eli- 
sches pa auf der Inschrift eines in Olympia gefundenen Hel- 
mes CI. 31 QOIOZMATIOEZE ist unsicher, und, wenn sicher, 
jedenfalls aus pe entstanden. Das von Apollonios überlieferte 
&uel ist jedenfalls weiter nichts als ἐμέ mit hinten angefügtem 
deiktischem -ı, also ἐμεῖ 1). 


411. Die zweite Person hatte im Accusativ im Home- 
rischen, Neuionischen, Attischen und Lesbischen σέ, in dori- 
schen Mundarten r&, das bei Alkman und Theokrit steht und 
ausserdem durch das ebenso wie ἐμεῖ gebildete rei bei Apollo- 
nios gestützt wird. »Aolisches« τε ist durchaus unsicher (Ahr. 
1, 124. J. Wackernagel, ΚΖ. 24, 595 f.) und von vornherein 
unwahrscheinlich. Beide Formen gehen auf ursprünglicheres 
*f& zurück ($. 264), das man in der hesychischen Glosse τρέ᾽ 
σέ. Κρῆτες hat erkennen wollen (δ. 238). Für das auch im 
Boiotischen zu erwartende τέ ist aus diesem Dialekte nur τίν 
überliefert, das auch in dem Kyklopenidyl! Theokrits dreimal 
als Accusativ vorkommt (11, 39. 55. 68). Nach der Ansicht 
einiger alter Grammatiker war das ı dieser Form lang (Apoll. 
pron. 105 C), an den theokriteischen Stellen ist die Quantität 
nicht zu constatieren. Es ist jedenfalls eine accusativische 
Form, die mit dem reflexiv (z. B. B795. 8244. Herod. 1, 11. 
45) und anaphorisch gebrauchten Accusativ piv, dem dori- 
schen, auch pluralisch verwendeten viv und dem nach Apoll. 
pron. 106 B auch accusativisch gebrauchten &tv (= *oe,Flv) zu- 


1) In der metrischen Inschrift aus Argos Ross Arch. Aufs. 2, 662 liest 
man jetzt (LeBas 2, 122. Kaibel 846) ϑρέψεν δέ με γᾶ, wo Bergk δ᾽ ἐμεὶ d 
conjicierte. 
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sam men zu stellen ist; vgl. auch iv’ αὐτή. αὐτήν. αὐτόν. Κύπριοι 
Hes. ἢ und vedisch sim — avestisch htm Wackernagel, ΚΖ. 
24, 606 ff. τίν wird also für * flv stehen. Das Dorische hatte 
für den Accusativ auch eine enklitische Form τύ, die in zahl- 
reichen Dichterstellen, besonders bei Theokrit, überliefert ist 
und deren Verhältniss zu der gleichlautenden, aber orthoto- 
nierten Nominativform nicht klar ist. 


412. Vom Reflexivstamm?) lautete der Accusativ im 
Lesbischen nach Apollonios noch f&, sonst & bei Dorern‚[lonern, 
Attikern, auch bei Homer überwiegend & mit Spuren conso- 
nantischen Anlauts, nur zweimal (Y171 Q134) δέ: ersteres 
aus ursprünglichem *o,f£, dieses aus σε f£, wohl nach Analogie 
des Possessivums δός — σε fös It. sovos für *sevos. Über die 
gewiss verschiedenen Stämmen angehörigen μίν und viv s. ο. ; 
op&, gewöhnlich in pluralischem Sinne, kommt bei den Tra- 
gikern auch singularisch vor, z. B. Aisch. Prom. 9. Vgl. 
Kühner 1, 455. 


Anm. Der ursprüngliche Auslaut der Accousative ἐμέ σέ ξ, zu denen 
sich als ganz gleichartig die in pluralischem Sinne gebrauchten Formen 
ἄμμε ὕμμε σφέ gesellen, ist vorläufig nicht zu ermitteln. Dass sie mit den 
ai. Ablativformen mät tvdt asmdt yusmat zu identificieren sind, ist die An- 
sicht von Curtius, Stud. 6, 423, vgl. M. Müller, J£fPhil. 1876, 703. 


413. Dativ. Zwei Bildungen sind zu unterscheiden, die 
eine auf -oı, die andre auf -w. Die erste liegt vor in ἐμοί 
sammt dem enklitischen μοί, die dem homerischen, neuioni- 
schen, attischen, boiotischen (ἐμύ), lesbischen Dialekte ge- 


—, 


1) = *sfiv? oder = It. im? Ist der von Apollonios mit einer Stelle 
aus Sophokles Oinomaos belegte Nominativ ἧ eine alte Form oder erst 
nach ἵν gebildet? und was ist ἵν ἴῃ dem hesiodischen Fragment 204 ἵν δ᾽ 
αὐτῷ 7 Nominativ oder Dativ? als ersteren scheint ihn die hesychische 
Glosse ἵν αὐτῷ" αὐτὸς αὐτῷ zu fassen, die doch wohl darauf zu beziehen ist. 
Bei Hesych., steht auch die Glosse: ψίν᾽ αὐτοῖς. αὐτόν; M. Schmidt hält 
letzteres für corrupt. 

2) Über die ursprüngliche Bedeutung desjReflexivstammes und ihre 
historische Entwickelung im Griechischen vgl. Miklosich Über den re- 
flexiven Gebrauch des Pronomens οὗ und der damit zusammenhängenden 
Formen für alle Personen. Wien. Sitzgeber. 1853. Kvitala Unter- 
suchungen auf dem Gebiete der Pronomina (1870) S.A7Tf. Windisch 
Untersuchungen über den οὖν ες des Relativpronomens in den idg. 
Sprachen; Stud. 2, bes. 8. 329 ff. Brugman Ein Problem der homeri- 
schen Textkritik und der vergleichenden Sprachwissenschaft. Lpz. 1876. 
mit der mannichfach einschränkenden Anzeige von Hartel, ZföG. 1876 
δ 134 ff. und der sich daran anknüpfenden bekannten Controverse mit 

ammer. 
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meinsam waren; das enklitische μοι steht auch in dorischen 
Texten, z. B. kret. Inschrift von Dreros 77. 90; CI. 2448 
(Thera), bei Aristophanes und Epicharmos. μοι ist = dem en- 
klitischen αἱ. Dativ me. Die zweite Person hat σοί, dorisch 
τοί, beide aus *rfoı. Daneben kommt auch in den Dialekten, 
in denen anlautendes tf- lautgesetzlich zu o- wird, ein enkli- 
tisches roı vor, nämlich im Homerischen Neuionischen Les- 
bischen und Attischen (wo die affırmative Partikel τοι damit 
identisch ist, s. Naegelsbach bei Cauer, Stud. 7, 140 ff.). Dies 
του steht nicht für urgriechisches *r,foı, sondern entspricht ai. 
enklitischem Dativ te dir, wo also das Ὁ hinter Z, falls es ein- 
mal vorhanden war, bereits in der Ursprache geschwunden ist. 
Wackernagel, KZ. 24, 594 ff. Vom Reflexivstamm lautet 
die entsprechende Form im Ionischen Attischen und Dorischen 
ot, bei Homer noch mit Spuren spirantischen Anlauts, der im 
lesbischen fort bezeugt und von Boeckh auf einer boiotischen 
Inschrift CI. 1565, 7 durch Conjectur hergestellt ist. Home- 
risches &ot, nur N 495 838, ist eine Analogiebildung wie ££. 


414. Von den Formen auf -w ist für die erste Person 
ἐμίν aus dorischen Quellen bezeugt, inschriftlich auf der kreti- 
schen Inschrift der Lyttier und Boloentier Hermes 4, 267 2.11, 
ausserdem aus Epicharm, den Acharnern und besonders häufig 
bei Theokrit, wo das ı der Endung -ıv stets lang ist; durch an- 
gehängtes -- verstärktes ἐμίνη war nach Apollonios tarentinisch, 
nach EM. 314, 42 allgemein dorisch. τίν für die zweite Per- 
son, entstanden aus *r,Fiv, steht bei Theokrit stets mitt, bei 
Pindar auchmit {; auch hier führt Apollonios ein tarentinisches 
τίνη an; bei Homer steht fünfmal retv, jedenfalls für *re Fiv, ohne 
dass sich über die Quantität des ı etwas ergäbe. Letztere Form 
wird von den Grammatikern ohne Belege auch dorisch genannt. 
Die dem reiv entsprechende Form des Reflexivstammes 
ist &iv aus ἔσε flv, das nach Apollonios bei Korinna stand. Wie 
τίν zu teiv, würde sich ἵν = *o,flv zu £iv verhalten, wenn seine 
Function als Dativ sicherer stände, vgl. o. $. 411. Die plura- 
lisch functionierenden Formen ἁμῖν ἡμῖν ἄμμιν, ὑμῖν ὄμμιν, σφίν 
sind ohne Zweifel mit diesen singularischen Dativen auf -ı 
gleichartig!) ; die Länge der Endung -iv ist wahrscheinlich die 
ältere Quantität, die ursprüngliche Form des Casussuffixes 


1) Vgl. auch tv τυὶν [816] ἐν τούτῳ Hes., nach M. Schmidt kyprisch 
Was Hartung Casus 221 sonst als hieher gehörig anführt, ist falsch oder 
unsicher. 
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kann nicht ermittelt werden, mit demselben scheint das aus- 
lautende e des Stammes frühzeitig verschmolzen, so dass 
*ue-ıv "ἐμείν ἐμΐν als das älteste anzusetzen wäre (besteht Zu- 
sammenhang mit dem altindischen avestischen litauischen Lo- 
cativsuffix urspr. Jam, worüber Bezzenberger ZGlit.S. 135?). 
σφίν kommt auch in singularischer Verwendung vorz.B. Hymn. 
hom. 19, 19. Aisch. Pers. 759. Soph. Oid. Kol. 1490. 


415. Der Genitiv weist eine dreifache Bildung auf, von 
denen eine ablativisch ist, die andern beiden auf alten Genitiv- 
bildungen beruhen. Ersteres ist die Bildung mit dem ablati- 
vischen Suffix -dev : ἐμέθεν achtzehn Mal bei Homer, auch 
lesbisch und dorisch nach Apollonios; der syrakusanische 
Dialekt soll auch ein enklitisches μεϑέν gekannt haben. σέθεν 
steht sechsundzwanzig Mal bei Homer und wird auch aus 
Sappho angeführt ; ἔϑεν bei Homer achtzehn Mal, βέϑεν belegt 
Apollonios mit einem Citat aus Alkaios. 

Anm. Das Suffix -$ev scheint ursprünglich Ablative der pronomi- 
nalen Declination gebildet zu haben (Delbrück Syntaktische Forschungen 
4,141). So erscheint es bei Homer z. B. in ἄλλοθεν αὐτόϑεν ἀμόϑεν χεῖϑεν 
ὅϑεν ὁμόϑεν ὁππόϑεν πόϑεν ποϑέν, danach auch πάντοθεν, von da ist es auf 
Nominalformen übertragen worden, z. B. dypödev αἰνόϑεν δημόϑεν ϑεόϑεν 
olxodev οὐρανόϑεν u, 8. w. von o-Stämmen, ἀγορῆϑεν δαίτηϑεν εὐνῆϑεν πρύμ- 
vndev u. a. von @-Stämmen. Nach den o-Stämmen auch λειμωνόϑεν ἀλόϑεν 
πατρόϑεν Διόϑεν von consonantischen Stämmen, Κυϑηρόϑεν (und πρυμνόϑεν 
bei Herod. 1, 500, 11) von ä-Stämmen. ἠῶϑεν. Koptvöödev steht CI. 29. 
An Ablative auf -» angefügt erscheint es in ἀμφοτέρωϑεν ἑτέρωϑεν ὁππο- 
τέρωϑεν ; an einen Locativ, wie es scheint, in πάροιϑεν. Andre Bildungen 
damit sind noch unklar, unter anderm auch das Verhältniss von ἀπόπροϑεν 
ἔχτοϑεν ἔντοθεν önıdev zu πρόσϑε(ν) ἔχτοσϑε(ν) Evrocdelv) ὄπισϑε(ν), wo das -0- 
schwerlich der Endung zugehört (es scheint, dass hier -ϑὲν an Formen auf 
-ς angetreten ist, vgl. πρός ἐκτός). Das -v von -Bev ist beweglich, ausser 
in den nominalen Bildungen, wo es immer erscheint, vielleicht nur zu- 
fällig. Vgl. ὃ. 22.307. Man hat ai. -dhas in ddhas unten herab und avesti- 
sche Ablative auf -da verglichen (Schleicher Comp. 632). Vgl. Spitzner 
de adverbiorum quae in -$ev desinunt usu homerico. Wittenberg 1820. 
A. Kolbe de suffixi -#ev usu homerico. Greifswalder Diss. 1863. 


416. Von den echten Genitivbildungen ist die eine die 
aus der Nominaldeclination der o-Stämme bekannte, die oben 
|. 342 als ursprünglich der pronominalen Declination ange- 
hörig erklärt worden ist, nämlich *-yd = ai. -sya *-oto -ıo. 
So von der ersten Person ἐμεῖο, 51 Mal bei Homer, — 
"ἔμε-σιο, daraus ἐμέο (nur K 124) und das damit gleichwerthige 
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ἐμεῦ, das sammt dem enklitischen μεὺ 91 mal bei Homer steht. 
ἐμεῦ ist auch die neuionische Form (orthographisch wechselnd 
mit ἐμέο) und die jüngerer dorischer Texte, in die auch das 
attische ἐμοῦ μου eingedrungen ist. ἐμίω bei Rhinthon ist 
—= &ulo. Von der zweiten Person homerisch σεῖο aus 
*rfe-i0 (28mal), daraus σέο (23mal) und σεῦ (34 mal), 
die auch in der Orthographie des herodoteischen Textes mit 
einander wechseln; attisch ist ooö!). Entsprechende dorische 
Formen müssen mit το anlauten: τέο aus Alkman angeführt, 
in jungdorischer Contraction τεῦ bei Theokrit, tiw bei Rhin- 
thon. τεοῖο steht bei Homer 8 37 — 468 in einem wahrschein- 
lich interpolierten Verse, wird aber durch das jungdorische, 
von Apollonios aus Sophron und Epicharm belegte τεοῦ ge- 
stützt; es kann nichts weiter sein als eine personell verwendete 
Form des Possessivstammes te fo-?2). Vom Reflexivstamme 
steht eio = *ofe-io nur A400 x 19, das daraus entstandene ἕο 
13 mal, εὖ 7mal; bei Herodot ἕο oder εὖ, attisch οὗ. Flo (cod. 
ylo)‘ αὐτοῦ Hes. gehörte einem der Dialekte an, die e vor ὁ in 
ı übergehen liessen (o. δ. 34). 


417. Die zweite Gruppe von Genitiven ist nur auf dori- 
schem und boiotischem Sprachgebiete bezeugt und unterschei- 
det sich von Formen wie ἐμέο durch das Plus eines auslauten- 
den -s. Die Grundform des Suffixes ist schwer zu ermitteln, 
als griechische Grundform ist wahrscheinlich -ı0; anzusetzen, 
obwohl ein *2ueiog nirgends überliefert ist. Vgl. Benfey Über 
die indogermanischen Endungen des Genitiv Singularis ians 
as ia Göttingen 187413). Erste Person: ἐμέος, contrahiert 
ἐμῶς, jungdorisch ἐμεῦς und ἐμοῦς, bei Rhinthon auch ἐμίως. 
Das aus Korinna angeführte ἐμοῦς kann wegen des οὐ (= eo) 
keine echte boiotische Form sein. Zweite Person: τέος, 
bei Hesychios τέορ᾽ σοῦ. Κρῆτες, daraus τεῦς bei Epicharm und 
Theokrit, τίως bei Rhinthon. τεῦς wird auch boiotisch ge- 
nannt. Aus Sophron wird rteoös angeführt; dieselbe Form 
oder τιοῦς wird als boiotisch citiert, was wegen des οὐ nicht 


1) μετ᾽ ἐσοῦ in einem ägyptischen Papyrus des 1. Jhdts. n. Chr. bei 
Sathas ἹΜεσαιωνικὴ βιβλιοϑήχη ὟΙ σελ. ι΄ hat sein e von der ersten Person 
entlehnt» ἐσοῦ : σου = ἐμοῦ : μου. So auch im Ngr. 

2) Ganz unsicher ist ἀμφὶ τοῖο᾽ περὶ σοῦ Hes., ausserhalb der Buch- 
stabenfolge; M. Schmidt vermuthet ἀμφὶ τίω. j 

3) Die Combinationen von Baunack, Stud. 10, 69 ff., der in diesen 
Formen auf τς alte Ablative sehen will, scheitern an dem Umstande, dass 
auslautendes - im Griechischen niemals zu -< wird. 
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angeht; war τεοὺς eine wirkliche Form, so ist sie wohl durch 
Vermischung mit dem Possessivpronomen entstanden. Re- 
flexivstamm: Eine dem ἐμέος τέος entsprechende Form οὖς 
aus ἔξος *af&os hat Priscian überliefert; über angeblich boioti- 
sches ἑοῦς ist dasselbe zu sagen wie über τεοῦς. 

Anm. Es ist nicht wahrscheinlich, dass beide Bildungen des Genitiv 
von Anfang an neben einander gebräuchlich gewesen sind. Da alles dafür 
spricht, dass die Formen auf -ὸς die ursprünglicheren sind, so ist es mög- 


lich, dass die auf -ıo durch Einwirkung des Genitivs der geschlechtigen 
Pronomina ins Leben gerufen worden sind. 


Pluralformen. 


418. Der Stamm für die erste Person ist urgriechisch ἀμμέ- 
= al. asmäd- (a=% 8. 0.8. 16), erhalten im Lesbischen, daraus 
dorisch ἀμέ- mit unorganischem Spiritus asper, der wahrschein- 
lich auf den Einfluss von ὑμέ-- zurück zu führen ist, ionisch 
und attisch ἡμέ-; für die zweite Person ι ὑμμέ-- = = al. yusmd-, er- 
halten im lesbischen öppe-, sonst zu ὑμέ- geworden. Für die 
reflexiven Pluralformen fungiert ein Stamm σφέ-, lesbisch auch 
äspe-, in dorischen Mundarten ψέ-, der jedenfalls nicht mit 
ofe- = ai. sva- zu identificieren, im übrigen noch nicht auf- 
geklärt ist. 


419. Die älteste Form des Nominativs zeigt den Zu- 
satz eines -; an diese Stämme: Ers ste Person lesbisch ἄμμες, 
auch 4mal bei Homer, dorisch ἅμές z.B. Taf. v. Herakleia 
1, 3. CI. 2557 (Kreta), auch boiotisch wahrscheinlich ἅμές 
(Ahrens 2, 523), also urgriechisch *auufs. Zweite Person 
lesbisch ὄμμες, 6mal auch bei Homer, dorisch ὑμές, ebenso 
(Acharner) oder οὐμές (Korinna bei Apollonios) boiotisch: ur- 
griechisch ὑμμές oder ὑμμές. 

Die ionischen und attischen Formen ἡμεῖς ὑμεῖς, auch bei 
Homer durchaus vorherrschend, sind als Analogieschöpfungen 
nach den -es-Stämmen aufzufassen, die vermuthlich vom Ge- 
nitiv ihren Ausgang genommen haben: εὐγενέων : εὐγενεῖς — 
ἡμέων : ἡμεῖς. Die Einsilbigkeit der Endung -eis wird auch 
für den ionischen Dialekt ausdrücklich von Apoll. 118 be- 
zeugt. Beim Reflexivstamm wird σφεῖς auch lesbisch (Ahrens 
1, 125) und dorisch (Ahrens 2, 258) genannt, σφές ist nur in 
sehr trüber Quelle bezeugt. Attische Dichter haben auch ein 
Neutrum σφέα gebildet. 
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420. Der Accusativ zeigt die oben bei ἐμέ σέ 8 erörterte 
Bildung: Erste Person lesbisch äppe, 13mal auch im home- 
rischen Text, dorisch ἅμέ z. B. CI. 2557. 2563. 3050 (Kreta), 
elisch auf der Damokratesinschrift 2.5. Zweite Person les- 
bisch ὄμμε, was Amal bei Homer steht, dorisch ὑμέ z. B. CI. 
2670 (Inseldorisch\. Reflexivum σφέ 4mal bei Homer, do- 
risch nach Apollonios, der als syrakusanisch ψέ nennt (Theokr. 
4,3), lesbisch nach Apollonios bei Alkaios ἄσφε. Die Bildungen 
des Ionischen und Attischen auf -2a; -&s sind Analogieschöpfun- 
gen wie die Nominative auf -eis: erste Person neuionisch 
ἡμέας, inschriftlich z. B. auf der aus dem 6. Jahrh. stammen- 
den Inschrift von Milet Kirchhoff Alph.3 25; bei Homer steht 
ἡμέας 27mal, häufig zweisilbig als ἡμέας, wie es an allen Stellen 
gelesen werden kann. Attisch ἡμᾶς, poetisch auch ἧμας 
mit Zurückziehung des Accentes und Verkürzung der langen 
Schlusssilbe, so einmal im Homertexte z372. Zweite Per- 
son ionisch ὑμέας, 5 mal bei Homer, wo 210 1163 9198 w396 
zweisilbige Lesung nothwendig und 875 möglich ist; attisch 
ὑυᾶς, poetisch ü ὕμας. Reflexivum: σφέας ionisch, muss beı 
Homer an zwanzig und kann an allen Stellen einsilbig gelesen 
werden!'); attisch σφᾶς ; enklitisches σφᾶς nur E567. Ein Neu- 
trum σφέα bei Herodot und attischen Dichtern. Pluralisches 
γιν wird von Apollonios mit Bakchylides frg. 8 belegt. σφεῖς 
auf der tegeatischen Bauinschrift 10. 19 ist ein von δέατοι ab- 
hängiger Accusativ, dessen Form die des Nominativs ist, vgl. 
πόλεις u. ä. 0. δ. 363. 


421. Die Grundformen des Dativs der ersten und zwei- 
ten Person scheinen *apptv ὑμμίν gelautet zu haben, vgl. 
ο. δ. 414. Ob in dem ἡμεῖν späterer, vom Itacismus wenig 
oder gar nicht ergriffener Inschriften (z. B. consequent CI. 
2737 aus Aphrodisias,. 1. Jhdt. v. Chr.) eine ältere, richtigere 
Orthographie erhalten ist, muss dahin gestellt bleiben. Les- 
bisch ist für die erste Person ἄμμιν ἄμμι, mit Verkürzung 
der Schlusssilbe und ephelkystisch behandeltem Auslaut (o. 
δ. 307); ἄμμιν) bei Homer 21mal. Dorisch aptv, mit τ öfter 
bei Theokrit und Acharner 821, inschriftlich 2. B. CIA. 11547, 

7 (Kreta), nach Apollonios auch äulv und ἅμιν. In den 
Achamern schreibt man ἁμῖν als boiotische Form. Homerisch 
sind ἡμῖν ἡμῖν ἥμιν, neuionisch Fyiv, attisch ἡμῖν und ἥμιν. Die 


1) σφεῖας v213 ist jetzt nach der besten Überlieferung durch σφέας er- 
setzt. Cauer, Stud. 7, 
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Betonung ἡμῖν für ἡμίν ist wohl nur Einfluss der andern Ca- 
sus. ἄμμεσιν, das Apollonios aus Alkaios (frg. 100) anführt, 
ist Analogiebildung nach der Nominaldeclination. 

Zweite Person: ‚lesbisch ὕμμιν ὄμμι, 17mal bei Ηο- 
mer; dorisch öptv und ὕμιν, boiotisch οὑμῖν „wohl οὐμΐν) nach 
An. Oxon. 1, 146, 15; homerisch ö ὑμῖν ὕμῖν ὕμιν, ionisch ὑμῖν, 
attisch ὑμῖν ὕμιν. Accent wie bei ἡμῖν. 

Vom Reflexivum sind Formen mit t nicht überliefert; 
σφίν war dorisch, inschriftlich z. B. CI. 1688, 25 (Delphi), und 
steht bei Homer (mit beweglichem v) 173 mal; enklitisches σφι 
braucht Herodot. Als lesbisch wird ἄσφι angeführt, als syra- 
kusanisch div, als lakonisch φίν (EM. 702, 42). σφίσιν), das bei 
Homer neben σφίϊν) 55mal vorkommt und die gewöhnliche 
Form des Neuionischen und Attischen ist, muss als Analogie- 
bildung nach der Nominaldeclination betrachtet werden. 


422. Der Genitiv ist wohl durch das gewöhnliche Ge- 
nitivsuffix der pronominalen Declination -wv = ai. -sam gebil- 
det, so dass als älteste griechische Formen die lesbischen ἀμμέων 
ὑμμέων aus "ἀσμέ-σων "ὁσμέ-σων gelten müssen. Aus ἀμμέων 
(Alk. frg. 96) entstand dorisches ἁμέων z. B. CI. 2670 (insel- 
dorisch), auch elisch auf der Damokratesinschrift Z. 11; daraus 
ἁμίων auf kretischen Inschriften (Helbig dial. cret. 27), auch 
boiotisch, nach bekanntem Lautgesetze ($. 34); jungdorisch 
contrahiert zu ἁμῶν z. B. CI. 2448 (Thera). 3052 (Kreta). 
Bei Homer und Herodot ἡμέων, attisch ἡμῶν. — Aus ὑμμέων 
(Alk. frg. 96) dorisch ὕμέων, kretisch ὑμίων (LeBas 11), boio- 
tisch οὐμίων (Apollonios aus Korinna), jungdorisch ὑμῶν (Rhin- 
thon bei Herod. 2, 925, 26). Bei Homer und Herodot ὑμέων, 
attisch ὑμῶν. Vom Reflexivum σφέων, 4mal bei Homer, mit 
Synizese, M155 T302 schreibt man σφῶν in der Verbindung 
mit αὐτῶν; σφέων bei Herodot, σφῶν attisch. Syrakusanisch 
war nach Apollonios ψέων, das demselben Dialekte angehörige 
&uy oder ὧν ist eine Analogiebildung nach dem Singular. Bei 
der obigen Erklärung der Endung -wv können die homerischen 
Formen ἡμείων ὑμείων σφείων, die je 4mal in unsern Texten 
stehen, keinen Anspruch darauf machen als die älteren Vor- 
stufen von ἡμέων u. 8. w. zu gelten, sondern müssen als feh- 
lerhafte oder analogische (nach dem Verhältniss von ἐμέο zu 
ἐμεῖο) Sängerschöpfung bezeichnet werden. Dass angebliches 
dorisches und lesbisches σφείων sehr schlechte Gewähr hat, 
darüber s. Ahrens 2, 259. 


Meyer, Griech. Grammatik. 22 
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Dualformen. 

423. Sehr unklar ist alles was die Dualformen betrifft. 
Ursprünglich sind wohl νῶϊ und σφῶϊ Nominative, vo und σφώ 
Accusative gewesen, das auslautende -ı der beiden ersten For- 
men ist freilich nicht klar. Attisch gilt vo und σφώ für No- 
minativ und Accusativ ; Homer braucht für den Nominativ der 
ersten Person ausschliesslich (33 mal) νῶϊ, für den Accusativ 
18mal νῶϊ, 2mal (E219. 0475) vo; für den Nominativ der 
zweiten Person 5 mal σφῶϊ, 3mal σφώ, für den Accusativ 6mal 
σφῶϊ und nur Einmal (Ὁ 146) σφώ, so dass sich also hier die 
Gleichmachung der beiden Casus in umgekehrter Richtung 
bewegt zu haben scheint als im Attischen. Korinna soll νῶε 
gebraucht haben (Apoll. pron. 113), ohne Zweifel eine durch 
Anfügung der gewöhnlichen Dualendung - an den Dual vw 
entstandene Form. Die entsprechende Form für die zweite 
Person σφῶε H 280. K 552 hat schon Apollonios pron. 114 ver- 
worfen. 

424. Von vo- und opw-, als Stamm gefasst, mit der En- 
dung -ıv gebildet fungieren die Formen νῶϊν, attisch νῷν, und 
σφῶϊν attisch σφῷν (auch 862 an einer wahrscheinlich inter- 
polierten Stelle) als Dative und Genitive, bei Homer jenes 
22 mal als Dativ, nur imal (X 88) als Genitiv; dieses 11mal 
als Dativ, 3mal als Genitiv. Von einer beginnenden Unsicher- 
heit im Gebrauch der Dualformen zeugt der Umstand, dass 
νῶϊν einmal ([] 99) als Nominativ verwendet ist!); #52, wo σφῶιν 
als Nominativ zu stehen scheint, ist die Lesart des ganzen 
Verses unsicher. 

Der in vo νῶϊ νῶϊν vorliegende Stamm ist in ai. nds It. 08 
deutlich wieder zu erkennen; der Stamm in σφώ σφῶϊ σφῶϊν ist 
unaufgeklärt und besonders in seinem Verhältniss zu dem plu- 
ralen Reflexivstamme σφε- dunkel. Auch von diesem letzteren 
hat man Dualformen gebildet, denen man die späte Prägung 
ansieht: Accusativ σφωέ, 5 mal schon bei Homer, Dativ σφωΐν, 
8mal, nur dativisch, bei Homer, durch den Accent von den 
gleichlautenden Formen der zweiten Person unterschieden. 


Possessive Adjectiva. 


425. Von den Stämmen der persönlichen Pronomina 
werden durch Anhängung des oxytonierten Suffixes -o-, vor 


νδϊν δ᾽ ἐχδῦμεν ὄλεθρον. Oder hat hier ursprünglich νώϊ gestanden, 
mit einen älteren Quantität des ı, die man dann durch Zufügung eines 
»paragogischen« v eliminiert hat? 
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welchem das auslautende -e- des Stammes schwindet, Posses- 
siva gebildet. 

Stamm &u£- : ἐμό-ς in allen Dialekten. 

Stamm τερέ-: τεύς aus ὅτε fo-c 40 mal bei Homer, im Les- 
bischen und in dorischen Mundarten, boiotisch τιός. Die ge- 
wöhnliche Form des Ionischen und Attischen σός (= "τ βό-ς), 
auch bei Homer und nach Apollonios auch von Alkaios ge- 
braucht, beruht wohl auf Angleichung an die von Stamm σέ- 
gebildeten Formen des Personalpronomens. 

Stamm σε [έ-- : ἑ fos aus *oefo-; = altlt. sovos für *sevo-s!) 
als boiotisch von Apollonios angeführt (in dem Citat aus Ko- 
rinna xnösyov, das man richtig als πῆδ᾽ &fov gelesen hat), 
daraus &0s bei Homer, etwa ein halb mal weniger häufig als ὅς. 
Fos, von Apollonios als lesbisch und aus Alkman angeführt, 
entstanden aus "σ[ό-ς, verhält sich zu & foc = oefo-; wie σός 
zu τεός und mag denselben Ursprung haben. Pluralische Ver- 
wendung von ἑός ὅ %z. B. Hesiod ἜΧΗ. 58. Quint. Smym. 1, 
349. 670. Über ὅς in Bezug auf eine erste oder zweite Person 
8. bes. Brugman a. 0.2. O. 


426. St. ἀσμέ- : lesbisch & ἄμμος (für älteres ἀμμό-ς), in- 
schriftlich z. B. Kaibel Eph. epigr. 2, no. 14. Die Form (oder 
ἄμμός) ist auch bei Homer 7mal einzusetzen, wo in unsern 
Texten ἅμός steht (Harder de a vocali p. 91). Letztere Form 
ist boiotisch und dorisch, z. B. CI. 2557 Ὁ 11. 3050. 3053 
(Kreta), als solche auch den attischen Tragikern nicht fremd 
(Gerth, Stud. 1, 2, 251). 

St. ὑσμέ- : lesbisch ὕμμος, für älteres ὑμμός, daraus dorisch 
ὑμός, das auch im Homertexte 5 mal steht (zu ersetzen durch 
ὑμμός ἢ) ; οὐμαί bei Hesychios ist boiotisch oder lakonisch. 

St. op&- : σφός wird lesbisch und dorisch genannt, gehörte 
aber auch der allgemeinen Dichtersprache an; auch singulari- 
scher Gebrauch kommt vor, z. B. Hesiod. Theog. 398. Theogn. 
712. Quint. Smyrn. 3, 517. σφεός, das Alkman singularisch 
gebraucht haben soll (Apoll. pron. 143 B), „ist eine Missbildung 
zu σφός nach dem Verhältniss von δός zu ὅς. 


427. Eine zweite Bildung der Possessivpronomina mit 
Suffix -tepo- ist nur den pluralischen Stämmen eigen. Lesbi- 
sches ἀμμέτερος führt Apollonios an, dorisch war ἅἁμέτερος, 


1) Hartels (Ζίδα. 1876 8. 739) Ansetzung von Feös ist also unrichtig. 
22* 
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ionisch (auch I bei Homer) und attisch ἡμέτερος ; dorisch, ionisch 
und attisch ὑμέτερος. Analogiebildungen hienach, die das 
wahrscheinlich doch casuelle -ı mit in die Stammbildung auf- 
genommen haben, sind vwtrepos und σφωΐτερος, ersteres bei 
Homer nur 039. #185, letzteres nur A216. Letzteres wird 
später als Reflexivum der dritten Person gebraucht (Buttmann 
Lexilogus 1, 53), wie umgekehrt das eigentlich der dritten 
Person (auch mit Beziehung auf einen Singular, z. B. Hes. 
’Aor. 90. Quint. Smyrn. 1, 246. 5, 522. 9, 427) angehörige 
σφέτερος (z. B. Ηε5. ἜΧΗ. 2) und selbst σφεός (Alkm. frg. 30) 
auf die zweite Person bezogen wird. Der Gebrauch des mit 
σφ-- anlautenden Stammes für die zweite Person im Dual und 
für das pluralische Reflexivum hat diese Confusion veranlasst. 


II. Geschlechtige Pronomina. 


428. Die Flexion der geschlechtigen Pronomina stimmt 
im Griechischen, abweichend von der alten indogermanischen 
Norm, fast durchweg mit der Flexion der nominalen Stämme 
überein, speciell mit der Flexion der o- und @-Stämme, da die 
überwiegende Mehrzahl dieser Pronomina Stämme haben, die 
im Masculinum und Neutrum auf -o-, im Femininum auf -%- 
auslauten. Diese Übereinstimmung beruht zum Theil auf ur- 
sprünglicher Gleichheit der beiderseitigen Casussuffixe, zum 
Theil auf Übertragung nominaler Casusendungen in die Pro- 
nominaldeclination, zum Theil auf Übertragung pronominaler 
Casussuffixe in die Nominaldeclination, wie beim Gen. Sing. 
Msc. auf -οιο, dem Nom. Plur. auf -oı, dem Gen. Plur. auf 
-säm. Nur in zwei Punkten ist eine Scheidung beider Flexions- 
arten auch im Griechischen noch erkennbar, von denen der 
eine allgemein griechisch, der andre nur dialektisch ist. 

1) Das Neutrum der geschlechtigen Pronomina und Pro- 
nominaladjectiva zeigt im Nominativ und Accusativ Singular 
auch im Griechischen nicht, wie die Nomina, auslautenden 
Nasal (-v = idg. -m), sondern dentale Explosiva, idg. -d, die 
nach griechischem Auslautsgesetze geschwunden ist. So τό = 
ai. tat It. (ἰ8-) μα, αὐτό, τοῦτο, 6, ἄλλο, ἐχεῖνο, τοιοῦτο τηλιχοῦτο 
τοσοῦτο. Die drei letzten so wie αὐτό in der Verbindung ταὐτό 
sind vielfach in die gewöhnliche nominale Bildung mit -ον 
ausgewichen:: τοιοῦτον τηλικοῦτον τοσοῦτον ταὐτόν. Homer kennt 
nur τοιοῦτον το(σ)σοῦτον, die Analogiebildung ist also sehr alt. 
Gebrauch der Formen mit -v bloss vor-Vocalen scheint bei 
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späteren Schriftstellern nicht nachweisbar zu sein, im allge- 
gemeinen überwiegen die Formen auf -ov. Kühner, AG. 1, 
465 f. Bei den übrigen Pronominaladjectiven ist schon früh 
die Endung -ov zur alleinigen Herrschaft gelangt. 

2) Die Dorer betonten den Genitiv Plural der masculinen 
Pronomina und pronominalen Adjectiva auf der Endung: rou- 
τῶν τηνῶν ἀλλῶν Ahrens 2, 31. Dies τουτῶν ist aus ursprüng- 
lichem *rouro-owv entstanden d. h. die pronominale Genitiv- 
endung -σῶν = ai. -sam hat sich auch beim Masculinum 
erhalten, während sie in den andern Dialekten durch die no- 
minale verdrängt wurde. Der Dorer schied τουτῶν und ἵππων, 
der Athener hat τούτων und ἵππων zusammenfallen lassen, ja 
nach ersterem sogar ein ursprüngliches "ταυτῶν — ταυτάων dor. 
ταυτᾶν mit dem Masculinum gleichformig gemacht. 


I. Demönstrative Stämme. 


429. Seit indogermanischer Zeit sind die beiden Stämme 
0- το- — αἱ. sa- ta- zu der gemeinschaftlichen Flexion eines 
Demonstrativpronomens vereint. Wenn, wie alle Wahrschein- 
lichkeit dafür spricht, der im Altindischen vorliegende Zustand 
der ursprüngliche ist, so war der Stamm 6- nur im Nominativ 
des Masculinum und Femininum gebräuchlich, während alle 
übrigen Casus aus dem Stamme το- gebildet wurden. Die 
Dialekte also, die im Plural οἱ ai sagten, haben diese Formen 
nach der Analogie des Singulars ὁ ἃ (ἢ) eintreten lassen. Die 
ursprüngliche demonstrative Bedeutung ist in die relative über- 
gegangen bei Homer, Herodot, bei attischen Dichtern (auch 
in attischer Volkssprache? vgl. CIA. Π 611, 11. 622, 8), in 
dorischen Mundarten (Epicharm, Tafeln von Herakleia), im 
Elischen (Damokratesinschrift 14), Lesbischen (Ahr. 1, 127), 
Arkadischen (Stud. 2, 33), Boiotischen Adyv. 3, 479 Ζ. 22). 

Singular Nominativ. Msc. ὁ Ntr. τό Fem. ἃ ionisch 
und attisch ἡ. Das Fehlen des nominativischen -< beim Mas- 
eulinum ist in diesem Stamme alt: ai. sd. Lokrisch ὁ ἃ (Stud. 
3, 262). 

Accusativ. Msc. τόν Ntr. τό Fem. rav ionisch und at- 
tisch τήν = ai. tam tam. 

Dativ. Msc. Ntr. τῷ Fem. τᾷ ionisch attisch τῇ. 

Genitiv. Msc. Ntr. bei Homer τοῖο = ai. täsya; daraus 
τῶ, ionisch attisch jungdorisch τοῦ. 
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Plural Nominativ. Msc. τοί = ai. ἐξ Ntr. τά Fem. 
ταί, die Endung ist vom Masc. übertragen. Für τοί ταί hat das 
Ionische (nicht das Homerische), Attische und Lesbische die 
Analogiebildung οἱ ai nach dem Singular. Dorisch war rot 
tal; auch die Tragiker brauchen τοὶ μέν ---- τοὶ δέ. olundai, 
das auf dorischen Inschriften nach Alexander dem Grossen 
gewöhnlich wird (Beispiele bei Ahrens 2, 265), ist dort Ein- 
fluss der χοινή; auf den Tafeln von Herakleia steht so dreimal 
ol vor Participien neben sonstigem τοί; ebenso braucht die 
kretische Inschrift Cauer 44 τοί z. B. Z. 32. 56, neben οἱ z.B. 
2. 26. 

Accusativ. Msc. altargivisch und altkretisch τόνς, daraus 
τός im jüngern Kretisch, im Theräischen und Kyrenäischen, tax 
‘im Lakonischen, τούς im Ionischen, Attischen und Jungdori- 
schen, τοίς im Lesbischen. Ntr. τά. Fem. τάνς τἄς τᾶς, lesbisch 
ταίς (CI. 2166, 23). 

Dativ. Msc. Ntr. τοῖσι τοῖς, Fem. τῇσι τῇσι ταῖσι ταῖς 5. ο. 
8. 315 ff. 

Genitiv. Msc. Ntr. τῶν, Fem. τάων τᾶν τῶν 8. ο. $. 371. 

Dual Nominativ und Accusativ Msc. Ntr. τώ, Fem. 
a 8. 0. δ. 380. 

Genitiv Dativ Msc.Ntr. τοῖιν τοῖν, Fem. ταῖν 8.0.$.381f. 


430. Mit ὁ & (ἢ) τό zusammengesetzt ist das Demonstra- 
tivum ὅδε ἅδε (ἥδε) τόδε. Flectiert wird der erste Theil der 
Zusammensetzung, in irrthümlicher Weise auch die Partikel 
im (Loc.) Dat. Plural τοΐσδεσι 993, oder τοΐσδεσσι β 47 u. ὃ. 
und im Gen. Plur. ravöewv bei Alkaios in den An. Oxon. 1, 
253, 191). 


431. Auch οὗτος αὕτα (αὕτη) τοῦτο, das in der ursprüng- 
lichen Vertheilung von anlautendem Spiritus asper (= idg. s-) 
und t- durchaus zu ὁ ἃ τό stimmt, ist mit diesem componiert, 
wenn auch die Deutung seiner übrigen Bestandtheile noch 
nicht gelungen ist (auch Windisch nicht, Stud. 2, 263). Dass 
-ov- ursprünglicher Diphthong ist, beweist die Schreibung mit 
OY auf voreuklidischen Inschriften. Der ursprüngliche No- 
minativ Plural τοῦτοι ταῦται wird von Grammatikern (z. B. 
- Apoll: pron. 72) als dorisch bezeugt und steht auch in Frag- 
menten Sophrons; οὗτοι αὗται ist Analogiebildung nach οὗτος 


1) Br&al, M&m. de la soc. de ling. 1, 202 will hierin vielmehr den 
Rest einer ursprünglichen Flexion des Pronominalstammes de- erkennen. 
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aura. Eine ganz entsprechende Bildung des Accusativ Singu- 
lar liegt vor in der Formel οὗτον ἔθαψαν auf boiotischen Grab- 
schriften Kaibel, Hermes 8, 428 und ᾿Αϑήν. 2, 106. Eine an- 
ders geartete Analogiebildung ist der weibliche Genitiv Plural 
τούτων im Ionischen und Attischen, der der männlichen Form 
angeglichen ist, statt dorischem (CI. 2448 III aus Thera) und 
lesbischem (Conze XII a 31) ταυτᾶν. Wenn es wahr ist, dass 
die Dorer τούτας für ταύτας sagten (freilich nur bei Ioann. 
Gramm. 243 b, bezweifelt von Ahrens 2, 267), so wäre das 
eine ganz entsprechende Formassociation. 


432. Für »jener« sagte man im Lesbischen (Cauer 123 a 
23) und Dorischen (Ahrens 2, 267 ff.) x7vos, im Ionischen und 
Attischen χεῖνος oder 2xeivos, dessen εἰ kein ursprünglicher 
Diphthong war, wie die voreuklidische Schreibung mit E auf 
altattischen Inschriften (Cauer, Stud. 8, 256) beweist. Die 
Form der attischen Schriftsprache war wohl nur 2xeivos, Bre- 
dow will es auch bei Herodot durchweg hergestellt wissen, 
dessen Handschriften zwischen χεῖνος und &xeivos schwanken. 
Die t&ische Inschrift CI. 3044 hat einmal Z. 52 2xelvou, sonst 
χείνου. Bei den Iambographen scheint xeivos allein berechtigt 
zu sein (Stud. 1, 2, 9). Homer braucht beide Formen, bei 
attischen Dichtern kommt auch xeivos vor, bei attischen Pro- 
'saikern ist es überall unsicher (Kühner AG. 1, 749). Ursprung 
und Bildungsweise sind unklar. 


433. Nur dorisch war das in der Bildung mit χῆνος offen- 
bar gleichartige τῆνος, das die Grammatiker (ausser Et. M. 
321, 31) als gleichbedeutend mit χῆνος ansetzen; doch vgl. die 
Erörterung seines Gebrauches bei Ahrens 2, 267. Es ist häufig 
bei Theokrit, steht auch Taf. v. Her. 1, 136; CI. 2138 d 
(Agina). Ebenso gebildet ist τοσσῆνος Theokr. 1, 54. 3, 51. 


Il. Das Identitätspronomen αὐτός. 


434. αὐτός ist in seinem Ursprunge und seiner Bildung 
dunkel. Weder die Erklärungen von Windisch, Stud. 2, 266, 
anders wieder 367, noch die gewagten Aufstellungen von 
Wackernagel, ΚΖ. 24, 604 ff. haben die Sache erledigt!). Die 


1) Die Dissertation von Menzel de αὐτὸς pronomine Greifswald 1862 
enthält nichts der Rede Werthes. Das inschriftliche, ionische AFYTO CI. 
10 darf nicht etymologisch gemissbraucht werden, vgl.. $. 234. 
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früher angezweifelte Nominativform aus der hesychischen 
Glosse ads‘ αὐτός. Κρῆτες καὶ Λάχωνες ist inschriftlich mehr- 
fach nachgewiesen, 5. B. CI. 2566 (Kreta) εὐξαμένα ὑπὲρ aus 
αὐτᾶς ebyäv; argivische Inschrift bei LeBas Voy. arch. 1754 — 
Cauer 19, 3 ὑπέρ τε aus αὐτᾶς ; mehrfach in delphischen Ur- 
kunden (Curtins, Verh. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1864 S. 225) 
Ζ. B. xuptevousa αὖς αὐτᾶς. An Stelle dieses αὖς kommt auch 
αὐτός als erstarrter Nominativ vor: in delphischen Inschriften 
χυριδύοντες αὐτὸς αὐτῶν, oder τᾶς αὐτὸς αὐτοῦ ἀρετᾶς CIA. II 
550, 5 (aus Delphi); μετ᾽ αὐτὸς αὐτῶν Taf. v. Her. 1, 124. 
Jedenfalls sind Verbindungen wie αὐτὸς αὐτοῦ zunächst nur 
mit Beziehung auf ein männliches Subject im Singular ge- 
braucht worden; 'dann verlor man in Folge des engen An- 
schlusses von αὐτὸς an das folgende Pronomen diese ursprüng- 
liche Beschränkung aus den Augen und brauchte es auch mit 
Beziehung auf weibliche und pluralische Subjecte. Da αὐτὸς 
in diesen Verbindungen gewiss tonlos geworden war (αὐτος 
αὐτοῦ u. 8. w.), war eine Verstümmelung zu αὖς leicht möglich 
(besser also aus αὐτοῦ). Jedenfalls ist diese Erklärung von 
Curtius und Windisch der sehr unglaubwürdigen von Wacker- 
nagel vorläufig vorzuziehen. Ein andrer Versuch die beiden 
neben einander stehenden Formen von αὐτός enger mit ein- 
ander zu verschmelzen und zugleich den Ausdruck zu kürzen 
hat die im unteritalischen Dorisch vorkommenden Composi- 
tionen αὔταυτον —= ἑαυτόν (eig. αὐτὸς αὐτόν), αὐταύτω — ἑαυτοῦ, 
ja selbst auf eine zweite Person bezogen μέμψιός ἐστε ἄξιοι 
τυγχάνειν διὰ τὰς αὐταύτων (= αὐτὸς αὐτῶν) ἀχολασίας herbei ge- 
führt, über die man bes. Ahrens 2, 272 vergleiche. Auf zwei 
dorischen Grabschriften aus Segesta CI. 5542. 5543 steht ein 
Genitiv αὐτούτα — ἑαυτοῦ, offenbar einen substantivisch ge- 
bildeten Nominativ αὐτούτας voraussetzend, der sein οὐ mög- 
licher Weise der Anlehnung an οὗτος verdankt. 


435. Durch Zusammenrückung der persönlichen Prono- 
mina mit den Casus von αὐτός sind die verstärkten Reflexiva 
entstanden, deren attische Formen ἐμαυτοῦ ἐμαυτῷ ἐμαυτόν 
σεαυτοῦ oder σαυτοῦ -ᾧ -ὄν ἑαυτοῦ oder αὐτοῦ -@ -0v zunächst 
an den accusativischen Verbindungen ἐμ αὐτόν, σὲ αὐτόν, ὃ 
αὐτόν entstanden sind; ein ursprüngliches ἐμοῦ (σοῦ οὗ) αὐτοῦ, 
ἐμοὶ (σοὶ οὗ αὐτῷ ist danach umgestaltet worden. Hat doch der 
Komiker Pherekrates (bei Apoll. pron. 144) sogar einen No- 
minativ ἐμαυτός gewagt. Die herodoteischen Formen dagegen 
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ἐμεωυτοῦ σεωυτοῦ ἑωυτοῦ u. 5. w. können nur von den geni- 
tivischen Verbindungen ἐμέο (σέο ξο) αὐτοῦ ausgegangen 
sein. In den homerischen Gedichten erscheinen beide Formen 
stets noch getrennt: A271 xar’ ἔμ᾽ αὐτὸν ἐγώ, Υ 171 ἐὲ δ᾽ αὐτὸν 
ἐποτρύνει, 1421 ἐμοὶ αὐτῷ Eöpolunv, T’51 χατηφείην δὲ σοὲ αὐτῷ, 
T384 πειρήϑη δ᾽ &o αὐτοῦ ; auch getrennt durch ein dazwischen 
stehendes Wort (vgl. 171 M155) oder in umgekehrter Folge: 

p595 αὐτὸν μέν oe πρῶτα σάω. Die älteste Überlieferung einer 
zusammengerückten Form ist ἑαυτῇ Hes. Theog. 126, das man 
allerdings hat wegconjicieren wollen. Aus Alkaios citiert 
Apollonios zweimal σαύτῳ (Bergk frg. 87. 101), auch ἐμαύτῳ 
muss für das falsch als ἔμ᾽ αὔτῳ überlieferte geschrieben wer- 
den frg. 72. Bei Elegikern und Iambographen lassen sich die 
zusammen gerückten Formen nicht nachweisen, ausser Xe- 
noph. 9 u. Mimn. 7, 3, wo man sie durch Conjectur wegzu- 
schaffen versucht hat. Im Plural blieben für die erste und 
zweite Person stets die alten getrennten Formen ἡμῶν (ὑμῶν) 
αὐτῶν, ἡμῖν (ὑμῖν) αὐτοῖς, ἡμᾶς (ὑμᾶς) αὐτούς in Gebrauch; für 
die dritte Person schwankte der Gebrauch, indem theils das 
alte σφῶν αὐτῶν, σφίσιν αὐτοῖς, σφᾶς αὐτούς, theils das durch 
analogische Neuschöpfung gebildete ἑαυτῶν ἑαυτοῖς ἑαυτούς an- 
gewendet wurde. Nach Kühner AGr. 1, 459, der sich auf die 
Untersuchung von Arndt im Programm von Neubrandenburg 
1836 S. 31 ff. beruft, gebraucht Herodot nur die getrennten 
Formen, die älteren attischen Prosaiker (Thukydides Antiphon 
Andokides) vorwiegend, die späteren immer ausschliesslicher 
ἑαυτῶν ; wo die getrennten späterlauftreten, seien sie bewusste 
Nachahmung des älteren Attikismos, wie bei Xenophon in 
den Hellenika. 


Ill. Das Relativum. 


436. Das griechische Relativum lautet ὅς & (ἢ) 8. Die be- 
liebte Identificierung desselben mit dem ai. Relativum yds ya 
ydt scheitert an der einen Form forı, die auf der lokrischen 
Inschrift von Oiantheia a 6 als Neutrum des Pronomens steht. 
Vergeblich hat Curtius Gr.5 396 die Bedeutung dieses f ab- 
zuschwächen versucht. Die Spuren consonantischen Anlauts, 
die das vergleichende ὡς bei Homer zeigt, sind nicht mit 
Curtius als 7, sondern wie gewöhnlich als f zu deuten 
(0.8. 217). Es ist darum nicht unwahrscheinlich, dass das 
griechische Relativum zum Pronominalstamme sva- gehört, 
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wie Lottner, ΚΖ. 9, 320 und Kvitala Untersuchungen 
auf dem Gebiete der Pronomina δ. 53 angenommen haben!). 
In demonstrativer Bedeutung steht der Stamm im Adverb ὥς, 
im attischen xal ὃς ἔφη, in ἃ μὲν-- ἃ δὲ Taf. v. Herakl. 1, 81. 
Gewiss unrichtig sind die beiden Genitive ὅου B325 a70 und 
&ns Π208. Ersterer wird wohl mit Ahrens ὅο (oder nach Har- 
tel?) oio) zu bessern sein, letzterer scheint die Missbildung 
eines Rhapsoden, der das Verhältniss von ἑῇζς zu ἧς suae im 
Sinne hatte. 


IV. Interrogativum und Indefinitum. 


Fr. Meunier Sur le passage du sens interrogatif au sens 
affırmatif, Mem. de la soc. de ling. 2, 246 ff. 


43%. Die Formen des griechischen Interrogativums sind 
von drei verschiedenen Phasen eines ursprünglich mit Av (4) 
anlautenden Pronominalstammes gebildet. 

a) Stamm g0- — arisch ka-, erscheint im Griechischen 
als xo- und πο- 8. $. 187f. Er liegt vor in neuionisch χῶς χοῦ 
χότε χοῖος χύσος χότερος — πῶς ποῦ πότε ποῖος πόσος πότερος IN 
den übrigen Mundarten. Alle kommen auch mit ὃ-- zusammen- 
gesetzt vor, offenbar dem Stamme des Relativums: ὅχως ὅπως 
u. 8. w. Über die epischen Formen mit -ππ-- 8. 0.2.2.0. 

.  b) Stamm g- (lt. quis), im Griechischen frühzeitig den- 
talisiert ($. 190), so dass alle Mundarten an dem anlautenden 
το participieren. Davon Nom. τίς Ntr. τί = It. quis quid. In 
den übrigen Casus hat dieser Stamm eine Erweiterung zu 
einem »-Stamm erfahren: τίν-ος τίν-ἰ τίν-α τίν-ες τίν-ων τίν-ας͵ 
Ntr. τίντα. Vielleicht ist dieselbe vom Accusativ "τίν ausge- 
gangen, dem man die gewöhnliche Accusativendung -a noch 
einmal anfügte. Ein Rest einer Casusbildung vom einfachen 
Stamme τιᾶ- igt vielleicht der Loc. Plur. τίσι, der nicht aus 
Ἐγίνσι erklärt zu werden braucht, jedenfalls das megarische oa 
— τίνα Ntr. Plur. bei Arist. Acharn. 757, im Sinne von τινά 
mehrfach von Grammatikern bezeugt; dasselbe steckt in ἄσσα 
(bei Homer nur 7218) = attisch ἄττα (indefinit, &- ist unklar, 
—= n-!), relativisch ἅσσα = attisch ἅττα. Attisches -r- = 


1) Unrichtig auf jeden Fall Savelsberg, KZ. 8, 406. 10, 75 und 
Hentze de pron. relat. linguae graecae origine atque usu homerico. Gött. 
1863 zu St. Ava-. 

2) Hartel will allerdings sowohl ὅου als ἕης unsrer fortschreitenden 
sprachgeschichtlichen Kenntniss reservieren. 
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sonstigem -so-, im Anlaut von oa natürlich nur einfaches o-, 
ist aus -ty- entstanden, Grundform also *rla "τιά "ἄτα "ἅτια. 
An eine solche Form wie *tia haben sich wieder die lesbischen 
Analogiebildungen tip Sapph. frg. 104, τίοισιν Sapph. frg. 168 
vgl. ὁτίοισιν᾽ οἴστισιν. Hes. angelehnt). 

6) Stamm ge- = griechisch re-; zusammenzustellen mit 
den ungeschlechtigen Stämmen &u£- u. s.w. Ihn hatJ. Schmidt, 
ΚΖ. 25, 92 f. aus den ionischen Formen τέο τέῳ (τῷ) τέων bei 
Homer, τεῦ τέῳ τέων τέοισι bei Herodot, τοῦ τῷ τοῖσι im Atti- 
schen (als Indefinita enklitisch wie τις) nachgewiesen. Eine 
ursprüngliche Form ist unter ihnen nur τέο, aus *rego entstan- 
den und avestischem cahy@ entsprechend. Dazu τεῖον᾽ ποῖον. 
Κρῆτες Hes. Die übrigen Casus sind wahrscheinlich auch von 
diesem Adjectivstamm gebildet; auch der Genitiv τέο ist durch 
eine entsprechende Bildung ersetzt worden in τέου, das im Et. 
M. 752, 15 (wo unrichtig τεοῦ steht) aus Archilochos (frg. 95) 
als gleichbedeutend mit τίνος angeführt wird. 


438. Auch die unter b) und c) besprochenen Formen 
kommen in Zusammensetzung mit dem Stamme des Relati- 
vums 6- vor: bei Homer ὅτις ὅττι ὅτι orıva z. B. 8 204, ὅτινας 
0492 Orıva X 450; ὅτεῳ Μ 428 ὕττεο a 124 ὅττευ p121 ὅτευ ὅτεων 
139 ὁτέοισι 0 491; ebenso bei Herodot ὅτις ὅτευ u. 8. w., ὅτινος 
ὕτινι auf dem Amphiktyonendecret CI. 1688; ὅττι bei Sappho 
1,15 und inschriftlich Conze IV 3, 5. VI 1, 16; attisch ist 
ὅτου ὅτων ὅτοισι belegt, in Prosa selten, häufig bei Dichtern. 
Uber das -ττο von ὅττι vgl. δ. 190. Ausgehend von dem No- 
minativ ὅτι, den man auch als Zusammenrückung von τι und 
dem neutralen Nominativ 9 fassen konnte, hat man früh ein 
ὅςτις gebildet (bei Homer, im Neuionischen, Attischen und 
Dorischen), in dem man beide Theile flectierte. 


V. ὁ δεῖνα. 
489. 6 δεῖνα ist in Ursprung und Bildung dunkel. Sicher 
ist, dass es ursprünglich für alle Casus galt und dass man, δεῖνα 


als Accusativ Singular fassend (vgl. τίνα), die Flexion zu δεῖνος 
δεῖγι δεῖνες δεῖνας δείνων ergänzte; ja sogar einen Nominativ 


1) Entstehung von τίῳ τίοισι 'aus den gleich zu erörternden ion. τέῳ 
τέοισι anzunehmen, wie J. Schmidt, ΚΖ. 25, 93 thut, ist unmöglich, so 
Iange im Lesbischen nicht anderweitiger Übergang von e vor Vocal in ı 
nachgewiesen ist. 
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δεῖν brauchten die Syrakusier nach Apoll. pron. 75. Et. Gud. 
418, 47. In die attische Schriftsprache hat das Wort erst seit 
Platon und Demosthenes Eingang gefunden. Sicher scheint, 
dass es einem Pronominalstamm δε-- angehört, den man auch 
in ὅ-δε τοιόσ-δε τοσόσ-δε τηλικόσ-δε als zweiten Theil der Zu- 
sammensetzung so wie in δή δεῦτε δεῦρο wird anzuerkennen 
haben. Vgl. Br&al Le theme pronominal da, M&m. de la soc, 
de ling. 1, 193 ff., dessen weiteren Combinationen über δεῖνα 
ich mich freilich nicht anschliessen kann. 


Cap. XII. Flexion des Verbums. 


Graefe Das Sanskritverbum im Vergleich mit dem grie- 
chischen und lateinischen. St. Petersburg 1836 (heut ganz un- 
brauchbar). — A. Kuhn de conjugatione in - μι linguae san- 
scritae ratione habita. Berlin 1837. — G. Curtius Die 
Bildung der Tempora und Modi im Griechischen und Latei- 
nischen sprachvergleichend dargestellt. Berlin 1846. — Das 
Verbum der griechischen Sprache seinem Baue nach darge- 
stellt. I. 1873. 2. Aufl. 1877. II. 1876. Leipzig, Hirzel. — 
Veitch Greek verbs irregular and defective. New (3.) edi- 
tion. Oxford 1871. — Inama Össervazioni sulla teoria della 
conjugazione greca, Riv. di filol. 1, 149 ff. 

Vergleiche auch R. Westphal Die Verbalflexion der 
lateinischen Sprache. Jena 1872. — B. Delbrück Das alt- 
indische Verbum aus den Hymnen des Rigveda seinem Baue 
nach dargestellt. Halle 1874. — Ch. Bartholomae Das 
altiranische Verbum in Formenlehre und Syntax dargestellt. 
München 1878. 


Personalendungen. 


440. Die ziemlich allgemein: angenommene, schon unab- 
hängig von der vergleichenden Sprachwissenschaft von Butt- 
mann AGr. 12, 496 ausgesprochene Ansicht, dass in den Per- 
sonalsuffixen angehängte Pronomina zu erkennen seien, hat in 
neuester Zeit mehrfache Anzweiflung erfahren. Jedenfalls ist 
es wenigstens bei den Dual- und Pluralformen, besonders den 
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medialen, nicht gelungen, die in den einzelnen Sprachen vor- 
liegenden Endungen mit den auf Grund jener Hypothese an- 
genommenen Grundformen. lautlich irgendwie zu vermitteln, 
ohne alle sonst als sicher anerkannten Lautgesetze zu vernach- 
lässigen. 

Die Personalendungen zerfallen in die primären, volleren, 
die den sogenannten Haupttempora zukommen, und die se- 
cundären, schwächeren, die in den Nebentempora erscheinen. 
Nach der allgemeinen Ansicht sind die volleren Eindungen die 
ursprünglichen, aus denen die secundären durch eine wahr- 
scheinlich auf Betonungsverhältnisse zurück gehende Ab- 
schwächung hervorgegangen sind. Gegen die umgekehrte 
von Friedrich Müller im 34. und 66. Bande der Wiener 
Sitzungsberichte aufgestellte Ansicht haben sich Misteli, 
KZ. 15, 287 und G. Curtius, Stud. 4, 211 ff. gewendet. 


Endungen des Activs. 
Erste Person Singular. 


441. Im Indicativ des Präsens fand hier bereits in der 
indogermanischen Ursprache eine Scheidung zwischen den 
unthematischen und den thematischen Verben statt, indem 
jene die Endung -mi gr. -pı hatten, diese ein Suffix, das vor- 
läufig nicht näher zu bestimmen ist, jedenfalls aber schon in 
indogermanischer Zeit mit dem thematischen Vocal -d- (-o-) 
der ersten Person zu -@- zusammen gezogen worden ist. So 
hat das Griechische den alten Unterschied einer Conjugation 
auf -wı und einer auf -w treu bewahrt, im Gregensatze z. B. 
zum Altindischen, wo das Suffix -m? sich durch Analogie auf 
alle Verba ausgedehnt hat. Seit Scherer ZGddSpr. 229 — 
2218 ἔ. ist diese Ansicht in der neueren Sprachwissenschaft 
ziemlich allgemein angenommen worden, vgl. z. B. Brugman, 
Morph. Unt. 1, 139 ff.; die gegentheilige, wonach φέρω aus 
älterem * op entstanden sei, theilt zum Beispiel noch 
Curtius Verbum 12, 42 ff. 


442. Auch im Griechischen hat sich die Endung -μι 
mehrfach über den ihr ursprünglich nur zukommenden Kreis 
hinaus verbreitet. 

1) Im Äolischen sind die abgeleiteten Verba in ausge- 
dehnter Weise in die Analogie der Verba auf -wı übergeführt 
worden, entweder ganz nach dem Muster von τίϑημι u. s. w. 
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wie xdAnpı und ὅρημι bei Sappho, αἴτημι bei Pindar, αἴνημι 
Hes.’ExH. 683, ἐπαίνημι bei Simonides von Keos; oder mit 
Wahrung des ableitenden Suffixes in den von Herodian auf- 
geführten πάλαιμι (vgl. παλαίω) γέλαιμι πλάναιμι, δοχίμωμι (dies 
auf dem Epigramm der Balbilla CI. 4730, 7). Als boiotisch 
werden bei Herodian 2, 930 die der ersten Kategorie ent- 
sprechenden τάρβειμι ποίειμι φίλειμι genannt. Im Äolischen 
(wohl Lesbischen) scheint diese Formübertragung noch weiter 
gegangen zu sein; wenigstens wird die Form ἀχνάσδημι = 
ἀχνάζω überliefert und das präsentische Perfect folönp = 
Fotda (γοίδημι" ἐπίσταμαι Hes. und οἶδα αἰολιχῶς olönpı λέγεται 
Et. M. 618, 55 vgl. Choirob. 867 — Herod. 2, 836, 17. An. 
Ox. 1, 332, 2), das als etwas ursprüngliches nicht betrachtet 
werden kann, da nirgends sonst im Perfect eine Spur einer 
Endung -μι vorliegt. Hirzel Äol. Dial. 56. Brugman, 
Morph. Unters. 1, 85 ff. 

2) τῶι ist in den Conjunctiv der ®-Conjugation einge- 
drungen. Nach Notizen der alten Grammatiker sind seit F. 
A. Wolf und G. Hermann Conjunctive auf -wg: in unsre Ho- 
mertexte eingeführt, und zwar (Bekker Hom. Bl. 218) vom 
Präsens ἐθέλωμι A549 1397 9348, vom Aorist ἀγάγωμι 2717 
εἴπωμι X 392 ἴδωμι 363 χτείνωμι 7490 τύχωμι E279 H 243 x7. 
Brugman, Morph. Unt. 1, 179. 

3) Allgemein ist im Griechischen -pı übertragen worden 
auf die 1. Person des Optativs der thematischen Conjugation, 
der ursprünglich die secundäre Endung -r = gr. -v zukam. 
Also φέροιμι für älteres φέροιν. Reste der älteren Bildung sind 
nur wenige überliefert: τρέφοιν in einem Fragment des Euri- 
pides, ἁμάρτοιν aus Kratinos, ausserdem durch Conjectur 
einigemale hergestellt. Es ist nieht möglich das -gı des grie- 
chischen Optativs für einen Rest aus uralter Zeit zu halten: 
die für diese Ansicht angeführte indische Form grAriyämi ist 
unsicher und in ihrer Vereinzelung nichts beweisend (Del- 
brück Ai.V.23), die entsprechenden Päliformen sind ebenfalls 
moderne Neubildungen (F. Müller Beiträge zur Kenntniss 
der Pälisprache 3, 552. E. Kuhn Beiträge zur Päligram- 
matik 106). 


443. Die secundäre Endung ist -m, das im Griechischen 
nach Vocalen als -v erscheint ($. 306): Ipf. ἔ-φερ-ο-ν ἐ-τίϑη-ν 
Ao. ἔ-λιπ-ο-ν Opt. τρέφ-οι-ν 8. o. Nach Consonanten musste 
dieses -m sonantisch werden und erscheint demgemäss als — 
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(8. 19). So na ich war aus *no-m resp. 70-%, Nıa ich ging aus 
*ny-m, im sigmatischen Aorist &-Aüo-a aus *-Avo-m. Dies -a 
hat sich vereinzelt durch Analogie über seinen Kreis weiter 
verbreitet, theils an Stelle der Endung -ov wie in dem schon 
früh auftretenden εἶπα nveyxa, später sehr häufig (ἔπεσα εἶδα 
u. 8. w. vgl. unten beim Aorist), theils an Stelle des -v nach 
den Vocalen der unthematischen Conjugation, wie herodoteisch 
(8, 155) ὑπερετίϑεα, eine Analogiebildung, die wahrscheinlich 
zunächst durch die 3. Plur. auf -e-av (s. u.) veranlasst wor- 
den ist. 


444. Die Endung der 1. Person im Perfect ist -a = αἱ. 
-a. Wie die ursprüngliche Form gewesen, ist noch nicht nach- 
gewiesen; nach Brugman, Stud. 9, 315 auch hier -p. Jeden- 
falls ist βοίδημι (s. 0.) eine nachgeborene Form wie das nach 
ἴσαντι ἴσασι gebildete ἴσαμι" ἐπίσταμαι. Συραχούσιοι Hes. (dazu 


2. Sing. ἴσαις Theokr. 14, 34. 3. Sing. ἴσατι Theokr. 15, 146. 
CI. 5773). 


Zweite Person Singular. 


445. Als Endungen fungieren im Griechischen -sı und 
-9a primär, -ς secundär, -dı beim Imperativ. 

Die primäre Endung -s? ist im Griechischen nur in einer 
Spur erhalten, in ἐσ-σί du bist bei Homer, das auch an den 
Stellen eingesetzt werden kann, wo die Überlieferung εἷς hat 
(L. Meyer, ΚΖ. 9, 374. Nauck, Mel. gr.-rom. 3, 250). Auch 
als syrakusanisch wird ἐσσί angeführt (Ahr. 2, 318), bei Theo- 
krit und Pindar betrachtet man es zwar als epische Reminis- 
' cenz, aber jedenfalls ist εἶ oder εἷς als dorisch nicht belegbar. 
Und nicht einmal diese eine Form auf -oı darf als ursprüng- 
lich gelten. Die ursprüngliche Form der zweiten Singular- 
person der Wurzel 2; ist vielmehr das attische el, entstanden 
aus "ἔσι; denn bereits als indogermanische Grundform muss 
d δὲ nicht @’ssi angesetzt werden!). ἐσ-σί ist demnach eine Ana- 
logiebildung zu ἐσ-τί u. s. w., allerdings eine sehr frühe, denn 
sie muss zı einer Zeit entstanden sein, als die zweite Person 
der Verba überhaupt noch auf -σι auslautete, d. h. im Urgrie- 
chischen. Denn bereits in dieser Periode ist intervocalisches 


1) ai. dsiav. ahi kal. jesi lit. es. Altindisches -ss- wird nicht zu -s- 
reduciert, Whitney $. 166. Somit fällt die Nöthigung zu der künstlichen 
Erklärung von J. Wackernagel, ΚΖ. 23, 460, nach der el Medialform = 
ἔ(σ)ε(σ)αι sein soll, wie ποιεῖ = ποιέεαι. Allerdings kann auf griechischem 
Boden ἔσσι nicht durch "ἔσι zu el geworden sein. 


352 II. Flexionslehre. 


-σ- verhaucht worden. Eine andre Analogiebildung der zwei- 
ten Person der Wurzel ἐς ist εἷς, bei Homer überliefert (nach 
LaRoche Hom. Textkritik 241 vielmehr εἴς) und bei Herodot, 
wo Stein überall εἷς schreibt, auch wo die Handschriften εἶ 
haben, z. B. 3, 140. 142. Es ist entstanden, indem man an ei 
die gewöhnliche Endung -<, wie sie φής τίϑης u. s. w. haben, 
anfügte, enthält also eigentlich -coı + <. 


446. Antretend an die vocalisch auslautenden Wurzeln 
der unthematischen Conjugation so wie an den sogenannten 
thematischen Vocal musste das anlautende -o- der Endung -σι 
bereits in urgriechischer Zeit der Verhauchung unterliegen: 
ein ursprüngliches *rl{dön-sı musste zu τί-ϑην werden, ein ur- 
sprüngliches Ἐφέρε-σι ZU "φέρει. Eine solche Form ist ei du 
gehst aus *el-oı *el-ı = ai. ἐξέ. Man hat diese Formen auf 
doppelte Weise eliminiert. 

a) Bei der unthematischen Conjugation ist für -oı die secun- 
däre Endung -ς eingetreten, wie sie z. B. im Imperfect ἐ-τίϑηςς 
ἔτφερε-ς, im Aorist &-Aıne-<, im Optativ φέρου-ς fungiert. So 
entstanden τίϑη-ς δίδω-ς δείχνυ-ς. εἷς du gehst liest man Hesiod 
ἜΧΗ. 208. Von φημί schrieb man die zweite Person im Alter- 
thum φής (LaRoche Hom. Textkr. 374), von Curtius Verb. 12, 
147 aus einem sonst nirgends nachweisbaren Vorklingen des 
-ı von ἔφη-σί erklärt, das ja übrigens bereits urgriechisch zu 

*ont werden musste. Nur Apollonios Dyskolos schrieb φύς, 
und das wird das richtige sein. Vgl. z.B. die Stellen ; in Lentz 
Herodian 2, 419, 11 Ε΄. aus Choiroboskos: τὸ φής οὐχ οἶδεν ὁ 
Ἀπολλώνιος σὺν τῷ τ γεγραμμένον, 7 δὲ παράδοσις xal ὃ Hpwöravas 
σὺν τῷ ι οἶδεν. Auch  Epim. Cr. 1432 und Et. M. 791, 49 wird 
die παράδοσις für φής angeführt. Aus dem Schol. zu P 174 
(Ven. A.) und n239 scheint ‚hervorzugehen, dass die Schrei- 
bung erfunden wurde um einen Unterschied zwischen dem 
Präsens φῇς und dem Imperfect φῆς — ἔφης herzustellen. 


447. Ὁ) An Stelle des "φέρει aus *pepe-cı — ai. bhära-si 
der thematischen Conjugation ist φέρεις getreten, d.h. man hat 
an "φέρει die Secundärendung -< angefügt, wie in εἷς du bist 
und εἷς du gehst aus el. Die Bildung ist bereits urgriechisch, 
denn alle Dialekte kennen sie; boiotisch war λέγις (An. Oxon. 
1, 71, 22). Lesbisches πώνης ist unsicher (Ahrens 1, 91. Cur- 
tius Verb. 12, 206); wenn sicher, so wird es eine Analogiebil- 
dung nach τίθης sein, vgl. oben ἀχνάσδημι. Dorisch steht bei 
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Theokrit öfters -e; für -εἰς; das Metrum fordert nie -ες, 
dagegen viermal -εἰς; die bessere Überlieferung ist überall 
-εἰς ausser 4, 3 ἀμέλγες; mur ouploöes 1, 3 ist durch alle Hand- 
schriften und das Zeugniss der Scholiasten und Grammatiker 
gesichert (Morsbach, Stud. 10, i10f.). Inschriftlich ist dori- 
sches -e< nirgends bezeugt. Wenn die Form wirklich existiert 
hat, so ist sie wahrscheinlich eine Form mit secundärer Endung 
wie τίϑης. Wie die Form des Conjunctivs der thematischen 
Verben ursprünglich im Griechischen gelautet hat (*o&pnı aus 
φέρη-σι oder "φέρη-ς mit secundärer Endung) ist nicht auszu- 
machen ; φέρηις ist jedenfalls eine Pendantbildung zu φέρεις 1). 


448. Die Endung -#a gehört eigentlich dem Perfectum 
an-und steht so in oloda du weisst = ai. οδέέλα av. völsta got. 
varst aus *forö-da. Als die zweite Person des Perfects noch 
durchweg diese alte Endung -#a besass und sie noch nicht 
durch das spätere -< ersetzt hatte (so selbst οἶδας Quint. Smyrn. 
2, 71. 5, 313), erschien bei allen Stämmen auf Dentale die 
Combination -σϑα, z. B. *nerorcda ἔλέλησϑα "εἴωσϑα, vgl. Ost- 
hoff, ΚΖ. 23, 321. Eine solche Form liegt wirklich noch vor 
in npnperoda Archil. frg. 94, 3. Von da wurde der Typus -σϑα 
auch anderweitig eingeführt, indem man das secundäre -< zu 
-σϑα umformte. So zunächst in den Präteriten ἦσϑα (übrigens 
vielleicht ursprünglich Perfectform = ai. äsitha) ἔφησϑα ἤδησϑα 
homerisch und attisch, ἤεισθα nur bei Platon belegt; dann in 
Formen des Indicativ Präsens, homerisch τίθησϑα φῇσϑα εἶσϑα 
διδοῖσθα (T270, von einem thematisch flectierten διδοῖς vgl. 
Ipf. ἐδίδουν), lesbisch Zyeısda φίλησϑα (von φίλημι φίλης) bei 
Sappho, ἔχεισϑα (überliefert ἔχοισϑα) Theogn. 1316, ἐθέλεισϑα 
Theokr. 29, 4 in einem äolischen, ποϑόρησϑα (richtiger ποϑο- 
ρῆσϑα von ὁρῇς) 6, 8 in einem dorischen Gedicht; χρῇσϑα der 
Megarer bei Arist. Ach. 778; dazu das Futur σχήσεισϑα (die 
Überlieferung unrichtig σχήσησϑα) Hymn. auf Demeter 366. 
Ferner die drei homerischen Optative βάλοισϑα χλαίοισϑα προ- 


1) Obige Erklärung ist wesentlich nach Brugman, Morph. Unt. 1, 
173. Alle übrigen Erklärungen von φέρεις (Curtius Verb. 12, 205 ff. 
Corssen Ausspr. 1, 600 ff. Zur ital. Sprachk. 478 ff. Bezzenberger ZGdlit. 
ἊΝ 194 f.) stehen mit feststehenden Thatsachen der griechischen Laut- 
lehre in directem Widerspruch. Gegen die Auffassung von εἰ als echtem 
Diphthongen beweist das vereinzelte AOKE? auf einer altattischen Vasen- 
inschrift CI. 5770 nichts: Brugman ἃ. ἃ. 0.178. Dagegen steht deutlich 
χχεις mit EI auf einem altattischen Grabepigramm Kaibel, Rhein. Mus. 

. 84, 8, 181. ' 
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φύγοισϑα, erweitert aus βάλοις τι. 5. w., dazu εἴησϑα bei Theogn. 
715 und βλείησϑα im Et. Gud. 103, 381). Endlich zwölf ho- 
merische Conjunctive wie ἐθέλῃσθα εἴπῃσϑα u. 8. w., das lota 
subscriptum, durch die Handschriften und die Grammatiker- 
überlieferung bezeugt, beweist, dass die Formen einfach aus 
ἐθέλῃς u. 8. w. hervorgegangen sind. Brugman, Morph. Unt. 
1, 179f. In den Handschriften tauchen gelegentlich Formen 
wie noda; (z. B. Ven. A. in E898 ἦσϑας ἐνέρτερος) οἶσϑας auf, 
verworfen von Aristarch und Curtius, gebilligt von A. Nauck, 
Eurip. Stud. 2, 71 ff. Bull. 24, 366 f. Sind sie richtig, so hat 
man hier an -ϑα noch einmal die Endung -< gehängt, so dass 
solche Formen ein dreifaches Zeichen für die zweite Person 
enthalten. 


449. Im Imperativ erscheint die Endung -dı ım Präsens 
in der unthematischen Conjugation, im Passivaorist und bei 
einigen Perfectstämmen. Die thematische Conjugation ver- 
wendet den blossen Stamm mit -e als Themavocal als zweite 
Person des Imperativs.. Ausserdem kommt das secundäre -; 
vor, auch angehängt an ein als zweite Person verwendetes -τῷ 
== ai. -Züt. Genaueres 8. u. beim Imperativ. 


Dritte Person Singular. 


450. Als Endungen liegen vor -tı mit dem secundären 
-t, das im Griechischen ganz geschwunden ist, — idg. -ἐ und 
-t, ausserdem eine davon ganz verschiedene Endung -e = 
idg. -4. 

δ -τι ist allgemein griechisch nur in ἐσ-τί, wo sich unter 
dem Schutze des vorangehenden -o- auch im Ionischen und 
Attischen das -το unalteriert erhalten hat. Durchweg erscheint 
es bei Verben der unthematischen Conjugation im Dorischen, 
so δίδωτι τίϑητι ἀφίητι auf Inschriften dorischer und nord- 
griechischer Stämme, nur vereinzelt bei dorischen Dichtern 
überliefert, und im Boiotischen : ἀντίϑειτι ἀφῆκε τι Beermann, 
Stud. 9, 76. Im Ionischen, Attischen und Lesbischen ist -τί 
zu -oı geworden (δ. 299), so φη-σί τίθη-σι δίδω-σι, lesbisch ns! 
er sagt Sapph. frg. 97. Die dritte Singularperson der thema- 
tischen Verba (ai. bAdrati) musste dorisch *peperı, ionisch 
*o£peoı lauten; dafür erscheint in allen griechischen Dialekten 


1) yatporoda Sappho frg. 103 ist nur Conjeotur von Neue und Ahrens 
für das überlieferte χαίροισα. 
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φέρει (auch dorisch in zahlreichen Dichterstellen, Corssen Zur 
ital. Sprachk. 484, inschriftlich z. B. Taf. v. Her. 1, 122 ἐφο- 
ρεύει; lesbisches ἀδιχήη bei Sappho 1, 20 ist unbegreiflich und 
von Bergk mit Recht in ἀδιχήει geändert), was sich nach grie- 
chischen Lautgesetzen aus diesen vorauszusetzenden Grund- 
formen nicht erklären lässt. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass, nachdem sich im Urgriechischen die Form φέρεις für die 
zweite Person gebildet hatte, man dazu eine dritte Person φέρει 
schuf nach dem Muster φέροις : φέροι oder ἔφερες : ἔφερε. 
Brugman, Morph. Unt. 1, 175. Das Lesbische hat auch zu den 
Verben auf -uı solche dritte Personen gebildet : τίϑη γέλαι 
(Ahrens 1, 138) : τίϑης γέλαις = φέρει : φέρεις. δείχνο, das als 
dritte Singularperson in einer allerdings nach allgemeiner An- 
nahme als interpoliert geltenden Stelle des Hesiod Theog. 526 
steht, ist eine entsprechende Bildung. 


461. Der Conjunctiv, ursprünglich Ἐφέρητι (doch vgl. u. 
beim Conjunctiv), wurde nach φέρηις (8. 0.) zu φέρηι. In den 
inschriftlichen Fällen, wo das ı subscriptum fehlt (wie φέρη), 
eine davon ursprünglich verschiedene Bildung mit secundärer 
Personalendung (*p&pr;r) auzunehmen, wie Brugman, Morph. 
Unt. 1, 183 thut, ist nicht statthaft (ο. δ. 69). Da bei den 
epischen Conjunctiven auf -σι das τ subsceriptum durch die 
beste Überlieferung gesichert ist, z. B. ἄγῃσι τάμνῃσι λάϑῃσι 
ἕλῃσι u. s. w. (über Hesiod Rzach Dial. ἃ. Hes. 438), hat man 
in ihnen einen späteren Antritt der Endung -oı an die schon 
fertigen Formen ἄγῃ u. 8. w. anzunehmen, vgl. oben ἐϑέλωμι. 
In παραφϑαίησι K 346, das man früher für einen gleichartig 
gebildeten Optativ hielt, hat J. Schmidt, ΚΖ. 23, 298 ff. über- 
zeugend einen Conjunctiv von παραφϑαίω nachgewiesen. Auch 
die nach der Angabe der alten Grammatiker von Ibykos aus 
Rhegion häufig gebrauchten Formen auf -σι (erhalten in zwei 
Fragmenten des Ibykos und Bakchyl. frg. 27, 2 Bergk) sind 
nichts weiter als solche epische Conjunctive gewesen und 
daher -σι zu schreiben; durch missverständliche Interpreta- 
tion einzelner Stellen kamen die Grammatiker (noch nicht 
Aristarch: Schol. Ven. zu E6) dazu sie für Indicative zu hal- 
ten (σχῆμα ᾿Ιβύχειον) und solche Indicative als Eigenthümlich- 
keit des rheginischen Dialektes zu bezeichnen (Heraklides bei 
Eust. Od. 1577, 59), wo ein -σι der dritten Person von vorn- 
herein unmöglich war. F. Schubert Miscellen zum Dialekte 
Alkmans 32 ff. = Wiener Sitzgsber. 92, 546 ff. 
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452. Secundär war ursprünglich -ı, nach griechischem 
Auslautsgesetze geschwunden : "ἔφερε für *-vepe- ai. dbharat, 
ἐτίϑη, φέροι für "φέροιτ. 


453. Für die dritte Person des Perfectums ist -e als alte 
Endung anzunehmen, hinter welcher nichts geschwunden ist: 
οἶδε = ai. οδάα got. vait vgl. air. condatrc (Windisch, Paul- 
Braune Beitr. 4, 230); γέγονε ai. Jayana. Brugman, Morph. 
Unt. 1, 158 ἢ. Moiris p- 206, 11 überliefert πέποιϑεν λέγουσιν 
Artıxol, πεποίθησιν “Ἑλληνες ; wenn dies richtig ist, so liegt eine 
Analogiebildung nach τίϑησι vor, vgl. ο. 8. 442 Fotönut. 

Im Imperativ fungiert -tw aus *-twr = ai. -Zät altlt. -tud 
-tod osk. -tud. 


Erste Person Plural. 


454. Primäre und secundäre Formen sind durch die En- 
dung im Griechischen nicht geschieden ; beide haben im Do- 
rischen die Endung -uss, im Ionischen, Attischen, Lesbischen 
die Endung -pev. Beispiele von dorischem -pes sind auf den 
Tafeln von Herakleia συνεμετρήσαμες 1, 11 χκατετάμομες 1, 14 
κατεσῴσαμες 1, 47. 51 ἐστάσαμες 1, 53; Inschrift von Dreros 
c17 ὑμωμόχαμες ; CI. 2557 Ὁ 26 εὐχαριστῶμες (Kreta); vom 
Perfect ἀπεστάλχαμες CI. 2670, 2; von Dichtern brauchen sie 
Epicharm, Sophron, Theokrit (nicht Pindar). Auch auf einer 
_ arkadischen Inschrift steht öpoAoynowpes LeBas- Foucart 328 
a16. Durch Einfluss des Attikismos auch dorisch vielfach 
-uev. Das Verhältniss der beiden Endungen zu einander 
war wahrscheinlich ursprünglich das, dass -μὲς primär, -pev 
secundär war, und dass die Dorer die primäre, die andern 
Dialekte die secundäre Endung verallgemeinerten. J. Schmidt 
Jenaer Literaturzeitung 1878 S. 179. Freilich bleiben auch so 
für die Zurückführung auf indogermanische Grundformen noch 
erhebliche Schwierigkeiten übrig. Brugman, Morph. Unt. 1, 
151 ff. 


Zweite Person Plural. 


᾿ς 488. Als Endung fungiert durchweg -te, was sich durch 
Übereinstimmung mit ai. -tha. av. -ta ksl. lit. -te got. -5 als 
schon indogermanisch erweist. Das lateinische -&s genügt 
nicht um das -s auch der indogermanischen Grundform zu 
vindicieren. Brugman, KZ. 24, 91 Anm. Homerische Spuren 
von -tes, die Thiersch sehen wollte, sind nicht vorhanden. 
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Curtius Verb. 12, 67. Auch der Imperativ hat die Endung -τε. 
Im Perfect erscheint bei Homer -de in πέπασϑε (so Aristarch, 
die andern falsch πέποσϑε, s. u.) [99 x465 #53 ἄνωχϑε x 437 
(Eur.) Rhes. 987 und 2ypnyopde H 371 2299, die letzten beiden 
als Imperative. Curtius Verb. 2, 165 nimmt mit Buttmann 
Beeinflussung durch die mediale Endung an, vgl. ἀνώχϑω 
A189. Ist für πέπασϑε aus "πέ-παϑ-τε eine Zwischenstufe *rE- 
radde anzusetzen? 


Dritte Person Plural. 


456. Die primäre Endung lautete ursprünglich -rti, die 
secundäre -nt. Das primäre -nti griechisch -vrı kann an voca- 
lisch auslautende Verbalstämme ohne jede Alteration antreten. 
So an die grosse Menge der thematischen Verben, deren 
Themavocal vor -vrı -o- lautet, so dass der Ausgang -ovrı ent- 
steht, im Conjunctiv -wyrı. Diese Lautfolge ist im Dorischen 
erhalten: ἔχοντι ἄγοντι μισϑῶντι ἀπαξόντι ἀνανγελιόντι ἐγ [ηληϑί- 
ὦντι ἃ. s. w. auf den herakleischen Tafeln, παραγγέλωντι στά- 
σωντι auf der kretischen Inschrift CI. 2556, 44. 80; ebenso im 
Rlischen μετέχοντι Damokratesinschrift Z. 28 und in nord- 
griechischen Dialekten lokrisch ἔωντι ἀνδιχάζωντι φυλάσσοντι, 
delphisch χρίνωντι ἄγοντι u. s. w. (Curtius Ber. ἃ. sächs. Ges. 
d. Wiss. 1864 S. 223) ἔχοντι (ΟἿΑ. II 550, 31. 32). Im Boioti- 
schen erscheint -νϑι (δ. 209): καλέονϑι ἔχωνθι ἴωνϑι (— war! 
παρίωνθι (Beermann, Stud. 9, 62). In den übrigen Dialekten 
ist -rı zu -sı geworden, und zwar im Arkadischen (und Kypri- 
schen) mit Bewahrung des vorhergehenden Nasals, in den an- 
dern mit Schwund desselben und verschiedenartiger Affection 
des vorhergehenden Vocals (s. o. $. 72). So auf der arkadi- 
schen Bauinschrift von Tegea die Conjunctive χρίνωνσι χελεύ- 
ὠνσι παρετάξωνσι Z. 5. 15. 27; und so ist wohl auch das 


e.ke.so.si. der Tafel von Dali Z. 31 mit ἕξοίν)σι zu umschreiben. 


Lesbisch ἀπαγγέλλοισι Conze XII a 33, ypapwıcı VI 11; bei 
Dichtern χρύπτοισι u. s. w., auch bei Pindar neben den dori- 
schen Formen auf -ντι, Theokrit 28, 11 φορέοισ᾽. Ionisch und 
attisch φέρουσι Conjunctiv pepwar!). 

Dieselben dialektischen Unterschiede zeigen sich beim 
Antritt der Endung -vrı an vocalisch auslautende Stämme der 
unthematischen Conjugation: delphisch avaride-vrı, lesbisch 


1) Auf die hesychische Glosse ἔχονι" ἔχουσι. Κρῆτες, wo Curtius Verb. 
12, 72 -γ für -w- aus -vr- nimmt, ist wohl nichts zu geben. 
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ἐπιρρόμβεισι (von ἐπιρρόμβημι für -ἔω), ionisch und attisch φασί 
aus φαντί. Bei Eustathios 1557, 41 werden nach Herakleides 
οἴχεντι und φίλεντι als äolisch angeführt; lesbisch können sie 
nicht sein, vielleicht aber boiotisch aus einer Zeit oder einem 
Gebiete des Dialektes, wo die Aspiration zu -vdı noch nicht 
eingetreten war (vgl. u. boiot. ἐντί. Ionische Formen wie τι- 
ϑεῖσι ἰεῖσι διδοῦσι ῥηγνῦσι, bei Homer allein gebräuchlich und 
von Bredow auch für Herodot gefordert, sind nicht aus τιϑέασι 
u. 8. w. (s. u.) contrahiert, sondern entstanden aus τίϑεντι ἵεντι 
δίδοντι ῥήγνυντι, also richtig τίϑεισι Teroı δίδουσι ῥήγνοσι zu be- 
tonen, trotz Herodian 1, 459. Ebenso nicht ἱστᾶσι sondern 
loracı = 8]. tisthanti. 


457. An consonantische Verbalstämme antretend musste 
das -n- der Endung -nti vocalisch werden und, da es ursprüng- 
lich den Ton trug, demnach im Griechischen als -avrı er- 
scheinen (o. ὃ. 19), ionisch und attisch daraus -acı. Bei- 
spiele des Präsens sind ἴᾶσι sie gehen — idg. gti und ἔασι 
sie sind für idg. s-»t mit Verallgemeinerung der starken 
Wurzelform ἐσ-. Über boiot. ἐντί att. εἰσί 5. 8. 19 A. 2. 
Über -αντι boiot. -avdı ion. att. -ἄσι (-äcı) im Perfect s. o. 
$. 19. Beispiele von dorischem -avrı sind aus kretischen In- 
schriften ἐξεστρατεύχαντι Cauer 44, 49 ἀπεστάλχαντι Cauer 51,5 
προεστᾶχαντι Cauer 51, 19 ἐνδεδαμάχαντι Cauer 64, 16; avare- 
ϑέχαντι Ross no. 81; aus Theokrit φδήχαντι 1,42 ἑστἄχαντι 15, 
82; aus Sophron χεχᾶναντι 51 Ahr. , ἐχπεφάναντι 75 Ahr. Boio- 
tisch ἀποδεδόανϑι CI. 1569 a ΤΙ 35. ἐχτεϑήχανϑι Inschrift von 
Ägosthene 6. Lesbisches πεπᾶγαισιν Alk. 34, 2 χεχρίκαισι Sappho 
137 ıst nur Postulat von Ahrens, überliefert ist beidemal -ası. 
Homerisch, ionisch, attisch -@sı; die Beispiele für -acı 8. o. 
8. 19. Wohl hauptsächlich vom Perfect aus hat sich die En- 
dung -Ası weiter verbreitet, zunächst innerhalb der Perfect- 
bildung selbst— denWeg versucht in etwas complicierter Weise 
Brugman zu zeichnen, Stud. 9, 296 A. 10, alle oben ange- 
führten Bildungen sind danach eigentlich erst nach Mustern 
wie βέβασι ἕστασι (nicht -&oı zu betonen) entstanden —, dann 
auch ins Präsens: τιϑέσασι διδό-ἀσι, ja selbst ἱστέασι wie Herod. 
5, 71 überliefert ist. 


458. Analog sind die Vorgänge bei der secundären En- 
dung -nt, deren auslautendes - nach griechischem Auslauts- 
gesetze schwinden musste. Nach Vocalen wurde somit -y die 
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Endung, sowohl nach dem thematischen Vocal wie nach vo- 
calisch auslautenden Stämmen unthematischer Verba. So 
E-pepo-v sie trugen für "ἔφεροντ. In der dorischen Betonung 
ἐφέρον (ἐφάσαν u. s. w.) scheint eine vollere Form " ἐφέρονν 
nachzuwirken, die im Zusammenhang der Rede das -vr zu -wv 
assimiliert zeigte. Misteli,.KZ. 17, 166; Hartel Hom. 
Stud. 12, 111 sucht diese Beobachtung auch für die homeri- 
sche Prosodie fruchtbar zu machen. Praeterita auf -v der un- 
thematischen Conjugation sind homerisch ἔσταν ἔβαν ἔφαν φϑάν 
ἔτλαν πρότιϑεν ἴεν ἔδυν ἔφυν, dazu ἔδιδον Hymn. auf Dem. 328. 
481, ἔδον Hes. Theog. 30; ἀνέϑεν Simon. v. Keos 134 Bergk; 
häufig bei Pindar, seltner bei den Dramatikern. Inschriftlich 
sind ἀνέϑεν auf einer messenischen Inschrift aus Olympia Arch. 
δίς. 33, 178, auf einer argivischen Inschrift aus Olympia ΟἹ. 
29; ἀπέσταν διέγνον aus den Tafeln von Herakleia; ἔδον aus 
einer lakonischen Inschrift CI. 1511. 


459. Nach einem Consonanten wurde das -n- von -ni vo- 
calisch und in Folge seiner alten Hochtonigkeit im Griechi- 
schen zu -av-, hinter welchem das -r natürlich abfiel, s. o. 
δ. 19. So ἦσαν ἔσαν sie waren = idg. a-s-7t und im sigma- 
tischen Aorist wie ἔλυσαν aus *-Aüo-nt. Von da aus haben 
sich die beiden Endungen -av und -oav sehr weit über das 
ihnen zustehende Gebiet hinaus verbreitet. 

1) So ist -av eingetreten nach vocalischen Stämmen der 
unthematischen Conjugation, wie ἀνέϑεαν Inschrift aus Chalkis 
auf Euboia bei Köhler Mitth. d. archäol. Instituts in Athen 1, 
97 ff. — Kirchhoff Alph.? 104; boiotisch ἀνέϑεαν Foucart Bull. 
de corr. hell. 3, 139 No. 3 aus Theben, ἀνέϑιαν (1 δ. 34) CI. 1588 
aus Lebadeia; kyprisch χατέϑι)αν (δ. 146) Tafel von Dali Z. 27. 
Vgl. oben τιϑέασι. Ferner ist -av eingedrungen ins Perfectum; 
eine ziemlich späte Analogiebildung, offenbar veranlasst durch 
die Gleichung ἔλυσ-α : ἔλυστ-αν = remolnx-a : πεποίηχ-αν. So 
auf dem delphischen Ampbhiktyonendecret hrg. v.Wescher 1868 
2.58 x£xpıxav; auf späten kretischen Inschriften ἀπέσταλκαν 
CI. 3058, 5. 3048, 4. 3052, 4; auf jungen lakonischen In- 
schriften bei LeBas-Foucart διατετέλεχαν 242 a 45, εἴσχηχαν 
242 a 30, ἐντέτευχαν 242 a 30, ἐπιδέδωχαν 243, 16, πεποίηχαν 
242 a 31. Bei Lykophron 252 steht πέφριχαν, in der Batracho- 
myomachie 178 Zopyav. Häufig ist diese Bildung in der Sep- 
tuaginta (Sturz dial. alex. 58 Anm. 17) und im Neuen Testa- 
ment (Buttmann Gramm. des neutest. Sprachgebrauchs 37); 
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in der späteren Gräcität ist -av auch ins Imperfect und den 
thematischen Aorist eingedrungen: ἔμαϑαν ἦλϑαν εἶδαν. 


460. 2) Die ganze Endung -sav hat sich vom sigmatischen 
Aorist aus weiter verbreitet, allgemein zunächst in die Präte- 
rita der unthematischen Conjugation wie ἔφασαν ἐδίδοσαν ἐτί-- 
ϑεσαν ἔδοσαν (Pind. N. 6, 10) u. s. w. und ins Plusquamper- 
fect; in der Vulgärsprache bereits im zweiten Jahrhundert vor 
Christus auch in thematische Präterita: ἐλάβοσαν boiotische 
Inschrift Hermes 8, 432 Z. 20 (vor 146 v. Chr.); ἀπήλθοσαν 
boiotische Inschrift Mommsen, Eph. epigr. 1, 282 Z. 41 (170 
v. Chr.); &vixwoav CI. 1583, 4 aus Orchomenos, ἐπίθϑωσαν mit 
auffallendem ὦ Foucart, Bull. de corr. hell. 3, 459 Z. 58 aus 
Orchomenos; vgl. die Grammatikerstellen bei Ahrens 1, 210; 
ἐφάσχοσαν in einem Polizeibericht aus dem 2. Jahrh. v. Chr. 
Pap. du Louvre 34, 13 und im Alexandrinischen immer häufiger 
werdend. Mullach Gramm. d. Vulgärspr. 16. 


461. Im Imperativ war von Haus aus -tw auch pluralisch. 
Brugman, Morph. Unt. 1, 163 ff. Man hat diese Form durch 
Anfügung von -v oder -sav pluralisiert, andrerseits nach dem 
Verhältnisse von -ı zu -vrı zu dem -tw ein pluralisches -vro 
geschaffen, das auch seinerseits wieder um -v oder -oav ver- 
mehrt wurde, um die Mehrheit noch deutlicher auszudrücken. 
So entstanden die Imperativendungen der 3. Plural: 


% 


-τῷό To 
᾿ς Toy “ντῶν 
-τῶσαν “ντωσαν. 


Genaueres s. unten beim Imperativ. 


Personen des Duals. 


462. Eine besondre Form für die erste Person Dual, die 
das Indogermanische ohne Zweifel besessen hat, ist dem Grie- 
chischen, soweit wir es kennen, ganz abhanden gekommen). 

Das von den griechischen Grammatikern für die zweite 
und dritte Person aufgestellte Schema Ä 

primär 2 -tov 3 -Tov 
secundär 2 -tov 3 -mv 

(dorisch u. 8. w. -tav z. B. ἀνεϑέταν boiot. CI. 1580, 
&ronoarav CI. 25 delphisch) 


1) Der Einfall Baunacks, Stud. 10, 59 ff. in der hesychischen Glosse 
ἄγωτγις᾽ ἄγωμεν. ᾿Αργεῖοι eine Dualform mit -yıs d.i.-fis = αἱ. -vas zu 
sehen, ist eben nur ein Einfall. 
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entspricht, was die Secundärform angeht, vollständig ai. 2 -tam 
3 -tam. Dagegen sind besondre primäre Endungen, wie im 
Altindischen, im Griechischen nicht vorhanden. Vielmehr ist 
-toy auch in die zweite Person der primären Formen gedrungen, 
und, wie es sich sporadisch auch in die dritte Person secun- 
därer Tempora schiebt (sicher K 364 διώχετον, N 346 ἐτεύχετον, 
3583 λαφύσσετον, spärlich bei Attikern überliefert: &parov Plat. 
Euthyd. 274, διείχετον Thuk. 2, 86), so ist -tov in den pri- 
mären auch als dritte Person allgemein gebräuchlich geworden. 
Umgekehrt ist die Endung -τὴν in einer Anzahl von Fällen in 
die zweite Person der Secundärformen eingedrungen : Zenodot 
las an drei Iliasstellen so (#448 K545 A 782), bei Attikern ist 
an neun oder zehn Stellen -τὴν für -tov gesichert. A. Bieber 
de duali numero. Jena 1864. 


Endungen des Mediums. 
Erste Person Singular. 


463. Primär ist -waı, das allen Mundarten gemeinsam ist 
(boiotisch -μη). 

Anm. Das Verhältniss zu ai. - ist nicht klar. Jedenfalls kann dies 
nicht aus *-mz entstanden sein. Vielleicht gab es, wie im Activ -@ und 
-mi, so auch im Medium ursprünglich zwei Endungen für die 1. Person, 
von denen im Altindischen die eine, im Griechischen die andre zur Herr- 
schaft gelangte. 

Secundär ist -wav 2. B. lesbisch Apapav ἀλλόμαν ζαελεξά- 
yav bei Sappho, kretisch συνεϑέμαν CI. 2555, 23, auch bei 
Pindar, den Tragikern und in den dorischen Stellen des Aristo- 
phanes, daraus ionisch und attisch -unv. Grundform ist un- 
sicher. Der Versuch von Thiersch Gramm. $. 168, 10 und A. 
Ludwig, Infin. im Veda 144 eine homerische Endung -pev zu 
entdecken, ist verfehlt. Curtius Verb. 12, 87. 


Zweite Person Singular. 


464. Primäre Endung ist -σαι, secundäre -oo. Nach Vo- 
calen musste das intervocalisch gewordene -o- schwinden, und 
so regelmässig in der thematischen Conjugation (λύεαι λύῃ, 
λύηαι λύῃ, ἐλύεο ἐλύου) und im sigmatischen Aorist (ἐλύσαο 
ἐλύσω), bei Homer auch δίζηαι παρίσταο μάρναο, selbst xara- 
χειαι Hymn. auf Hermes 254, und im Perfect μέμνηαι βέβληαι 
ἔσσυο. Aber ausgehend von den Perfecten mit consonantischem 
Stamme wie γέγραψαι hat man im Attischen im Perfectum und 
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im Präsens der pı-Conjugation das -oaı voll restituiert, analog 
πὴ Plusquamperfect und Imperfect -σο, bis auf die in attischer 
Prosa regelmässigen ἐδύνω ἠπίστω ἐπρίω. Auch die Dialekte 
scheinen geschwankt zu haben, soweit sich das aus dem man- 
gelhaften Material beurtheilen lässt. Die Vulgärsprache führte 
das -σαι in ausgedehnter Weise auch bei der thematischen Con- 
jugation wieder ein: Moiris p. 188, 3 Bekk. ἀχροᾷ ᾿Αττιχοί, 
ἀχροᾶσαι "EAAnves; neugriechisch -saı Mullach Gramm. 229. 
Vgl. oben ὃ. 224. Im sigmatischen Aorist ist das -o- von -oo 
regelmässig ausgedrängt, bei Homer -ao (- ὦ nur in ἐχτήσω 
193 ἐπεφράσω Φ 410), attisch -w, dorisch -a@ zweimal bei 
Theokrit 4, 28 &rata 5, 6 ἐχτᾶσα. Der Imperativ hat -oo, ge- 
naueres 8. u. 


Dritte Person Singular. 


465. Primär ist -taı, secundär -to, entsprechend ai. -i2 
und -ta. Für -taı ist die boiotische Form auf -n in inschrift- 
lichem χεχόμιστη ὀφείλετη γέγραπτη belegt. Das -τοι der arka- 
dischen Formen γένητοι δέατοι ἐπισυνίστατοι λυμαίνητοι ἰνδιχάζη- 
τοι διχάζητοι τέταχτοι γέγραπτοι auf der tegeatischen Bauinschrift 
beruht wohl auf Angleichung an die secundäre Endung -το. 
S.o.$. 112. Der Imperativ hat -odw, eine Neubildung zum 
activen -tw. 


Erste Person Plural. 


466. Primär und secundär -ued«. Nur dies lässt sich 
wenigstens in seinen ersten Bestandtheilen mit ai. +naAe av. 
-maide vereinigen, das auslautende -« bleibt freilich auch so 
dunkel. Eine »äolische« Form -pedev wird von Apollonios de 
adv. 604, 25 bezeugt, ist aber nirgends belegt; ihr Verhältniss 
zu -μεϑα ist vorläufig unaufgeklärt. Neben -peda ist bei Ho- 
mer -ueoda sehr häufig, bei Hesiod nur Theog. 648 und ‘Aor. 
110, bei den älteren Elegikern nur Theogn. 671, bei Pindar 
nur Pyth. 10, 28, nicht selten bei den Tragikern und Aristo- 
phanes, einigemal bei Theokrit, doch nie in rein dorischen 
Denkmälern, also wohl eigentlich nur Form der epischen 
Dichtersprache. Sie ist nicht als die ältere der beiden Formen 
zu betrachten, sondern als eine analogische Neuschöpfung, 
entstanden als die übrigen -ὃρ -dov -ϑαι u. s. w. der medialen 
Endungen ebenfalls auf dem Wege der Analogie zu -σϑε u. 8. vw. 
geworden waren (s. $. 467). 
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Zweite Person Plural. 


46%. Endung ist überall -σϑε. Ai. -dhvs lässt sich im 
Auslaut vorläufig noch nicht damit vermitteln, wohl aber im 
Anlaut. Das -o- der griechischen Form wie der andern mit 
-099- beginnenden Medialformen ist nichts ursprüngliches, son- 
dern zunächst an dental und sigmatisch auslautenden Stäm- 
men erwachsen: πέ-πεισ-ϑε πέ-πυσ-ϑε λέ-λησ-ϑε χε-χορύσ-ϑαι, 
Präsens ἦσ-ϑαι ἥσ-ϑε, und von da als zusammengehöriger Laut- 

complex verallgemeinert worden. Osthoff, KZ. 23, 322 ff. 


Dritte Person Plural. 


468. Ursprüngliche Endung ist primär -niai secundär 
„ta mit dem Ton auf dem schliessenden Vocal. Daraus 
musste griechisch -vraı -vro nach Vocalen, -araı -aro nach 
Consonanten werden, entsprechend ai. -%12 -πέα und -at? -ata. 
Regelmässige Bildungen sind also φέρο-νται ἐ-φέρο-ντο φέ- 
por-vro τίϑε-νται t-ora-vraı δί-δο-νται χεῖ-νται ἐ-τίϑεςντο u. 5. W., 
im Perfect Be-Bin-vraı &-uEuvn-vro; andrerseits die attischen 
Perfecte ἐτετάχατο γεγράφαται Inschrift von Methone aus dem 
Anfang des peloponnesischen Krieges (Sauppe Inscer. mac. IV. 
p. 7), ἐφϑάραται τετράφαται ἐτετάχατο bei älteren Attikern, bei 
Homer τετεύχαται ἀγηγέραϑ᾽ ἐρράδαται ἥαται Yaro (für *norar 
*no-gto). Die Endungen -araı -aro haben sich aber durch 
Analogie auch an vocalische Stämme gefügt, bei Homer an ı 
und v und lange Vocale des Perfectstammes, wie χεχλίαται 
xelaraı xelaro εἰρύαται εἰρύατο βεβλήαται βεβλήατο; ; durchaus ist 
-ατὸ in den Optativ gedrungen: γενοίατο ἀπολοίατο (auch A 344 
hat man μαχεοίατ᾽ emendiert) und diese Optative auf -olaro 
kommen auch bei den attischen Dramatikern vor. Noch wei- 
tergehend ist diese Formübertragung bei Herodot: nicht nur 
Perfecta wie ἡγέαται olx&araı κεχλέαται (mit Verkürzung des -n- 

vor -a- wie in hom. ἕαται ξατο), sondern auch τιϑέαται ἐχδιδόα- 
ar δυνέαται ἐπιστέαται vgl. attisch τιϑέασι u. 8. w.!). Fürs Les- 
bische sind Formen mit -a- gar nicht bezeugt, fürs Dorische 
nur zwei; von diesen ist xtaraı oder χιάται auf der von Berg- 
mann Berl. 1860 herausgegebenen kretischen Inschrift Z. 22 
= hom. xtatar κείαται ebenfalls Analogiebildung, die andre 


1) Formen von thematischen Verben dagegen wie ἐβουλέατο χηδέαται 
werden wohl mit Beoht von den Herausgebern verworfen. 
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yeypabardı her. Taf. 1, 121 hat zwar ein ganz correctes -a-, 
ist aber mit ihrem -Y- keine ursprüngliche Form ἢ). 

Umgekehrt ist -vraı unursprünglich in nvraı sie sitzen für 
ἥαται, indem man von ἦσαι für *no-caı ausgehend 7- als voca- 
lischen Stamm gefasst hat. 


469. Da die Endungen -araı -ατὸ im Perfectum und Plus- 
quamperfectum im späteren Attisch und der χοινή durch peri- 
phrastische Formen (γεγραμμένοι εἰσίν, ἦσαν) ersetzt wurden 
und also gänzlich aus der wirklichen Sprache schwanden, er- 
klärt es sich, dass sie von Späteren missverständlich auch für 
den Singular angewendet wurden: δειδέχαται Kallim. frg. 32 
rapelaro (d. 1. παρήατο) xoupn Kallim. bei Cram. An. 1, 373. 
χέαται Luk. dea Syr. 6. 8. u. ö. hält man für verderbt aus 
xgeraı. Lobeck zu Buttmann II 8. 487. Kühner 1, 548 A. 

Über -sdw -σϑων -odwoay im Imperativ s. u. 


Personen des Duals. 


470. Im Medium führt man eine erste Dualperson auf 
-uedov auf. Sie hat in verwandten Sprachen nirgends, ihres 
gleichen und ist offenbar nach der 2. 3. Dual -odov aus -μεϑα 
des Plurals umgemodelt, ja vielleicht überhaupt nur von Gram- 
matikern des Systems wegen erfunden. Denn sie kommt bei 
guten Schriftstellern nur dreimal vor (Y485. Soph. El. 950. 
Philokt. 1079) und ist daher von Elmsley und neuerdings von 
A. Nauck, Bull. 21, 156 = Mel. 4, 69 und Bull: 24, 361 ff. der 
lebendigen Sprache ganz abgesprochen worden. 

Die zweite und dritte Dualperson, nach dem üblichen 


Schema \ 
primär 2 -odov 3 -σϑον 
secundär 2 -odov 3 -odnv 


ist offenbar nichts als eine griechische Neuschöpfung nach dem 
2 -τὸν 3 -τὸν und 2 -tov 3 -τὴν des Activums. Ai. -dhvam, das 
man mit -odov vergleicht, ist secundäre Endung der zweiten 
Plural. 


Augment. 
Faust Zur indogermanischen Augmentbildung. Strass- 
burg. Trübner 1877 (in allen Hauptsachen verfehlt). 


1) Vielleicht bloss verschrieben für yeypdparar? oder eine Bildung wie 
das active el&äcı, wo das -o- der sigmatischen Stämme eingedrungen ist. 
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471. Das Augment (αὔξησις, der Name noch nicht bei 
Herodian), nur im Indischen, Eranischen, Armenischen 
(Hübschmann, KZ. 23, 34) und Griechischen nachweisbar, 
besteht in der Vorsetzung der Silbe &-, armenisch e-, arisch «- 
in den der Bezeichnung der Vergangenheit dienenden Zeit- 
formen, dem Imperfect, den Aoristen und dem Plusquamper- 
fect. Weder die ursprüngliche Bedeutung dieses vorgesetzten 
Elementes ist sicher (vgl. Curtius Verb. 12, 109 ff.) noch die 
Frage entschieden, ob es von Anfang an ein nothwendiger Be- 
standtheil der Präterita war (a. ἃ. Ὁ. 136 f.). Mit anlautendem 
ad(e) ἃ (o) der Wurzel ist das Augment bereits in indoger- 
manischer Zeit zur Länge des betreffenden Vocals ἃ 4 ἃ — 
griechisch ἃ ἢ ὦ zusammengeflossen; danach hat man im 
Griechischen die Dehnung des anlautenden Vocals als charak- 
teristische Eigenthümlichkeit der Präterita solcher Verba ge- 
fasst und danach später auch bei den mit ı und v anlautenden 
Verben diesen Vocal durch Analogie gedehnt. Somit hat man 
das sogenannte syllabische Augment, das in der Vorsetzung 
von &- besteht, und das sogenannte temporale Augment, 
das in der Dehnung eines anlautenden Vocals besteht, zu 
unterscheiden. 


Syliabisches Augment. 


412. Die Form des syllabischen Augments ist im Grie- 
chischen unwandelbar &-. Die Abweichungen davon sind nur 
scheinbar. 

1) Man hat die Gestalt ἀ-- in einigen Formen zu entdecken 
geglaubt. Ahrens 1, 229. Curtius Verb. 12, 115f. Aber das 
μάποεσε der alten Bustrophedoninschrift eines bei Olympia ge- 
fundenen Helmes CI. 31 kann μ᾽ ἀπόησε und pa πόησε sein 
und in jedem Falle wird «a einen im Elischen aus e entstan- 
denen Laut repräsentieren (vgl. δ. 21 f.).. Die hesychischen 
Glossen ἄβραχεν' ἤχησεν, ἄδειρεν᾽ ἔδειρεν, ἄσβεσϑε᾽ διέφϑειρε. 
Κρῆτες sind nicht geeignet irgend etwas zu beweisen. Das Ατ-- 
menische e beweist, dass das Augment schon indogermanisch 
d- war. 


473. 2) Man hat aus dem ἦ- als Augment einiger mit 
Consonanten anlautender Verba geschlossen, dass die gedehnte 
Form die ursprüngliche sei, und dafür in gewissen indischen 
ä- eine Stütze zu finden gemeint. Benfey Kl]. Skr. Gr. 85. 
Hartel Hom. Stud. 12, 120. Bezzenberger, Gött. Gel. Anz. 1874 
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S. 1435. Mit Unrecht. Mit den indisehen Formen verhält es 
sich ganz anders), fürs Griechische liegt die Sache folgender- 
massen. j 

a) Mit ἡ- werden aus nachhomerischer Zeit angeführt 
ἤμελλον zu μέλλω, ἠδυνάμην zu δύναμαι, ἠβουλόμην zu βούλομαι, 
ersteres schon bei Hesiod. Theog. 478. 888. 898, alle im Atti- 
schen belegt. Homer kennt nur ἔμελλε ἐβούλετο. ἡ ist ent- 
schieden jünger und wahrscheinlich durch Anlehnung an ἤϑε- 
λον entstanden, das von ἐθέλω gebildet ist und das man in ein 
Verhältniss zu ϑέλω brachte; die drei obigen Verba haben 
gleiche oder nahe verwandte Bedeutung mit ϑέλω. ϑέλω : ἤϑε- 
λον = μέλλω : ἤμελλον. Durch weiter um sich greifende Ana- 
logie ist in den Dichtungen des griechischen Mittelalters und 
in neugriechischen Dialekten r- als Augment bei allen mög- 
lichen Verben eingetreten: ἤγραφα Txapa ἤλεγα, und so schon 
auf der späten Grabschrift eines Bewohners von Astakia bei 
Kumanudis ’Ertyp. ‘Art. ἐπιτ. 1613, 4 ἤφεραν. 

b) ἤια ich ging Nov ἤισαν oder Ya ἤσαν hat nur scheinbar 
7- als Augment. In den Singularformen ist nı- berechtigt, 
entstanden durch Zusammenziehung des Augments mit dem 
starken Stamme el- idg. ät-, also idg. Imperfect ä-m τες dıa 
oder mit Übergang in die thematische Conjugation ἤιϊον — ai. 
äyam. In die Dual- und Pluralformen ist η- (wie ai. @-) durch 
Verallgemeinerung der Singularformen gedrungen (schon im 
Indogermanischen? auch apers. -@isa sie gingen in Compp., 
av. ättem Bartholomae Air. V. 62). 

6) In homerischem ἤυσχον ἤιχτο, ἠείδης ἠείδη, ἥειρεν ist ἡ nur 
graphischer Ausdruck für eine durch das folgenge f herbeige- 
führte momentane Verlängerung der Silbe (δ. 61. 240): *E,Fıoxov 
— &yıoxov, nach dem Erlöschen des Spiranten irrthümlich mit 
ἢ geschrieben. ἤειρεν K 499 ist vielleicht ἔβ ξειρεν, FF aus of? 


4714. Formen mit syllabischem Augment erscheinen als 
Zeugen älterer Formen besonders bei Verben mit ursprüng- 
lichen Anlautsgruppen, besonders Ffp- und op-, und bei an- 
lautendem f-. 

Eine Spur des volleren Anlauts Fp- und op- hat sich nach 
dem syllabischen Augment in der Assimilation zu -pp- erhal- 


1) In ai. äi- äu- ar- bei den mit i- u- r- anlautenden Wurzeln ist das 
Augment a- mit der starken Wurzelform ai- au- ar- verschmolzen. 
Nach dieser Analogie dann die vedischen Beispiele von @- als Augment 
voryvr Delbrück Ai.V. 79, . 
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ten: äppeov aus *&-opeo-v u. 8. w. L. Meyer, ΚΖ. 15, 1 ff, und 
oben ὃ. 166. Ebenso &vveov mit -w- aus -ov- u. a. (δ. 247). 

Ursprünglich anlautendes v- ist beim syllabischen Aug- 
ment in doppelter Weise noch zu erkennen. Entweder ist 
Hiatus zwischen dem Augment und dem anlautend gewor- 
denen Vocal geblieben, oder das Augment ist mit folgendem 
anlautend gewordenem ı oder e zu ionisch-attischem εἰ ver- 
schmolzen. An letzterem participieren auch Stämme, bei denen 
der geschwundene Spirant ein o- ist. 


415. 1) Von der ersteren Art sind die Präterita ἐάγην &av- 
δανε ἐάλην ἑάλων ἐάνασσε ἔειξε ἔξιπον ἑέσσατο delsao ἕηχε ἐούρησε 
ἐώϑουν ἐωνούμην, alle dichterisch, zum Theil homerisch, die letz- 
ten drei sammt &äAwv auch attisch. Yelöns und ἤειρε Wz. Fed 
und afep gehören auch hieher, 8. ὁ, Ebenso ἑάφϑη N 543 
= 419 zu ai. Wz. vap ausstreuen, hinwerfen (Froehde, Bzzb. 
Beitr. 3, 24) und ἐείσατο 0415 489 ἐεισάσϑην 0544 zu Wa. ai. 
οἱ, die in den bei Grassmann (Wtb. z.R.V. 1312) angegebenen 
Bedeutungen auffallende Übereinstimmung mit dem homeri- 
schen Sprachgebrauch zeigt. 

In einigen Formen erscheint in der aus 2 fo- entstandenen 
Lautfolge &0- das -o- gedehnt, sei es dass man den Typus des 
temporalen Augmentes noch hineinzubringen suchte, oder dass 
man die Formen nach ἐώϑουν ἐωνούμην ummodelte. Es sind 
die attischen ἑώρων ἑώρακα (neben &opaxa), ἑώρταζον wohl von 
dem im Ionischen erhaltenen opralw, ἀνέῳγα ἀνέφχται u. 8. ν΄. 
von ἀν-οίγνυμι, auch Herod. I, 187 ἀνέῳγες in allen Hand- 
schriften. Einige entsprechende homerische Formen sind un- 
sicher, weil sie blos auf falscher Transscription des alten 
Alphabetes beruhen können: für ἐῳνοχόει A3 0255 wird ἐοινο- 
χόει (ἐ ξοινοχόει) einzusetzen sein, grade wie Aristarch A598 
οἰνοχόει schrieb gegenüber dem φνοχόει andrer; vielleicht ἀνέοι- 
γεν 11221 92228 ἀνέοιξε x389; sicherer ἐόλπει #96 ({ε βόλπει' 
für ἐώλπει, ἐοίχει 3474 (Fefotxeı) für ἑῴχει, elopyeı oder &fe- 
Fopyeı ξ289 für das mit einem metrischen Fehler behaftete 
ἐώργει, wie 8693 ἄνδρα Fefopysı. Für ἑήνδανε ist ἑάνδανε zu 
schreiben, das bei Herod. 9, 5. 19 in allen Handschriften 
steht ἢ). 


1) Für dies letztere giebt auch Curtius die Möglichkeit der Ent- 
stehung aus einer »falschen Lehre vom πλεονασμόςα zu. Über ἐώργει Loebell 
Quaestt. de perf. hom. p. 5. 
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416. 2) Aus 2&-fı- ist ei- geworden in εἶδον, wofür bei 
Homer noch vielfach &ıdov (oder ἔ ξιδον) gelesen werden kann. 
Nauck, Mel. gr.-rom. II 407 ff. εὔιδε CI. 4725, 10 und wahr- 
scheinlich εὔιδον Sappho 2, 7, nach Nauck auch bei Homer 
mehrfach statt eisıde einzusetzen. εἶδες aber z. B. A 162. 

Ionisch attisches ei- geht mehrfach zurück auf &-fe- oder 
ἐ-σε-. Im Dorischen nach dessen Contractionsgesetzen natür- 
lich 7-: ἦχον ἧλχον Et. M. 419, 40. 

a) ei- aus d-fe-: 

εἴϑιζον attisch. Wz. a feß-. ἤϑιστο ist (Dem.) 61, 14 in S, 
ηϑίζοντο Plut. Lyk. 12 von Porphyr. überliefert. 

_ elxov zuerst Hymn. auf Dem. 308 überliefert, bei Herodot 
und Attikern häufig. Bei Homer nur &Axov, daher A580 für 
ἥλχησε zu schreiben Λητὼ γὰρ Eixnoe. lit. velku ziehe. 

εἰργαζόμην erst bei Attikern, denn 7 435 scheint zu schrei- 
ben οἷσίν τε χρῦσὸν Fepyalero, wie auch Herodot die Formen 
durchweg ohne Augment braucht. 2fle)pyasato Inschrift aus 
Hermione CI. 1194 nach Kirchhoff Alph.3 151. Später auch 
mit gewöhnlichem temporalem Augment: xarnpyasaro Inschrift 
aus Sestos Hermes 7, 115 Z. 11 (2. Jahrh. v. Chr.), andre in- 
schriftliche Belege giebt C. Curtius, Philol. 24, 100. Wz. Ffepy 
δ. 231 ff. 

εἱστίων u. 8. w. erst attisch. Vgl. 10. Vesta. 

Anm. M49 ist εἰἱλίσσεϑ᾽ unsicher. εἱλίσσω ist bei Herodot und in atti- 
scher Poesie und Prosa auch in den nicht augmentierten Formen bezeugt 
und dazu gehören die Augmentformen mit εἷ-. εἷλ- aus Ferif- ἑλλ-. 
Ebenso gehört εἴρύσα Homer zu εἰρύω wie es in elpöpevaı Hesiod ἜΧΗ. 818, 
εἴρυσον Soph. Trach. 1034 vorliegt. εἰρύω wohl für *E&fpöw mit Fp- als 
schwacher Form von fFep- und prothetischem &- (δ. 99). Mit / lautete 
wohl auch fei- &X- an, wozu elAov seit Homer, doch ist die Etymologie 
unsicher. 


477. Ὁ) ei- aus doe-: 

εἶπον ἐἱπόμην seit Homer. Wz. oer It. sequor. 

eiprov #395 und in attischer Poesie. Wz. aepr It. serpo. 

εἶχον εἰχόμην seit Homer. Wz. σεχ vgl. ἔ-σχ-ο-ν. 

εἶμεν elunv εἴϑην ἃ. 5. w. zu ἴημι. Bei Homer ist nur πα- 
ρείϑη W868 ein sicheres Beispiel dieses Augmentes. Von He- 
rodot an häufig. Wz. ση- It. sero (δ. 38). 

εἱστήχειν attisch und Hesiod ’Aor. 269, bei Homer und 
Herodot nur ἑστήχειν. Von "σέστηχα, also aufs Urgriechische 
zurückgehend. , 
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eioa homerisch = setzte, Wz. σεδ. εἰ auch ausserhalb des 
Indicativs durch Formübertragung, bei diesem mit keinem 
Präsens in Zusammenhang stehenden Aorist nicht auffallend, 
sicher Herodot 1, 66 εἰσάμενος 6, 103 ὑπείσαντες ; n163 viel- 
leicht ἕσσον für eioov zu schreiben. 

Anm. eloveläca u. 8. w. seit Homer. &do für *sefduo vgl. ai. surdts 
Caus. sävdyaltı er erregt, sendet, nach L. Meyer, ΚΖ. 21, 472 und im An- 
schluss an Bugge JfPhil. 105, 95 zu It. desivare == desinere bei Festus. 
Vgl. ἔβασον᾽ ἔασον. Συραχούσιοι Hes. Dann sind die homerischen Präsens- 
formen elö εἰῶμεν nur orthographische Versuche ein aus &uö entstandenes 
ἐῶ dem Verse anzupassen. 


Temporales Augment. 


478. Dass die Verschmelzung des syllabischen Augments 
mit anlautendem Wurzelvocal bereits in indogermanischer 
Zeit vor sich gegangen ist, wurde bereits oben bemerkt. Grie- 
chisch ἄγον, ionisch und attisch 7) γον ist τες idg. ἀσώρι, na = 
idg. äsm, ὦρτο — = ‚1dg. ärtd. Von ἐ- und u- wurden die starken 
Formen di- und du- augmentiert, davon ist Tıa ein griechischer 
Rest, s. o. Die Dehnung von anlautendem ı und v bei nicht 
primitiven Verben ist nicht allzu „häufig und jedenfalls nur 
Analogie nach ἃ ἢ ὦ zuaeo. So ἴαχον lalvero ἐπέηλεν ἕχανον 
ϊ ἔχετο bei Homer, ἔχέτευσα Eur. Med. 338 ; ὑμεναίουν bei Äschy- 
los, ὕφηνα Batr. 182, öylaıve in einem Komikerfragment, vAdx- 
zeı Ar. Wesp. 1402. Nauck, Μέϊ. gr.-rom. 4, 15 ff. 


Fehlen des Augments. 


479. Das syllabische Augment kann in Prosa nur bei 
den Iterativen und den Plusquamperfecten fehlen, über letz- 
tere 8. LaRoche ZföG. 1874 S. 408. Nur scheinbar fehlt es in 
χρῆν, das = χρὴ ἦν ist; ἐχρῆν ist eine Analogiebildung. Bei 
Homer ist das Fehlen des syllabischen Augments vollständig 
facultativ, Gesetze hierüber lassen sich schwerlich finden. 
Grashof Zur Kritik des homerischen Textes in Bezug auf 
die Abwerfung des Augments. Düsseldorf 1852. M. Schmidt 
Philologus 9, 426 ff. LaRoche Homerische Textkritik 423 ff. 
Koch de augmento apud Homerum omisso. Brunsv. 1868. 
Bei den Iambikern fehlt es selten, häufiger bei Elegikern und 
Melikern (Renner, Stud. 1, 2, 18 ff.); bei den Tragikern am 
häufigsten in Chören und Botenreden, sehr selten im Dialog 
(Sorof de augmento in trimetris tragicis abiecto. Breslau 

Meyer, Griech. Grammatik. 24 
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1851. Gerth, Stud. 1, 2, 259 45). Die Möglichkeit das Aug- 
ment fortzulassen stammt aus der Ursprache und geht darauf 
zarück, dass in Hauptsätzen das Augment den Hochton trug 
(dbhüt = ἔφυ), in Nebensätzen eine der folgenden Silben, was 
das s gänzliche Schwinden des Augments zur Folge hatte (abAüt 
bhüt = φῦ). Diese Doppelheit ging auch ins Griechische 
über, ohne die ursprüngliche Scheidung des Gebrauches. ὅ. 
Wackernagel, ΚΖ. 23, 470. 7. Schmidt, K2.25, 32. _ 

Das temporale Augment ist auch in der Prosa nicht 
mit voller Consequenz durchgeführt worden. Bei Herodot 
fehlt es besonders bei Diphthongen und vor Doppelconsonanz 
(Lhardy Quaestiones de dial. Herod. c. I. de augmento. 
Berl. 1844. Bredowp.285 ff.); bei Attikern schwanken be- 
sonders diphthongische Anlaute. Kühner 1, 497. Vgl. auch 
Poehlmann Quomodo poetae epici augmento temporali usi 
sint. Pr. Tilsit 1858. 


Stellung des Augments in zusammengeseitzten Verben. 


480. In zusammengesetzten Verben tritt das Augment 
hinter die Präposition unmittelbar vor den Verbalstamm. Die- 
ser Analogie folgen vielfach auch Ableitungen von compo- 
nierten Nomina wie ἀπεδήμησα ἐνεγύησα ἐνεχείρησα ἐνεπορεύετο 
ἐπεϑύμησα προεφήτευσα ὑπώπτευον, ja sogar ganz missverständ- 
lich διήτων διηκόνουν, wo gar keine Präposition vorliegt. Auch 
Composita mit ed- und dus- folgen mitunter dieser Analogie, 
wenn der Stamm mit a.e o beginnt. 

Umgekehrt erscheint das Augment vor der Präposition, 
wenn sich das Bewusstsein der Zusammensetzung verdunkelt 
hat; ἠναίνετο Homer, ἠμφιγνόουν ἠἡμφίεσα ἠπιστάμην ἠφίειν ἐχά-- 
ϑιζον ἐκαϑεζόμην ἐκαϑήμην ἐχάϑευδον in attischer Prosa. 

Dasselbe ins Schwanken gerathene Sprachgefühl hat ein 
doppeltes Augment herbei geführt in ἠμπειχόμην ἡἠμφεγνόουν 
ἠνειχόμην ἐπηνώρϑουν ἠνώχλουν ἐπαρῴνουν in attischer Prosa, 
ἐσυνῆχεν Alk. 132. Anakr. 146; danach auch ἠντεβόλησα Arist. 
frg. 101, ἠντεδίχει bei Demosthenes, ἠμφεσβήτουν bei Platon, 
ja sogar ἐδιήτων bei Demosthenes. Im byzantinischen und 
mittelalterlichen Griechisch ist diese Doppelsetzung des Aug- 
ments ganz gewöhnlich. 


Die Präsensstämme,. 


481. Zum Präsenssystem gehört der Indicativ und Con- 
junctiv des Präsens, ein Optativ, Imperativ und ein augmen- 
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tiertes Präteritum, das Imperfect, ausserdem die nominalen 
Bildungen des Infinitivs und Particips. 

Die Präsensstämme des Griechischen wie die der andern 
indogermanischen Sprachen zerfallen in zwei Haupteclassen, 
je nachdem in ihnen die Personalendungen unmittelbar 
an die einfache oder erweiterte Wurzel antreten oder mittel- 
bar erst nach Antritt des sogenannten thematischen Vo- 
cals. Wir nennen danach die erste Hauptconjugation die 
unthematische, die zweite die thematische. In der 
unthematischen Conjugation war der Accent ursprünglich ein 
wechselnder, indem er theils auf der Wurzel, theils auf der 
Personalendung ruhte; daher erscheint die Wurzel (oder das 
dieselbe erweiternde Element) bald in stärkerer, bald in 
schwächerer Form; in stärkerer vornehmlich in den drei Sin- 
gularpersonen des Indicativs des activen Präsens und Imper- 
fects. Im Griechischen ist dieser Unterschied starker und 
schwacher Form meist noch klar erkennbar, wenn auch die 
Ursache desselben, der Accentwechsel, durch Ausgleichung 
verschwunden ist. Vgl. bes. J. Wackernagel Der griechi- 
sche Verbalaccent, KZ. 23, 457 ff. 


Erste Hauptconjugation. 


Il. Wurzelclasse. 


482. Die Personalendungen treten an die einfache Wur- 
zel, die den Wechsel von starken und schwachen Formen 
zeigt; stark im Activ Präsens Ind. und Impf. Singular, in den 
übrigen Formen schwach. 


1) Vocalisch auslautende Wurzeln. 


Wz.sischwach ! gehen. Singular 1 εἶμι = ai. ämi 
2 el aus *el-ı *el-cı = ai. egi; daneben εἶσϑα $. 448 3 *elıı — 
ai. ei in ἔξειτι" ἐξελεύσεται Hes. ionisch und attisch εἶσι. Plural 
1 ἵμεν für "ἰμέν vgl. ai. imds. 2 ἴτε ai. ἐξλά 3 ἴᾶσι ai. ydnlı. 
Imperfect nıa $. 473, die starke Form ist in den Plural einge- 
drungen ἦμεν ἦτε ἧσαν oder ἤισαν. Ohne Augment ἴτην ἴσαν. 
Infinitiv ?-pev; für ἔμεναι Υ 365 ist εἴμεναι, mit Eindringen der 
starken Form, herzustellen, vgl. τιϑήμεναι. Hes. ἜΧΗ. 353 
scheint προσεῖναι im Sinne von προσιέναι zu stehen (Hartel, 
2f6G. 1876 5. 628 ff.), wohl auch von der starken Form el- 
mit dem Infinitivsuffix -vaı; das richtige ἐξ-ί-ναι (vgl. τι-ϑέ-ναι) 
steht beim Komiker Machon Athen. 13, 580 c. 

24* 
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Analogische Neuschöpfungen sind ausserdem: a) nach 
τίϑημι: Infin. ἰέναι Opt. ἰείη T209 Partic. ἴεσσα᾽ βαδίζουσα 
Hes.; εἴημι᾽ πορεύομαι Hes. Imperf. 3. Plural ἥεσαν. Ὁ) Die 
3. Plural Impf. ἤἥεσαν hat im Attischen den Anstoss zu einer 
Analogiebildung nach dem Plusquamperfect gegeben, jew 
ἥεισϑα ἤει) ἤειμεν ἥειτε. c) Übergang in die thematische 
Conjugation Imperf. hom. ἤιε 78, ἴομεν ἥἤιον (κατεῖεν 3. Sing. 
Hesiod Aor. 254 richtig?) ; ἰών ἰοίην ἴοιμι; Conjunctiv ἴω. In- 
dicativformen bei Hesychios εἴω" πορεύομαι, προσίει᾽ ἐγγίζει, 
ὑπαπίει" ὑποστρέφει, ὑπεξίει" ὑπεξίσταται, εἰσίουσιν᾽ εἰσέρχονται, 
Imperfect εἰσίοντο᾽ εἰσήρχοντο, ἴον ἀφίχοντο, Imperativ te‘ βά- 
διζε. πορεύου. Baunack, Stud. 10, 97. 

Wz. φᾷ, schwach pa sagen. Singular 1 φη-μί 2 φής 
5.0. $. 446 3 φη-σί aus φα-τί. Betonung ursprünglich *panı 
*oäcı "φᾶτι. Plural 1 φᾶ-μέν 2 φὰ-τέ 3 φασί aus φα-ντί. Dual 
φᾶ-τόν. Imperfect ἔτφητν ἔ- φη-ς oder ἔφησϑα ἔ-φη, Plural 
ἔ-φᾶ-μεν ἔ-φἄ-τε ἔ- φᾶν φἄν oder ἔ-φα--σαν φά--σαν (δ. 460). φῆ 
als 3. Sing. Präs. bei Anakreon frg. 41 ist trotz Apollonios 
synt. 238 unzureichend bezeugt. Medium φἄσϑε φάμενος &pä- 
μηνὰ. ΒΟ. Υ. 

Ὗ 2. oraschwach στὰ. 2ri-ora-naı, nur Medium, ver- 
stehe. Pott EF. II 2, 341. Curtius Verb. 12, 148. In ἐπίστη- 
ται, was [1248 nur Indicativ sein kann, ist die starke Form 
eingedrungen. 

Wz. κει liegen. Die starke Form ist ins Medium ge- 
drungen, wahrscheinlich schon in vorgriechischer Zeit, denn 
χεῖ-ται ist ai.—gete. Kretisch χίαται s. ο. 8.468. Mit Übergang 
in die thematische Conjugation χείωνται CIA.II 573, 10 (Mitte 
des 4. Jahrh.), daraus χέηται u. 8. w., neuionisch χέεσϑαι. 

Wz. fn schwach fe wehen. Partie. ἀέντες E526, 
aber mit in Dual und Medium eingedrungener starker Form 
ἄητον ἀήμεναι ἄητο ἀήμενος. Thematisch dev Apoll. Rhod. 1, 
605. ai. vatt. 

Wz. σευ. Medium oed-tar Soph. Trach. 645 mit starker 
Form. Schwach σὺ in σύ-το ἔσσυτο. 

Wz. oreu. Medium στεῦται Γ᾿ 88 u. ὃ. στεῦτο Z191 mit 
starker Form. Curtius Gr. 216. 

Anm. 1. δεύμενον Theokr. 30, 32 ist wahrscheinlich eine ebensolche 
unthematische Präsensbildung. 

Anm. 2. Dagegen sind attisch οἶμαι wen», ἐλοῦμεν λοῦται durch Un- 
terdrückung des thematischen Vocals entstanden. χρή (Homer) Conj. χρῇ 
Opt. χρείη Inf. χρῆναι Part. χρεών Ipf. ἐχρῆν χρῆν ist gar kein ursprüng- 
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liches Verbum, sondern die Verschmelzung eines Nomens χρή mit Formen 
von εἶναι, resp. (im Indicativ) dies Nomen mit Auslassung von ἐστί. Ahrens 
Conj. auf μι 28. Forml. ὃ. 195. Beiträge zur griech. u. lat. Etymologie 
1, 53 £. 


2) Consonantisch auslautende Wurzeln. 


483. Wz. ἐσ sein, schwach o-. Indogermanische 
Flexion des Indicativ Präsens: Singular 1 ds-mi 2 ὦ δὲ 3 ὦ 8-ἰΐ 
Plural 1 s-mds 2 s-t4 3 s» ti. Daraus im Altindischen dsmi 
ἀδὲ üstı smäs sth4ä sdnti. Im Griechischen ist das ursprüng- 
liche Verhältniss durch analogische Einflüsse stark verwirrt. 
Singular 1 Grundform *&o-pı, lesbisch ἔμμι, ionisch und at- 
tisch εἰμί, dorisch u. 8. w. ἡμί auf der kyprischen Bilingue 
Deecke-Siegismund no. 1 (= Ahrens no. 5. Philol. 35, 83) 
KAPTEEMI = χᾶἄρυξ ἡμί). 2 el εἷς ἐσσί 8. ο. 8. 445 3 do-tl, ur- 
thotoniert&o-tı2). Plural 1 attisch ἐσ-μέν, dorisch ἐσμές zweifel- 
haft bezeugt, homerisch und neuionisch εἰμέν. Attisches ἐσμέν 
erhielt sein -σμ-- wohl durch den Einfluss der 2. Person ἐστέ. 
Aus *2puev ist das von Herodian 2, 930 aus Kallimachos be- 
legte ἐμέν entstanden, das auch Soph. El. 21 in den Hand- 
schriften steht. 3 homerisch ἔασι dorisch boiotisch ἐντί attisch 
εἰσί. Über das Verhältniss dieser Formen zu einander und zur 
Grundform *sp ti s. ο. δ. 19. 457. Dual ἐσ-τόν. Das e der 
Dual- und Pluralformen ist aus dem Singular eingedrungen. 

Imperativ ἴσϑι für *od{ 5. ο. δ. 33. 100. ἔσϑι bei Hekataios 
nach Herod. 2, 355, 5 ist Analogiebildung nach ἔστω u. 8. w. 
Medial ἔσσο α 302 — 7200, Sapph. 1, 28. 

Particip ἔντ-ασσι her. Taf. 1, 104 ἔντ-ες 1, 117.178. πα- 
ρέντων Alk. frg. 64 scheinen Analogiebildungen nach tıdE-vr-. 
Eine ursprünglichere Form ist das dorische Femininum ἔασσα 
— ai.sati Grdf. *spti, nur dass &o- für o- eingetreten ist. Vgl. 
0.8.10. 18. 

Imperfect. Singular 1 7a = idg. äs-m s. ο. 8. 443, ohne 
Augment ἔα A321 E887, Herodot 2, 19; daraus altattisch 7. 
2 ἦσϑα 3 ἧς dorisch und arkadisch Bauinschrift von Tegea 39 
aus *no-t. Die Dual- und Pluralformen haben das ἡ des Singu- 
lars übernommen. Dual 2 ἦσ-τον 3 ἤστ-την E 10 Plural 2 ἦσ-τε 


1) Auf der Inschrift von Thera bei Kirchhoff Alph.3 51 liest Kirchhoff 
SMS unrichtig εἰμί; vielmehr ebenfalls ἡμί, BE ist = n wie auf der 
Inschrift von Abu-Simbel no. 9 bei Kirchhoff S. 36 I? A13H = ἤλασε. 

2) An ἐντί = ἐστί CI. 11 glaube ich nicht, trotz Bezzenbergers Er- 
klärungsversuch, Beitr. 2, 192. 
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3 dorisch ἦν, auch Hesiod Theog. 321. 825 aus "ἔαν == " ἔσαν 
— idg. d-s»t. 

Analogieschöpfungen: 1) Man fasste 7- als Stamm (7-a 
ἤπσϑα n-v 8. u.) und bildete Singular 1 n-v Du. 2 ἦτον 3 ἥἤτην 
Plural 1 ἦμεν 2 ἦτε 3 %-oav oder ἔσαν 1). Auch ἔσ--σαν ist eine 
wohl erklärliche Form, obwohl nicht allzu sicher bezeugt 
(Nauck, Mel. 4, 81). 

2) Die 1 Singular ἦα ἔα verführte zu Bildungen mit den 
Endungen des Perfects und sigmatischen Aorists: Singular 2 
&as Herodot 1, 187, 3 homerisch ἤείν), Plural 2 ἔατε Herodot 4, 
119. 5, 92 a. 

3) Übergang in die thematische Conjugation: hom. &ov, 
vielleicht auch 3 Singular ἔεν, das L. Meyer, ΚΖ. 9, 386 und 
Curtius, Stud. 1, 2, 293 für ἔην verlangen. Ebenso Opt. ἔοις 
und das gemeingriechische Particip ἐών attisch ὦν. 

Unerklärt ist die 3 Singular attisch ἦν, gewöhnlich als 
Zusammenziehung von ἦεν mit festgewordenem v ἐφελχυστιχόν 
gefasst, nach Brugman, Morph. Unt. 1, 36 die als 3. Person 
verwendete-erste Singular; vielleicht auch die alte Form der 
dritten Plural, die an Stelle des singularen ἧς trat, nachdem 
im Plural die Analogiebildung ἦσαν Platz gegriffen hatte. Ho- 
merisch Singular 2 Znoda scheint nur sporadische Missbil- 
dung zu sein aus ἦσϑα mit vorgesetztem Augment, oder nach 
ἐτίϑησϑα; ob ἔην und gar 7nv wirklich existiert haben, ist kaum 
zu entscheiden. L. Meyer a. a. O. Curtiusa.a.O. u. Stud. 
4, 478. Verb. 12, 177. Hartel Hom. Stud. 1, 64 ff. 


484. Wz. ns sitzen. Nur im Medium und zwar auch hier 
in der starken Form mit ἢ wie ai. 28. Organische Formen sind 
Präsens Singular 1 dorisch 70-paı nach Anecd. Paris. 4, 22, 8 
2 ἦσαι aus *Yo-oaı 3 no-taı Plural 2 ἦσ-ϑε (ο. 8. 461) 3 Aarau?) 
Homer ἕαται Hom. u. Herodot (o. δ. 468). Imperfect Sin- 
gular 2 ἦσο aus "ἦσ-σο 3 ἥσ-το χαϑ-ῆσ-το Plural 3 ἥατο Earo 
Homer, letzteres auch bei Herodot. Indem man in ἦσαι noße 
ἥατο n- als Stamm fasste, bildete man Sing. 1 ἦμαι ἥμην 3 χά- 
ϑηται χαϑῆτο Plural 1 ἥμεϑα 3 ἦνται nvro (dies auch Hom. 
T 153). 

Von einer Wurzelform ἡ sagen Präs. Sing. 1 ul 3 ητί 


1) Dies ἔσαν kann natürlich seines intervocalischen -s- wegen nicht 
die oben postulierte Grundform zu dorisch ἣν sein. 

2) Fälschlich εἴαται geschrieben, ἥαται bezeugt übrigens schon Herakl. 
Pont. bei Eust. zu υ 354. 
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nel Imperf. 1 attisch ἦν, 3 homerisch und attisch 7 (für *nr). 
Wenn wirklich Zusammenhang mit ai. ἅλα sprach It. adagium 
besteht!), so sind die nachhomerischen und poetischen Yu! 
ἠσί Nachbildungen nach ἦν 7, wo die Verdrängung des y allen- 
falls erklärlich wäre. Wackernagel, KZ. 23, 467. 

Vereinzelte hieher gehörige Bildungen nach der unthe- 
matischen Conjugation sind φέρ-τε 1171, δέχ--αται M 147 δέγ- 
μενος [191 ποτιδέγμενος öfter bei Homer προτίδεγμαι" προσδέχο- 
μαι Hes., homerisch ἔδμεναι; ἔγ-μεν᾽ ἔχειν Hes. Spätere 
Dichter wagten solche Formen in weiterem Umfange: Lobeck 
zu Buttmann 2, 21. 

Möglicher Weise ist zu dieser Classe ἄγαμαι zu stellen, 
indem man in -ya- den wurzelhaften Bestandtheil und in 
-a-Reflex von ἃ sieht; vielleicht besteht Verwandtschaft mit 
χά-νυτ-μαι (u. δ. 488). Sicherer scheint hieher zu gehören 
E-pa-nor, das man aus rm-uaı, der schwachen Form von Wz. 
ram, deutet: Brugman, ΚΖ. 23, 587 ff. o. ὃ. 11. 


H. Reduplicierende Classe. 


485. Die Wurzel erscheint redupliciert, in der Redupli- 
cationssilbe erscheint immer ı. Die Behandlung der Wurzel 
nach starken und schwachen Formen ist ganz wie in der 
ersten Ülasse. 


1) Wurzeln auf Vocale, 


Wz. ß& schwach ßa gehen. Sing. 3 lakonisch βίβατι 
Poll. 4, 102 vgl. Ahr. 2, 312. Particip homerisch βι-βά-ντ-. 

Wz. στὰ schwach ora stellen. Sing. 1 ἵσταμι für 
Ἐσί-στα-μι, ionisch und attisch ἴστημι, Plural 1 T-ora-uev. 

Wz.önschwach de setzen. Sıng. 1 τέϑϑη-μι Plur. 1 
τί-ϑε-μεν. In hom. τιϑήμενος τιϑήμεναι ist die starke Form ein- 
gedrungen. ' 

Wz. ön schwach de binden. Impf. 3 Sing. δίδη 
A105. Imperativ διδέντων 154. 

Wz.n aus*on, schwach & senden. ὃ. 38. Sing. 1 
i-n-eı Plural 1 T-e-pev. Das Medium homerisch ἕεμαι ist Flepaı 
und gehört zu ai. vi. L. Meyer, ΚΖ. 21, 355. Bezzb. Beitr. 
1, 301 ff. 


1) Die hesychische Glosse ἤχανεν᾽ εἶπεν (Stud. 4, 208) ist freilich eine 
schwache Stütze für die Existenz dieser Wurzel im Griechischen. ἤχανεν 
kann der Aorist ἔχανεν machte den Mund auf mit Augment ἡ- (o. ὃ. 418 8) 
sein. Ahnlich Nauck, Mel. 4, 68, dagegen Curtius, Stud. 9, 463. 
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Wz.Cnausjnsuchen, vgl.“n-teo. Der starke Stamm 
erscheint verallgemeinert, Medium Sing. 1 δίζημαι 2 δίζηαι 
Particip διζήμενος bei Homer, vgl. τιϑήμενος. Die Reduplica- 
tion ist über den Präsensstamm hinaus getragen in dem ho- 
merischen Futur διζήσομαι vgl. διδώσω. 

Wz. χη, ai. ha Präs. jihite L. Meyer, Bezzb. Beitr. 5, 
103. Sing. 1 κί-χη-μι. Schwacher Stamm in χιχείς xıyein, der 
starke verallgemeinert in χιχήτην χιχήμενος χιχήμεναι. 

Wz.öoschwachdöogeben. Sing. 1 δέ-δω-μι Plural 1’ 
öt-80-uev. Der starke Stamm eingedrungen in den Imperativ 
δίδωϑι 7380. 

Etymologisch unklar ist ὀνίνημι, aber wahrscheinlich hie- 
her gehörig und ö-vi-vn-pı zu trennen, ὀνίνησι schon Q45. Eine 
ganz späte Analogiebildung nach ἵσταμαι ist ἵπταμαι, gebildet 
nach dem Verhältniss von ἔπτην zu ἔστην. 


2) Wurzeln auf Consonanten. 

486. Wz. zei schwach πλ füllen. Plural 1 πίμπλα- 
μὲν (δ. 11) = ai. piprmäs. Der Sing. πίμπλημι zu πίμπλᾶαμεν 
wohl gebildet nach dem Verhältniss von lorapev zu ἵστημι, wie 
sicher der Infinitiv πιμπλάναι, da Erklärung aus *rirelur miss- 
lich ist. 

Ebenso das nachhomerische πίμπρημι πίμπραμεν verbren- 
nen. Unursprünglich sind dorisch xiyxpapı (nur im Imper. 
ἐγχίχρα Sophr. frg. 2 belegt), χίχρημι zuerst aus (Dem.) c. 
Nicostr. 12 belegt und das ganz späte τίτρημι. Dass auf Grund 
von Arist. hist.an. V p. 541 Ὁ 11 ein altes nıppavaı anzusetzen 
sei, bleibt trotz Curtius, Stud. 8, 327 ff. Auslassung gegen 
Nauck, Mel. 2, 519 ff. sehr zweifelhaft. ᾿ 

Uber Formen wie τιϑεῖς τιϑεῖ und die Frage des Über- 
ganges in die thematische Conjugation 8. 0. δ. 68. Sicher 
thematisch sind διδοῖς διδοῖ ἐδίδουν ἐδίδου. Übergang von δί- 
δωμι in thematisches δίδω ım Mittelgriechischen : δίδω δίδεις 
ἔδιδεν, so schon Optativ δίδοι Pap. du Louvre 30, 12 (162 v. 
Chr.). 


Ill. vo-Classe. 


487. Die Wurzel ist durch ein Suffix erweitert, dessen 
Gestalt -νύ- in den schwachen Formen mit dem ai. -nu- der 
fünften und achten Verbalclasse übereinstimmt. Es ist wahr- 
scheinlich, dass das Altindische mit dem -n0- der starken For- 
men den älteren Zustand bewahrt hat, so dass das griechische 
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-vo- als eine Angleichung an das schwache -νῦ-, jedoch mit 
Wahrung eines Unterschiedes wie bei τίθημι τίϑεμεν u. 8. w., 
betrachtet werden muss für ursprüngliches -veu-. Die Gestalt 
der Wurzel ist in dieser Classe in Folge ihrer ursprünglichen 
durchgehenden Tonlosigkeit eigentlich die schwache; im 
Griechischen ist aus andern Verbalformen, in denen die Wur- 
zel stark erscheint, die starke Form in diese Präsensbildung 
eingedrungen, so dass ursprüngliche Bildungen nur noch in 
geringem Umfang vorhanden sind. 


488. Die ursprüngliche Bildungsweise zeigen: 
a) von Wurzeln auf Nasale 

Stamm τα-νυ- Wz. zev, &= 2. τά-νυ-μαι Ρ 393 ai. tandti. 
Brugman, ΚΖ. 24, 260 ff. -vo- ist in die übrige Tempusbildung 
eingedrungen i in τάγυσσα u. 8. W. 

Stamm d-vo— oder &-vu- aus sp-nu- Brugman, ΚΖ. 24, 
271. 7voro 2243. ἄνυμες Imperf. Theokr. 7, 10. ai. sandts. -vo- 
ist in die übrige Tempusbildung gedrungen. Übergang i in die 
thematische Conjugation theils als avuw A56, attisch Avuw 
Herod. 1, 541, 20, theils als ävorro 3473 in der Thesis, ἄνεται 
x251 in der Arsis. 

Stamm ya-vu- wahrscheinlich auch aus yr-vu- Brugman, 
ΚΖ. 24, 277. γάνυμαι seit Homer, auch γανύσσεται. 

b) von Wurzeln auf -- 

Stamm ἀρ-νυ--, ap — idg. r, Wz. &p-. ἄρνυμαι erwerbe 
seit Homer. 

Stamm πταρ-νυ- Wz. πτερ vgl. 10. ster-nuo, attisch πτάρ- 
νυμαι. 

ϑάρνυσϑαι und ϑάρνυται bespringt stehen bei Hesych. 
ausser der Buchstabenfolge; vgl. u. ϑόρνυμαι. 

c) von Wurzeln auf Vocale 

Stamm tı-vu- in τίνύμεναι Kur. Or. 323. ai. cinöti. Starke 
Form der Wurzel reı-. Über τίνυμι vgl. u. $. 489. 

Stamm φϑῖ-νυ-- nur in hom. φϑὶ--νύτϑω. ai. Asinöti. Starke 
Wurzelform φϑει-. 

d) von Wurzeln auf Explosiven 

᾿ Stamm fay-vo-, starke Wurzelform Far (ο. ὃ. 49 f.), in 
ἄγ-νο-μι seit Homer.. Ebenso wohl auch φράγνυμι bei Attikern, 
starke Wurzelform φερχ vgl. got. bairgan (oder erst aus φράσσω 
gebildet?), und ἄχνυμαι bin betrübt, seit Homer. 


489. Die starke Wurzelform ist eingedrungen in den 
schon homerischen Verben δείχ-νο-μι (schwach öwx-), τίνυμαι 
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für rei-w-par (0. $. 113, schwach τἴ-), xI-vo-par (ebenso, 
schwach xı- ai. ginute), ζεύγ-νο--μι (schwach ζυγ). Vgl. ἔδειξα 
ἔζευξα ἔτεισα. Für das erst bei Pindar und Attikern vorkom- 
mende μίγνυμι ist μείγνομι gut verbürgte Schreibung, vgl. Μεΐξις 
auf der korkyräischen Inschrift Hermes 2, 136 ; Μειξίας. Ferner 
von fepy homerisch ἐέργνυ Imperfect x238, später daraus 
eipyvom. Von Fon (0. $. 41) ῥήγνυμι seit Homer, von my 
nachhomerisch ryyvöpı; vgl. äppnka Ernte. Danach attisch 
πλήγνυμαι zu πλήσσω. 

o-Laut zeigen homerisch ὅ ὀρ-νῦμι vgl. ai. rmömi, στόρ-νυ-μι 
vgl. ai. sty-nd-mi (vgl. $. 26), ὄλχυμι aus * ὄλενο-μι vgl. lt. 
ab-ol-ere, dp-vo-uı schwöre mit dunklem Etymon; ὀμόργνυμι 
wische ab Wz. märg, οἴγνομι öffne (B 809 ὠίγνυντο) mit dunklem 
Etymon, aber deutlichen Spuren ursprünglich consonantischen 
Anlauts. Ganz spät, erst bei Nikandros bezeugt, ist dop-vo-waı 
bespringen, ϑορνύωνται indess schon Herod. 3, 109; das ur- 
sprünglichere ist das nicht sehr sicher bezeugte ϑάρνυμαι 8. 0. 

Wurzeln von der Gestalt Consonant —e-+ Cosonant wa- 
ren dieser Olasse ursprünglich wohl ganz fremd. Die einzigen 
älteren Beispiele sind ἕννυμι und ὀρέγνουμι bei Homer. Letzteres 
ist wohl erst nach ὀρέγω gebildet; ersteres, auch εἵνομι, beide 
aus Ἐβέσ-νυτμι, hat das Vorbild abgegeben für σβέννυμι (seit 
Hesiod), dazu ζείνυμεν᾽ σβέννυμεν Hes., und die ganz späten 
βδέννυμαι (Suid.) und ζέννυμι für βδέω und ζέω. Ganz späte 
Analogiebildungen sind auch δέχνυμαι (Quintus Smyrnaeus) 
und πλέγνυμι (Oppian). 


490. Singulär sind die homerischen αἴνυμαι δαίνυμι xal- 
νυμαι, mit ihrem αὐ noch nicht aufgeklärt. Danach ψαίνυμι bei 
Hesychios. Das nachhomerische χτείνυμι (falsch χτίνυμι und 
χτίνγυμι geschrieben) ist aus χτείνω nach dem Muster von τεί- 
von: gebildet. Nichts andres als eine Analogieschöpfung kann 
auch das auf der Inschrift von Agosthene 2. 11 stehende rap- 
γινύωνθη = παραγίνωνται sein. φώγνυμι, erst aus Dioskorides 
und dem Et. M. nachgewiesen, ist erst von φώγω gebildet. 
Das bei Hippokrates καϑίννυσθαι oder χαϑίγνυσθαι geschriebene 
Verbum ist ganz unklar, die Erklärungen von Lobeck zu Butt- 
mann 2, 68, Curtius Verb. 12, 164 und J. Schmidt, KZ. 23, 
297 sind lautlich unmöglich. 

ζώννυμι seit Homer ist — *Lwo-vo-ui (ο. 8. 7 1), mit starker 
Wurzelform. Das Verbum war wohl das Vorbild für die nach- 
homerischen ῥώννομι (erst bei Hippokrates nachweisbar, vgl. 
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ῥώομαι) στρώννομι (attisch) und die erst nachchristlichen ypwv- 
γῦμι und χώννυμι nach der Gleichung ἔζωσα (hom. ζώσας) : ζών- 
vopt — ἔρρωσα ἔστρωσα U. 8. wW. : ῥώννυμι στρώννυμι U. 8. W.;5 
bei Grammatikern werden σωννύω und τρωννύω angeführt, vgl. 
Αο. ἔσωσα von σώζω. 


491. Eine zusammengehörige Gruppe bilden wiederum 
die nachhomerischen, zum Theil späten Präsentia χορέννυμι 
στορέννυμι χεράννυμι χρεμάννυμι πετάννυμι σχεδάννυμι, ganz Spät 
χαταχεντάννυμι und ἐπιπωμάγνυμι. Dass es keine ursprünglichen 
Bildungen sind, liegt auf der Hand, obwohl der Ausgangs- 
punkt derselben schwer anzugeben ist. Vielleicht auch hier 
die Aoriste? ἔσβεσα : σβέννυμι = Exopeoa : χορέννυμι U. 8. W. 


492. Das präsensstammbildende -νυ- ist in die übrige 
Tempusbildung eingedrungen in hom. γανύσσεται τάνυσσε τε- 
τάνυσται τάνυσϑεν und dem späten ἀχνύνϑην in der Anthologie. 

Durch Übergang in die thematische Conjugation sind die 
Verba auf -νῦμι zu solchen auf -νύω geworden; Sammlungen 
bei LaRoche Zf6G. 1876 δ. 584 ff. Analogieen dazu Verf. 
Nasal. Präsensst. 39. Delbrück Ai. V. 158. Bartholomae 
Airan. V. 108. 


IV. va-Classe. 


493. Die Wurzel ist durch ein Suffix erweitert, dessen 
Gestalt in den starken Formen -va- (ionisch attisch -vn-), in 
den schwachen -va- ist, was zu dem Wechsel von -n@- -na- im 
Zend stimmt, während das -ni- der schwachen Formen im Alt- 
indischen davon abweicht). Die Wurzelform scheint auch 
hier in Folge des Accents, der in den starken Formen auf 
-κἄ-, in den schwachen auf der Personalendung ruhte, ur- 
sprünglich durchweg die schwache gewesen zu sein. Diesen 
Zustand zeigen von den fast durchweg sehr alterthümlichen 
Präsentien klar noch μάρ-νἄςμαι seit Homer (ap = 7) und 
δύ-ναμαι (nur α 276 A414 μέγα δυναμένοιο, wohl metrisch) ; bei 
letzterem ist -va- schon bei Homer auf die ganze Tempusbil- 
dung ausgedehnt; vielleicht auch homerisch δάμνημι. e in der 
Wurzelsilbe zeigt homerisch πέρ-νη--μι; ein noch nicht aufge- 


1) Den zwar höchst scharfsinnigen, aber ebenso gewagten Combina- 
tionen Saussure’s in seinem M&moire sur le syst&me primitif des voyelles 
p. 239 ff. über diese und die vorhergehende Classe kann ich natürlich hier 
nicht folgen. 
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klärtes ı (vgl. ο. δ. 27. 33) homerisch χίρτνητμι πίλτνα-μαι 
πίτονηστμι oxlö-vn-pı, denen sonst auch -e-Wurzeln gegenüber 
stehen: xepaw relaw ἐπέτασα ἐσχέδασα. Das nachhomerische 
χρήμνημι hat sich wohl erst an χρημνός gebildet. 

Übertritt in die Flexion der abgeleiteten Verba findet statt 
bei homerisch δαμνάω χιρνάω πιτνάω, dazu aus Hesiod’ExH. 
510 und dem Hymnus auf Demeter 115 zı\vaw, aus Hymn. 7, 
39 χατεχρημνῶντο. 


494. Als Anhang zur unthematischen Conjugation wer- 
den hier eine Anzahl Verba verzeichnet, die, in ihrer Art singu- 
lär, dieser Hauptconjugation folgen und zum grossen Theil das 
Gepräge der Unursprünglichkeit tragen. δίενται W475 ἐνδίεσαν 
2584 ist vielleicht nach r{devraı zum thematischen Infinitiv 
δίεσϑαι (δίον δία δίοιτο δίωνται bei Homer) gebildet. ἕεμαι von 
Wz. οἷ (s. ὃ. 485) ist möglicher Weise durch ἵεμαν von Wz. 88 
beeinflusst!). χέρωνται A260 kann mit Bekker xepwvraı ge- 
schrieben werden, von xepaw. ἐχρέμω steht schon 018.21, erst 
attisch ist χρέμαμαι wie das gleichartige πέταμαι. Ein uner- 
klärtes a zeigt auch δέατο (242, dazu der Conjunctiv δέατοι 
auf der tegeatischen Bauinschrift und deapnv' ἐδοχίμαζον. ἐδό-- 
ξαζον. Hes. Dasselbe « liegt, wie es scheint, vor auch im 
Aorist δοάσσατο Conjunctiv δοάσσεται W339. Ein singulärer 
Imperativ (Aorist?) ὕληϑι Y7380, mit normalerem ἅ in ἔλαϑι 
CI. 2388, 8. 13 (metrische Inschrift aus Paros). Theokr. 15, 
143. Apoll. Rhod. 4, 1014. 1600, Plural ?Aare Ap. Rhod. 4, 
984. 1333. 1411. 1773. Über äolisch ἔλλαϑι Ahrens 1, 284. 

Ganz räthselhaft ist ὄνοσαι p 378 (övovraı ὄνοιτο können 
thematisch sein), dazu Futur ὀνόσσομαι Aorist ὠνοσάμην ὀνοσσά-- 
μενος. Ist vo- die Wurzel? 

εἰρύμεναι Hesiod ”ExH. 818 ziehen, bei Homer und im 
Attischen nur thematisch, scheint eine schwache Wurzelform 
Fpvs, mit allerdings unaufgeklärtem pu—r (vgl.$.28), zu βερσ 
ziehen It. verro zu enthalten. Für das davon verschiedene (Cur- 
tius, Stud. 6, 263ff.) Verbum mit der Bedeutung »wahren, 
schützen« scheint βρὺ als schwache Wurzelform anzusetzen, 
mit prothetischem e &pu-, dazu εἰρύαται A239 ἔρυσϑαι ı194 
eipuodaı 7268 151 ῥύσϑαι O 141 ἔρυτο Hes. Theog. 304 eipuvro 
M454 εἰρύατο X 303. Dazu scheint man nach dem Vorbilde 


1) ϑίημι' ποιῷ Hes. scheint sich zu dem derselben Quelle angehörigen 
ϑιῆσαι᾽ ποιῆσαι zu verhalten wie φίλημι zu φιλῆσαι. Dass sicher die Wz. 
ϑη- setzen darin steckt, kann niemand beweisen. 
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von -νύ- -νῦ- in der vu-Classe Singularformen mit -v- gebildet 
zu haben: ἔρυσο X507 eipüro Π 542 ἔρυτο Soph. OR. 1351, ja 
selbst ῥύατ᾽ 2515. 

ἐλάζυτο steht im Hymnus auf Hermes 316, Adluode und 
προσλαζύμεναι bei Euripides. Homer kennt nur λάζομαι ἢ). 


Zweite Hauptconjugation. 


495. Die gemeinsamen Eigenthümlichkeiten aller der 
zweiten Hauptconjugation folgenden Präsensstammbildungen 
sind 1) der sogenannte thematische Vocal, der vor den 
Personalendungen erscheint und in seinem regelmässigen 
Wandel von o und e zu den verwandten Sprachen stimmt. 
Vgl. 0.$.17. Er ist wohl ursprünglich als ein stammbilden- 
des Suffix zu betrachten und fungiert als solches theils ganz 
allein, theils als Auslaut von consonantisch beginnenden Suf- 
fixen (-to- -te-, -oxo- -oxe- u. a.). 2) Die von der ersten 
Hauptconjugation abweichende Bildung der ersten Person 
Singular im Indicativ Präsens, 8. o. 8. 441. Auch die zweite 
und dritte Singularperson haben sich, aber erst im Griechi- 
schen und durch spätere Einflüsse, abweichend von der ersten 
Hauptconjugation gestaltet. | 


l. o-Classe. 


496. Der Präsensstamm besteht aus der Wurzel in starker 

Form und dem thematischen Vocal, z. B. pep-o- und φερ-ε-. 
Hieher gehören: 

1) Präsentia mit einfachem e (d. i. ohne darauf folgenden 
Sonanten, r 2m nu) zwischen Consonanten, z. B. πλέχω λέγω 
ὀρέγω στέγω φλέγω ψέγω βρέχω δέχομαι ἔχω (aus *oey-w,schwache 
Form σχ-) τρέχω, πέτομαι (schwach πτ-) ἔδω, βλέπω δρέπω ἐν-ἔπω 
ἕπω (aus *oerw, schwach σπ-ὶ λέπω πρέπει ῥέπω τρέπω ἐρέφω 
στέφω στρέφω τρέφω, μένω πένομαι σϑένω στένω, βρέμω γέμω δέμω 
νέμω τέμω τρέμω, δέρω ϑέρομαι φέρω στέρομαι, ϑέλω χέλομαι μέλω 
πέλω ἀέξω ἀλέξω, mit lautgesetzlich ausgefallenem -o- βδέω ζέω 
νέομαι τρέω. Vgl. Curtius Verb. 12, 210 ff. 

2) Präsentia mit -ep- -e/- zwischen Consonanten, z. B. 
δέρχομαι (schwache Form öpax dapx aus örx 8. Ο. δ. 14) ἀμέργω 


1) Unklar sind Aöpevov' ἐρχόμενον, προβαίνοντα Hes., πινυτός und πι-- 
vun£vn‘ ouverh Hes., das wie zur vu-Classe gehörig aussieht (vgl. Bezzen- 
berger, Beitr. 2, 272, dessen Combination an der Lautlehre scheitert). In. 
der Anthologie 7, 102, 5 steht ἀγρυμένη. 
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εἴργω d. i. ἐξέργω σπέρχω πέρδομαι πέρϑω ἕρπω τέρπω τέρσομαι 
ἔρρω (aus βέρσ-ω) ; ἕλχω ἀμέλγω ἔλπομαι μέλπω. 

3) Präsentia mit ε + Nasal zwischen Consonanten, Ζ. Β. 
τέγγω φέγγω φϑέγγομαι ἐλέγχω ῥέγχω σπένδω πέμπω μέμφομαι. 

4) Präsentia mit -eı-. Ablaut -oı-, schwache Form -ı-. 
So ἀείδω (ἀοιδός) ἀλείφω (ἀλήλιφα) ἀμείβω (ἀμοιβή) εἴδομα: 
scheine (ἰδέσϑαι), dorisch εἴχω —= ὕχω (ἱκέσϑαι) εἴχω weiche 
ἐπ-είγω ἐρείχω (ζριχον) ἐρείπω (ἤριπον) λείβω (λίβάς λοιβή) λείπω 
(ἔλιπον λέλοιπα) λείχω (λιχανός -λοιχός) νείφει (νίφει J. Schmidt 
γος. 1, 134) πείϑω (πεπιϑέσϑαι πέποιϑα) στείβω (στίβος) στείχω 
(ἔστιχον) τείω (τίω Verf., Bzzb. Beitr. 1, 82) φείδομαι (πεφιδέσ- 
dar). Ebenso gebildet ist das in seiner Bedeutung futurisch 
gewordene χείω (xaxxelovres χέων bei Homer) vgl. χεῖ- μαι, und 
βείομαι βέομαι bei Homer, schwache Form ßt- leben. Piopscda 
Hymn. Ap. Pyth. 350 steht dazu wie τίω zu telo, d. h. die 
schwache Form ist ins Präsens gedrungen. Ferner χείω ich 
spalte und φϑείω, s. Verf., Bzzb. Beitr. 1, 82. 

5) Präsentia mit -ev-. Ablaut ursprünglich -ov- (δ. 7), 
schwache Form -v-. So γεύω (aus ἔγεύσω) Beuxsı" φροντίζει Hes. 
(ἐνδυχέως) ἐρεύγομαι (ἤρυγε) ἐρεύϑω (ἐρυϑρός) εὔω senge νεύω 
γέω schwimme (aus veyw) πεύϑομαι (πυϑέσϑαι) πλέω πνέω ῥέω 
(δυτός) σεύω (σύτο) σπεύδω (σπουδή) τεύχω (τετυχεῖν) φεύγω (ἔφυ- 
γον) χέω (ἔχυτο) ψεύδω. Lesbisch δεύει — δεῖ Cauer 123 a 19. 
b 26 (Eresos), ἐνδεύη CI. 2166, 38 (Mytilene), δευομένοις CI. 
2189, 5 (Mytilene). 

Anm. Der Unterschied von allgemein griechischem (nicht lesbischem) 
νεύω σεύω und νέω πλέω u. 8. w. erklärt sich vielleicht daher, dass erstere 
aus unthematischen *veöpt *oeöpı (vgl. o. σεῦται) erst in die thematische 
Conjugation übergegangen sind. 

6) Präsentia mit --, ionisch und attisch -7-. Schwache 
Form -ἅ-. S. ο. 8. 47. So ἅἄδομαι ἥδομαι (ξαδον), ϑάγω ϑήγω, 
χἄδω χήδω (κεκαδών), λάϑω λήϑω (ἔλαϑον), σήπω (σαπρός ἐσάπην), 
τἄχω τήκω (ταχερός), τμήγῳ (ἀπέτμαγον). 

7) Präsentia mit -n-. Κ΄. ο. 8. 41. So nur ἀρήγω, μήδομαι 
und λήγω. 

Anm. 1. Über das ὦ von τρώγω φώγω διώχω 8. ο. ὃ. 49. 

Anm. 2. Über das it der Nebenformen ἕχω νέφει τέω 8. ο. δ. 113. In 
ϑλύίβω τρί {Po hängt τ mit der Liquida, in πνέγω mit dem Nasal zusammen. 
Für ϑλύίβω lässt sich eine kürzere Form nicht belegen, zu τρέβω und vi ἐῶ 
hat man „später ἐτρίβην und drenviynv gebildet. Auch das ö von στύφω 
τύφω φρύγω ψύχω hängt nicht mit der Präsensbildung zusammen, trotz 
ἐτύφην ἐφρύγην ἐψύχην : vgl. τῦφός φρύγανον ψῦχος ψύχή. 
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Anm. 3. In unursprünglicher Weise erscheint schwache Wurzel- 
form in den dieser Classe zugehörigen Präsentien τύχω νύγω λίτομαι Alßer‘ 
σπένδει Hos. oriym ὕδω γλύφω ὀρύχω und wohl auch in den Präsentien 
mit a wie ἄγω ἄγχω μάχομαι ἄντομαι ἄρδω ϑάλπω λάμπω βλάβεται γλάφω 
τράφω. Über die vermuthliche Erklärung dieser Bildungen s. Ο. $. 58. 

Anm.4. o erscheint nur in βόλομαι It. υοἷο (doch vgl. ὃ. 73) ὄϑομαι 
ὄρομαι. 

Anm.ö5. αὖ erscheint in abo zünde αὔω trockne. 


Il. Reduplicierende Ciasse. 


497. An die Wurzel, welche in der schwachen Form 
erscheint und redupliciert ist mit ı in der Reduplications- 
silbe, tritt zur Bildung des Fräsensstammes der thematische 
Vocal an. 

So yi-yv-o-paı Wz. γεν. 

ui-uv-w Wz. μεν. 

rint-w Wz. ner. 

i-0x-w für *oı-oy-w Wz. σεχ. 

ev-I-on-w Wz. σεπ. 

ἰάχω d.i. fı-fFax-w Wz. Fay. 

ἴλλω wälze für fı-Fi-w Wz. fel. 
Auch ἰαύω scheint-so gebildet, ist aber übrigens unklar. Für 
τίχτω scheint die Erklärung aus *rı-tx-w Wz. τεχ durchaus an- 
nehmbarer als die das ı nicht erklärende aus *rex-tw. vlocopat, 
das man gewöhnlich falsch aus νισίομαι erklärt, wobei sowohl 
das ı der ersten Silbe (Wz. νες) als der Übergang von -σι- in 
-35- unerklärlich sind (ο. δ. 269), wird für vı-vo-t-o-nar stehen 
Osthoff Verb. ind. Nomcomp. 341), ist also richtig νίσομαι zu 
schreiben. x42 ist νεισόμεϑα vielfach überliefert, 8701 veroo- 
μενον, M119 veloovro, W76 νείσσομαι i im Syr. (Futur). Pind. Ol. 
3, 34 ist die Überlieferung νίσεται νίσσεται νείσεται νείσσεται, 
01. 6, 99 ποτινεισόμενον -verao- -vioo-. Merkel schreibt bei 
Apoll. Rhod. νείσομαι z. B. 1, 53. 601. 888. 2, 1249. 1287.,3, 
430. 4, 1242; Koechly bei Nonnos 1, 263 νεισσομένου. Dies 
ει ist itacistische Schreibung für t, vielleicht aber auch eine 
spätere Contaminationsbildung aus vioonaı und einem Futur 
νείσομαι zu γείομαι = — νέομαι. — Endlich ist hier zu erwähnen 
ἵζω, dem ein sr-ad-w zu Grunde liegt, also eine Weiterbil- 
dung nach der jod-Classe aus *ol-zö-w = It. sido ai. sidami. 


Ill. 7-Classe. 


498. An die Wurzel tritt zur Bildung des Präsensstammes 
-70- -te-. Wenn dieses Element wirklich mit dem participialen 
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Suffix -τό- identisch ist (Jolly, Sprachw. Abh. aus Curtius 
Gramm. Ges. 75. Brugman ebda 156 f.), so muss die Wurzel 
vor demselben eigentlich durchweg schwache Form haben 
(0. δ. 9), was indess vielfach durch Eindringen der starken 
Form gekreuzt ist. Verba wie ἀστράπτω μάρπτω σχάπτω τύπτω 
u. 8. w. zeigen den älteren Typus, solche wie χλέπτω σχήπτω 
ἐρέπτω einen jüngeren. Die ganze Präsensbildung ist bis auf 
die nur aus Lexikographen bekannten Verba πέχτω (vgl. It. 
pecto) und φάρχτομαι auf labialisch auslautende Wurzeln be- 
schränkt, und zwar ist in fast allen sicher deutbaren Fällen x 
der Wurzelauslaut, während die in andern Formen neben den 
Präsentien auf to erscheinenden ß und 9 Producte secun- 
därer Lautentwickelungen sind (o. δ. 198. 206 ff.). Es scheint, 
dass diese ganze Präsensclasse, die in den verwandten Sprachen 
nur dürftige Entsprechungen hat, von einigen wenigen Vor- 
bildern ihren Ausgang genommen hat; man hat sogar den 
ganzen Complex -rtw an Wurzeln gefügt (δύπτω aus δύω). 

Von homerischen Verben folgen dieser Classe ἀστράπτω 
ἐνίπτω 'schelte χλέπτω χόπτω μάρπτω ῥίπτω (homerisch nur ῥίπ- 
τασχον Ὁ 28 und ῥιπτέω) σχάπτω (Hymn. auf Hermes 90) σχέπ- 
‚Top σχήπτω τύπτω χαλέπτω --- mit p-Formen daneben ἅπτω 
βάπτω ϑάπτω χρύπτω ῥάπτω — mit B-Formen daneben Blartw- 
χαλύπτω !) — mit unklarem Stammauslaute γνάμπτω δάπτω dap- 
δάπτω ἐρέπτομαι ἰάπτω σχηρίπτομαι χρίμπτω. Dazu nachhome- 
risch δρέπτω ἐνίπτω rede ϑώπτω ἰλλώπτω ἵπτω χάμπτω χάπτω 
πέπτω ῥύπτω σχνίπτω σχώπτω --- mit g-Formen daneben γλάπτω 
δρύπτω ἐρέπτω ϑρύπτω χολάπτω χύπτω λίπτω λάπτω ---- ausserdem 
δύπτω χορύπτω χρέμπτομαι. 

Anm. 1. Über τίχτω 8. δ. 497. 

Anm. 2. Die erst im Attischen vorkommenden und nicht häufig be- 
legten ἀνύτω und ἀρύτω = ἀνύω und ἀρύω sind erst nach o-Bildungen wie 
ἤνυσμαι ἠρύσϑην entstanden. 

ι 
IV. Nasalclasse, 
1) Verba auf -vw. 


499. Der Präsensstamm besteht aus der (ursprünglich 
'schwachformigen) Wurzel und dem Suffix -vo- -ve-. Es ist 
wahrscheinlich, dass diese Präsentia durch thematische Be- 


1) Für ἀπονίπτεσϑαι 179 Wz.vıß liest Nauck mit den Wiener Hdachr. 
u. Apoll. Lex. 23, 15 ἀπονίψασϑαι, was Curtius Verb. 2, 404 billigt ; Cobet, 
Mnemos, 1876 8. 273 hält den Vers für unecht. 
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handlung des -vä- -νᾶ- von Verben der unthematischen Con- 
jugation (4. Classe) entstanden sind, dass sich dies -va- dann 
auch an die Stelle von -vöp: (3. Classe) geschoben und über- 
haupt durch Analogie sich weiter verbreitet hat. Neben δάμ- 
γημι steht Zöapvov' ἐδάμαζον, dapvnrar δαμάζηται Hes. und 
δάμνονται bei einem medicinischen Schriftsteller (Verf. Nas. 
Prässt. 41); aus δύναμαι ist im Mgr. und Ngr. δύνομαι gewor- 
den, so schon auf einem ägyptischen Papyrus aus dem Jahre 
161 v. Chr. (Pap. du Louvre 39, 10). Ähnliches aus dem Ai. 
bei Delbrück Ai. V. 154, aus dem Eränischen bei Bartholomae 
Aır. V. 105. 

Die schwache Wurzelform erscheint in regelmässiger 
Weise in 

tau-vo homerisch neben τέμνω, wo die starke einge- 
drungen ist. 

öax-vo nachhomerisch, vgl. ai. damga- Biss. 

πτάρνοισϑε Arist. Probl. 10, 18, entstanden aus πτάρνυμαι. 

tivw attisch, vgl. ai. cinomi. Homerisch τίνω (oder τείνω ἢ) 
nach tiw τείω. 

φϑίνω nachhomerisch ; ai. ksigömi. Homerisch φϑύνω wie 
τίνω. Identisch scheint ψίνομαι Blüthen oder angesetzte Früchte 
abfallen lassen (Theophrast). 

φϑάἄνω attisch Wz. φϑα. Homerisch φϑάνω mit unaufge- 
klärtem &, Zenodot schrieb bei Homer 1506 Φ 262 φϑανέει als 
Präsens. 

στἄνω stelle in Zoravev ᾿ Ἑρμῆν metrische Inschrift Kaibel 
970; intransitiv in oraveı' [okelveraı. συμβέβυσται Hes. 

ἄνω homerisch, aus ἄνυ-μαι; ἄνω nur in der Arsis. 

Auch in homerisch δύνω und ϑύνω (vgl. ai. dhundti) wird 
das Ὁ unursprünglich sein. Die Quantität des υ in διαβύνεται 
Herod. 2, 96, und φύνω, das nur Herodian 1, 450 Lentz über- 
liefert, ist nicht zu constatieren. δίνω steht Hes.’ExH. 598, 
auf den Tafeln von Herakleia 1, 102 ist die Quantität natür- 
lich unbekannt. 

Eine starke Wurzelform erscheint, ausser in dem bereits 
erwähnten τέμνω, in äolisch Aw dorich βήλω attisch εἴλω aus 
*Fel-vo vgl. ai. ornömt. 

Unklar ist die Beschaffenheit des Wurzelvocals in δάμνω 
bei Hesychios aus δάμνημι, πίτνω 2. B. προσπίτνομεν Soph. OC. 
1754 aus πίτνημι, homerisch χάμνω (ai. gamnatı ist nicht be- 
legt), οὐλόμενος homerisches Particip, zu 0AXöpı, βούλομαι doch 

Meyer, Griech. Grammatik. 25 
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wohl aus *ßoAvenaı; πίνω ich trinke, dafür äolisch πώνω 
(0. 8. 71). 

Anm. 1. Ganz unsicher sind βερνώμεϑα᾽ κληρωσώμεϑα Hes., χέρχνει 
(ood. xepyvei)' τραχύνει Hes., was bei Hippokrates stehen soll, ἔζινεν ἐαβέν- 
vusv Hes., wenn richtig, gewiss zu ζείνομεν᾽ αβέννυμεν zu stellen (cod. 
ζείναμεν, M. Schmidt ζείνυμεν). 

Anm. 2. In ihrer Bildung unverständlich sind die homerischen 
ἀγένω und öpi vw,das letztere soll leabisch ὀρίννω gelautet haben. Es sind 
wohl abgeleitete Verba, wie sicher das gleichfalls homerische ht vo». 


500. Übergang von Verben auf -vo in die Analogie der 
abgeleiteten Verba auf -έω. 
a) Verba auf -νέω mit daneben erhaltenen auf -vo: 
Homerisch aytvew δινέω, nachhomerisch ϑυνέω Büvew &v- 
δυνέω πιτνέω. 
b) Verba auf -νέω ohne daneben vorkommende auf -vo: 
Homerisch ἱχνέομαι χυνέω (Ao. κύσσα) οἰχνέω χἴνέω vgl. 
χίνυμαι; nachhomerisch ὑπισχνέομαι ἀγνεῖν᾽ ἄγειν. Κρῆτες (in- 
schriftlich in διεξαγνηχέναι Mitth. d. arch. Inst. in Athen 3, 
165 aus Amyklä) βινέω (Verf., Bzzb. Beitr. 1, 84), letzteres 
wie xiveo und δινέω mit festgewordenem -ve-. 
αἰνέω neben αἴνημι (ἀναίνομαι ἢ) ist unklar, s. Verf. Nas. 
Prüsst. 52 f. Über ἰνέω und χοννέω s. ebda 53. 


2) Verba auf -avw. 


501. Sie zerfallen in zwei deutlich geschiedene Classen. 
Die eine hat deutlich schwache Wurzelform, dieselbe aber 
durch einen eingesetzten Nasal vermehrt. Sie enthält offenbar 
primitivere Bildungen als die zweite, die unnasaliert ist und 
die Bildung -@v» an anderweitige Stammbildungen angefügt 
zeigt. Man vergleiche das Verhältniss von λανϑάνω zu Andavo; 
letzteres ist aus λήϑω weitergebildet, ersteres enthält die 
schwache Form Aad nasaliert. Weder über den Ursprung des 
Nasals in der Wurzelsilbe noch über den des ἃ von -ave ist 
man zu einer sicheren Entscheidung gelangt, die um so schwie- 
riger ist, als die verwandten Sprachen nichts durchaus ver- 
gleichbares haben. Man nimmt an, dass die Verba auf -aww - 
nur eine Späelart derer auf -vo sind, indem der Nasal von -w 
durch eine Art Assimilation in die Wurzelsilbe getreten sei 
und zugleich zwischen dem wurzelauslautenden Consonanten 
und -vw sich ein svarabhaktisches -α-- entwickelt habe: *Aad-vw 
*\avd-vw λανϑάνω. Vgl. Benfey Kurze Sktgr. 83. L. Meyer 
Got. Spr. 208, etwas anders J. Schmidt Voc. 1, 32. 
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50%. a) Verba auf - ἄνω mit nasalierter Wurzelsilbe. 

Homerisch sind ἀνδάνω Wz. a, fab, λανϑάνω Wz. ia, λαγ- 
χάνω Wz. λεγχ (λέλογχα), χανδάνω Wz. χενὸ (χείσομαι), πονϑά- 
γομαι Wz. πευϑ, τυγχάνω \Vz. teuy. Nachhomerisch ἐρυγγάνω 
Wz. &-peuy (ἐρεύ yesdar), ϑιγγάνω Wz. ϑειγ (lt. 3ηφ9ο), λαμβάνω 
Wz. λᾶφ, λιμπάνω Wz. λειπ, μανϑάνω Wz. μενϑ (μενϑήρη᾽ φροντίς 
Hes.), φυγγάνω Wz. φευγ; χλαγγάνω und ἐχ-φλυνδάνω scheinen 
Analogiebildungen. Sicher sind dies die ganz spät und selten 
bezeugten γρυμπάνειν" γρυποῦσϑαι. συγχάμπτειν Hes., δαγχάνω 
Et.M. 245,28. 450, 14; ἐχ-χραγγάνω Suid., λυγγάνομαι schluchze 
Hes.; πανϑάνω scheint Apollonios gekannt zu haben, vgl. He- 
rodot. 2, 545, 28; χυνϑάνει' χρύπτει Hes. 


508. b) Verba auf -ἄνω ohne Nasal in der Wurzelsilbe. 

Homerisch sind χευϑάνω von χεύϑω, χηϑάνω von λήϑω, 
πιμπλᾶἄνεται von πίμπλημι, ἰσχάνω von ἴσχω, ἵζάνω von ! ζω, 
ἐρυχάνω von ἐρύχω, ἀπεχϑάνομαι von ἔχϑομαι; ἀλυσχάνω von 
akdonıs, alaveraı Hymn. auf Aphr. 270 von ἄζω, ἁμαρτάνω von 
ἥμαρτον, οἰδάνω (vgl. οἰδάω) und κυδάνω ohne einfaches Vor- 
bild. Auch ἤλδανεν 070 w368 scheint Imperfect von ἀλδάνω 
aus ἄλδομαι. Nachhomerisch sind aladavona: ἀλφάνω αὐξάνω 
βλαστάνω δαρϑάνω ἱστάνω (von ἵστημι) ὀλισϑάνω ὀφλισκάνω, ganz 
spät und selten bezeugt ὀφλάνειν" ὀφλισχάνειν Hes., ἤχανεν᾽ εἶπεν 
Hes. (ο. δ. 484 A. 1)» ϑηγάνει" ὀξύνει Hes. (Conjeetur bei Äsch. 
Ag. 1535), βλυστάνω bei Kirchenschriftstellern für βλύζω, βυ- 
ζάνω Syntipas 120, 15 Ebhd., ἀμβλισχάνω Poll. 3, 49, ἐνριγι- 
oxavaıv“ ἐνριγοῦν Hes., φασγάνεται᾽ ξίφει ἀναιρεῖται Hes., βρα- 
τάνει᾽" ῥαΐζει ἀπὸ νόσου Hes., ὀπτάνω sehe N.T., ἠχάνω" πτωχεύω 
Suid., εὐδάνω zweifelhafte Lesart bei Lykophron 1354. 

Anm. 1. μελάνει H64 ist ganz eigenartig und vielleicht μελανεῖ zu 
schreiben. 

Anm. 2. Eine ganz besondre Stellung nehmen durch ihr langvocali- 
sches -ävo die beiden homerischen Verba ἱκάνω und κιγάνω ein. Letzteres 
ist offenbar eine Weiterbildung des reduplicierten xiynpı; χιγχάνω hat man 
bei attischen Dichtern hergestellt, wenn die Form sicher ist, so beruht sie 

auf Angleichung an die erste Classe der Verba auf -dvo. ἱχάνω hat auch 


bei den attischen Tragikern ἃ. Eine befriedigende Erklärung desselben 
ist noch nicht gefunden. 


504. Weiterbildungen von Verben auf -ἄνω geschehen 
durch Überführung in die Flexion der abgeleiteten Verba auf 
-@w; nicht immer sind die zu Grunde liegenden Verba auf 
“ἄγω nachzuweisen, wahrscheinlich gar nicht einmal immer 


25 * 
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vorhanden gewesen. Homerisch sind &pvxavaw ἰσχανάω δεικα-- 
νάω, bei Herodot xpauyavaopar, bei Aristophanes χύχανάω 
(Conjectur Thesm. 852) xupxavaw, ganz spät βραυχανᾶσϑαι ὑφα-- 
vaw ἑλκανῶσα. 


V. oxo-Classe. 


505. Der Präsensstamm wird durch Antritt des Elementes 
-09x0- -oxe- an die schwache Wurzelform gebildet, mitunter ist 
damit Reduplication verbunden. Wurzelformen, die durch 
Metathesis entstanden sind, erscheinen mit langem Vocal 
(J. Schmidt, ΚΖ. 23, 279). Bei einer Anzahl von Verben er- 
scheint zwischen dem Wurzelauslaut und der Präsensendung 
-oxw ein -ı-, das in seinem Ursprung noch nicht aufgeklärt 
ist. Mehrfach ist -σχω zur Weiterbildung aus anderen Prä- 
sensstämmen, besonders solchen abgeleiteter Verba benutzt 
worden, ähnlich wie -avo. Im Arischen und Lateinischen ist 
diese Classe der Präsensbildung wiederzuerkennen, im Litu- 
slavischen und Germanischen nur in spärlichen Resten. Die 
Bedeutung ist nur zum kleinsten Theil inchoativ, vielfach aber 
causativ. Curtius Verb. 12, 289 f. 


1) Verba auf -oxw. 


506. a) Vocalisch auslautende Wurzeln. 

Homerisch βόσχω Wz. Pu, φάσχω Wz. ga, διδάσχω Wz. 
δα (δέδαεν ἐδάην). Nachhomerisch δεδίσχομαι schrecke bei 
Aristophanes Wa. öfeı, πιπίσχω tränke bei Hippokrates (πένω), 
ἐνδιδύσχω lasse anziehen im Neuen Testament. 

b) Durch Metathesis vocalisch auslautend gewordene 
Wurzeln. 

Homerisch xara- und προ-βλώσχω (ἔμολον), ϑρώσχω ϑνήσχω 
(dorisch ϑνάσχω) γιγνώσχω χιχλήσχω μιμγήσκω (bei Anakreon 
frg. 94 μνήσχεται). Nachhomerisch βιβρώσχω διδράσχω ϑρᾶσχειν" 
ἀγαμιμνήσχειν Hes. = ϑρήσχω᾽ νοῶ Hes. (7. Schmidt γος. 2, 
322), πιπρᾶσχω, ῥησχομένων᾽ λεγομένων Hes., τιτρώσχω. 

6) Wurzeln auf Nasale. 
Homerisch βάσκω für *Bra-oxw, nachhomerisch χάσχω. 
d) Wurzeln auf Gutturale. 

Der auslautende Guttural der Wurzel ist vor -oxw ge- 

schwunden: homerisch δεδίσχομαι δειδίσχομαι Wz. δειχ, ἐΐσχω 
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ἴσχω Wz. βειχ, τιτύσχομαι ziele von tux') ; nachhomerisch λάσχω 
bei Aeschylos vgl. λαχήσομαι ἐλάχησα. In homerisch μίσγω ist 
das x von -oxw dem y der Grundform *uıy-oxw (oder *uıyyorw 
J. Schmidt Voc. 1, 123) assimiliert, bevor dies geschwunden 
war. Danach δύσγω᾽ ἀποδύω Hes. ἰάσχειν᾽ ἄγειν. Hes. schwer- 
lich von @y-w mit Reduplication. 

6) Wurzeln auf 9. 

Homerisch πάσχω aus nzd-oxw Wz. πενϑ, x ist in Folge 
des ursprünglich dagewesenen ὃ aspiriert. Eine gewöhnliche 
Analogiebildung nach den übrigen auf -oxw ist χλώσχων᾽ ἐπι- 
χλώϑων Hes. 


2) Secundäre Bildungen auf -oxw. 


507. a) Von Verben auf -ἄω. 

Homerisch γηράσχω von ynpaw, ἡλάσχω von ἀλάομαι, ἱλά-- 
σχομαι von ἱλάομαι; nachhomerisch γενειάσχω von yavaıdo, 
ἡβάσχω von ἡβάω, ganz spät πωτάσχεται von πωτάομαι, σελά-- 
σχων᾽ λάμπων von σελάω bei Nikandros, τρωπασχέσϑω᾽ μεταβαλ- 
λέσϑω Hes. von τρωπάω, ἀάσχει" βλάπτει Hes. von ἀάω. 

b) Von Verben auf -ἔω die ganz späten τελέσχω und χο- 
ρέσχω. Ähnlich ἀέσχοντο᾽ ἀνεπαύοντο Hes. und ἀέσχω bei He- 
rodian 1, 436 vgl. hom. ἄεσα, und yAorögoxousar‘ γαστρίζουσαι 
sich mästend vgl. χλοιδάω. Das einzige ältere Verbum auf 
-ἔσχω, ἀρέσχω, seit Herodot, hat keine Form auf -ἔω neben 
sich. Eine Analogiebildung zu einem Verbum auf -w ist 
τιεσχόμενος CI. 3538, 12. 

6) Von einem Verbum auf -ow nur ἀνα-βιώσχομαι bei 
Platon. 

d) Von Stämmen auf -v- μεϑύσχω von μεϑύω, γανύσχομαι 
zu γάνυμαι und τερύσχεται᾽ νοσεῖ. φϑίνει Hes. vgl. τερύνω und 
τέρυ᾽ ἀσϑενές. λεπτόν. Hes. 

Ob das homerische ἀλύσχω hieher gehört (zu ἐξαλύοντες), 
ist zweifelhaft, denn Homer hat auch ἀλύξω ἤλυξα, also kann 
ἀλύσχω für daAux-oxw stehen, vgl. o. ὃ. 506 d). 

Singulär ist homerisch ripauoxw, bei Herodot δια-φώσχω. 


83) Verba auf -toxw. 


508. Homerisch sind ἀπ-αφ--ίσχω ἀρ--αρ--ἰσχω Er-aup-Loxo- 
μαι (bei Theogn. 111 auch das Activ) und eüp-ioxw, die beiden 


— 





% 1) Hes. hat τετύσχων, τετύσχετο und mit Aspiration ἀποθϑύσκχειν, &v- 
σχει. 
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letzten von ganz dunkler Abstammung. Die älteren nachho- 
merischen Bildungen sind ἀλ--ίσχομαι ἀμβλαχ-ἰσχω ἀναλίσχω 
γεγωνίσχω στερίσχω ἀμβλίσχω, ganz spät ἐχ-γαμίσχω ὀφλίσχω te- 
λίσχω, letzteres bei Hesych., in der Septuaginta und auf der 
Inschrift von Rosette (Letronne Inser. d’Egypte I no. 25, 32). 
ἀλϑίσχω bei Hippokrates ist nicht ganz sicher. Auch an voca- 
lisch auslautende Wurzeln ist dies -ίσκω durch weitergehende 
Analogie angetreten, schon bei Herodot 3, 117 χρηΐσχομαι und 
2, 93 χυΐσχεσϑαι, χυΐσχω bei Hippokrates, δυίσχομαι = ῥέω aus 
Heliodor und Eustathios nachgewiesen, aber auch Archil. frg. 
142 Be. vielleicht anzuerkennen. Aber auch das wohlbezeugte 
ı von ϑνήισχω μιμνήισχω ϑρώισχω, äolisch ϑναίσχω μιμναίσχω 
(Usener, JfPhil. 1865 S. 245 ff.) reiht diese Bildungen denen 
auf -ioxw an, sei es dass sie die älteren sind, aus denen ϑνήσχω 
u. s. w. erst entstanden sind, oder dass sie spätere Analogie- 
bildungen nach denen auf -ἰσχω sind. 


Die Iterativa, 


509. A. Stolpe Iterativorum graec. vis ac natura usu 
Homeri atque Herodoti demonstratur. Vratisl. 1849. 


Die iterativen Präterita, nur auf den ionischen Dialekt 
beschränkt, bei Homer (nach Curtius 130) und Herodot in 
sehr ausgedehnter Verwendung, in späterer Dichtersprache 
nur nachahmende Verbrämungen und erst bei den homerisie- 
renden Epikern der späteren Zeit wieder vielfach gebraucht, 
sind mit den Präsensstämmen auf -oxo- aus einer Wurzel her- 
vor gewachsen, haben sich aber offenbar frühzeitig zu indivi- 
duellem Leben entfaltet. Das Augment ist ihnen. bis auf we- 
mge Ausnahmen bei Homer, selbst in der das syllabische 
Augment sonst fest haltenden Sprache Herodots fremd. 

Sie werden gebildet: 

1) aus Präsensstämmen aller Art, bei unthematischen 
Verben von der schwächeren Form derselben: φάσχε ἵστασχε 
ῥήγνυσχε, bei thematischen von der Form mit Themavocal -e-: 
ἔχεσχες φεύγεσχεν χλέπτεσχε πίνασχς βοσχέσκοντο xreiveone ἐρίζεσχον 
μινύϑεσχον ὀλέχεσχεν ἀριστεύεσχε. Die sogenannten Verba con- 
tracta zeigen theils keine Veränderung: χαλέεσχε φιλέεσχε, 
theils in unsern Texten Assimilation des thematischen @: yoa- 
‚aoxe περάασχε, theils Aufgeben des einen Vocals (Fritsch, Stud. 
6, 131): ὥϑεσχε χαλέσχετο εἴασχον. Formen wie ῥίπτασχον xpun- 
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τασχε ἐσάσχετο sind Analogiebildungen, deren a vielleicht durch 
das von ῥιπτάζω u. 8. w. mit veranlasst ist 1) ; 

2) aus einfachen Aoristen, sowohl unthematischen wie 
δόσχον στάσχεν δύσχε, [418 thematischen wie εἴπεσχε ἴδεσχε φύ-- 
ame ; 

3) aus sigmatischen Aoristen, z. B. αὐδήσασχε ἐλάσασχε 
οὐτήσασχε: 

4) aus dem Stamm des Passivaorists nur φάνεσχε. 


VI. 3od-Classe. 


510. Diese in allen indogermanischen Sprachen sehr ver- 
breitete Art der Präsensstammbildung fügt an die schwache 
Wurzelform das Element -ἰο- -ge- an. Dieses hat sich nach 
Vocalen so wie da, wo es nach Ausfall von f und s an Vocale 
sich fügt, mit denselben zu einem ı-Diphthongen verbunden; 
nach p, A und vy hat es sich demselben assimiliert, nach -av- 
und -ev- und nach -ap- ist es durch Epenthese in die Wurzel- 
silbe getreten, vorhergehende Explosivlaute hat es verschieden- 
artig modificiert. S. die Lautlehre. An Stelle der schwachen 
Wurzelform erscheint im Griechischen vielfach in unursprüng- 
licher Weise die starke. Auch mit dieser Präsensbildung ist mit- 
unter in nicht ursprünglicher Weise Reduplication verbunden. 


511. 1) Vocalisch auslautende Wurzeln: 

Homerisch ayalopaı (?) δαίομαι χεραίω 1203 παραφϑαίησι 
K346 Wz. φϑα (nach J. Schmidt, ΚΖ. 23, 298). Für φύω 
(6 Aristophanes) ist äolisch φυίω überliefert, also hat homerisch 
göw verkürztes d; ebenso für ϑύω (bei Homer ὕ) ἔϑυιεν. Ebenso 
wohl λύω (ὃ bei Homer, Ὁ attisch) und δύω (ὕ bei Homer, ὅ 
attisch). 


512. 2) Wurzeln auf f: 

Homerisch γαίω Wz. yaf, dato Wz. daf, χαίω Wz. xaf, 
χλαίω Wz. wAaf, ναίω ı222 Wz. väf. Vgl. o. 8. 50. Man stellt 
hieher aueh die homerischen ϑείω πλείω πνείω χείω, zu denen 
aus Hesiod frg. 237 Göttl. ῥείω kommt, für ϑέω u.s. w., indem 
man sie aus defw erklärt. Die starke Wurzelform zeigt, dass 
die Bildungen auf keinen Fall ursprüngliche sein können, und 


1) Im Hymnus auf den pythischen Apollon 225 schreibt Baumeister 
ἀνασσείασχε wegen des folgenden Imperfects τίνασσε; die Codd. haben auch 
ἀνασσείσασχε: 


392 II. Filexionslehre. 


vielleicht liegt in der Schreibung mit -eı- nur ein Versuch vor, 
die nach Schwinden des f an Stelle des älteren -ef- oder -eu- 
(deyw) getretene kurze Silbe aus der Welt zu schaffen. deiw 
für δέω (vgl. ο. δεύω δ. 496, 5) ist freilich inschriftlich bezeugt: 
δείωνται CIA. II 119, 14. CI. 2374 d (Paros), ἐδειήϑη auf einer 
lokrischen Inschrift ᾿Αϑήν. 1, 489, und wird ausserdem durch 
das Participium δεῖν = δεῖον (Usener, JfPhil. 1872 S. 741 ff.) 
erwiesen. 


513. 3) Wurzeln auf o: 

Homerisch λι-λαίομαι μαίομαι ναίω; τρείω bei Timon Phlias. 
frg.9 und Oppian für τρέω ist nur Nachahmung von ϑείω u.s.w. 
(s. 0.), ebenso Lelovra Kallim. Dian. 60, Lelousav' ἀφρίζουσαν 
Hes. 

Anm. Gegenüber dieser Behandlung von -σι- nach Vocalen ist die 
Annahme, dass in einigen Fällen daraus -so- werde, von vornherein sehr 
bedenklich, vgl. δ. 497, über νίσσομαι 8. o. ὃ. 269; πτίσσω (ai. pindgmi lt. 
pinso) versucht Osthoff Verbum in der Nominalcomposition $. 339 aus 
Ἐπτινσίω zu erklären; für ἀήϑεσσον K 493 ist gewiss ἀήϑεσχον zu lesen (Les- 
kien, Stud. 2, 82), so dass ἀήϑεσον ἀηϑέσσουσα bei Apoll. Rhod. 1, 1171. 
4, 38, ἀηϑέσσοντες bei Nik. Alex. 378 nur Nachahmungen der bereits ver- 
dorbenen homerischen Form sind. Aus dem Aor. ϑεσσάμενος Hesiod frg. 9. 
Archil. frg. 11 ist ein hysterogenes ϑέσσεσϑαι ϑεσσόμενος (Hesych.) ge- 
bildet. 


ὅ14. 4) Wurzeln auf p: 

Homerisch asralpw σχαίρω χαίρω xapxalpın μαρμαίρω - 
εἴρω sage εἴρομαι frage χείρω (lesbisch χέρρω) μείρομαι πείρω 
τείρω φϑείρω (lesbisch φϑέρρω arkadisch φϑήρω Bauinschrift 
von Tegea 18) ἀγείρω ἀείρω (lesbisch ἀέρρω) ἐγείρω — χύρω 
μῦρομαι φῦρω ὀδύρομαι (bei Tragikern δύρομαι) μορμύρω πορ- 
φὕύρω. Nachhomerisch σαίρω ψαίρω zucke γαργαίρω — δείρω 
(lesbisch δέρρω) εἴρω reihe σπείρω — ξύρομαι πτῦρομαι σύρω. 
Die auf -alpw repräsentieren den ältesten Typus ; das Dorische 
hatte nach Grammatikerangaben denselben in noch ausge- 
dehnterer Weise bewahrt: φϑαίρω Ahrens 2, 186. xapxalpw 
μαρμαίρω μορμύρω πορφύρω γαργαίρω scheinen denominativ. 


515. 5) Wurzeln auf: 

Homerisch ἄλλομαι (nur Hymn. auf Dem. 175) βάλλω 
πάλλω, redupliciert ἰάλλω — μέλλω στέλλω τέλλω — τίλλω δεν- 
δίλλω. δαιδάλλω und αἰόλλω sind denominativ. Nachhomerisch 
βδάλλω ϑάλλω σχάλλω σφάλλω ψάλλω δάλλει᾽ χαχουργεῖ Hes. — 

οχέλλω σχέλλω βδέλλων᾽ τρέμων ἢ βδέων --- μύλλω σκύλλω χοι- 


Cap. XII. Flexion des Verbums. 393 


χύλλω μοιμύλλω (βδύλλω Hes.). Denominativ ist παιπάλλειν᾽ 
σείειν Hes. Den ältesten Typus bieten die auf -ἄλλω : βάλλω 


— βζω vgl. ο. 8. 12. 
516. 6) Wurzeln aufv: 


Homerisch βαίνώ δραίνω χραίνω μαίνομαι ξαίνω ῥαίνω σαίνω 
φαίνω, redupliciert βαμβαίνω παμφαίνω παπταίνω τιταίνω (ἀναίνο-- 
μαι ist unklar, vgl. ο.) — γείνομαι ([ Bekker giebt durchweg 
γίγνομαι) ϑείνω χτείνω τείνω — xAlvo (lesbisch χλίννω) χρίνω (les- 
bisch ἐπεχρίννετο CI. 2166, 23) σίνομαι ----πλύνω. Nachhomerisch 
χαίνω χαίνω χραίνω τετραίνω. Den ältesten Typus bieten die 
Verba auf -αἰνω. Ihre Zahl ist durch die Denominativa auf 
-αἰνω sehr vermehrt worden. 


517. 7) Wurzeln auf Gutturale: 

Homerisch ἐν- ίσσω πλίσσομαι schreite φρίσσω δειδίσσομαι 
schrecke ἀίσσω νύσσω πτύσσω ἀμύσσω ἀφύσσω ὀρύσσω ὄσσομαι. παι- 
φάσσω ἀράσσω πέσσω πλήσσω πρήσσω (attisch πρᾶσσω) πτώσσω λεύσ- 
σω --- βρίζω νίζω σίζω τρίζω ἐλελίζω τρύζω μύζω βάζω χλάζω πλάζω 
σφάζω σχάζω ῥέζω. Nachhomerisch προ-ίσσομαι μύσσω ποιφύσσω 
δράσσω ϑράσσω μάσσω σάττω σφάττω τάσσω φράσσω βήσσω πτήσσω 
-- χρίζω λίζω σπίζω στίζω βύζω γρύζω λύζω σφύζω χράζω στάζω 
λαλάζω χλώζω χρώζω φώζω. Ganz spät oder vereinzelt belegt, 
meist nur aus Grammatikern und Lexikographen, sind κατ-άσσω 


(ἄγνομι) πήσσω (mr, πήγνομι) ῥήσσω (δήγνομι) βρύττω (βρύχω) τύσσει᾽ 
ἱχετεύει Hes. φρύσσω (φρύγω) ῥύζω belle βαβάζω βιβάζω rufe 


γογγύζω. 
518. 8) Wurzeln auf Dentale: 


Homerisch λίσσομαι πάσσω — βλύζω χλύζω σχύ ζομαι ἐμπά- 
ζομαι φράζω χάζομαι παφλάζω ἀσπάζομαι ἕζομαι (über ἔζω ο. $. 
497). Nachhomerisch ἄττομαι webe βράσσω --- χνίζω χτίζω σχίζω 
σχάζω χαγχάζω χέζω ὄζω. Vereinzelt und spät πάσσομαι᾽ ἐσϑίω 
Hes. βύζω χριδδέμεν᾽ γελᾶν (0. δ. 284) φλύζω. 

Anm. 1. Verba auf-ssw und -ζω, deren Wurzelauslaut vorläufig noch 
nicht festzustellen ist. Mehr als anderswo hat sich hier die Analogie an- 
gesetzt. Homerisch χνώσσω ῥήσσω ἄζω λάζομαι. Nachhomerisch ὑποδρήσσω 
γάσσω βρύζω μύζω ποππύζω τονθ(ο)ρύζω χκιχλίζω πιππίζω χαχλάζω. Spät und 
vereinzelt λύσσεται᾽ μαίνεται Hes. φλύσσει᾽ ἐρυγγάνει Hes. ψύττει᾽ πτύει Hes. 
λίζω" παίζω Hes. ῥίζειν᾽ τρώγειν. καίειν Hes. τιτίζω zwitschere σχύζω knurre 
βωβύζειν: σαλπίζειν Hes. βοάζω brumme γλάζω ῥάζω belle ἀρράζω ἀρρίζω 
knurre χαχχάζω gackre. 

Anm. 2. Auch ἐσθίω esse, schon homerisch neben ἔσϑω, scheint 
dieser Classe anzugehören. Das vorhergehende s scheint die sonstige 
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Affection des 9; verhindert zu haben. Auch ἐδίω, attisch ἐδίω schwitze 
stellt man hieher, warum hier -ἰω entstanden ist, ist nicht abzusehen; das 
-t- durchdringt die ganze Tempusbildung (Futur ἰδύσω u. s. w.). Auch 
in xvalo παίω πταίω erscheint das ursprünglich wohl auch nur präsens- 
stammbildende ı mit der ganzen Tempusbildung verwachsen ; vgl. δαιτρός 
δαίνδμι mit δαίομαι. 


519. Der jod-Classe gehört auch die ganze grosse Menge 
der abgeleiteten Verba an, deren genaue Besprechung 
aber in eine Darstellung der Wortbildungslehre gehört. Hier 
seien nur die Hanptkategorieen aufgeführt. 

a) Verba auf -aw -&w -όω. Das , zwischen den beiden Vo- 
calen ist geschwunden. Die auf -aw sind aus &-Stämmen, die 
auf -όω aus -o-Stämmen zunächst hervorgegangen; die Eigen- 
art derer auf -&w ist zunächst noch unklar. Durch Einflüsse 
der Analogie haben mehrfache Vermischungen der drei Classen 
statt gefunden. Vgl. auch δ. 55. 

Ὁ) Verba auf -εἰίω von eo-Stämmen, bei Homer ἀχείομαι 
verxelw οἰνοβαρείω πενϑείω τελείω ; ausserdem μαχείομαι und ox- 
νείω, bei Hesiod ὑμνείω οἰχείω, spätere Dichter haben in noch 
ausgedehnterer Weise Analogieschöpfungen danach, z.B. ἀπει- 
λείω Musae. 122. 131. Die Entstehung derer auf -αίω wie πα- 
λαίω βιαίω διχαίω ἰσαίω χεραίω σταλαίω χαλαίω χεδαιόμενος Apoll. 
Rhod. 2, 628 ist nicht klar. 

c) Verba auf -ἰω und -ύω von ı- und u-Stämmen z. B. 
δηρίω χληΐω χονίω μαστίω μηνίω μητίομαι κηχίω --- ἀχλύω γηρύω 
δαχρύω ἰϑύω μεϑύω ὀιζύω φιτύω. Äolisch noch μεϑυίω. 

d) Verba auf -εύω, zunächst von Nominibus auf -eu-< wie 
ἀριστεύω βασιλεύω ἡνιοχεύω ἱερεύω νομεύω πομπεύω χαλκεύω, 
nachhomerisch noch ἁλιεύω βραβεύω γραμματεύω ἱππεύω σχυ- 
τεύω τορεύω φονεύω, dann auch (vgl. ἡνίοχος und ἠνιοχεύω) zu 

o-Stämmen. L. Meyer, Bzzb. Beitr. 1, 30 ff. 

e) Verba auf -alvo -ὕνω -eivw. Verba auf -αίνω zunächst 
von Stämmen auf Nasale, -av- — Nasalis sonans, wie μελαίνω 
πιαίνω ποιμαίνω u. 8. w., durch Analogie vielfach auch von 
andern Stämmen wie ἀγριαίνω ἀργαίνω χυδαίνω yAuxalvn. -ὕνω 
zunächst von v-Stämmen wie βαϑύνω Bapuvw ϑαρσύνω ἰϑύνω, 
aber auch sonst (aloyuva ἁβρύνω). -είνω nur in φαείνω ἀλεείνω 
ἐρεείνω, die nicht klar sind. 

f} Verba auf -aipw -ὕρω -eipw. -αίἰρω von Stämmen mit 
=p-, ταρ- = f, 2. B. τεχμαίρομαι χαϑαίρω ἐχϑαίρω ; -ὕρω In μαρ- 
τύρομαι χινύρομαι μινύρομαι, andre sind dunkel; -είρω in ἱμείρω, 
edeipw D 347 ist dunkel. 
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δ) Verba auf -λλω von Stämmen auf -λο- z.B. ἀγγέλλω 
αἰχάλλω ποιχίλλω αἰόλλω δαιδάλλω. 

h) Verba auf -oow von gutturalen und dentalen Stämmen: 
ἀνάσσω ϑωρήσσω χηρύσσω βήσσω — αἱμάσσω βλίττω πινύσσω χο- 
ρύσσω. Manche sind weniger durchsichtig, wie βδελύσσομαι 
σπαράσσω, so auch die zahlreichen Verba auf -woow (-wrro) 
zur Bezeichnung einer (krankhaften) Neigung oder eines Ge- 
brechens (Lobeck Rhem. 248, Versuch zur Erklärung bei Cur- 
tius, Symb. phil. Bonn. 1, 281). 

1) Verba auf -(o von gutturalen (μαστίζω σαλπίζω) und 
dentalen (ἐλπίζω) Stämmen, mit daran fortwuchernder Ana- 
logie, der die meisten Verba auf -a(w ihr Dasein verdanken. 
Vgl. ο. δ. 219. 


520. In sehr ausgedehnter Weise zeigt sich im Griechi- 
schen Übergang primitiver Verba in die Analogie der abgelei- 
teten auf -&w, sei es im Präsensstamme, sei es in andern For- 
men des Tempussystems. Auch das Umgekehrte kommt vor, 
dass abgeleitete Verba in die Analogie primitiver übergehen 
(Benfey ANBH S. 36 ff.) z. B. Ao. ἐφίλατο zu φιλέω, ἔγοον zu 
yoaw. Genaueres über diese Verhältnisse 8. bei Curtius Verb. 
12, 376 fl. 


Das Aoristsystem. 


Leo Meyer Griechische Aoriste. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des Tempus- und Modusgebrauchs im Griechischen. 
Berlin 1879. 

521. Unter dem Namen »Aorist« werden in der griechi- 
schen wie in der indischen Grammatik eine Anzahl von Bil- 
dungen zusammen gefasst, welche nur die gemeinsame Eigen- 
thümlichkeit haben, dass sie alle Augmentpräterita sind und 
dass sie in wesentlich gleicher Bedeutung functionieren. Im 
Griechischen lassen sich folgende fünf hieher gehörige Bil- 
dungen unterscheiden: 

1) Der einfache unthematische Aorist. 

2) Der einfache thematische Aorist. 

3) Der reduplicierte thematische Aorist. 

4) Der sigmatische Aorist. 

5) Die beiden passiven Aoriste. 


I. Der einfache unthematische Aorist. 
522. Er wird aus der Wurzel gebildet durch Vorsetzung 
des Augments und Anfügung der im unthematischen Imper- 
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fectum gebräuchlichen Personalendungen. Die Wurzelform 
ist im Singular des Indicativ Activ die starke, sonst die 
schwache. Der Unterschied von einem Imperfect der unthe- 
matischen Conjugation beruht also nur darin, dass das letztere 
zum jedesmaligen Präsensstamme gehört; mit Imperfecten der 
ersten unthematischen Classe fallen diese Aoriste somit zu- 
sammen, die nur durch den Gegensatz zu andern Präsensbil- 
dungen Aoriste geworden sind. ἔφην zu φημί gilt als Imperfect, 
ἔστην zu l-orn-gı als Aorist. Der ursprüngliche Unterschied 
zwischen den starken und schwachen Formen ist sehr vielfach 
verwischt, wahrscheinlich nicht ohne Einfluss der entsprechen- 
den Aoriste von Wurzeln, die durch Metathesis vocalisch aus- 
lautend geworden waren und durchweg langen Vocal hatten 
(J. Schmidt, KZ. 23, 279 ff... Die beiden Flexionen ἔβαν 
(ἔβην) ἔβας ἔβα ἔβἄτον ἐβάτην EBanev ἐβᾶτε ἔβαν oder ἐβᾶσαν und 
ἔτλαν (ἔτλην) ἔτλας ἔτλα ἔτλατον ἐτλᾶτην ἔτλαμεν ἔτλατε (ἔτλαν 
oder) ἔτλασαν wirkten auf einander, die erstere auf die letztere 
wenigstens in der dritten Person Plural, wo ἔγνον ἔτλᾶν nur 
durch analogischen Einfluss zu erklären sind. 


523. 1) Wurzeln auf -%. 

Wz. βα: 1 Sing. dorisch ἔβαν ionisch-attisch ἔβην ; mit ἃ 
2 Dual βάτην 3 Plural ἔβαν ὑπέρβασαν ; mit unursprünglichem ἃ 
βήτην ἔβησαν βῆϑι. 

Wz. στα: 1 Sing. ἔσταν ἔστην ; mit ἃ 3 Plural ἔσταν στάν 
ἔστασαν ; mit unursprünglichem ἃ στᾶϑι προστᾶμεν. 

Wz. φϑα : ἔφϑην --- 3 Plur. φϑάν φϑάμενος ; unursprüng- 
liches ἃ in ἔφϑημεν. 

ΥΖ. πτα : ἔπτἄτο πτἄμενος, unursprüngliches & in xara- 

vo. 
Νὰ Durch Metathesis 

Wz. &pa : Zöpav (ἔδρην) ἀπέδραμεν ἀπέδραν. . 

Wz. τλὰ : ἔτλαν ἔτλην τλῆμεν τλῆϑι τλῆναι, unursprünglich 
ἔτλᾶν. 

Anm. Wie ἔτστην zu ἴ-στη-μι, so verhält sich ὠνάμην zu ὀ-νί-νησμῦ 
mit richtiger schwacher Form in nachhom. ὄνασϑαι, mit eingedrungener 
starker in hom. ἀπόνητο ὄνησο ὀνήμενος nachhom. ὠνήμην. Die Etymologie 
des Verbums ist unklar (vgl. o. $. 485). 


2) Wurzeln auf -n. 
Wz. ἢ aus *on : χάϑεμεν ἄνεσαν πρόες μεϑέμεν Euvero. 
Wz. ϑη : kyprisch 3 Sing. χατέϑη Ahrens, Philol. 35, 83 
— ἔ-ϑε-μεν 3 Plur. ἀνέϑεν CI. 29 Med. ἐθέμην. Die starke Form 
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ist eingedrungen in die 3 Plural ἀνέϑειαν boiotisch für ἀνέϑηαν 
Mitth. d. arch. Inst. in Athen 3, 86. 
Durch Metathesis 

Wz. πλὴη : πλῆτο füllte sich ἔμπλησο ἐμπλήμενος. 

Wz. πλη : πλῆτο näherte sich ἔπληντο πλῆντο. 

Wz. BAn : ξυμβλήτην ἔβλητο βλῆτο Conjunctiv βλήεται 
βλῆσϑαι βλήμενος. 

. Wz. σχλὴη : ἀποσχλῆναι nachhomerisch. 

Anm. In seiner Etymologie unklar (vgl. o. $. 149 Anm.) is ἔσβην 
σβῆναι, das die Länge durchgehend zeigt, wohl auch nicht in ursprüng- 
licher Weise. 

3) Wurzeln auf -w. 

Wz. dw: 1 Sing. *2dwv nicht erhalten — ἔδομεν 3 Plural 
ἔδον CI. 1511 ἐδόμην. — Das Participium ἀπυδόας auf der te- 
geatischen Bauinschrift scheint eine Bildung nach dem sigma- 
tischen Aorist. 

Wz. πω : äolisch πῶϑι für *nodı. 

Durch Metathesis 

Wz. γνω : ἔγνων γνώτην ἔγνωσαν γνώμεναι γνῶναι, aber &yvov 
3 Plural. 

Wz. πλω : ἐπέπλως ἀπέπλω παρέπλω, Hes. ἜΧΗ. 650 
ἐπέπλων; Particip ἐπιπλώς 2 291 mit der alten Länge, während 
γνούς nach δούς sich geändert hat. 

Wz. βλω : ἔβλω“ ἐφάνη. ᾧχετο. ἔστη Hes., ebda das alte 
Particip ἀγχιβλώς, wie ἐπιπλώς. 

Wz. Bpw : χατέβρως Hymn. Ap. 127. ἔβρω" ἔφαγεν. ἔδαχε 
Hes. 

Wz.tpw (vgl. τιτρώσχω) : ἐξέτρω᾽ ἐξεβλάβη, ἐξεχόπη ἡ χύησις 
E.M. 347, 48. 

Anm. Nach ἔδων u.s. w. auch ἑάλων mit durchgehender Länge, Con- 
junctiv ἁλώω Optativ ἁλῴην ἁλοίην, Infinitiv ἁλῶναι Particip ἁλόντ-. Bil- 
dung und Ursprung sind unklar. Ebenso homerisch βιώτω βιῶναι, attisch 
βιῶ βιώην βιούς. 

4) Wurzeln auf -ει. 

W2. χτει : χτίμενος. 

Wz. oder : &pdlunv Conjunctiv φϑίεται Particip φϑίμενος. 
5) Wurzeln auf -eu. 

Wz.yev: 1 Singular Eyeva aus &-yeu-m 2 "ἔχευς 3 *Eyeur 
1 Plural "ἔχυμεν 2 *Eyure 3 "ἔχυν oder "ἔχυσαν. Die erste Per- 
son ἔχευα hat die ganze Flexion in die Analogie des sigmati- 
schen Aorists (-oa) gezogen. Schwaches χὺ regelrecht im Me- 
dium: &yuro χύτο χύντο. Brugman, Bzzb. Beitr. 2, 249 ff. 
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Wz. σεῦ : 1 Sing. ἔσσευα u. 8. w. ganz wie bei ἔχευα. 
Schwaches σὺ regelrecht in &ssöro σῦτο ). 

Wz. x\eu hören: χλὺ regelrecht in xAönevos. Imperativ 
χλῦϑι für ἔχλύϑι - ai. ργωάλέ nach βῆϑι στῆϑι im Verhältniss 
zu βᾶ στὰ gebildet. Die reduplicierten xexAuBı χέχλυτε sind Per- 
fectformen: L. Meyer Griechische Aoriste S. 21. 

Anm. öundo wechseln in ursprünglicher Weise in Zgüv (Egü = ai. 
dbhüt) 3 Plural &zöv Pind. Pyth. 1, 42, unurspränglieh &pöv e481. Man 
hat später ö hier durchgeführt. Ähnlich Abro λύντο zu *Aöv, danach λῦτο 
Q1 λῦϑι bei Pindar. Kein δῦ ist nachweisbar neben ἔδοῦν ὄδῦμεν ἔδῦσαν δῦϑι 
δύμεναι Conjunctiv δύω. J. Schmidt, ΚΖ. 23, 283 hält in ἔφδν ἔδον die 
durchgehende Länge für das ursprüngliche. Unsieher ist ϑύμενος bei Pra- 
tinas. Die Länge in danvöro verhält sich zu πνεὺ (vgl. πνέω) wie die von 
χλῦϑι zu χλεὺυ, ἃ. h. nicht die starke Form ist in die schwachen gedrungen. 
(1 Sing. Act. Ἐἔπνευα 3), sondern ein *durvöro ist mit Rücksicht auf den 
sonstigen Wechsel von Länge und Kürze in diesen Aoristen zu durvdto 
geworden. Attisch πῖϑι wie χλῦϑι u. s. w. 


524. 6) Wurzeln auf Consonanten. 

Alterthümliche active Aoriste von consonantisch auslau- 
tenden Wurzeln sind: 

ἔχηα d.i.&-xnf-a von χὰ I Grundform ἔτχα ἔτη. Die alte 
Flexion *ExaFa *Exaus *Exau "ἔχάυμεν *Exdure *Exduv ist durch 
Übergang von ἔχη fa in die Analogie des sigmatischen A.orists 
grade so gestört worden wie bei ἔχευα ἔσσευα. 

ἔδωχα d. i. ἔ-δωχ-ηι von Wz. δωχ = ai. dag-a-ti gewährt, 
verleiht. Brugman, KZ. 25, 217. Die Flexion ist auch hier 
der des sigmatischen Aorists gleich geworden. Ein Präsens 
δώχω scheint auf der Tafel von Dali Z. 16 zu stehen. Das Ver- 
hältniss, in dem ἔδωχα zu δίδωμι zu stehen schien, schuf die 
Analogiebildungen ἕηχα Hom. ἦχα ἐνήκαμεν u 401 προσηχάμην 
Eur. zu ἴημι, Zdnxa ϑήχατο Καὶ 31 zu τίϑημι (über das Vorkommen 
der übrigen Formen ausser den Singularpersonen und der 
3. Plural s. Kühner AGr. 1, 646 u. Savelsberg, Symb. phil. 
Bonn. 2, 507 A. 2), ἔτταχαν' ἔστησαν 'Hes. (ἔφρηκα Eur. El. 
1034 ‚und bei Hes.). 

nveıx-a : bei Homer ἔνειχας ἐνείχαμεν ἥνειχαν ἐνείκαι ἐνεί- 
χατε ἐνεῖχαι ἐνείχας ἐνείκατο ἠνείχαντο, dorisch ἤνεγχα ἐξενέγχαι 
ἐνεγχάμενος (Ahrens 2, 352), attisch besonders im Indicativ und 


1) Wenn ἠλευάμην mit diesen beiden Aoristen gleichartig ist, wie 
Brugman ἃ. ἃ. Ο. 253 annimmt, so ist es eine ange! Missbildung aus activem 
*N\eva für *hAbunv. Das Etymon ist ganz unk 
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Imperativ, aber auch -eveyxasav CIA. II 162 a4. Die vocali- 
schen Verhältnisse der Wurzel sind unklar: Windisch, ΚΖ. 
21,469. Die attischen und dorischen Formen mit -eyx- wohl 
nach Aveyxov. 

εἶπας εἴπατε bei Homer, auch bei Herodot und Attikern 
sehr häufig, ist wohl gleichartig, aus *&-fer-a, dann vielfach 
durch εἶπον (s. u.) beeinflusst worden, z. Β. εἰ im Imper. 
εἰπάτω. 

Aorist von Wz. xtev tödten: regelrechte Formen mit 
schwacher Wurzelform x == xta vor consonantisch anlau- 
tenden Endungen sind Plural ἔχταμεν χατέχταᾶμεν Exrav (aus 
Ἐἔ- χτῃτντ), Medium χτάμεναι ἀπέχτατο χτάσϑαι χτάμενος. Für den 
zu erwartenden Singular *E-xrev-a aus *E-xrev-m 3 Pers. "ἔκτεν 
(aus *Extevr) stehen bei Homer die Analogiebildungen χατέχταν 
ἔχτα χατέχτὰ (0432). Brugman, ΚΖ. 24, 264. 

Analog ist das allerdings nur bei Hesychios erhaltene ἔγαν᾽ 
ἐγένετο, Wz. γεν, mit seinem a nach schwachen Formen wie 
*Zyäauev gebildet, mit dem schliessenden -v von ἔχτα abwei- 
chend. γέντο wurde geboren Hes. Theog. 199. Sapph. 16. 
Theogn. 640. Alkman nach Blass, Hermes 13, 20 2. 11 ist eine 
hysterogene Form (s.u.); eine ursprüngliche müsste" yaro lauten. 

Aorist von Wz. fep: das Participium ἁ ἀπούρας A356 u. ο. 
hat Ahrens richtig aus ἀπο-- ῥράς erklärt. - Fpä; Stamm - Fpavı- 
ist — Frr- mit fr- als schwacher Form zu fep. Medium 
ἀπουράμενοι Hes. ’Asr. 173. Dazu ‚gehört als 3. Sing. Act. 
ἀπηύρα, stets am Versschluss, also a, das ἀπέ ξρᾶ gelautet hat 
und eine Bildung wie xarexta ist, ἃ. h. sich durch Analogie 
nach Plural ἀπ-έ- ἔρα-μεν u. s. w. an die Stelle von starkfor- 
migem "ἀπ-έ- Fep-t geschoben hat. 

Anm. Nach solchen Vorbildern ist von secundären Stämmen oörö 
οὐτάμεναι οὐτάμενος und ἐγήρα (stets am Versschluss) Particip γηράς ge- 
bildet, in der Anthologie ἁρπάμενος. So auch ἀποχλάς Anakr. 17 Be. 


525. Von den medialen unthematischen Aoristformen 
consonantisch auslautender Wurzeln können nur die wenigsten 
für alterthümliche Bildungen gelten. So wohl ἄλμενος ἄλσο ἄλτο 
( (gewöhnlich falsch ἄλσο ἄλτο betont) zu ἅλλομαι, ἄρμενος, ἄσμε- 
vos für "ἀδ-μενος Wz. σξαδ, ἴχμενος bei Homer. Die meisten 
documentieren sich durch das Erscheinen starker Wurzel- 
formen als hysterogene Bildungen, welche die Anfügung der 
Personalendungen an consonantische Stämme weiter ausge- 
dehnt zeigen, ähnlich wie dies auch bei unthematischen Prä- 
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sensbildungen geschehen ist (ο. $. 484). So γέντο fasste γέντο 
wurde geboren (s. 0.) δέχτο δέξο δέχϑαι ἐλέλιχτο εὖχτο (kykli- 
sche Theb. im Schol. zu Soph. OC. 1375) ἶχτο Hes. Theog. 481 
χέντο zu χέλομαι Alkm. 141 λέχτο zählte ἐλέγμην λέχτο legte sich 
λέξο xaraleydaı χαταλέγμενος προσέλεχτο sprach Musae. 244 μῖχτο 
(μέχτο ἢ ἔμιχτο ὦρτο ὄρσο ὄρϑαι ὄρμενος πάλτο ἀνέπαλτο πέρϑαι 
χατέπηχτο. 


ll. Der einfache thematische Aorist. 


526. Die schwache Wurzelform erscheint mit dem the- 
matischen Vocal erweitert und mit den Endungen des Imper- 
fects der thematischen Conjugation. Die im Griechischen sehr 
verbreitete Bildungsweise hat Conjunctiv, Optativ, Imperativ. 
Im Infinitiv und Particip ruht der Accent auf dem Thema- 
vocal, was wahrscheinlich ein Rest des ursprünglichen Zu- 
standes ist, der das Erscheinen der schwachen Wurzelform 
herbei geführt hat. Die meisten dieser Bildungsweise folgen- 
den Aoriste sind alt; der ursprüngliche Typus ist mitunter 
alteriert. 

Homerisch sind ἤριχε (4-perx) ἤριπε (ἐ-ρειπ) βιδεῖν βι- 
δέσϑαι {ξειδ) ἰχέσϑαι (εἰχ) χίε χιών mer?) λιπεῖν (λειπ) πιϑέσϑαι 
(πειϑ) € ἔστιχον (στειχ) Arrdodar (?) πιεῖν (?) — ἤρυγε (&-peuy) χύϑε 
(χευϑὴ ἄμπνυε (nveu) πυϑέσϑαι (πευϑ) τυχεῖν (τευχ) φυγεῖν (φευγὶ 
-- ἔδραχον — — *Edrxov (δερχ) διαπραϑέειν (περϑ) ταρπώμεϑα (τερπὶ) 
τραπεῖν τραπέσϑαι {τρεπὶ ἔτραφε (τρεφ), δραμεῖν (δρεμὶ) so viel- 
leicht auch ἦλφον ἄλφοι Bpayeiv κατέδραϑον xpayeiv xplxe — da- 
χεῖν — "δρῳχεῖν ( (deyx) λαχεῖν (λεγχ) μαϑεῖν (μενϑ) παϑεῖν (πενϑ) 
χαδεῖν (χενδ) --- ἀγρόμενος ἤγρετο Has 2789 nach Cobet, 
Mnemos. 1876 S. 262 (ἀγερ) 1) ἔγρετο ἐγρέσϑαι (ἐ-γερ) ἔπλε Mil 
(nel) πτ--ἔσϑαι (ner) ἐπ--ἐ- σπ-ον μετα-σπ-ὧν (ver) ἔνι--σπ--ον sagte 
(ven) ay-eiv σχ--ἔσϑαι (ey) — ἕαδον ἁδεῖν (σ Fa) λαβεῖν λαβέσϑαι 
(Kap) λαϑεῖν λαϑέσϑαι (λαϑ) ταφών (ταφ) φαγεῖν (φαγ) δάηται 
(δα f) δυ-έπτ-τμαγ-ον (tuäy) λάχε (λαχ) vielleicht auch μαχών (μη- 
χάομαι). Noch nicht ganz .aufgeklärt sind die Vocalverhält- 
nisse von ἀλέσϑαι ἀρέσϑαι βαλεῖν ᾿ϑανεῖν χαμεῖν χτανεῖν ἔπταρεν 
ταμεῖν (attisch τεμεῖν) χάνοι. ε zeigen in gewiss nicht ursprüng- 
licher Weise γενέσϑαι ἑλεῖν ἐρέσϑαι τεχεῖν ὥφελον (das reguläre 
ὦφλον attisch), ο ϑορεῖν ὀλέσϑαι ὥρετο μολεῖν πορεῖν ἔτορε. Zu 
abgeleiteten Verben scheinen gebildet ἔχτυπε μύχον ἔστυγον 


1) dy£povro ἀγέρεσϑαι (diese Betonung ist überliefert) sind Imperfect 
und Infinitiv Präsens. 
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γόον Eyparopov ἤλδανε alırdadar ἁμαρτεῖν Nußporov ἀπεχϑέσϑαι 
ὄλισϑον. Ganz unklar sind ἐπαυρεῖν ἐπαυρέσϑαι εὑρεῖν εὑρέσϑαι. 
χιχεῖν zum reduplicierten χίχημι ist offenbare Analogiebildung. 

Dazu kommen die. nachhömerischen äpforaı nehmen 
(lokrisehe Inschrift aus Naupaktos Ὁ 7) ἔβλαβεν βλαστεῖν ἔβρυχε 
ἔδαεν (δα) διχεῖν werfen ὃδραπών (δρεπ) ϑενεῖν ϑιγεῖν (lakonisch 
σιγὴν) ἀμπισχεῖν χανεῖν töüdten ἔχλαγον χρυβεῖν (χατέχρυφε Quint. 
Smyrn. 7, 1) μαπέειν Hesiod ἔμμορον παρδεῖν (περδ) ἔπετον fiel 
πιϑεῖν καταπταχών (max) συνέρραφεν ἔρριφεν ἔστιβεν τραγεῖν τυπεῖν 
ἔφλαδον φράδεν χάροντο, zweifelhaft ϑάλε σπαρέσθϑαι φανέσϑαι, 
von abgeleiteten Verben χατέδουπε ἀγγελεῖν αἰσϑέσϑαι ἀμπλακχεῖν 
ἐξεναρεῖν Hesiod ὅμαρτεν ἀσφρέαϑαι ἔπιτνον ἔμορτεν᾽ ἀπέϑανεν 
Hes. Sie sind zum grossen Theil nur durch das Bestreben ge- 
schaffen einen kürzeren Aoriststamm einem längern Präsens- 
stamm gegenüber zu stellen. 


Ill. Der reduplicierte thematische Aorist. 


527. Diese Aoristbildung, die ebenso wie die vorher- 
gehende ihre Analogieen im Altindischen hat und als ursprach- 
lich gelten muss, unterscheidet sich von der vorigen nur durch 
die reduplicierte Gestalt der schwachen Wurzel. In der Re- 
duplicationssilbe steht e, bei sechs mit Vocalen beginnenden 
Wurzeln eben dieser Vocal (a und o). Das Augment fehlt sehr 


Homerisch sind rs-rıd-eiv πεπίϑοιτο (neıd) πεφιδέσϑαι (φειδ) 
χεχύϑωσι (χευϑ) πεπύϑαοιτο (πευϑ) Teruxeiv τετύχοντο (τευχ) — 
ἐ--χέ-χλ-ε-τὸ χέχλετο (χελ) E-on-olunvy ἑσπέσϑαι (σεπὶ E-Te-Tu-e 
(Tee) ἐτ-πέ-τ-φν-ο--μεν πεφνέμεν (φεν) — λε-λάχ--ωσι (λεγχ) Te- 
τάρπ-ετο (τερπ)ὶ ἐ-πέ--φραδ--ε (φρεὸ ἢ — δέ-δα--Θ (δα) χεκαδών 
χεχάδοντο (χαδ) λελαβέσϑαι (λαφ) λέλαϑον λελάϑοντο (Aad). Nicht 
ganz klar sind ἀμ-πε-παλ-ών τε-ταγ-ὦν χε-χάρ-οντο, unklar 
ἐνένεπε und ἠνίπαπε. ἔειπον lässt sich wegen lesbisch εἴπην 
(Alk. 55. Sapph. 28) altattisch EIIIEN nicht auf *2-fe- Fer-ov 
zurück führen, schwerlich aber auch auf das als regelrecht 
vorauszusetzende ἕω &- fe-.Fr-ov ἡ, Mit redupliciertem α ἄγαγε 
ἤγαγε ἦ Ἰάγετο ἀχαχών ἀχάχοντο ἄλάλχοις ἀπάφοιτο παρήπαφε 
ἤραρε, mit ο ὥρορε. ἐπέπληγον ist Plusquamperfectum. 

Nachhomerisch sind μέμαρπον μεμάποιεν Hesiod λελάχοντο 
Hymn. auf Hermes 145 πεπαρεῖν Pindar ποπαγοίην Eupolis δέ-- 
δαχε τέϑιγεν τεϑορεῖν πεπορεῖν τέτορεν τετυπόντες τετύχῃσι spät oder 
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nur aus Hesychios bekannt. παφών᾽ χτείνας Hes. ist eine Miss- 
bildung zu &-ze-pv-ov, das man als 2-nso-vov fasste. 


IV. Der sigmatische Aorist. 


528. Der sigmatische Aorist ist eine unthematische Bil- 
dungsweise. Brugman, Stud. 9, 311 ff. An die starke Wurzel- 
form tritt ein -o-, daran die secundären Personalendungen. 
Ursprüngliche Flexion des Indicativs war demnach: Sing. 1 
&-Aus-a aus ἔχυσηι, 2 *E-Aüo-s 3 *-Auc-t Plur. 1 *2-Auo-pev 
2 "ἔ-λυσ-τε 3 "ἔ-χυσ-ῃτ d: 1, ἔχυσαν. Von der 1. Singular und 
3. Plural aus hat sich das «a der ganzen Flexion mitgetheilt: 
2 Sing. ἔχυσας 1 Plur. ἐλύσαμεν 2 ἐλύσατε 3 Dual ἐλύσατον 3 ἐχο- 
σάτην Optativ λύσαιμι (vgl. u.) Imper. 2 Sing. λύσαάτω u. 8. w. 
Das ganze Medium ἐλυσάμην ist erst eine secundäre Schöpfung 
danach. Die 3. Singular ἔ-χυσ-ε ist wohl durch die Analogie 
des Perfectums γέγονα γέγονας γέγονε hervorgerufen, wo -e von 
Alters her berechtigt war ($. 453). Deutlich erkennbar ist die 
ursprüngliche unthematische Natur des sigmatischen A.orists 
noch in den dazu gehörigen kurzvocalischen Conjunctivformen 
(s. u.), von denen bei Homer gegen 120 Formen vorkom- 
men, bei weitem überwiegend gegenüber den langvocalischen, 
d. h. in die Analogie der thematischen Conjugation überge- 
gangenen Conjunctiven (Stier, Stud. 2, 138); 5. Β. ἀβροτάξ-ο-μεν 
ἀγείρ-ο-μεν βήσ-ο-μεν ἐρύσσ-ο-μεν ἀλγήσ-α.τε, τίσ-6-τε σαώσ-ε-τον 
ματήσ-ε-τον παραλέξ-ο-μαι μυϑήσ-ο-μαι εὖξ-ε-αἱ δηλήσ-ε-ται 
ἀμείψ-ε-ται ἱλασ-τό-μεσϑα. Nur langvocalische Formen sind 
überliefert in der 2. 3. Singular 3. Plural im Activ, 2. 3. Plu- 
ral im Medium. Auch bei den Elegikern, Iambikern und bei 
Pindar sind diese Formen noch gebräuchlich. 


529. Über die Bewahrung und Ausstossung des inter- 
vocalischen -o- in sigmatischen Aoristformen s. die Lautlehre 
$.224. Auch die Erscheinungen beim Antritt des -σ- an ρλν 
sind oben bereits erörtert (δ. 272.274). Bei Aoristen, die zu Prä- 
sentien auf -ζω gehören, erscheint -σσα -σα, wenn ihre Stämme 
auf -5-, -ξα, wenn sie auf -- ausgehen; indessen ist in Folge 
der. gleichen Präsensendung hier grosse Verwirrung einge- 
treten, so dass z. B. im Dorischen Aoriste auf -ξα bei allen 
Verben auf -/w Regel sind. Das richtige hat Cauer, Sprachw. 
Abhdl. aus Curt. Ges. 127 ff., trotz Curtius Verb. 22, 298 und 
J. Schmidt, ΚΖ. 23, 296 f. So schon bei Homer neben ἥρπαξε 
auch ἥρπασε von ἁρπάζω !äpnay-), neben xreplosıs auch xrepet- 
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ξαι. φημίξωσι hat Hesiod Theog. 764 und danach Quint. 
Smyrn. 13, 537. Aus dorischen Dialekten: Tafeln von Hera- 
kleia ἀνχωρίξαντες δοχιμαξόντι ἐργαξόνται u. 8. w. kretisch διχά- 
ξασϑαι δρχιξάτω χαριξιόμεϑα ψαφιξαμένοις u. ἃ. (Helbig p. 20) 
korkyräisch ἀπολογίξασϑαι theräisch χατασχευάξαι rhodisch δρί- 
ξασϑαι. Ebenso in nordgriechischen Dialekten: delphisch 
νοσφίξαιντο lokrisch ψάφιξις. Auf der messenischen Inschrift 
von Andania ὀρχιξάτω χωριξάτω. Aus dem Boiotischen ist nur 
der dentale Typus belegt: χατασχευάττη CI. 1568, 9 xaradou- 
λίτταστη aus Orchomenos bei Decharme χομιττάμενος ᾿Αϑήν. 3, 
483 xnrıyapıra Ar. Ach. 884. Lesbisch steht διχάσσω neben 
διαρπάξαις auf Conzes Inschriften, xaplooovraı Erythrä Wien. 
Sitzgsber. 1872 5. 335 2. 55, ἐψαφίσατο ἐδίχασε Decret von Te- 
nedos Philol. 25, 191. Arkadisch ist παρετάξωνσι Bauinschrift 
von Tegea 5. 28 von ἐτάζω. 


530. Ein Ausweichen der Flexion der sigmatischen Aoriste 
in die des thematischen, begünstigt durch die gleiche Endung 
der dritten Singularperson -e, findet statt in den homerischen 
Formen ἀείσεο (Hymnen) ἄξετε ἄξεσϑε βήσετο βήσεο δύσετο δῦσο- 
μένου ἵξεν ἵξες ἷξον λέξεο οἶσε οἱἰσέτω οἴσετε οἱσέμεναι οἱσέμεν ὄρσεο 
ὄρσευ reAdoserov,in dem von Herodian 2, 801 aus dem Komiker 
Alkaios bezeugten &yesov und dem seit Homer im Ionischen 
und Attischen gebräuchlichen &reoov (dorisch und äolisch 
ἔπετον). 

Anm.1. Die Gewähr von ἔπεσα in bessern Quellen ist eine höchst 
mangelhafte, Nauck, Bull. 24, 393, daher ist die Form für nichts anders 
als eine späte Analogiebildung auf -α zu halten, vgl. u. 

Anm. 2. Im Mittelgriechischen ist dieser Übergang besonders im 
Imperativ sehr häufig, z. B. ὅρισε ἄκουσε χάρισε γνώρισε πέμψε ἀγαλλιάδου 
ἀφηγήσου. - ΄ 


531. Dagegen hat der sigmatische Aorist seit der alexan- 
drinischen Zeit die bekannten Aoriste auf -xa (ο. ὃ. 524) durch 
Analogiebildung verdrängt: ϑήσῃς δώσῃς μεϑήσας (Lobeck 
Phryn. 721. Savelsberg, Symb. Bonn. 2, 528). Mittelgriechisch 
ist ἄφησα ganz gewöhnlich. Aber auch auf attischen Inschrif- 
ten steht ἀναϑέσαντες ἀποδοσάντων (Rangab& Ant. hell. 875, 5. 
869, 17). 

Seit der alexandrinischen Zeit tritt in thematischen 
Aoristen -a durch Einwirkung des sigmatischen an die Stelle 
des Themavocals: εἰσέδραχα εἶδα ἀγάγας Zoyapev (Pap. du 
Louvre 17, 24) ἔλαβαν ἔλιπαν εὗραν ἐφάγαμεν ἤλθαμεν u. 8. w. 
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vgl. ο. 8. 459 und Sturz dial. alex. 60 f. Mullach Vulgärspr. 
226. Curtius Verbum 22, 811. 


V. Die Passivaoriste. 

532. G. Kühne de aoristi passivi formis atque usu ho- 
merico. Marburg 1877. 

Die beiden Passivaoriste auf -nv und -ϑὴν sind griechische 
Neuschöpfungen. Sie sind von Haus aus nichts anderes als 
active Aoriste der unthematischen Bildung mit intransitiver 
Bedeutung. Der Aorist auf-nv, wie ἐφάνην, ist, wie es scheint, 
erwachsen an Aoristen wie ἔβλην (0 (ο. 8. 528). Brugman, Morph. 
Unt. 1, 71 ff. Die Wurzelform ist häufig die schwache, doch 
kann bei einer solchen Neuschöpfung keine Consequenz er- 
wartet werden. Das -n- geht durch den ganzen Indicativ, die 
3. Plural hat -noav, dafür -ev bei Homer überwiegend (δάμεν 
διέτμαγεν), in späterer Dichtersprache als Antiquität, dorisch 
auch in Prosa z. B. διελέγεν CI. 3050, 7. 14. 3052, 10 und so 
auch χατεδιχάσϑεν Taf. v. Her. 1, 122. 143 διελέχϑεν Bündniss 
von, Hierapytna; nach Grammatikern auch boiotisch und les- 
bisch. Das regelmässigere und ältere -nv ist bisher nur in 
διελέγην kretisch Cauer 51,7. 55, 7 ἀπελύϑην delphisch Wescher- 
Foucart 254 μιάνϑην A146 nachgewiesen. Von den Aoristen 
auf -nv sind nur homerisch ἐάλη Erpayev ϑερέω τερσήμεναι τάρ- 
πῆμεν ἀναβροχέν λίπεν (?I1507) διατρυφέν ; homerisch und attisch 
ἐάγη ἔβλαβεν ἐδάην ἐδάμη πάγη ἐρράγη σαπήῃ φάνη ἐχάρη ἐπλήγη 
τράφη μίγη ῥύη ἐτύπη ; bei Homer und Herodot ἐχάη; attisch, 
zum Theil auch bei Herodot gebräuchlich ἀλλαγῆναι βαφῇ γρα- 
φῆναι ἐχλαπῆναι ἐχμαγῆναι ἐμάνητε ῥαφῆναι ἐσφάγη σφαλῆναι τα- 
γείς ταχῆναι ταφῆναι — βραχεῖσα δαρείς ἐχλάπησαν συμπλαχῇ 
ἐσπάρην ἐτράπην ἐφϑάρην δραχείς (Pindar) χαρῇ ἀναπαρείς (He- 
rodot) --- ἐλέγην ἐστέρην ἐφλέγην (ganz spät) — ἐξαλιφῇ ϑλιβῆναι 
χαταχλινῆναι ἀποπνιγεῖεν ῥιφῆναι ἐπιτριβῆναι ἐριπείς (Pindar) — 
ἐζύγην χρυφείς ᾿ατορυχϑησόμεσϑα ἐπιτυφῇ φυῇ (?) ψυχῆναι ---- χο- 
πεῖσαν. 


Anm. Über das ἃ der elischen Formen ἀνατεϑᾷ δοϑᾷ ἀποσταλᾶμεν 
8. 0. ὃ. 42. 


533. Der Aorist auf -Inv ist nach dem auf -nv gebildet 
nach der Gleichung ἐγράφην : γράφω = ἐσχέϑην zu σχέϑω, d.h. 
die zahlreichen Präsentia auf -dw, wie sie Curtius Verb. 22, 
367 ff. verzeichnet (vgl. auch Brugman, Morph. Unt. 1, 78) 
haben den Anstoss und die ersten Vorbilder zu dieser Forma- 
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tion gegeben, die sich durch Analogie ungeheuer weit ausge- 
breitet hat und den Aorist auf -ν an Häufigkeit bei weitem 
übertrifft. Schon bei Homer ist diese Bildung weit verbrei- 
teter als die andre; Beispiele sind ἀλήϑην γυμνώϑη ἐχίνηϑεν Ad- 
ϑη ἐθϑέλχϑης ἐβλάφϑησαν διεσχίσϑη ὀρίνϑη ἀγέρθϑη αἰδέσϑητε. Be- 
sonders die grosse Menge der abgeleiteten Verba scheint zur 
Verbreitung dieser Aoristbildung viel beigetragen zu haben. 
Meist erscheint die Wurzelgestalt des Präsensstammes, doch 
haben homerisch τραφϑῆναι τάρφϑεν κατέχταθεν τάϑη, nach- 
homerisch ἐστράφϑη δαρϑείς ἀποσταλϑέντες (CL 3053, 4) schwache 
Wurzelgestalt im Gegensatz zur starken im Präsens. Neben 
einander stehen bei Homer ἐχλίνϑη und ἐχλίθη, χρινθέντες und 
διέχριϑεν, später dringen die ursprünglicheren Formen ohne v 
durch. In ἐλάμφθην bei Herodot ist ebenfalls der Nasal des 
Präsensstammes eingedrungen. 


Das Futursystem. 


534. Zur Bezeichnung der Zukunft werden im Griechi- 
schen wie in andern indogermanischen Sprachen verwendet 
1) Präsensstämme, 
2) ein besonderer Futurstamm. 


I. Präsentia in futurischer Bedeutung. 


Auf verschiedenen Sprachgebieten werden Präsentia ohne 
besondre Abzeichen futurisch gebraucht. So im Gotischen, 
Althochdeutschen, Slavischen. Forssmann, Stud. 6, 6. Brug- 
man, Bzzb. Beitr. 2, 251. Delbrück Synt. Forsch. 4, 113. Im 
Griechischen sind solche Gebrauchsweisen vereinzelt zu über- 
wiegender Geltung gekommen. So bei Homer δήω werde fin- 
den xaxxelovres χέων werde liegen Belopa: βέομαι βιόμεσϑα werde 
leben νέομαι 2101. 136. 8633. 152 werde zurück kehren, seit 
Homer auch attisch εἶμι werde gehen (bei Homer bisweilen 
präsentisch, gewöhnlich wenigstens im Indicativ futurisch), 
ἔδομαι werde essen (ἔδω präsentisch), πίομαι werde trinken 
(Pind. ΟἹ. 6, 86 präsentisch), attisch χέω χέομαι werde giessen, 
wohl auch σώω (Z00) xal ἀποδώσω ΟΙΑ.1 2 Ὁ 1. Späte Ana- 
logiebildungen sind φάγομαι werde essen in der Septuaginta 
und im Neuen Testament und ἀναδράμεται in der Anthologie 
9, 575, 4 (: ἔφαγον ἔδραμον — πίομαι : ἔκιον). 

Anm. Brugman, Morph. Unt. 3, 32 hiflt jetzt πίομαι Eopar χέω χείω 
Betopar für futurisch gebrauchte Oonjunstivformen zu πῖ-ϑι ἔδ- μεναι u.8.W. 
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ll. Das sigmatische Futurum. 


535. Zur Bildung des Futurstammes tritt an .die starke 
Wurzelform entweder unmittelbar oder durch ein -e- vermittelt 
das Element -0%0-, das thematisch flectiert wird, also mit -oge- 
wechselt. Vgl. ai. da-sya-mi zd. vay-Sya lit. bu-siu. Was das 
-e- sei, das z. B. aus der Wurzel μὲν behufs Bildung des Fu- 
turs peve- macht, ist noch nicht klar, wahrscheinlich ist es mit 
dem auch in der Stammbildung der Nomina auftretenden -e- 
(Yeve-oı-s) identisch. 


1) Am durchsichtigsten ist im Griechischen die Futur- 
bildung der Wurzeln und Stämme geblieben, die dieses -e- 
annehmen, inämlich derer auf p A yu v. Aus * βεν-ετσχω wird 
regelmässig mit Ausfall des intervocalischen -9- ἔμενειω und 
weiter μενέω; dies bleibt entweder uncontrahiert oder wird 
(regelmässig im Attischen, aber auch sonst) zu μενῶ. In dori- 
schen Mundarten kann das e vor folgendem o-Laute in ı über- 
gehen (o. δ. 34), also pevio μενίομες. Hiomerisch sind βαλέω 
χτενέεις ἐρέει ἀγγελέουσιν βαλέειν ἀγγελέων ὀλέεσϑε ὑπερϑορέονται 
ϑανέεσϑαι, contrahiert χτενεῖ ἀμφιβαλεῦμαι καμεῖται. Bei Herodot 
sind nach Bredow die uncontrahierten Formen die einzig cor- 
recten, was indess von Merzdorf, Stud. 8, 150 ff. modificiert 
worden ist. Attisch in δερῶ βαλῶ μενῶ τεμῶ U. 8. w. regel- 
mässig. Über ἑλῶ vgl. Dilthey Progr. v. Zürich 1876 S. 5. 
Lesbisch ἐμμενέοισι CI. 2166, 24 σπολέω Sappho 50. Aus dori- 
schen Mundarten kretisch ἐμμενίω CI. 2554, 187. 190. 198 
ἐξανγελίω Inschrift von Dreros Ὁ 30; auf den Tafeln von He- 
rakleia ἀνανγελίοντι ἀνχοθαρίοντι ἐπιχαταβαλίοντι; lakonisch 
ὑμιώμεϑα Ar. Lys. 183; contrahiert ἐμβαλεῖ Taf. v. Her. 1, 115 
χρινεῦντι CI. 2671, 35 ἐμβαλοῦμες CI. 2448 VIII 26 (das ου 
durch .attischen Einfluss). 


536. 2) Beim unmittelbaren Antritt von-ogwan consonan- 
tisch auslautende Wurzeln ergab sich der Typus *dsıx-sw, der 
zu δείξω wurde. Dies an consonantischen Wurzeln erwachsene 
-sw hat man auch an vocalisch auslautende Wurzeln und 
Stämme gefügt: λύτ-σω τιμά-σω ποιή-σω (über das ἡ 8. 0.$.55). 
Vgl.0.$.224. Hierbei sind folgende Abweichungen von diesem 
Typus zu verzeichnen. 

a) Es giebt eine Anzahl lautgesetzlich regelmässig gebil- 
deter Futura von vocalisch auslautenden Stämmen, in denen 
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das intervocalische -o- geschwunden ist (sogenanntes Futurum 
atticum). So von Verben auf -ἔω attisch γαμῶ χαλῶ aus 
"ranes-coyn χαλε-σιω, durch Analogie auch τελῶ neben τελέσω 
aus älterem teldo-sw, ferner ἀμφιῶ χκαϑεδοῦμαι. Von Verben 
auf -ύω ἀνύω A56 ἐξανύω A365 Y452 ἐρύουσι A454 0 351 X 67 
ἐντανύειν 997. 127 τανύουσι 9174. Bei Homer neben γαμέω 
χαλέουσα auch τελέω xopser μαχέονται. τεχεῖσϑαι Hymn. auf 
Aphrod. 127. Die Futurbildung auf -ἄω -& von Verben auf 
-ἄω ist auch auf solche auf -aCw übertragen worden, die im 
Präsens mit solchen auf -aw in sehr zahlreichen Formen pa- 
rallel gehen (solche Doppelformen verzeichnet Curtius Verb. 
12, 341 f.). So attisch βιβῶ ἐξετῶμεν χολᾷ πελῶ ἀναπετῶ σχεδῶ 
χατασκιῶσι, bei Herodot διχᾶν ἀποδοχιμᾷ ἐλῶσι διασχεδᾶν, spät 
ἁρπῶμαι ἐργῶμαι χατασχευᾶν (CI. 2058 B 29. 53 aus Olbia) ; bei 
Homer schreibt man in bekannter Weise ἀντιόω ἀντιόων δαμᾷ 
δαμόωσι ἐλόωσι χρεμόω Tepdav. 


537. Ὁ) Die bei den Stämmen auf p A v μ gebräuchliche 
Futurbildung auf -&w -ὧ hat sich bei abgeleiteten Verben auf 
--ἰζω an die Stelle der sigmatischen geschoben. So ist im Atti- 
schen βαδιεῖ dernvieiv ἐθιοῦσι χουφιεῖς οἰχιοῦντες weit häufiger 
als die entsprechenden Formen auf -ἰσω; aber auch bei Homer 
steht ἀγλαϊεῖσϑαι ἀειχιῶ χομιῶ χτεριοῦσι, bei Herodot ἀνασχολο- 
πιεῖσϑαι ἀτρεμιεῖν ἐναγωνιεῦμαι ἐξανδραποδιεῦνται ἐπισιτιεύμενοι 
ϑεσπιέειν χαταγιεῖν χομιεῖ νομιεῦμεν ὑπωριεῦντες χαριεῖσθαι. Da- 
nach selbst καϑιεῖν von χαϑίζω bei Xenophon und Demosthenes 
und χτιῶ von χτίζω Oenomaus bei Euseb. Praep. ev. VI p. 256. 
Ähnlich vielleicht χατακλιεῖ in einem Fragment des Eupolis 
(Com. gr. U 544) zu χλίνω J. Schmidt Voc. 2, 254. 


538. c) Durch eine Vermischung der Futurbildung auf 
-sw mit der auf -ἔω ist eine Contaminationsbildung auf -o&w 
entstanden, welche im Dorischen die regelmässige Futurbil- 
dung geworden ist, im Ionischen und Attischen sich nur ver- 
einzelt findet (das sogenannte Futurum doricum). Nur in der 
1. und 3. Person Plural des Activums und Mediums sind auch 
im Dorischen die gewöhnlichen Formen mit -σω sicher nach- 
zuweisen. -σέω u. 8. w. wird im Jungdorischen auch con- 
trahiert oder das e erscheint vor folgendem o als ı. Beispiele: 

Sing. 1: delphisch ἐχπραξέω ὀρχιξέω CI. 1688, 5. 13. — 
kretisch βοαϑησίω CI. 2554, 191 ἐϊπιτραψίω Hermes 4, 267 προ- 
λειψίω CI. 2554, 197 σπευσίω Inschrift von Dreros 42 ἐντυψίω" 
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ἐντινάξω Hes. — kretisch ὁξῶ ἐπιτραφψῶ CI. 2555 φασῶ κχαρυξῶ 
Ar. Ach. 739. 747. καχαξῶ λουσῶ Theokr. 5, 142. 146. 

Sing. 3: contrahierte Formen auf den Tafeln von He- 
rakleia wie ἀποκαταστασεῖ ἀποτεισεῖ ἐδσεῖ ἑξεῖ ϑησεῖ ϑραυσεῖ χοψεῖ 
ποιησεῖ πραξεῖ πριωσεῖ σαρμευσεῖ σκαψεῖ φυταυσεῖ. 

Plural 1: -σέομεν nicht zu belegen — mit -1o- πραξίομεν 
συνδιαφυλαξίομεν CI. 3048, 15. 11 — contrahiert οἱσεῦμες Theokr. 
15, 133. BRegulär sind die kretischen Formen ἀναγράψομεν 
LeBas 73, 33 ἀναθήσομεν 77, 23. 78, 14 βιαϑήσομεν 77, 4. CI. 
3052, 27 διαφολάξομεν LeBas 73, 33 &ralıveloopev CI. 8052, 29 
πειράσομεν LeBas 75, 35 πράξομεν LeBas 64, 14. 72, 16 συντηρή- 
σόμεν CI. 3052, 20, die auch in der Personalendung -pev kein 
altdorisches Gepräge zeigen. Gewöhnlich betont man avaypa- 
ψόμεν u. 8. w. und nimmt Ausfall von e an. 

Plural 2: δοξεῖτε ἡσεῖτε Ar. Ach. 741. 747. 

Plural 3: βοαϑησίοντι auf der kretischen Inschrift Berg- 
manns Z. 15 — contrahiert διαλυσεῦντι ἱπαρξεῦντι CI. 2671, 34. 
49 αὐλησεῦντι Theokr. 7, 71 παρεξοῦντι CI. 2448 IV 32 (Thera) 
ποιησοῦντι Sophr. 19. Regulär sind die Formen der heraklei- 
schen Tafeln ἀπάξοντι ἀποχαταστάσοντι ἀράσοντι ἀφέρξοντι δια- 
ἰκατα-ἡσχάψοντι δοχιμάξοντι ἐάσοντι ἐμπρήσοντι ἕξοντι ἕρξοντι ζᾶ- 
μιώσοντι χόψοντι χωλύσοντι οἵσοντι παρμετρήσοντι ποτάξοντι πωλή- 
oovtı; kretisch πράξοντι Dreros 118. 123. Gewöhnlich betont 
man Arakovrı und nimmt Ausfall von e an. 

Medium Sing. 1: ἀσεῦμαι βασεῦμαι Theokr. 3, 38. 2, 8. 

Sing. 2: βουχολιαξῇ λαψῇ Theokr. 5, 44. 1, 4. 

Sing. 3: auf den herakleischen Tafeln ἐγδικαξήται ἐργαξή- 
ται ἐσσήται χαρπευσήται οἰχοδομησήται, bei Theokrit 7, 67 ἐσσεί- 
ται, bei Sophron ὠνασείται. 

Plural 1: kretisch χαριξιόμεϑα LeBas 74, 16 --- contra- 
hiert ϑησεύμεσθ᾽ Theokr. 8, 183, RBegulär sind kretisch yapı- 
ξόμεϑα LeBas 73, 17. πειρασόμεθα CI. 3047, 29. LeBas 73, 26. 
77, 31. 78,18. 

Plural 2: πειρασεῖσϑε Ar. Ach. 7 48 (der Megarer) λωβᾶ- 
geisds Theokr. 5, 109. 

Plural 3: ἐψίονται᾽ ἀκολουϑήσουσιν Hes.— Bassövraı Theokr. 
4, 26 δεδούνται CI. 2448 V 12 (Thera) ἐσσούνναι Thuk. 5, 79. 
Regulär auf den Tafeln von Herakleia ἐπιμελησόνται ἀργαξόνται 
ἐσσόνται xaprsvaoyraı παρέξόνται ὀπογραψόνται χρησόνται. 

Infinitiv kretisch ἐκιτραψὴν καϑεξὴν Bergmann 12. 14. 70 
85 delphisch ἀπογραψέν CI. 1688 ἐσσείσϑαι Sophr. 23. 
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Particip kretisch πρεσβευσόντας CI. 2557 B 4 megarisch 
ἀγορασοῦντες Ar. Ach. 750. 

Anm. Die Betonung ἐξῶ ἐπιτραψῶ ἀποτεισεῖ beruht natürlich nur auf 
grammatischer Tradition und man könnte auch in ἐπετράψω ἀποτείσει ge- 
wöhnliche Formen sehen: Andrerseits lässt sich nicht in Abrede stellen, 
dass für ἀναγραφόμεν ἀπαξόντι ἐπιμελησόνται die Erklärung aus Schwund 
von halbvocalisch gewordenem ε oder ı wohl zulässig erscheint und durch 
analoge Vorgänge bei den Verbis contractis auf -ἔέω gestützt wird (vgl. 
διαπολεμόντων συμπολεμόντες u. a. in kretischen Inschriften). Es wird sich 
schwer entscheiden lassen, welche Erklärung bei diesen Formen vorzu- 
ziehen ist, die alle auf Inschriften stehen, die vom Gemeingriechischen 
stark beeinflusst sind. 


539. Ausserhalb des Dorismos ist diese Futur- 
bildung nur vereinzelt nachzuweisen, bei Homer in ἐσσεῖται 
B393 N317 (Hesiod ἜΧΗ. 503) ἀπεσσεῖται 7302 und πεσέονται 
A 824. πεσοῦμαι ist auch im späteren Attisch die gebräuchliche 
Form, ebenso yeooöpa:; zahlreich überliefert in Prosa und 
Poesie ist φευξοῦμαι neben φεύξομαι, vereinzelt und nicht 
immer hinlänglich gesichert χλαυσούμεϑα νευσούμενοι reugeiodaL 
πλευσεῖσϑαι πνευσεῖται ῥευσεῖται. 

Anm. 1. Über die Bildung des Futur vgl. Joh. Schmidt, Revue de 
ling. 1870. Neuerdings ist Brugman, M. U. 3, 58 ff. geneigt in den grie- 
chischen Futuren Conjunctive sigmatischer Aoristbildungen zu sehen, wie 
früher Buttmann I? 398 Anm. gethan hatte. Die obige Erklärung der do- 
rischen Futurbildung ist wesentlich nach Osthoff Verbum in der Nominal- 
comp. 334. 

Anm. 2. Dorisches $ von Verben auf -ζω wie beim sigmatischen 
Aorist, 5. ο. ὃ. 529. 

Anm. 3. Die Verbalnomina des Futurs sind seit Homer häufig. Der 
Optativ scheint zuerst Pind. Pyth. 9, 116 (σχῆσοι) vorzukommen und ist 
auch später nur in beschränkter Anwendung geblieben. Klemens de fu- 
turi optativo. Breslau 1855. Ein Conjunotiv ist nie gebildet worden: 
Th. Schild Quibus de causis faotum sit ut futurum graecum careret for- 
ma conjunctivi. Halle 1864. | 


540. Eine griechische Neubildung ist ein Futur vom Per- 
fectstamm (wie im Lateinischen, aber ohne Zusammenhang 
damit), im Activ ganz selten, nämlich nur χεχαρησέμεν 098 
und attisch ἐστήξω τεθνήξω eiteı Ar. Wolk. 1000 (von εἶχα — 
ἔοιχα), häufig im Medium z. B. homerisch δεδέξομαι κεχλήσῃ 
λελείψεται μεμνήσομαι πεφήσεαι τετεύξεται χεχαρήσεται χαχολώ- 
σεται. Zu reduplicierten thematischen Aoristen gehören καχα- 
δήσομαι πεφιδήσεται. Attisch z. B. γεγράψαται ἐσχέψομαι. Tape- 


410 II. Flexionslehre. 


στήξεται, nach Cobet unattisch, steht auf der Inschrift von 
Rosette 2. 39 (Letronne Inser. d’Eg. Ip. 249). Auch von den 
beiden Stämmen der Passivaoriste sind Futura mit passiver 
Bedeutung gebildet worden, bei Homer nur δαήσεαι μιγήσεσϑαι, 
das auf -ϑήσομαι fehlt bei Homer noch ganz. Bei Doriern 
zeigen sich hie und da statt der medialen active Endungen, 
z. B. συναχϑησοῦντι CI. 2448 125, ὠατωϑησῶ" ἀχούσομαι Hes., 
φανησεῖν δειχϑησοῦντι bei Archimedes. 


Das Perfectsystem. 


Loebel Quaestiones de perfecti homerici forma et usu. 
Leipzig 1877. 

541. Vom Perfectstamm werden im Griechischen ein In- 
dicativ im Activ und Medium gebildet, dazu Conjunctiv, 
Optativ, Imperativ, die Verbalnomina und ein augmentiertes 
Präteritum (das Plusquamperfect\. Die Hauptmerkmale des 
Perfectstammes und seiner Flexion sind 1) die Reduplication, 
2) Endungen, die zum Theil von denen der andern Tempora 
verschieden sind, 3) das Auftreten einer abgelauteten Wurzel- 
form, 4) die ursprüngliche Unterscheidung von starken und 
schwachen Formen, von denen die ersten in den drei Singular- 
personen des Activs auftreten, die zweiten in den übrigen 
Formen, wie bei der unthematischen Präsensbildung. Die 
ursprünglichen Verhältnisse sind im Griechischen mehrfach 
alteriert worden: 1) Die unthematische Anfügung der Per- 
sonalendungen hat im Activ in Folge der durch Analogie her- 
beigeführten Einfügung eines α einer Bildungsweise Platz ge- 
macht, die einer thematischen entfernt ähnlich geworden ist; 
2) die abgelautete Wurzelform ist häufig durch die in andern 
Bildungen übliche ersetzt worden; 3) der Unterschied zwi- 
schen starken und schwachen Formen. ist bis auf Reste ver- 
'wischt worden; 4) die alte einfache Art der Perfectbildung ist 
in ihrer Ausdehnung beeinträchtigt worden durch das Auf- 
treten einer neuen, auf dem Wege der Analogie entstandenen 
auf -xa. 

Reduplication. ’ 
1) Bei consonantisch anlautenden Wurzeln. 

542. Bei Wurzeln, die mit e&inem Consonanten anlauten, 
wird dieser Consonant mit dem Vocal e redupliciert: Wz. depx 
Perfect δέ-δορχ-α. Im Indogermanischen bereits ist der Vocal 
der Reduplicationssilbe im Perfectum ὦ gewesen. J. Schmidt, 
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KZ. 25, 32. Aspiraten werden durch die entsprechende Te- 
nuis redupliciert (δ. 300) : τέϑειχα. ζέβυται' σέσαχται Hes. ist 
gleich späterem βέβυσται und zeigt ein vor s aus palatalem 
regelrecht entstandenes ζ (J. Schmidt, ΚΖ. 25, 152, ο. δ. 195). 
Von zwei anlautenden Consonanten wird höchstens der erste 
wiederholt, regelmässig nur bei Explosivlauten mit folgendem 
p A v p wie γέγραπται Beßinxa τέϑνηχα τέτμηχα. Schon hier 
zeigen sich Ausnahmen: neben einander stehen βέβλαμμαι bei 
Homer βέβλαφα bei Demosthenes und χατεβλαφότες CI. 1570 
a 51, γεγλυμμένος und ἐξεγλυμμένος bei Platon, βεβλάστηχα bei 
Thukydides und ἐβλάστηχα Com: frg. 2, 561, γέγραμμαι und 
ἐγραμμένῳ auf der elischen Vräträ CI. 111), χεχλήισμαι und 
ἐχλήισται bei Apollonios von Rhodos. Fest ist die schwächere 
Bildung bei ἔγνωκα ἐγνώρισμαι. Bei Gruppen von Explosiven 
gehört die vollere Form zu den Seltenheiten: χόχτημαι seit He- 
siod ἜΧΗ. 437, aber ἐχτῆσϑαι 1402, auch bei Herodot und 
Attikern ; πεπτηώς bei Homer, ἔπτηχα attisch ; πέπταμαι πεπτε- 
ρύγωμαι (Sapph. 38) πέπτυχται bei Aristoteles. Regelmässig ist 
μέμνημαι, aber neben ἀπομεμνημόνευχα bei Plutarch kommt 
ἀπεμνημόνευχα bei Platon (Legg. 2, 672 ἃ) vor. Mit ζ ἐζευγμέ- 
ναι bei Homer, mit ξ ἐξενωμένος, mit ψ ἔψευσμαι. Dies Eintreten 
von ε statt der vollen Reduplicationssilbe lässt sich auf laut- 
lichem Wege nicht erklären, sondern ist erwachsen an den mit 
o und f beginnenden Lautgruppen, wo die Reduplications- 
silben oe- und fe- zu e werden mussten, und ist von da weiter 
verbreitet worden. So &ornxa für *os-sunxa, ἐστεφάνωται ἐσφή- 
χωντὸ ἐσχεδασμένος ἔσπαρται; ἐρρύηχα für *oe-opunxa, ἔρρωμαι; 
ἔρρωγα aus * Fe-Fpwy-a ἔρρηγμαι ἐρρίζωται ἔρριφα. Vgl.0.8.163. 
Die Abweichung in εἴρηχα εἴρημαι erklärt sich vielleicht aus 
vorauszusetzendem *fe-fepn-xa *fe-Fepn-paı von fepe- (o. δ. 
520), nicht *fe-Fpn-xa. Dass dies e durch die Modi festge- 
halten wurde, beweist, dass man es immer als vom Augment 
verschieden empfand. Umgekehrt sind Formen wie pepurw- 
μένα 659, das vom Scholion dazu angeführte ῥεραπισμένῳ aus 
Anakreon (frg. 166 Be.), ῥερῖφϑαι Pind. frg. 314 Be. und ver- 
einzeltes bei Späteren wie χαταρερασμένα ἐχρερευχώς ἀπορέρηχται 
ῥεραφανιδωμένος ῥεραβδωμένος ||Lobeck Paral. 13) Analogiebil- 
dungen nach den Wurzeln mit einconsonantigem Anlaut. 

von ἐπεαμμέναν der kreiischen Iunhtlt bei Naber Mnem. 1 no, 32.4, das 
er mit Naber (und Cauer Del. p. 58. Curtius Verb. 22, 170) in ἠγγραμμέναν 


ändern will, so dass die Präposition die Reduplication angenommen hätte. 
Vgl. u. ὃ. 548. 
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548. Bei Wurzeln, die mit einfachem f anlauteten, 
musste die Reduplicationssilbe fe- später ebenfalls zu &- wer- 
den. Dies e erscheint in unserm Homertexte in ἐέλμεϑα Ὁ 662 
ἐελμένος N 524 Wz. fer (vgl. ἐόλει bei Pindar, &oAnto bei Apoll. 
Rhod., ἐόληται &oAnto bei Hesychios); ἐεργμέναι EB9, Zora 
ἔιχτον ἐΐίχτην ἄιχτο (Nato υ81 ist unrichtig) Wz. ἔειχ, ἔολπα 
ἐόλπει φθ6 (die Ausgaben falsch ἐώλπει) Wz. Fein, ἔοργα ἐόργει 
ξ289 (Ausg. falsch ἐώργει) Wz. fepy. Bei Hesiod steht ἔαγε 
ἜΧΗ. 534, κατεαγότας CIA. II 61, 42, lesbisch ist εὐάλωχα mit 
erhaltenem 4. Noch im Attischen ist in der. Fuge das ehe- 
malige Vorhandensein des Spiranten zu erkennen in ἑάλωκχα 
ἐούρηχα ἐώνημαι ἔωσμαι ἀνέφγα ἀνάῳφγμαι ἑώρακα ἑώραμαι, aber 
ὁόραχα regelrecht attisch nach Nauck, Bull. 24, 370. Vgl. ο. 
8. 475. Mit wurzelhaftem e ist der Rest .der Reduplication zu 
δι verschmolzen in homerischen eipar εἱμένος (Wz. fec, nur 
M 464 ἕεστο) und εἰρύαται eipuvro alpunto von βερυ--, im Atti- 
schen in εἰλιγμένος (schon Hes. Theog. 791) εἴργασμαι eiorläxa 
εἰἱστίαμαι. Dazu εἴρηκα εἴρημαι s. o. Anlautendes einfaches o- 
ist in derselben Weise behandelt: ἐδρμένος σ 290 Wz. σερ, eben- 
davon εἶρχα bei Xenophon, ferner attisch εἶχα εἶμαι zu ἴημι und 
wahrscheinlich eiaxa εἴάμαι (vgl. ο. $. 477). Ebenso of-, das 
zunächst zu f geworden ist: ἑαδότα 1173 vgl. Fefabnoora auf 
der lokrischen Inschrift von Naupaktos!; Wr. sfad, Zuda 
8408 und bei Herodot, ἐώϑει Hymn. auf Hermes 305 aus 
*fefoda Wa. σβηῦ (ἦϑος), sonst bei Homer und im Attischen 
εἴωϑα εἰώϑειν mit unerklärtem eı2); attisch εἴϑιχα von ofeb. 
Wo aus anlautendem of- σ-- geworden ist (o. δ. 222), zeigt 
z. B. ἔσσυμαι Eooum den alten Typus, für *se-sfu-puu; im of- 
onre u. 8. w. ist o nach dem Muster der übrigen Wurzeln mit 
einconsonantägem Anlaut restituiert. ἔμμορε bei Homer ist = 
*onope ὟΣ. ouep; μεμορμένος bei Apoll. Rhod. ist Analogie- 
bildung nach μέμηχε μέμονα μεμαώς μέμοκεν u. 8. w. Im Passiv 
bei Homer εἵμαρτο mit εἰμ-- für eup- (0. δ. 64). 


544. Ein auffallendes εἰ erscheint in den atfischen Per- 
fecten εἴληφα Wz. Aap, συνείλοχα ξονείλεχται Wz. λεγ, εἴληχα 
Wz.Aeyy. Mit den normalen Formen λελάβηχα bei Herodot, 
προλελεγμένοι bei Aristophanes, λελόγχασι bei Homer lassen sie 
sich auf lautlichem Wege nicht vereinigen (trotz Curtius Verb. 


1) Das ἃ der homerischen Form ist bisher unerklärt. 
2) εἰ im Plusquamperfect kann alt sein = d-fe-f&9-ew, und von da 
ins Perfectum gedrungen. 
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22. 150 nach Bailly, M&m. de la soc. de ling. 2, 345. u.2.). 

Es ist möglich, dass es nur Neuschöpfungen naeh εἴρηχα sind. 

εἴληχα, ist auch mit seinem ἢ jedenfalls eine Analogiebildung 
(s. u.). Dies εἰ ist später sogar in den Aorist gedrungen: ra- 
ρειλήφϑησαν διεελέχϑη (Kühner AGr. 1, 509, A. 7). 


2) Bei vocalisch anlautenden Wurzeln. 


545. Hier kennt das Griechische zwei Arten der Re- 
duplication. 

a) Es erscheint die Länge des anlautenden Vocals. So 
bei Homer χατήχισται ἐφῆπται ἐφῆπτο ἀνήφϑω ἤσχηται ἐπήσχηται 
ἠσχυμμένος ἀφῖχϑαι παρῴχηχεν. Diese Länge beruht wahr- 
scheinlich auf einem Zusammenfliessen des Wurzelvocals mit 
seiner Reduplication, doch ist diese Verschmelzung bereits in 
indogermanischer Zeit vor sich gegangen (die gotischen aalp 
u. 8. w. sind anderer Art). 


546. b) Häufiger ist bei Homer eine andre Bildung, 
welche den anlautenden Vocal der Wurzel sammt dem auf ihn 
folgenden Consonanten wiederholt (wie z. B. bei den redupli- 
cierten Aoristen, s. ὁ. $. 527) und welche gewöhnlich unrich- 
tig attische Reduplication genannt wird, »weil sie den 
späteren Griechen hie und da aus dem lebendigen Gebrauche 
verschwunden war und daher als eine gute und echt attische 
Bildung empfohlen werden sellte. Die ganze Menge der zu 
dieser Bildungsweise gehörigen Formen 180 offenbar nach we- 
nigen Mustern entstanden: das beweist die nur auf dem Wege 
der Analogie erklärliche Dehnung der Wurzelsilbe bei den 
meisten. Sie ist an starken Formen wie ö6-wö-a Wz. ὧδ (oben 
δ. 71) "ἔδ-ηδ-α (übertragen auch ins Participium ἐδηδώς) Wz. 
ἠδ — vielleicht auch öA-wA-a ör-wr-a — entstanden, denen 
gegenüber ἀχαχ-μένος ἀραρυῖα die schwache Form im Medium 
und Particip regulär zeigt. Die starke Form ist verallgemeinert 
worden, vgl. ἐδηδώς für "ἐδεδώς, und man hat für spätere Bil- 
dungen diese Dehnung gegenüber andern Formen mit kurzem 
Vocal als etwas für diese Bildung nothwendiges betrachtet. Wie 
unsicher das Sprachgefühl bei diesen Bildungen war, zeigen 
ἐγρήγορα, wo die Wurzel ganz wiederholt ist, und αἰραίρηχα 
neben ἀραίρηχα (8. u.). 

Homerisch sind ἀχαχμένος ἀρήρῃ ἀρηρός mit übertragenem 
η; regulär a ἀραρυῖα (προσαρήρεται Conjunctiv bei Hes.’ExXH. 431, 
ἄρᾶρα Pindar, ἀρηρεμένος ἠρήρειντο bei Apoll. Rhod.) ἐδηδώς 
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ἐδύδοται (attisch ἐδήδοχα ἐδήδεσμαι 1) ὀδώδει ὄλωλα ὀλώλει (später 
ὀλώλεχα) ὄπωπα ὀπώπει ὄρωρε ὀρώρει ὀρώρηται erhob mich 
ὀρώρει führte die Aufsicht (Wz. fop, also jedenfallsunursprüng- 
liche Bildung) ; von abgeleiteten Stämmen äynydpar (später 
ἀγ-ήγερ-χα ἀγηγερμένος) ἀχ-άχη-μαι ἀχηχέδατ ἀχαχήατο ἀχηχε- 
μένη ἀλ-άλη-μαι ἀλάλησο ἀλ-αλύχτη-μαι ἀρ-ηρο-μένη (ἀρήροτο 
Apoll. Rhod.) ἐλ-ήλα-ται ἠλήλατο ἐπελήλατο ἐληλάδατ᾽ (später 
ἐλήλαχα) ἐλ-ηλουϑ-ώς ἀπελήλυϑα ἐπελήλυϑα (unrichtig ist eı ın 
εἰλήλουϑα A202 u.ö. immer in der Arsis, 8.0. δ. 288) ἐρ-ηρέδ-αται 
ἐρηρέδατ ἠρήρειστο (später ἐρηρεισμένος ἐρήρειχα) ἐρ-έριπ-το 
(nachattisch ἐρήριπται) ὀδ-ἦδυσ-ται ὀρ-ωρέχ-αται ὁρωρέχατο. 
Eigenthümlich in seiner Bildung ist ἐγρηγόρϑασι, Imper. ἐγρή- 
yopde Inf. ἐγρήγορϑαι (so betont), später ἐγρήγορα ἐγρηρόρειν. 
Hier ist die ganze Wurzel in schwacher Form in die Redupli- 
cation getreten: 2yp-nyop-a, die homerischen Formen gehen 
auf eine Präsensbildung *&ydpdw zurück. Zweifelhaft ist die 
Erklärung von συνοχωχότε B 218 vgl. συνοχωχότος Quint. Smyrn. 
7, 5022). | 

Nachhomerisch kommen dazu an Neubildungen von ab- 
geleiteten Stämmen ἐρήρισται Hesiod. frg. 219 ouv-ay-Ayoy-a 
CI. 2448 II 10 (Thera), suvayayoxeia ebda 128 ἀγήγοχε CI. 
3595, 15; seit Aristoteles ἀγήοχα, &rayeroyoros Pap. duLouvre 
15, 67 διαγέωχα Letronne Inser. d’Eg. II 84, 7. ἀχύχοα seit 
Herodot. ἀλάλυχτο Quint. Smyrn. ἀλαλύσϑαι᾽ φοβεῖσϑαι, ἀλύειν 
Hes. ἀλήλεσμαι seit Herodot, ἀληλεχέναι in der Anthologie. 
ἀληλιμμένος Thuk., aAnAıpaDem. ἀραιρηκώς ἀραιρήχεε ἀραίρηται 
bei Herodot, ἀναιραιρημένος Inschrift von 'Thasos Bergmann, 
Hermes 3, 238 Z. 2, dafür Z. 5. 11 ἀναιρερημένος. συναρή- 
paxtaı‘ συγχέχοπται Hes. ἀρήρεχεν Sext. Empir. ἐλήλεγμαι seit 
Antiphon. ἐληλιγμένος Pausanias. ἐμημέχεε Hippokrates, ἐμή- 
μεσται Lukian. ἐνήνοχα ἐνήνεγμαι attisch, ἐξενηνειγμένα Herod. 
8, 37 ist durchaus nicht sicher. ἐρηριγμένος Aristoteles. ὀμώ- 
poxa ὀμώμοται ὀμώμοσται seit Euripides. ὀρώρυχται Herodot, 
opwpuya beim Komiker Pherekrates. Eine arge Missbildung 
ist, wenn richtig überliefert, ὑφήφασται Herod. 2, 950 Lentz 
vgl. ὑφήφανται Suid. s.v., von ὑφαίνω ; richtiger wohl im Et.M. 


1) Auf das ἐδήδοιξε ἐδήδοας der wunderlichen Inschrift CI. 15 »ex 
schedis Fourmonti« ist vorläufig nichts zu geben. 

2) Buttmann I? 331 aus συνέχω mit Umspringen der Aspiration, nach 
Hesych. συνοχωχότε" ἐπισυμπεπτωχότες. συνοχωχὴ rag ἣ σύμπτωσις. Vgl. 
ἀνακωχή ᾿Αττιχοί, dvoyh Ἕλληνες Moir. B; 191, 35 und χαταχώχιμα τὰ χα- 
τεσχημένα ἐνέχυρα ᾿Αττιχοί, χατόχιμα "ERAnves Moir. p. 200, 35. Curtius 
Verb. 22, 162 Ἐσυνοχόω = ὀγέω ohne Reduplioation. 
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ὑφύφασται. Lobeck Phryn. 32 führt ganz späte Nachbildungen 
wie &rmrolpaxa ἐρηρώτηχα an. Nach demselben Principe ist 
vielleicht gebildet avolwxraı ist geöffnet Pap. du Louvre 21 Ὁ 16. 
21, 25. 


Wegfall der Reduplication. 


547. J. Schmidt hat KZ. 25, 32 die Vermuthung ausge- 
sprochen, dass im Indogermanischen in den schwachen Perfect- 
formen in Folge des in denselben auf der Endsilbe ruhenden 
Hochtones die Reduplication in Wegfall gekommen und im 
Arischen und Griechischen erst durch Uebertragung aus den 
starken Formen wiederhergestellt worden sei. Ist dies be- 
gründet — und es erhält allerdings besonders durch die ger- 
manischen Perfectverhältnisse eine bedeutende Stütze —, 80 
ist es wahrscheinlich, dass bereits im Indogermanischen die 
umgekehrte Übertragung des Verlustes der Reduplication von 
den schwachen auf die starken Formen statt gefunden hat bei 
Foida ich weiss — ai. veda got. vait. Aber εἰδώς = βε- ξιδ- ὡς 
zeigt Reduplication und es ist kein Grund diese Form für eine 
unursprüngliche zu halten. Verba, deren Wurzeln mit f an- 
lauteten, zeigen auch sonst Fehlen der Reduplication : olxa = 
ἔοικα ([έ ξοιχα) bei Herodot, οἰχοδόμηται Herod.1, 181. Taf. v. 
Her. 1, 137 können allerdings zu den Fällen mit langvocali- 
schem oder diphthongischem Anlaut gerechnet werden, wo 
die Reduplication vielfach wegbleibt, z. B. εὐδοχίμηχα, auch 
bei kurzem Vocal mit folgender Doppelconsonanz (ἁμμένης 
ἀργμένος ἀπαλλαγμένος ἁρμοσμένος ἔργασται ὁρμέατο u. 8. w. bei 
Herodot), seltener bei kurzem Vocal mit folgendem einfachem 
Consonanten (ἁλισμένος bei Herodot, ἄνωγα ἀμφιαχυῖα ἱέρευτο 
beiHomer). Aber ἴῃ οὕτασται ἔρχαται ἔρχατο ἕσσαι ἕσσο ἕστο bei 
Homer wurde doch wohl der spirantische Anlaut noch gefühlt. 
Auch xara feluevov τῶν πολιατᾶν auf der alten Inschrift von 
Gortyn ist doch wohl Perfect. Im Mittel- und Neugriechi- 
schen ist der Abfall der Reduplication gewöhnlich: γραμμένος 
geschrieben!), und so mag ihn auch die altgriechische Volks- 
sprache in weiterem Umfange gekannt haben, der wohl das 
yeupeda in dem Sprichwort bei Theokr. 14, 51, das ϑυμμένος 
aus der Sprache der γεωργοί EM. 458, 40 und die hesychischen 
Formen ἀπότμηται διαχόρισται ἐπίτευχται φλασμένος zu vindi- 
cieren sind. 


Z5 1) So προγραμμένον Bulletin de correspondance hellenique 1879 8. 294 
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Anm. δεύμενον Theokr. 30, 82, Conjectur für überlieferten δευόμενον, 
ist vielmehr Participium zum unthematischen *deöp: ; ἐπαλιλλόγητο Herodot 
1, 118 ist zwar einstimmig überliefert, aber doch vielleicht unrichtig. 
ἔλειπτο bei Ap. Rhod. ist ein Ao. Med. ($. 542). 


Stellung der Reduplication. 

548. δεδυστύχηχα neben ἐπιτέτραπται zeigen das Grund- 
gesetz, von dem indess Abweichungen in der Weise der oben 
δ. 480 beim Augment besprochenen nicht selten sind; vgl. 
ἀντευπεποίηχεν ἑπποτετρύφηται 060 ἱπεπορήχαμεν -- ὡδοπεποιημένη 
δεδιήτημαι πεπαρῴνηχα ἠνώχληχε ἐπηνώρϑωμαι πεπρωγγυευχῆμαν 
(Taf. v. Her. 1, 155) μεμετιμένος Her. 6, I ἠμφίεσμαι Hipp. 3. 
Über vermuthliches ἠγγραμμέναν = ἐγγεχραμμέναν 5. ο. δ. 542. 


Stammbildung. 


549. Das Perfectum ist ursprünglich eine unthematische 
Bildung, d.h. die Personalendungen traten ohne irgend welche 
Vermittelung an den Stamm an. Diese Bildungsweise ist im 
Griechischen nur im Medium treu bewahrt; im Activum ist 
durch Eintritt eines analogisch entstandenen -α- Alteration 
des ursprünglichen Verhältnisses eingetreten. Ferner conju- 
gierte das Perfectum ursprünglich stammabstufend, d. h. im 
Sıngular des Activs herrschte ein stärkerer, in allen übrigen 
Formen ein schwächerer Stamm: auch dieses Verhältniss ist 
durch Eindringen des starken Stammes in die schwachen For- 
men wesentlich modificiert worden. Als ursprüngliche Flexion 
des Perfectums dürfen wir z. B. von Wz. πειϑ ansetzen: 

Singular ı τέτποιϑα (über den Ablaut $. 6). 
*ne-rorode für πέ-ποιϑ--ϑα vgl. Feisda. 
5 πέ--ποιῦ-ε. 
Plural 1 πέ-πιϑ-μεν (vgl. ἐπέπιϑμεν Hom.). 
Ἐπέ-πιστε (vgl. ἴστε aus Flö-te). 
3 ἥπε--πίϑ-αντι (aus nenıd atı vgl. ο. 8. 457). 
Particip ἔἜπε-πιϑ-ὡς vgl. ἔε ξιδώς ἔε βιχώς. 
Medium ἔπέ-πισ-μαι vgl. πέπυσμαι. 

Aus πέποιϑα und *rerldaveı oder mit Einführung der star- 
ken Form πεποίϑαντι πεποίϑασι ist der a-Laut in die übrigen 
Personen eingedrungen, Perfect und sigmatischer Aorist 
scheinen sich dabei gegenseitig beeinflusst zu haben. (Vgl. 
Brugman, Stud. 9, 314 ff., dessen Auffassungen zum Theil seit- 
dem von ihm selbst wesentlich modificiert worden sind.) Der 
Vorgang bei οἶδα kann alles klar machen. Dies Verbum hat 
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im Allgemeinen seine alte Flexion treu bewahrt: βοῖδα βοῖσϑα 
Fotöse Fiöpev (attisch ἴσμεν) Fiore — die 3. Plural ἴσασιν ist mit 
ihrem o (für *löavrı) an ἴστε (ἴσμεν) ἴσαν angelehnt. Nun tritt 
dafür auch von der 1. Person Singular οἶδα aus die Flexion 2 
οἶδας (Quint. Smyrn. 2, 71. 5,313) Plural 1 οἴδαμεν (Herodot, 
vereinzelt auch im Attischen) 2 οἴδατε (Ar. Ach. 294. Quint. 
Smyrn. 9, 104) 3 οἴδασι (Herodot, Xenophon) ein. 


550. Ursprüngliche Bildungen sind im Griechi- 
schen folgende erhalten: 

on I) Bei e-Wurzeln. ᾿ 

Wa. Ferd: οἶδα οἶσϑας οἷδε — ἴσμεν ἴστε. Über die feh- 
lende. Reduplication s. o. δ. 547. Mit Reduplication εἰδώς = 
Fe-fiöws, Femininum εἰδυῖα und ohne Reduplication βιδυῖα 
bei Homer. Auf reduplicierte Formen des Plurals weist das 
attische Plusquamperfect fopev ᾧἧστε (ἃ. i. augmentiertes 
*stouev — *fefıönev). Med. ἴδμαι bei Hesych. 

Anm. ἐΕἰδυῖα ist an den meisten Stellen bei Homer einzusetzen: T12 
ποίησε Fröulmer πραπίδεσσιν = A608, 1120 Fepya Fiiutäs = 270. T 245. 
m278, “έργα Fıiöviav W263, Fepya διδυίῃ v289. 7158, Fipya Fidula 0418, 
χεδνὰ Fıßula a428. 7346. 057, χεδνὰ βιδυῖαν 4182. 232, λυγρὰ Fıöuia A432, 
πάντα ξιδυῖα v417, ταῦτα Fiöuln A365. Die Überlieferung hat meist εἰδ. 
mit vorhergehender Elision, doch vgl. Didymas zu Y12. P5 ist wöhl οὐ 
πρὶν Fefıöuia τόκοιο zu lesen (anders Hartel Hom. Stud. 3, 35). Analog 
bei Hesiod. Theog. 887 πλεῖστα dev FefFıöviav, sonst Fıdvia Rzach 445. 
Solltean den homerischen Stellen, wo "tsası langes ἴ hat (Hartel HSt.3, 34, 
nur siebenmal ist ı kurz) herzustellen sein ἐείσᾶσι, vgl. εἴξασι 1) ἴσᾶσι 
wie εἴξᾶσι sind Analogiebildungen, ersteres wahrscheinlich die frühere. 
ἴσασι oder dorisch ἴσαντι Epich. 26. Theokr. 15, 64 hat Veranlassung zu 
einer Flexion ἴσαμι ἴσαις ἴσατι ἴσάμεν ἴσᾶτε Inf. lodpevar Part. ἴσᾶς gegeben 
nach ἵσταντι loräpı). Curtius Verb. 22, 253. 

Wz. Feıx: ἔοιχα 4348 —= βέ- βοιχ-α ἔοιχε --- Eixtov— βέ- 
Fix-tov ἐίχτην ἤιχτο oder ἐ βέξιχτο. Particip ἐιχώς D 284 εἰχός 
ἐιχυῖα —= βε βιχυῖα. ! 

Anm. fefıxuvia kann bei Homer an fast allen Stellen eingesetzt wer- 
den, ebenso fefıxd; 9254. Nur 8337 (ein athetierter Vers) und 766 
χάλ᾽ ἐιχυῖα widerstreben. 2418 steht das unmögliche νεήνισιν εἰοιχυῖαι, wo- 
für vielleicht νεήνισσιν FefFıxuiaı zu schreiben ist. Anders, aber unrichtig 
Heydenreich, Stud. 10, 139 ff. In ἐοιχώς ist die starke Stammform einge- 
drungen, ebenso in £otypev bei Sophokles und Euripides; mit -α-- ἐοίκαμεν 
ἐοίχατε ἐοίχασι. Unklar ist 3 Plural εἴξασι, jedenfalls keine ursprüngliche 
Form, nach ἴσᾶσι oder *elcäsı? 2) 


1) Curtius Verb. 22, 157 Anm. will ἴσσασι hergestellt wissen. 
2) Anders Brugman, Morph. Unt. 3, 18. 
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Wz. & ει: Sing. 1 "δέδ ξοια steckt wahrscheinlich in 
dem bei Homer nur am Versanfang vorkommenden δείδω, das 
δέδδοα zu schreiben sein wird (vgl. Mahlow, ΚΖ. 24, 294). 
Plur. 1 δέδδιμεν Imper. δέδδιϑι Inf. δεδδίμεν Part. δεδδιότες 
Plusgpf. ἐδέδδισαν (in unsern Homertexten steht überall falsch 
derd-), attisch δέδιμεν δέδιϑι δεδιώς. 

Anm. Plural 3 δεδίασι ist Neubildung für *3e-8 fı-vrı. Über δέδδοιχα 
δέδοιχα 5. u. ὃ. 557. : 

Wz. πειϑ: πέ-ποιϑ-α πέποιϑε Plsgpf. πεποίϑεα ἐπεποίθειν 
Plur. ἐπέπιϑμεν. Bei Aesch. Eum. 599 wahrscheinlich πέπισϑι 
(überliefert ist πέπεισϑι). 

Anm. οἱ verallgemeinert, z. B. rerotdäcıy A325, Part. πεποιθώς. Im 
Medium ist die Wurzelgestalt des Präsensstammes durchgedrungen: πέ- 
πεισμαι. 

Wz. λειπ: λέ-λοιπ-α λέλοιπε. 

Anm. Formen mit λιπ- sind nicht erhalten, im Medium die Wurzel- 
form des Präsens : λέλειπται Homer. 

Nur auf Hesychios beruhen διαπέφλοιδεν᾽ διαχέχυται (und 
danach πεφλοιδώς πεφλοιδέναι) vgl. ἔφλιδεν φλιδάνει, und χέ- 
χλοιδεν᾽ διέλχετο (danach διαχεχλοιδώς: διαρρέων ὑπὸ τρυφῆς vgl. 
Com. II 2, 728) vgl. χλιδή διαχεχλιδώς Plut. ΑἸΚ. 1. 


Wz.&Aev®: ἐλ-ήλουθ-α (in unsern Homertexten εἰλ. vgl. 
ο. $. 288). 

Anm. Die starke Form ist durchgeführt: hom. ἐλήλουϑμεν Part. 
ἐληλουϑώς. Umgekehrt ist im attischen ἐλ-ήλυϑ-α von ἐλ-ήλυϑομεν u. 8.w. 
aus die schwache Form verallgemeinert worden. ἐλήλυϑμεν steht in einem 
Fragment des Kratinos Com. H 153, mit der Variante ἐλήλυμεν; dies, 
offenbar unrichtig, auch Achaeus frg. 22 Nauck, ἐλήλυτε (ἐλήλυστε 2) Ach. 
frg. 41. 

Wz. σευ: 3 Sing. ἀπέσσουε in dem spartanischen Bericht 
Ahrens 2, 483. Med. &osüpar. 

Anm. Überliefert ist ἀπεσσουα, die Verbesserung und wahrscheinlich 
richtige Erklärung ist von Mahlow, ΚΖ. 24, 295. 

Wz. χλευ: Imper. χέχλυϑι χέχλυτε 5. 0. δ. 523. 
Wz. πευϑ: Med. πέπυσμαι. 
Wz. φευγ: Med. πεφυγμένος Hom. 

Anm. Ein actives *rtyouya *repuypev ist durch πέφευγα mit dem 
Vocal des Präsens verdrängt worden. πεφευγότες a12. 

Wz. τευχ: Med. τέτυξαι τετυγμένος. Josephus hat 
τετυχυία. 

Anm. Homerisch τετευχώς τετεύχαται nach dem ‚Präsens. So bei 
Homer auch ἐζευγμένος und κέχευϑεν. 
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ὅδ]. Wz. γεν: Ursprüngliche Flexion Sing. 1 y&-yov-a 
Plur. 1 yd-ya-pev, wo a=p ist (δ. 11). Davon hom. γέγονα 
ἐχ-γεγάτην ἐχγεγάμεν γεγαῶτα ἐχγεγαυῖα. 

Anm. γεγάδσι ist Analogiebildung mit Antritt der Endung -ἄσι an 
das als Stamm empfundene y&ya-, für ursprüngliches *yE-ya-vrı. Auch 
γεγαυῖα ist übrigens als solche aufzufassen, für *ye-yv-uia. Bei Tragikern 
γεγώς γεγῶσα nach ἑστώς. ἐχγεγάασϑε epigr. hom. 16, 3 vgl. dxyeydavro Anth. 
15, 40, 20 sind ebenfalls Nachschöpfungen zum Stamme yeya-, unsicher 
ist Exyeydovraı Hymn. auf Aphrod. 197. 

Wz. μεν: Homerisch p£-pov-e μέ-μα-μεν μέμαϑ᾽ μέματον 
μεμάτω μεμᾶώς K 339. 

Anm. μέμασαν und μεμάδσι sind mit ihrer Endung nicht ursprüng- 
lich. μεμᾶώς 11754 μεμᾶότες Β 818 sind als μεμαμώς μεμαμότες zu erklären. 
μεμᾶότας Pind. Ol. 1, 89 ist nicht ganz sicher. μεμαυῖα wie γεγαυῖα. 

Ὗ 2. πενϑ: Homerisch re-rovd-a 2 Plural πέπασϑε nach 
Aristarch [99 x465 453 (Vulg. πέποσϑε) = πέ-παϑ-τε. Particip 
πεπαϑυίῃ p555. 


552. Den regulären Ablaut des Singular Indicativ o auf 
alle Activformen ausgedehnt zeigen ferner noch bei Homer 
λέλογχα von λεγχ, δέδορχε von.öepx, ava- und ἐπι-δέδρομε von 
öpep, &yp-nyopd-a von ἐγερϑ (ο. 8.546), ἔμμορε von σμερ, ἔολπα 
von fein, &opya von Fepy, διτέφϑορας von φϑερ, av-nvodev ἐπ-- 
εν--ἥνοϑεν von ἐνεϑ, τέτροφα von tpep; nachhomerisch sind ἐπε- 
φόρβει Hymn. auf Hermes 105 von gepß, τετοχυίης Hes.”EXH. 
591 von tex, el\oya von Aey, ἐόλει (Pindar) von fel, Extova von 
xtev, x&xova (Soph. frg. 896) von xev (Präsens xalvw), ἤνοχα 
Hesych. 2v-nvoya attisch von &vex, χέχλοφα von χλεπ, χέχοδα 
von yeö, πέπλοχα von πλεχ, πέπομφα von πεμπ, πέπορδα von 
περὸ, ἐστοργώς (Herod. 7, 104) von orepy, ἔστροφα von στρεφ, 
τέτροφα von tpen, ξυννένοφεν ξυννενοφυῖα Arist. frg. 142. 349 
von vep, τέτορεν᾽ ἔτρωσεν. Hes. Dunkel ist xarav&voys' συνου- 
olaxev Hes. Nur bei Choiroboskos sind überliefert βέβροχα 
ἔστολα ἔστοφα. Eine seltsame Missbildung ist πέποσχα Epich. 
frg. 7 von πάσχω. 

Die Vocalisation des Präsens ist eingedrungen in die 
spätern Perfecte βέβλεφα av-nveyuiav χεχλεβώς (Inschrift von 
Ändania) λέλεγα συνειλεχώς ἐξείλεχα ὀρωρεχότες πέπλεχα πεπυ- 
ρεχότες. 

553. Reguläre schwache Wurzelformen erscheinen in 
folgenden medialen Perfecten: homerisch εἵμαρτο von opep, 
rerapp&vos von περ, ἐτέταλτο von τελ, τετραμμένος τετράφαται 
von τρεπ, τέταμαι von ev, πέφαται von φεν, Später δεδαρμένος 

215 


420 II. Flexionslehre. 


von dep, Eorapraı von orep, ἔστραμμαι von στρεφ, ἔφϑαρμαι von 
φϑερ, τέϑραμμαι von τρεφ, ἐστάλατο von στελ. 


2) Beilangvocalischen Wurzeln. 


554. Über die ursprüngliche Vocalisation dieser Wurzeln 
in den starken Perfectformen ist oben $. 40. 41. 45. 49. ge- 
handelt worden. ἔρρωγα Wz. Fpny und εἴωϑα Wz. ofnd sind 
die einzigen klaren Reste des ursprünglichen Zustandes. Bei 
den langvocalisch auslautenden Wurzeln hat die Bildung auf 
-xa zudem im Singular alle alten Formen verdrängt. Reste 
ursprünglicher Formen im Dual, Plural, Infinitiv und Particip 
Activ sind: 

Wz. βα: βεβαώς βεβάμεν. Attisch βεβᾶσι ist vielleicht 
Beßäcı zu betonen, aus *Beßavrı. Hom. Beßaası βέβασαν sind 
Neuschöpfungen. 

Wz. δα: δεδαώς Hom. Neuschöpfung danach ist δεδάσσι 
bei Kallimachos. 

W2. στα: ἕσταμεν ἀφέστατε Eorası (überliefert ἑστᾶσι) ἕστα- 
τὸν ἔσταϑι ἑστάμεναι ἑστάμεν ἑσταύότος Hom.; attisch ἑστάναι 
ἑστώς. 

Anm. Neuschöpfung ist ἕστασαν. Aus einem vorauszusetzenden, 
ebenfalls schon unursprünglichen *Estna erklären sich ἔστητε A243. 246 
ἑστηώς Hes. Theog. 519 ἑστεώς Herodot als Analogiebildungen. Ebenso 
mit starker Stammform πεπτηώς πεπτηῶτες ποτιπεπτηυῖαι v98 πεπτεῶτ᾽ 
®503, 

Wz. φῦ: regulär πεφὺ ὦτας ἐμπεφυυῖα, πεφύασι mit secun- 
där eingetretener Endung. 

Anm. Auch ἀποδεδόανϑι boiotisch CI. 1569 a III 35 ist inder Endung 
Neubildung, im Vocalismus alt. 

Die Wurzeln, die durch Metathesis vocalisch auslautend 
geworden sind, haben ursprünglich den langen Vocal durch 
alle Formen gehabt. Wo der kurze erscheint, ist er von &-ota- 
pev u.8. w. übertragen. So 

Wz. τλα: regulär τετληότες τετληυῖα, durch Analogie 
τέτλαμεν τέτλαϑι τετλάτω τετλάμεναι τετλάμεν. 

Wz. ϑνα: regulär τεϑνηώς, durch Analogie τέϑναϑι 
τεϑνάτω τεϑνάμεναι. ἀποτέϑνασαν τεϑνᾶσι (oder τέϑνᾶαᾶσι 7), attisch 
τέϑναμεν τέϑνατε τεϑνάτω τεϑνάναι ἐτέϑνασαν. 

Regulär ist auch χεχμηώς W232 u. 8. w. 


555. Wo Wurzeln mit inlautendem ἃ die alte Perfect 
bildung zeigen, da erscheint gegenüber dem & der schwachen 
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Formen, das in weiblichen Participien manchmal erhalten ist, 
in den starken ἃ ἡ statt des zu erwartenden ®, vgl. δ. 49. 
Dies & ist zum Theil durch daneben stehende Präsentia mit 
langem Vocal (τήχω τέτηχα), zum Theil wohl durch das Be- 
streben die starken Formen an die schwachen in der Qualität 
des Vocals anzugleichen, hervorgerufen worden; schliesslich 
drang dann dies ἃ durch alle Formen durch. Vgl. neben atti- 
schem altem ἔρρωγα ἐρρηγεῖα Taf.v. Her. und κατερρηγότας bei 
Hesychios. 

So bei Homer 

ap-nporı A134 (ἄραρα bei Pindar), regulär ἀρᾶρυϊα 0 737, 
aber Hes. Theog. 608 auch apnputa. 

δέδηα aus δέδη βα Wz. δα Ε. 

χεχληγώς, χεχληγοίης Η68. ἜΧΗ. 449. 

λεληχώς X 141 (Hes. λέληχα), aber Aelaxuia „85. Wz. ax. 

λέλασται von λαϑ, attisch λέλησμαι wie activ λέληϑα. 

μεμηχώς μεμᾶχυϊα, vgl. μηχάομαι. 

πέπηγε (πεπάγασιν Alk. frg. 34, 2 Be.) vgl. πήγνυμι. 

πεπληγώς πεπληγυῖα vgl. πλήσσω. 

σέσηπε vgl. σήπω. 

τέϑηπα Wz. ϑᾶφ. 

τέτηχα vgl. τήχω. 

τεϑηλώς 103 (τέϑηλα Hesiod) aber τεϑαλυϊῖα 1208. 

τετρηχυῖα VON τρᾶχ. 

Unionisch ist ἑαδότα bei Homer. 

Ebenso μέμηλε μεμηλώς μεμήλει von nei (μέλει), xeynvora 
von χεν (χάσχω --Ξ χβσχω), also Neuschöpfungen von e-Wurzeln. 

Nachhomerisch sind ossapuia Hes. Aor. 268, später σεση- 
ρώς; ; ἔαγε beiHlesiod mit unionischem ἃ ; δέδηχα εἴλαφα εἴληφα 
λελάχασι εἴληχα (Neubildung für λέλογχα) ἔ ἔπτηχα χέχηδε χέχηφε 
(vgl. Hom. χεχαφηότι) λέλαϑα λέληϑα μέμηνα ἐχπεφάναντι πέφηνα. 
Gegenüber attischem εἴλημμαι bei Herodot noch das ursprüng- 
liche διαλελαμμένος. 

Neubildungen, die einfach vom Präsens abgeleitet sind 
und den Vocal desselben zeigen, sind ferner bei Homer reynde 
von γηϑέω, βέβρῖϑε von βρίϑω, ἔρρτγα von ῥιγέω, πεφρῖχυϊαι von 
φρίττω (Hes. Aor. 111), Terplyuia 101 von τρίζω, Beßpüyn von 
βρὕχω, προβέβουλα von βούλομαι; δεδουπότος von δουπέω, γέγωνε 
(Präsens verloren), χεχανδότος xeyaydeı von χανδάνω (ursprüng- 
lich *x&yovöa). N achhomerisch ἔσχηφα κεχλαδώς χεχληδέναι 
πέπληϑα πέπραγα Xexpiyores ἀναχεχύφαμεν (κῦφός) καταπέπυϑα 
δεδίωχα χέχλαγγα λέλαμπε μεμαρπώς πεφύγγων (Alkaios, vgl. 
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φυγγάνω). Endlich die meisten der Perfecta mit aspiriertem 
Wurzelauslaut. 

Anm. δεδείπναμεν Eubulos Com. HI 248 Alexis Com. III 429, δεδει-- 
πνάναι Platon Com. TI 663, Yplorapev bei Athen. 10, 423a aus einem Ko- 
miker sind der Umgangssprache angehörige Analogiebildungen nach ἕστα- 
μὲν ἑστάναι. Aehnlich λελιχμότες Hes. Theog. 826 von λιχμάα, μεμυζότε 
Antim. bei Herod. 1, 444, 2 von puldw. πεφυζότες ®6. 528. 532. X 1 ist 
nicht klar (zu einem Präsens φύζω = fugio?). 


Das aspirierte Perfect. 

556. Das aspirierte active Perfect ist keine von der im 
vorigen besprochenen Bildung von Perfecten bei Stämmen, 
die auf Mutae endigen, in seinem Ursprunge verschiedene 
Bildung, sondern durch eine hysterogene Affection des Wur- 
zelauslautes aus derselben entstanden. Es ist der homerischen 
Sprache ganz fremd; bei Herodot und Thukydides nur durch 
πέπομφα, bei den Tragikern nur durch τέτροφα vertreten, tritt 
es erst seit Aristophanes und Platon häufiger auf und ist wohl 
aus der dem δασύνειν zugeneigten attischen Volkssprache in 
die Schriftsprache eingedrungen, vielleicht nicht ohne dass 
Vorbilder wie τέτροφα von τρέφω, Eotpopa von στρέφω, εἴληφα 
von Aa» dabei wirksam waren. Den andern Dialekten scheint 
es fremd gewesen zu sein, μεταλλαχότος steht Auf einer vom 
Gemeingriechischen auch sonst stark beeinflussten Inschrift 
von Thera CI. 2448, 12. Bei Stämmen auf Tenues hat die 
Erscheinung ihren Anfang genommen und sich dann auch auf 
solche auf Mediae erstreckt. Es kommen nur Stämme auf 
Gutturale und Labiale in Betracht; die auf Dentale folgen, so 
weit sie nicht eine ursprüngliche Bildung bewahrt haben, wie 
πέποιθα, der Bildung auf -xa. 

Stämme auf Gutturale: δέδειχα δέδηχα δεδίωχα δέδοχα 
ἐνήνοχα ἔπτηχα χεχήρυχα μέμαχα πέπλεχα (πέπληχα 1) πέπραχα 
πεπύρεχα πεφύλαχα ---- ἦχα ἔζευχα ἔρρηχα ἀνέῳχα ἥλλαχα λέλεχα 
εἴλοχα μέμιχα ὀρώρεχα πέπαιχα πέπηχα τέταχα. 

Stämme auf Labiale: βέβλαφα βέβλεφα δεδάρδαφε ἔρριφα 
ἔσχηφα χεχάλυφα χέχλοφα χέχοφα λέλαφα πέπομφα τέτροφα τέϑλιφα 
τέτριφα. 

[ In keinem ursprünglichen Zusammenhange hiermit steht 
die Aspiration, die bei Homer in einigen medialen Perfecten 
vor den Pluralendungen -araı —= -praı und -ato = -gro ein- 
tritt: - τετράφαται τετράφατο δειδέχαται (unsicher in seiner Ety- 
mologie) ὀρωρέχαται ὀρωρέχατο Epyaraı, wozu aus der spätern 
Sprache τετάχαται eillyaro τετρίφαται ἐσεσάχατο ἀναμεμίχαται 


Cap. XII. Flexion des Verbums. 423 


kommen. Diese Aspiration ist in ihrem Ursprunge noch nicht 
aufgeklärt; vielleicht ist sie durch den ursprünglich folgenden 
Nasal (%) veranlasst, vgl. δ. 208. 


Das Perfect auf -xa. 

ὅδ᾽. Brugman Der Ursprung des griechischen schwa- 
chen Perfects, ΚΖ. 25, 212f. 

Das Perfectum auf -xa muss als eine specifisch griechische 
Neubildung gelten, die sich vielleicht an ein einziges Vorbild 
angelehnt hat, an δέδωχ-α von einer Wurzel öwx = ai. dag, 
wozu ein allerdings nicht ganz sicheres Präsens δώχω auf der 
Inschrift von Idalion vorkommt, 'vgl. o. δ. 524 über &öwx-a!). 
Indem man δέδωχα in Beziehung zu δί-δω-μι setzte, gewann 
man die Vorstellung von öw- als Stamm und -xa als Endung. 
Zunächst wurde dies -xa nur an vocalisch auslautende Stämme 
gefügt, primitive und abgeleitete, erst in nachhomerischer Zeit 
auch an consonantische. Zu Grunde gelegt wurde der starke 
Stamm ; instructiv hiefür ist homerisch δείδοιχα d. 1. δέδ βοιχα, 
gebildet aus δέ--δ βοι-α, das attische πέπτωχα von "πέ-πτω-α zu 
πτὴ (πεπτηώς) und das nach Suid. s. v. EM. 176, 45 = Herod. 
2, 236, 1 dorische ἀφέωχα zu ἀφίημι, gebildet aus *E-w-a von ἢ 
(0. ὃ. 40) 2). Meist ist die zu Grunde liegende starke Stamm- 
form selbst nicht mehr ursprünglich : βέ-βητχα aus *Be-Br-a 
für *Be-Bu-a. Das Eindringen der schwachen Stammform er- 


klärt sıch durch den Einfluss des medialen Perfects: t&dexa 


nach τέϑεμαι für τέϑηχα ; Eoraxa nach Eorapaı s. u. 

Bei Homer kommen vor von einfachen Wurzeln δέδδοιχα 
BeBnxas βεβήχει ἕστηκας ἑστήχει δέδυχε μέμυχεν πεφύχῃ Tepüxer — 
βεβλήχοι βεβλήχει χέχμηχας τέϑνηχε τέτληχας βεβρωχώς μέμβλωχε ; 
von abgeleiteten Stämmen ἀδηκότες βεβίηχε δεδάηχε δεδειπνήχει 
ἱλήχῃσι ὑπεμνήμῦχε τεϑαρσήχᾶσι τετυχηχώς παρῴχηχε. 

Im Ionischen und Attischen hat sich diese Formation auf 
alle abgeleiteten Verba ausgedehnt, dazu sind namentlich die 
Stämme auf ?-Laute (Präsens -ocow -ζω) hinzugekommen, 
begünstigt durch die Formen des sigmatischen Aorists und 


. Futurs, wo der Stammconsonant verdrängt wurde; die ältesten 


1) Ob ὀλώλεχα wirklich ein altes Perfect zu ὀλέκω oder ein 'nachge- 
borenes zu ὄλλῦμι ist, kann kaum entschieden werden. 

2) Das ὦ der starken Formen ist ins Medium eingedrungen in ἀνέωνται 
Herod. 2, 165 ἀνέώσθαι Taf. v. Her. 1, 153, ἀφέωμαι Herodian 2, 236. 
Eine dazu gehörige Form scheint xadeoxo == χαϑεωχός auf einer elischen 
Bronze Arch. Ztg. 1879 S. 160. 
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Formen sind xexopıxa bei Herodot, προυτεϑεσπίχει und γεγυμνά-- 
xaoıy im aeschyleischen Prometheus. Die Stämme auf p und λ 
folgen derselben Bildungsweise: Eodapxa ἔσταλχα, die Vocali- 
sation ist offenbar vom medialen Perfect ausgegangen. Ebenso 
τέταχα nach τέταμαι. Von andern n-Stämmen sind die Formen 
ziemlich spät belegt, theils ἀπέχταγχεν (Com. 4, 173) πέφαγχα 
ἤσχυγκα ὥξυγχα ὕφαγκα σεσήμαγκα μεμίαγχα, theils xexepdaxa 
ἀποτετράχυχα (Lobeck zu Phryn. 36. Bekker Anecd. 3, 1285). 
Attisch εἶχα nach eipar. Von τίθημι war die ältere Bildung 
activ τέϑηχα medial τέϑεμαι, jenes z. B. CIA. II 403, 38 ava- 
τεθηχότων, Inschrift von Aegdsthene 6 ἐχτεϑήχανϑι, wohl auch 
CIA. 119, 2 TEBEKOZ = τεϑηχώς; dieses Ross Inscer. ined. 
181 ἀνατεϑεμένος (phokisch). Zu τέϑεμαι bildete man τέϑεχα : 
ἀνατεϑέχαντι Ross a.a.O. Für τέϑεμαι trat nach Analogie von 
εἶμαι τέϑειμαι ein, inschriftlich z. B. CI. 3137, 62. 71. 93 
(Smyrna) und danach das Activ τέϑειχα 2. B. ἀνατεϑείχασιν 
CIA. ἢ 470, 71. 80. Zu ἕσταμαι bildete man ein ἕσταχα mit 
transitivem Sinne = ich habe gestellt, z.B. CI. 2448 I 27 
(Thera) ἑσταχύαις CI. 3422, 25, auch bei späteren Schriftstel- 
lern häufig (zuerst bei Hyperides). Auffallend ist ἐδήδοχα mit 
seinem o, das zu dönderaı χ 56 attisch ἐδήδεσμαι vielleicht nach 
ἐνήνοχα ἐνήνεγμαι, πέπομφα πέπεμμαι u. ἃ. gebildet ist. 


558. Ausserhalb des Ionischen und Attischen sind die 
x-Perfecta seltener zu belegen. Auf kretischen Inschriften 
steht εὑράχοιμεν (Bergmanns Inschr. Z. 71) und ἀπέσταλχαν 
ΟἹ, 3058, 4, auf den Tafeln von Herakleia πεφυτευχῆμεν und 
πρωγγυευχῆμεν, auf der von Wescher 1868 publicierten Am- 
phiktyoneninschrift 2. 58 x&xpıxav, auf der Bauinschrift von 
Tegea 12 ἰγχεχηρήχοι, 14 λελαβηχώς, 11 ἐφϑορχώς (aus ἔφϑορα, 
also richtiger als das attische &pdapxa nach ἔφϑαρμαι), auf einer 
Inschrift aus Mantineia LeBas-Foucart 352i das merkwürdige 
avaxsıxe, das nach χεῖμαι gebildet ist, indem man dies mit 
Perfecten auf -paı auf eine Stufe stellte. Dazu der Infinitiv 
γεγᾶχειν Pind. Ol. 6, 49 (ἔστᾶμεν : ἕστᾶχα — γέγᾶμεν : γέγαχα), 
die nach Grammatikern dorischen Formen ἄχουχα (An. Oxon. 
IV 188, 14) ἀφέωχα (s. 0.) &dwxarı" εἰώϑασι Hes., und die 
wahrscheinlich lesbischen εὐέϑωχεν᾽ εἴωϑεν Hes. und εὐάλωχεν 
Herod. II 640, 10. Vgl. auch ὃ. 560 ff. 

Eine vielleicht nach dem Vorbilde des aspirierten Perfects 
eingetretene Aspiration des -x- von -xa zeigt sich in suvayayoya 
ἀγήγοχε ἀγήοχα (s. ο. ὃ. 546), in ἱερίτευχε der Inschrift aus 
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Mantineia LeBas-Foucart 8521 6 und dem unsicher beglau- 
bigten βεβληχυῖα CI. 2360, 7. 


Übergang von Perfectiormen in die Analogie der Präsensflexion. 


559. Die alte Bildungsweise des Conjunctivs und Opta- 
tivs hat schon in der homerischen Sprache, die des Imperativs 
erst in nachhomerischer Zeit einer thematischen Bildungs- 
weise nach Art der w-Conjugation Platz gemacht. So bei 
Homer die Conjunctive ἀρήρῃ προβεβήχῃ βεβρύχῃ ἐρρίγῃσι 
ἑστήχῃ μεμήλῃ ὀλώλῃ ὀρώρῃ πεποίϑω πεποίϑῃς πεφύχῃ ; nach- 
homerisch nur so; die Optative hom. βεβλήχοι 8270 πεφεύγοι 
Φ 609 ( βεβρώϑοις Ass ?), nachhomerisch βεβρώχοι περιεληλύϑοι 
εὑρήχοι ἡλώχοι aus Herodot, ἐσβεβλήχοιεν πεποιήχοι aus Thuky- 
dides, ἐοίχοιμι χαϑεστήχοι πεπόνϑοι aus Platon, kretisch εὑρά- 
χοῖμεν, arkadisch ἰγχεχηρήχοι (s. 0.); dazu die attischen Bil- 
dungen πεποιϑοίη ἐδηδοχοίη ἐχπεφευγοίην προεληλυϑοίης πεπα- 
γοίην, 8. u. Imperative nachhomerisch γέγωνε κέκλυχε εὕρηχε 
χεχράγετε χεχήνετε γεγωνέτω ἀνεσταχέτω παραπεπτωχέτω μεμα- 
ϑηχέτω ἐπανατεταλχέτω. Im Medium Conjunctiv homerisch . 
opwpritat N 271 μεμνώμεϑα ξ 168 aus μεμνεώμεϑα Herod. 7,47 
(Grundform *ue-uvn-wpeda), nachhomerisch μεμνῆται χεχτῆται 
χεχτῆσϑε (attisch), οἰχοδομήται Taf. v. Her. 1, 137, πεπρᾶται 
CI. 2448 VII 12 (Thera). Optative μεμνῷο μεμνῷτο bei Xeno- 
phon aus "μεμνήοιο. 


560. In den Indicativ ist die thematische Bildungs- 
weise eingedrungen in ausgedehnter Weise im sicilischen 
speciell syrakusischen Griechisch, vgl. die Stelle in Lentz 
Herodian 2, 830, 10. So stehen bei Theokrit δεδοίχω 15, 58 
πεποίϑεις 5, 28 πεπόνϑεις 10, 1 πεφύχει 5, 33. 93 OTWTEL 4, 7. 
λελόγχει 4, 40. Dazu aus Epicharm 75 γεγάϑει, aus Sophron 63 
alıpdepwxeı, aus Archimedes τετμήχει. Posidippos bei Athen. 
10, 412 braucht ἑστήχω. Auf neulakonischen Inschriften steht 
ἐντετύχομεν CI. 1319 und. eloyrxeı LeBas-Foucart 194b. Das 
homerische Verbum ἀνώγω ist auf dieselbe Weise aus ἄνωγα 
entstanden, vielleicht noch andre Präsentia, über welche man 
δ. 49 vergleiche. Von entsprechend behandelten medialen 
Indicativen ist zu nennen μέμβλεται μέμβλετο bei Homer ( μέμ- 
βλονται Oppian), ὀρώρεται ebenfalls bei Homer; dorisches ava- 
γεγράφονται bei Archimedes ist zweifelhaft. Über ἐλγεγάασϑε 
ἐχγεγάονταν 8. 0. δ. 551. 
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561. Infinitive auf -εἰν : lesbisch τεϑνάχην Cauer 123 ἃ 
15, ἐπιτεϑεωρήχην CI. 3524, 19 (archaisierend aus der Zeit des 
Augustus). γεγόνειν CI. 2905 b 6 (Rhodos). 5491, 15 (Akragas). 
[ἀμφισ]βατήχειν CI. 2905 Ὁ 7 (Rhodos). χεχλάδειν Pind. frg. 
57 Be. δεδύχειν Theokr. 1, 102. χατατεϑήπειν' ϑαυμάζειν. Hes. 

Infinitive nach Art der abgeleiteten Verba auf -έω (vgl. 
boiot. καρτερῆμεν) sind die herakleotischen Formen πεφυτευχῆ- 
μὲν πεπρωγγυευχῆμεν Taf. 1, 142. 155. 

Infinitive nach Art von τιϑέναι dorisch τιϑέμεν sind die 
attischen Perfectinfinitive wie πεπονϑέναι, dorisch πεπονϑέμεν 
{Ahrens 2, 331). Das Präsens ἥχω hat seiner Bedeutung wegen 
diese Endung angenommen in ἡχέναι Pap. du Louvre 35, 30 
(163 v. Chr.). 

562. Von Participien, die in die Analogie der w-Conju- 
gation übergegangen sind, ist bei Homer xexAnyovres M125 
und sonst, auch Hesiod Aor. 379. 412, nur Variante von xe- 
χληγῶτες, dagegen ἐρρίγοντι Hes. Aar. 228 einstimmig über- 
liefert. Pindar hat b χεχλᾶδοντας πεφρίκοντας Pyth. 4, 119. 188, 
Archimedes μεμενἄχουσα ἀνεστἄᾶχουσα. Auf einer delphischen 
Inschrift bei Wescher-Foucart 190, 15 steht τετελευταάχούσας ; 
auf einer boiotischen aus Theben bei Keil Zur Syll. 541. 
no. 34 aneAlnAlullovres. Im Lesbischen war dies, wie es scheint, 
die gewöhnliche Bildung: πεπληρώχοντα CI. 2189, 9 ἐπιτετελέ- 
xovra Conze XVII 1 εὐεργετήχοισαν X 1 χατεληλύϑοντος VIII2.9 
τῶν χατεσταχόντων Cauer 121 ἃ 21. Grammatiker führen πε- 
φύγγων νενοήχων εἰρήχων an (Ahr. 1, 148). Auf einem ägypti- 
schen Papyrus aus d. J. 157 v. Chr. steht μετηλλαχούσης Pap. 
du Louvre 13, 16. 

Der Ausgangspunkt der attischen Neubildungen im weib- 
lichen Participium ἑστῶσα τεϑνεῶσα γεγῶσα, ebenso ἑστεῶσα 
Herod. 5, 928 und βεβῶσα v14 ist noch nicht klar. Curtius 
Verb. 22, 203 denkt an τιμῶσα. 


Das Plusquamperfoctum. 


563. Im Griechischen ist, wie vereinzelt auch im Alt- 
indischen (Delbrück Ai. V. 122), ein Augmentpräteritum vom 
Perfectstamme gebildet worden. Die Form scheint trotz dieser 
Übereinstimmung als griechische Neubildung betrachtet wer- 
den zu müssen. Das Augment fehlt häufig, s. LaRoche Zf6G. 
1874 8. 408ff., besonders bei den Plusquamperfecten mit der 
sogenannten attischen Reduplication, wo es nur in ὑχηχόειν 
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gewöhnlich ist. Die sonstige Bildung dieses Tempus hat sich 
nach mannichfachen Analogien gerichtet. 


I. Das active Plusquamperfectum. 


564. 1) Von der ursprünglichsten Bildungsweise, bei 
welcher derselbe Unterschied zwischen starken und schwachen 
Formen bestand, wie beim activen Perfectum, sind nur ım 
Dual und Plural Reste erhalten, die bei den entsprechenden 
Perfectbildungen bereits mit aufgezählt worden sind. So 
ἔικτον d.i. βε- ἔιχ-τον ἐίχτην ἐ-πέ-πιϑ-μεν ἐχ-γε-γάτ-την. 

2) Die 3. Plural hat die Endung -σαν, antretend an die 
schwachen Formen, angenommen (oben ὃ. 460) z.B. ἴσαν sie 
wussten — fıö-oav, ἐδείδισαν d.i. ἐδε- ὃ ξυ-σαν μέ-μα-σαν βέ-βα- 
σαν ἕ-στα-σαν, danach auch ἐ-τέ-ὃνα-σαν. 

3) Ausgehend von Imperfecten wie ἐτίθεσαν hat man die 
Endung - ἔσαν an den sonst im Perfect durchgeführten Stamm 
zur Bildung einer 3. Pluralis gefügt. Vgl. πεπονθέναι nach 
τιϑέναι. Bei Homer nur &olxesav, bei Herodot ist -ecav ge- 
wöhnlich, ebenso im Attischen, z.B. ἑωρᾶχεσαν. 

4) Indem man in einem solchen ἐοίχεσαν -sav als Endung 
und &oıxe- als Stamm fasste, fügte man an dieses die gewöhn- 
lichen Endungen des Perfects -a -as -e -apev -ατε. So ent- 
stand die Flexion Singular 1 bei Homer ἤδεα ἠνώγεα πεποίϑεα 
ἐτεϑήπεα, bei Herodot ἤδεα ἐώϑεα 1), daraus attisch ἤδη ἐγρη- 
γόρη ἐπεπόνϑη ἠχηχόη ἀπωλώλη ἐδεδοίχη ἃ. 8. w., aus den Tragi- 
kern, Aristophanes und Platon reichlich bezeugt, vgl. auch 
Choiroboskos in Lentz Herodian 2, 326, 22. Sing. 2 -εας ist 
nur in ἐτεϑήπεας ὦ 90 als metrisch unmögliche Variante über- 
liefert, schon bei Homer ἠείδης X280 ἤδης a337 (daraus ἤδη- 
oda 793 0. ὃ. 448), auch bei Tragikern und Aristophanes ge- 
schrieben. Sing. 3 homerisch ἔἤδες, beiHerodot ἐγεγόνεε ὀπώπεε 
u.8.w., contrahiert dorisch ἀπολώλη Taf. v. Her. 1, 39, ho- 
merisch δεδήει βεβήχει ἠρήρει u.s.w., auch mit v (8. δ. 307) 
ἠνώγειν βεβλήχειν, ebenso im Attischen -eı und -eıw. Plural 1 
-Ἔξαμεγ ist nicht nachweisbar, daraus Yönpev’ ἠπιστάμεϑα. ἤδει- 
μεν Hes. und ἐχεχρατηρίχημες Sophr. frg. 71. Plur. 2 συνῃδέατε 
Herod. 9, 58 ist die einzige nachweisbare Form. 

5) Aus der 3. Singular auf -eı (aus -ee) ist das εἰ in die 


1) Herodot hat zum Impf. ἐτίθεσαν eine ebensolche 1. Singular in 
ὑπερετίϑεα 3, 155. — Über „ea und die andern Plusquamperfecta auf -ea 
neuerdings ganz anders Brugman, Morph. Unt. 3, 16 ff. 26 
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gewöhnlichen jungattischen Formen der 1. 2. Singular auf 
-εἰν -εἰις, 2. 3. Dual -eırov -είτην, 1. 2. Plural -eınev -eıre, ganz 
spät auch 3. Plural -eısav eingedrungen. Da das Imperfect 
das allgemeine Vorbild hiefür war (1. Sg. ἤδειν wie ἔλυον), so 
traten schliesslich auch Formen für die 3. Plural wie ἤδειν 
ἠείδειν ἠρήρειν bei Apoll. Rhod. 2, 65. 4, 1700. 4, 947 auf (wie 
ἔλυον auch 3. Plural ist). 

6) Der Analogie des Imperfects der thematischen Conju- 
gation folgen Bildungen wie ἐμέμηχον ἄνωγον ἄνωγε ἀνήνοϑεν 
ἐπενήνοϑε δείδιε (d. i. ögöfıe) ἐγέγωνε γέγωνε bei Homer, ἐπέφυ- 
xov bei Hesiod. Streitig ist die Zugehörigkeit zum Plusquam- 
perfectum oder zum reduplicierten Aorist bei homerischem 
ἐπέπληγον Aelaxovro vgl. Curtius Verb. 22,24; bei dem erstern 
ist wegen des n die Zugehörigkeit zum Perfectstamme wahr- 
scheinlich. 


11. Das mediale Plusquamperfectum. 

565. Das mediale Plusquamperfectum ist aus dem 
medialen Perfectstamme durch Anfügung der secundären 
Personalendungen gebildet und theilt im übrigen alle Beson- 
derheiten der Stammbildung im medialen Perfectum. Vgl. 
homerisch τετύγμην χεχόλωσο ἐφῆπτο βεβλήατο ἐσφήχωντο τε- 


τάσϑην. 


Imperativ. 


566. Imperative werden aus den Stämmen der Präsentia, 
Aoriste und Perfecta im Activ, Medium und Passiv gebildet. 
Die Endungen der 2. Plural und Dual sind mit den entspre- 
chenden Endungen des Indicativs gleichlautend!). Die übri- 
gen besondern Endungen der Imperativformen sind bereits bei 
der allgemeinen Übersicht der Personalendungen zur Sprache 
gekommen; hier folgt die Besprechung einiger Besonderheiten 
der Imperativbildung. 


1. Zweite Singularperson. 
A. Im Activ. 
567. 1) -ϑι erscheint nur bei unthematischen Stamm- 
bildungen. So 


1) Delbrück Synt. Forsch. 4, 68 hält Aberov und λύετε für sogenannte 
»unechte Conjunctivee, d.h. für augmentlose Formen des Imperfects, wie 
sie im Ai. und Aeran. in Verbindung mit mä μὴ conjunctivisch gebraucht 
werden. 
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a) im Präsens der unthematischen Conjugation. Wurzel- 
form ist die schwache. Homerisch ἴθι ὄμνυϑι ὄρνυϑι attisch 
padi. Aus den starken Formen haben den langen Vocal über- 
tragen δίδωϑι 7380 ἐμπίπληϑι Φ811. Über todı aus "σϑί 8. ο. 
δ. 33. 100; ἔσϑι, das Hekataios nach Herod. 2, 355 brauchte, 
hat sein s von den starken Formen bezogen. 

b) im unthematischen Aorist. Regelrecht sind yvadı 
τλῆϑι (o. δ. 522), aber auch βῆϑι στῆϑι δύϑι χλῦϑι πῖϑι ἀπόπτηϑι 
zeigen die Länge. Hieher auch ζῆϑι bei Menandros und wahr- 
scheinlich homerisch ἵληϑι, das regulärere TAadı CI. 2388, 8. 13 
und bei Theokrit und Apollonios (o. δ. 494). Lakonisch -sı 
für -ϑι in xaßası ἄττᾶσι. 

c) im Passivaoriste : φάνη-ϑι, beim Aorist mit -ϑη-- durch 
Dissimilation als -τι: Außn-rı. 

ἃ) im Perfectum erscheint -dı in homerisch ἄνωχϑι W158 
δείδιθι (d.i. δέδ βιϑι) Ξ 342 Eoradı 4489 χέχλυϑι K 284 ἴσϑι wisse 
λ224, danach auch τέτλαϑι E382 und τέϑναϑι X365. Nach- 
homerisch noch xdxpaydı bei Aristophanes und πέπισϑι Aesch. 
Eum. 599 (überliefert ist πέπεισϑι). 


568. 2) Ein in seinem Ursprunge nicht aufgeklärtes -ς ist 
die Imperativendung in δός ϑές & (ἔχφρες Arist. Wesp. 1621). 
Analogiebildungen hienach sind von thematischen Aoristen 
σχές und ἔνισπες. Die regulären Formen sind mehrfach über- 
liefert: oy& in einem metrischen Orakel im Schol. zu Eur. 
Phoin. 638, &rloye xataoye παράσχε bei Hesiod, Euripides, 
Platon, von den neuern Herausgebern geändert; ἔνισπε 8642, 
auch sonst als Variante von ἔνισπες. ἢ. Auch ἄγες᾽ ἄγε. φέρε 
Hes. gehört, wenn überhaupt darauf etwas zu geben ist, als 
Analogiebildung hieher. 


569. 3) Unklar ist auch die Imperativendung -ov (Aöo-ov) 
am sigmatischen Aorist, die seit Homer auftritt. In den als 
syrakusanisch angeführten Imperativen des thematischen 
Aorists ϑίγον Aaßov ἄνελον (Et. M. 302, 36) liegt Vermischung 
mit der Bildung des sigmatischen vor?). 


570. 4) Die 2. Singularperson des Imperativs der thema- 
tischen Conjugation (Präsens und Aorist) entbehrt jeder Per- 


U 1) Ein Versuch zur Erklärung neuerdings bei Brugman, Morph. 
nt. 3, 3. 
2) Nauck, Bull. 24, 349 gesteht die Formen mit oy& nur für die spätere 
Gräcität zu und bestreitet ἔνισπε ganz. ᾿ . 
3) Ein Versuch zur Erklärung der Endung -ov, der das Verhältnisse 
von λῦσον zu Adßov grade umkehrt, bei Brugman, Bzzb. Beitr. 2, 250 Anm. 
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sonalendung und zeigt den Stamm mit -ὸ als Themavocal: 
φέρε —= al. bhara av. bara vgl. It. lege. Aorist λίπε, mit der 
ursprünglichen Betonung des Themavocals ἰδέ λαβέ εὑρέ ἐλϑέ 
εἰπέ. Über dieselbe Bildung im Perfectum 5. o. 8.599 und vgl. 
LaRoche Zf6G. 1876 8.593. -- ist im vorhergehenden langen 
Vocal aufgegangen in den ganz späten λοῦ dat (vielleicht xpt) 
bei Hesychios, rad ın Photios Lexikon, παῖ (M. Schmidt Hes. 
IV 297 woher!). Nach Analogie dieser Imperativendung 
fügen -e an Imperative der unthematischen Conjugation im 
Präsens und Aorist: von Präsentien nachhomerisch delxvue 
ὄλλυε ὄμνυε ; mit Contraction homerisch rider ἴει χαϑίστα, nach- 
homerisch δίδου πίμπλα dorisch πίμπλη. Von Aoristen die bei 
nachhomerischen, besonders attischen Dichtern vorliegenden 
Imperative ἔσβα ἔμβα ἐπίβᾶ xaraßa πρόβᾶ, ἄνστα παράστα, - 
dorisch ἔμβη Arist. Lys. 1808. περίδου — περίδος Arist. Wolk. 
644. Auch ἔξει Ar. Wolk. 633 ist wohl = *Z-eıs vom thema- 
tischen εἴω (o. $. 482). ᾿ 

571. 5) Auch von unthematischen Verben hat man den 
blossen Präsensstamm, aber in starker Form, als Imperativ 
verwendet. So homerisch ἵστη δαίνο, nachhomerisch χρήμνη 
πίμπρη ὄμνυ στόρνυ orpwvvo, dorisch &yxixpa Sophr. frg. 2, les- 
bisch öduva Sapph. 1, 3, danach x{vn Sapph. 114, ὑμάρτη φίλη 
Theokrit. Bei Grammatikern δίδω. Ein solcher Aorist ist 
wohl äolisch πῶ in χαῖρε καὶ πῶ EtM. 698,52. τέτλα᾽ ὑπόμεινον 
Hes. ist unsicher (vgl. M. Schmidt zdSt.). 

572. 6) Eine Endung -τῶς erscheint in der hesychischen 
Glosse ἐλϑετῶς" ἀντὶ τοῦ ἐλϑέ. Σαλαμίνιοι (Curtius, ΚΖ. 8, 297. 
Bergk tit. arc. IX), wozu Curtius, Stud. 8, 188 φατῶς" ἀνά-- 
yvodı (Cod. φατῶσαν᾽ γνῶϑι) stellt. Ai. -tat als 2. Person ist 
von Delbrück Ai. V.38 reichlich nachgewiesen = It.: -t5; ihm 
entspricht gr. -tw, woraus die obigen Formen durch Anfügung 
der Secundärendung -< der 2. Person im Indicativ (behufs 
Unterscheidung von 3. Sing. -tw) hervorgegangen sind. Ob 
die überlieferte Betonung richtig und ursprünglich ist, mag 
dahingestellt bleiben. Brugman, Morph. Unt. 1, 163. 


B. Im Medium. 
573. Im Medium fungirt die Secundärendung -o0!). Sie 
ist vollständig erhalten im homerischen &s-00 7-00 χεῖ-σο ὄνησο 


1) Essscheint, dass φέρεο sich zum Imperf. ἐφέρεο verhält wie λύετον 
λύξτε zum Imperf. ἐλύετον ἐλύετε. d.h. ein »unechter Conjunctiv« ist (oben 
δ. 566 A. 1). So jetzt auch Brugman, Morph. Unt. 3, 6. 
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nachhomerischen ἐπίστασο τίϑεσο ἵστασο und andern. 9 ist 
regelrecht ausgefallen in homerisch φάο μάρναο ϑέο eipeo ἔλπεο 
λίσσεο u.8.w., ebenso bei Herodot, den Elegikern, Iambikern 
und Pindar. -ev aus -eo in homerisch βάλλευ ἕπευ ἵζευ πείθευ 
u.8.w., ebenso bei Herodot, den Elegikern, Iambikern und 
Pindar. Attisch ist -eo zu -ov contrahiert (you), auch in 
unthematischen Aoristen (Boö ἀφοῦ) und Präsentien (τίϑου. 
danach selbst χάϑου für χάϑησο). Ebenso fstw. -deo ist in 
αἰδεῖο 0503 ı269 ἐρεῖο A611 veio Leon. Tar. 70 durch innere 
Contraction, in ἀποαιρέο A275 ἀχέο φοβέο Herodot μιμέο 
Simon. v. Keos 29 u. s.w. durch Hyphärese (Fritsch Stud. 
6, 128, oben ὃ. 148) beseitigt. Eine Missbildung ist oreio in 
der Doloneia (K 285). 

Die Endung -σαι im sigmatischen Aorist, seit Homer ge- 
bräuchlich, z.B. δέξαι χόμισαι λόεσσαι φράσαι, ist nicht aufge- 
klärt (Curtius Verb. 22, 290). 


Il. Dritte Singularperson. 
574. Im Activ -wo aus *-twr in allen Formen, mediale 
Neubildung dazu ist -σϑω. vgl. o. δ. 465. Lokrisch ypnotw 
kretisch ἀπο βειπάϑϑω δ. 270. 


ΠῚ. Dritte Pluralperson. 


A. Im Activum. 

875. Von Haus aus fungierte -tw auch als Pluralendung. 
S. Brugman, Morph. Unt. 1, 163 ff. Im Griechischen ist von 
diesem Gebrauch bis jetzt kein Beispiel vorhanden. Die wirk- 
lich nachgewiesenen Formen der dritten Pluralperson sind 
Neubildungen, die in folgender Weise entstanden sind (vgl. 
δ. 461): 

1) —w ist pluralisiert durch Anfügung der secundären 
Endung -v: ἔστων a273 (A338). Plat. Legg. 759. Rep. 502. 
Xen. Kyr. 4,6, 10. Delphisch Wescher-Foucart 32, 9. Über- 
liefert auch bei Archimedes (Ahrens 2, 321). ἴτων Aesch. 
Eum. 32. 

2) -tw ist pluralisiert durch Anfügung der Endung -sav, 
aus ursprünglich auch pluralischem φερέτω ist φεῤέτωσαν ge- 
worden, seit Thukydides bei Attikern neben φερόντων üblich 
und diese Formen allmählich verdrängend, ausserdem auch 
aus jungdorischen und nordgriechischen Inschriften nachge- 
wiesen (Ahrens 2, 296. Curtius, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 
1864 $. 228). 


432 11. Flexionslehre. 


3) Nach dem Verhältniss der 3. Plural zur 3. Singular 
im Indicativ ist zu -tw ein Plural -vrw geschaffen worden, zu- 
gleich mit Einführung der in φέροντι φέρονται vorhandenen 
Gestalt des thematischen Vocals als -o- bei Imperativen von 
thematischen Verben. So lakonisch dtayvovrw Inschrift aus 
Tegea Kirchhoff, Berl. Monatsber. 1870, δόντω CI. 1331. av- 
τραψάντω Taf. v. Her. 1, 127. Delphisch παρεχόντω ἐόντω ἀπο- 
δόντω παραμεινάντω (Curtius, Ber. ἃ. sächs. Ges. d. Wiss. 1864 
S.227). Arkadische Bauinschrift von Tegea ποέντω ζαμιόντω 
ἀγχαρυσσόντω ἰναγόντω dLayvovrw; προγραφόντω πειϑαρχούντω 
ἐπιτελούντω χρινόντω συναγόντω u. a. auf der Mysterieninschrift 
von Andania. 

4) Dies -vro ist pluralisiert worden durch Anfügung von 
-v (vgl.no. 1). -vrov ist die weit verbreitete Endung bei Homer 
(ἀγγελλόντων ἀντιοόντων πτνόντων φευγόντων τι. Β. W.), Herodot, 
den älteren Attikern (auch inschriftlich sehr häufig), von 
Ahrens 2, 296 auch aus dorischen Inschriften nachgewiesen. 

5) -vro ist pluralisiert worden durch Anfügung der En- 
dung -sav (vgl. no. 2) in dem vereinzelten ἐόντωσαν E.Curtius 
Anecd. delph. 13, 15. 29, 17. 39, 20. 


B. Im Medium. 


576. 1) Zu activischem pluralisch gebrauchtem -tw schuf 
man mediales -odw. Dies ist, in der Form vom Singular gar 
nicht unterschieden, erhalten in διδόσϑω ἐχλογιζέσϑω χρινέσϑῳ 
ἐχδανειζέσϑω auf der korkyräischen Inschrift CI. 1845 und in 
λυσάστω πεπάστω auf der alten elischen Bronze Arch. Ztg. 37 
(1879) S. 158. Ä 

2) -odw ist pluralisiert, indem man den thematischen 
Vocal davor in -o- wandelte, das man in der ὃ. Plural gewohnt 
war. So avelocdw viermal auf der lakonischen Inschrift aus 
Tegea Berl. Monatsber. 1870 neben singularischem ἀνελέσϑω ; 
χρώσϑω ΟἿΑ. 178, 5 aus "χραόσϑω; ἐπελάσϑθω Taf. v. Her. 
1,127 aus Ἐἐπ-ελα-όσϑω. 

3) -codw ist pluralisiert durch Anfügung von -v (vgl. Α 1); 
seit Homer (ἑπέσϑων rıdeodwv) bei Herodot und Attikern so 
wie aus dorischen Inschriften verschiedener Gegenden (Ahr. 
2, 297) nachgewiesen. 

4) -odw ist pluralisiert durch Anfügung von -cav (vgl. 
A2): φερέσϑω zu Yeptodwoav, in attischer Prosa seit Thuky- 
dides, sporadisch auf dorischen Inschriften (CI. 1845 aus Kor- 
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kyra, 2525 aus Rhodos, δασσάσθωσαν auf der kretischen In- 
schrift von Dreros). 

5) -00dw (no. 2) ist weiter pluralisiert zu -όσϑων (vgl. im 
Activ -ὄντων) in συσσημαινόσϑων CIA. I32a 17 und ἐπιμελόσϑων 
CIA. IV Suppl. p. 6 no. 22a 621. d 8 (ἐπιμελ[ὀ)σϑων). 278 19. 
44. 68; wahrscheinlich auch ΟἿΑ. 11 92 ἐπιμελόσϑ[ων]) ; eölpı- 
σχόσϑων ᾿Αϑήν. 5, 80 Z. 10. 

Anm. Auf der mytilenäischen Inschrift Conze VIII 2 und CI. 2166 
(vgl. Blass, Hermes 13, 384 ff.) stehen dritte Pluralpersonen des Imperativ 
Activ auf -vrov, Medium auf -cdov (προστίϑεσθον στείχοντον elsdyovrov χα- 
τάγρεντον φυλάσσοντον ἐπιμέλεσϑον φέροντον), durch alle Abschriften ge- 
sichert und von Ahrens 1, 130, Boeckh in den Add., Curtius Verb. 22, 62 
und Bechtel, Bzzb. Beitr. 5, 111 anerkannt. Eine Erklärung ist bisher 
nicht gefunden. 


IV. Dualformen. 

577. Die 2. Dual Activ und Medium ist, gleichlautend 
mit den entsprechenden indicativischen Formen, bei Homer 
(ἀποτίνετον ἔμβητον ἐφομαρτεῖτον σπεύδετον τιταίνετον χαίρετον --- 
ἅπτεσϑον ἔρχεσϑον μάχεσθον φράζεσϑον) und Attikern geläufig. 

Von der 3. Dual Activ weist Curtius Verb. 22, 67 nach 
Kontos Aoy. Epp. 1, 66 nur χομείτων 9109 und διαφερέτων 
Maxim. Tyr. 20, 1 nach; denn ἔστων A338 kann Plural sein. 

Die 3. Dual Medium ist -odwv wie die 3. Plural. | 


& 


Conjunctiv. 

Paech de vetere conjunctivi graeci formatione. Breslau 
1861. H. Stier Bildung des Conjunctivs bei Homer. Stud. 
2, 125ff. A. Bergaigne de conjunctivi et optativi in indo- 
europaeis linguis informatione et vi antiquissima. Paris 1877. 


578. 1) Unthematisch flectierende Stämme bildeten ihren 
Conjunctiv ursprünglich, indem ein ganz in der Weise des 
thematischen Vocals zwischen o und e wechselndes Bildungs- 
element zwischen den starkformigen Stamm und die Endung 
trat. Solche Conjunctive kommen in der homerischen Sprache 
vor von unthematischen Präsentien und Aoristen (danach auch 
von Passivaoristen), von sigmatischen Aoristen und von Per- 
fectstämmen. 

a) Unthematische Aoriste: 

enı-Bn-o-pev κατα-βήτο-μεν στήτο-μεν παρ-στή-ε-τον ϑή-ο-- 
μεν χατα-ϑήτο-μεν ἀπο- und χατα-ϑήτο-μαι βλή-ε-ται γνώτο-μεν 
δώ-ο-μεν δαή-ω ἐφ- ἤτω μεϑ-ήτ-ω βήω. 


Meyer, Griech. Grammatik. 28 
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b) Unthematische Präsentia. 

χιχήτοτ-μεν ἔομεν d.i. wohl richtiger el-o-usv 8mal gegen- 
über häufigerem ἴομεν (21 mal), wo die schwache Wurzelform 
eingedrungen ist, wie in φϑίεται φϑιόμεσϑα. εἴω als Conjunctiv 
bei Sophron frg. 2 ist die reguläre 1. Person zu diesem εἴομεν ᾿). 

6) Passivaoriste: 

δαμή-ε-τε τραπή-ο-μεν (νεμεσσηϑή-ο-μεν Ὁ 587). 

ἃ) Sigmatische Aoriste: 

Gegen 120 Formen, überwiegend gegenüber den lang- 
vocalischen Conjunctiven; Beispiele 8. ο. δ. 528. Auch die 
Elegiker, Iambiker und Pindar kennen diese Formen noch. 
_ Die 1. Sing. auf — kann natürlich auch noch zu dieser Bil- 
dungsweise gerechnet werden. Vgl. unten. 

e) Perfecta: 

εἴδομεν εἴδετε 2) πεποίθ-ο- μεν; medial προσαρήρεται Hes. 
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579. 2) Das den Conjunctiv bildende Element ist mit 
dem thematischen Vocal bereits in vorgriechischer Zeit zu 
einem langen Vocal (@ und 4) verschmolzen, der im Griechi- 
schen als und n erscheint. So 1. Sing. φέρω 1. Plural φέρω- 
μεν 3. Plural φέρωντι φέρωσι 2. und 3. Dual φέρητον 2. Plural 
φέρητε. Die ursprüngliche Gestalt der zweiten und dritten 
Singular φέρῃς φέρῃ kann nicht mehr genau ermittelt werden; 
entweder war sie ἔφέρησι *pepnrtı — dann sind diese Formen 
in ähnlicher Weise umgestaltet worden wie die entsprechenden 
Indicativformen, 8. o. 8. 447. 450 — oder mit secundärer 
Endung (vgl. Whitney Ind. Gr. 560) "φέρης *oepn(T) — dann 
verdanken sie die Schreibung mit τ προσγεγραμμένον der Ana- 
logie des Indicativs. 


580. 3) Ausgehend von ersten Personen wie στήτω Aüo-w 
hat man die Conjunctive unthematischer Formen in die Ana- 
logie der thematischen übergeführt, die eine gleichlautende 
1. Smmgular hatten. So ist ein στήτω (2. 3. Sing.?) om-o-pev 
στή-ετε στή-οντι nach φέρω φέρῃς φέρῃ φέρωμεν φέρητε φέρωντι 
zu στήω στήῃς στήῃ στήωμεν στήητε στήωντι geworden. Solche 
Formen sind zahlreich bei Homer erhalten; statt des n in den 
starken Formen der -ἅ-- und -n- Wurzeln hat unsre Überliefe- 


1) μετείω WAT ist = μετέω X388 in derselben Phrase, also Conjunctiv 
von W2. ἐσ; das εἰ ist unerklärlich. 

2) Wahrscheinlicher ist dies ein Conjunctiv zu einem Präsens *elöpt: 
Masing Griech. Vokalabstufung 81. Brugman M. U. 3, 18 
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rung hier wie in den unter 1) angeführten F ormen häufig ein 
falsches -eı-. So gebildet sind 2.B. orig στήῃ περιστήωσι 
ὑπερβήῃ ἐμβήῃ φήῃ φϑήῃ ἀνήῃ ἀφήῃ μεϑήῃ ϑήῃς ϑήῃ γνώῃς γνώῃ 
γνώωσι, von Passivaoristen δαμήῃς μιγήῃς sanıy φανήῃ. In den 
Conj janctiven des sigmatischen Aorists trat für λύσῳ λύσομεν 
λύσετε ein λύσω λύσωμεν λύσητε, ım Perfect für πεποίϑω πεποίϑο- 
μεν πεποίϑω πεποίϑωμεν ein. In Conjunctiven wie στήω στήωμον 
στήωσι wurde in der Lautfolge -nw- das-n-, sei es ursprünglicher 
&-Laut, sei es aus ἃ entstanden, zu e verkürzt (8. 132. 137): 
so entstanden Formen wie χτέωμεν φϑέωμεν φϑέωσι bei Homer, 
ἀπιέωσι ϑέωσι ὀπιβέωμεν ἐπιστέωνται beiHerodot. In συνθιώμεϑα 
auf dem Vertrage der Lyttier und Boloentier (Hermes 4, 266) 
Ζ. 12 und &y,fnAndloveı Taf. v. Her. 1, 152 liegen solche For- 
men mit Übergang von e in τ (δ. 34) vor. Schliesslich wurden 
die Vocale contrahiert; so wurde aus στέω στήης 1) στύῃ στέω- 
μεν στήητε στέωσι das auch attische στῶ στῇς στῇ στῶμεν στῆτε 
στῶσι; aus τιϑέω τιϑήῃς u. Β. w. τιθῶ τιϑῇς, aus διδώω διδώῃς 
τι. 8. w. διδῶ διδῷς, aus λυϑέω λυϑήῃς ἃ. 8. w. λυϑῶ λυϑῇς. Der 
Conjunctiv εἰδῶ zu οἶδα geht zurück auf εἰδέω von elön-, vgl. 
elönow. So bei Homer schon Yo: μεϑιῇσι (über die Endung -σι 
$. 451) βῶσι ἐπιβῆτον συνώμεϑα, bei Herodot ϑῆται ἀνιστῇ ava- 
βιβη ἀποδιδῷ. Ebenso auf den Tafeln von Herakleia 1, 116 
φᾶντι aus φά-ωντι oder φἄωντι (vgl. ἀντι-πριά-η-ται delphisch 
Wescher-Foucart 52, 10), διαγνῶντι 1, 153 aus διαγνώωντι. Con- 
junctivisches χεῖται T 32 0554 8102 7147 kann aus xeleraı (zu 
Νο. 1) erklärt werden — Hartel Hom. Stud. 3, 10 will gradezu 
xeleraı mit gekürztem εἰ lesen; χείωνται nach der thematischen 
Conjugation steht noch CIA. I 573, 10, daraus χέηται χέωνται 
(0. ὃ. 152). 


581. 4) Eine andre Behandlungsweise der unthemati- 
schen Verba ist die, dass diegedehnten Vocale des Conjunctivs 
der thematischen Conjugation nicht hinter den auslautenden 
Stammvocal getreten sind, sondern an seine Stelle. So ist 
δύνωμαι gewissermassen ein Conjunctiv zu δύνομαι, nicht zu 
δύναμαι. Der Unterschied liegt nur in der Betonung, ein nach 
No. 8 gebildeter Conjunctiv würde δυνῶμαι aus δυνέωμαι 
heissen, und so ist in der That Her. 4, 97 in den besten Hand- 
schriften δυνεώμεϑα überliefert, wofür Stein δυνώμεϑα aufge- 


1) Es ist nicht nöthig aus hom. ἀφέῃ zu schliessen, dass auch in der 
Lautfolge -nn- der Contraction die Verkürzung vorhergegangen Bei. 
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nommen hat. Für δύνωμαι ἐπίστωμαι u. ἃ. ist diese Betonung 
speciell überliefert, und doch schrieb Tyrannion bei Homer 
δυνῆαι für das δύνηαι der andern. Auch χέρωνται schreibt man 
bei Homer!). Ob rlönraı oder τιϑῆται u. s.w. zu betonen sei, 
lässt sich weder auf Grund der widersprechenden Gramma- 
tiker- Zeugnisse noch der ungemein schwankenden Über- 
lieferung mit Sicherheit entscheiden, vgl. Bellermann, 
ZfGymnw, 24, 331. Bamberg, ebda 28, 28. 

582. 5) Die äusserliche Wahrnehmung, dass bei der 
thematischen Conjugation der Unterschied des Conjunctivs 
vom Indicativ in der Dehnung des vor den Personalendungen 
stehenden Vocals besteht, hat zu Ansätzen geführt auch bei 
unthematischen Verben den Conjunctiv durch die Dehnung 
des stammauslautenden Vocals zu bezeichnen. Die so zu er- 
klärenden Formen, welche Bergk de tit. arc. p. XV und nach 
ihm Curtius Verb. 22, 81 zusammengestellt haben, sind δυνᾶμαι 
Inschrift von Dreros a 41 2), δέατοι ἐπισυνίστατοι Bauinschrift 
von Tegea 19, καϑίσταται CI. 2671,42 (Kalymnia), ἔραται Pind. 
Pyth. 4, 92, προτίϑηντι und danach χατασχευάσϑηντι προγράφηντι 
Mysterieninschrift yon Andania 89. 93. 162. Ebda 2.85 steht 
das merkwürdige ἦνται = ὦσι; παρίσταται 72 scheint nach 
Foucarts neuer Lesung nicht ganz sicher. Unsicher ist auch 
ἴσαντι CI. 3053, 11 (Knosos). Ebenso zu erklären scheinen 
ζώννονται ὦ 89 ῥήγνυνται Hes. Aor. 377 ῥήγνυται Hippon. 19, 4. 
Andres bei Meineke Vind. Strabon. 194 und danach bei Cur- 
tıus Verb. 22, 83. 

Anm. Die noch von Stier Stud. 2, 138 angenommenen Präsenscon- 
junctive mit »verkürztem Modusvocalk« von thematischen Verben sind von 
Curtius Verb. 22, 87 f. beseitigt worden. 


Optativ. 


Benf ey Über die Entstehung des indogermanischen 
Optativs. Göttingen 1871. J. Schmidt Die ursprüngliche 
Flexion des Optativs, ΚΖ. 24, 303fl. 


583. Das Moduszeichen des Optativs ist bei den unthe- 
matischen Verben in den drei Singularpersonen des Activs, 
wo der Accent ursprünglich auf dem Moduszeichen ruhte, -ın- 
— idg. -i@-, in den übrigen Formen -ı-, das ursprünglich lang 
gewesen zu sein scheint; bei den thematischen Verben durch- 








1) ἐπίστηται 11243 ist Indicativ, 8. ο. ὃ. 482. 
2) Dies könnte freilich auch dorische Contraction aus δυνάωμαι Sein. 
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weg -ı-. Dies ursprüngliche Verhältniss ist im Griechischen 
mehrfach getrübt. Die Personalendungen sind die secundären; 
über das -μι der 1. Sing. bei der thematischen Conjugation 8. 
ο. ὃ. 442, 3. 

584. 1) Bei den unthematischen Präsentien und Aoristen 
erscheint in den drei Singularpersonen des Activs -ın-, an die 
sch wache Stammform gefügt, z.B. bei Homer ßa-in-v de-In-v 
8o-in-v ἁλο-ίη-ν — φα-ίη-ς γνο-ίηςς — στα-ίη φϑα-ίη ἀφ-ε-ίη 
χιχε-ίη, δύη υ286---σ 348 und ἀναδύη ι 811 mitö δὰ ὁ-ξ τ. εἴη 
von ἐσ sein hat das e von den starken Formen des Indicativs 
herübergenommen, regulär ist ai. syat und It. siöt. ἰείη T289 
von ei gehen ist Analogiebildung nach τιϑείη u.s.w. Unur- 
sprüngliches elisches ἃ für n erscheint in ἔα CI, 11 = ein. 

Die 1. und 2. Plural erscheinen bei Homer stets mit ein- 
fachem -ı- 2. B. φα-ῖτ-μεν ϑε-ῖ- μεν ἐχδῦμεν (= δύ-ι-μεν) xosunde-i- 
-pev πειρηϑε-ῖ-μεν δο-ἴ-μεν --- δι-δο-ῖ-τε ἀπο-δο-ῖ-τε ἐπι-8ε-ἴ-τε 
s-I-te διαχρινθε-ῖ-τε. 

Im Medium ist durchweg -ἰ- allein Optativzeichen : δο-ί- 
KV φα-ῖ-ο ϑε-ῖ-το; δαινῦτο ὦ θθὅ δαινύατ᾽ σ 248 ἀποφϑίμην 51 
φϑῖτ A330 mit Contraction. 

Die 3. Person Pluralis lautete ursprünglich vermuthlich 
tı-de-(-pt, aus der betonten Nasalis sonans entwickelte sich 
παν. Dies -av liegt vor in elischem συνέαν Cl, 11 = συνεῖαν 
und boiotischem παρεῖαν Keil Syll. p. 14, 3. 4., ausserdem in 
der sogenannten äolischen Flexion des Optativs vom sigmati- 
schen Aorist wie τίσειαν, die im übrigen noch nicht aufgeklärt 
ist. Frühzeitig ist durch die Einwirkung des -ın- der Singular- 
personen dies -ı-av zu -ı-ev geworden, bei Homer z.B. de-i-ev 
ἐπι-βα-ῖ-εν TAa-i-ev. 

Anm. Die ursprüngliche griechische Betonung nach Regelung des 
griechischen Betonungsgesetzes war wohl: τιϑείην τιθείης τιϑείη τίϑειτον 
τιϑείτην τίϑειμεν τίϑειτε τίϑειεν; dann sind die Dual- und Pluralformen von 
der Analogie des Singulars ergriffen worden. 

585. 2) Das -ın- der activen Singularpersonen ist bei 
Herodot und den Attikern in die Dual- und Pluralformen des 
Activs eingedrungen (LaRoche, ZföG. 1874 8. 426ff.): ξυμ- 
βαίημεν dolnpev ἀφείητε ἐνθείητε, in die 3. Plural zugleich mit 
der Endung -sav (o. ὃ. 460) διδοίησαν u.s.w. Eine derartige 
Form der 3. Plural steht schon in unserem Homertexte: σταίη- 
σαν P 733. 

586. 3) 'Thematisch flectierende Verba, bei denen das 
Moduszeichen nirgends den Hochton getragen hat, haben 
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durchweg -ı- als Zeichen des Optativs,. Die ursprüngliche 
Flexion war φέροςι-ν φόρο-τ-ς φέρο-τι- (τὶ φέρο-ν-τον φερο-ί- τὴν 
φέροτ-τ-μεν φέρο-υ-τε φέρο-τ-ν (τῇ. In der 1. Singular ist früh die 
primäre Endung eingedrungen: φέροιμι; Reste der alten Bil- 
dung 5. ο. ὃ. 442,3. Dritte Pluralpersonen auf -oıy sind mehr- 
fachaus delphischen Inschriften belegt: παρέχοιν Anecd. delph. 
12. 13. 31. Wescher-Foucart 32, 9. 33, 9. 38, 11. ποιέοιν WF. 
24, 7. ϑέλοιν WE. 43, 201). Gewöhnliche Form ist φέροιεν, 
nach dem Vorbilde der unthematischen Verba; auf der elischen 
Vraträ CI. 11 steht arorivorav nach dem συνέαν (oder συνεῖαν) 
derselben Inschrift. Die Endung -oav ist eingedrungen in πα-- 
ρέχοισαν einer delphischen Manumissionsurkunde CI. 1702, 13. 
Im Medium φερο-ί- μην u. s.w.; über homerisches -oiato 8. 0. 
8. 468. 

587. 4) Das -ın- der untkematischen Verba ist in die 
thematische Conjugation eingedrungen in homerischem ἐπι- 
oyolns, attischem σχοίην ἰοίην, lesbischem ἀγαγοίην λαχόην bei 
Sappho und in den sogenannten attischen Nebenformen der 
Optative der Verba contracta und contrahierten Futura, bei 
Homer nur φοροίη ı 320, dann vereinzelt bei Herodot, auf ioni- 
schen (CI. 3044 ἀνωθεοίη neben Κοιοῖ, Teos) und dorischen (CI. 
2556, 47) Inschriften, fast regelmässig bei Attikern. Vgl. La- 
Roche, Zf6G. 1874 8.421 ff. Die Analogie war διδοῖμεν : dLdolnv 
== gyotusv : σχοίην. Vereinzelt sind dann auch die Plural- 
personen nachgezogen worden : doxolnpsv ἀρχοίημεν χακόυργοίητε 
* liest man in der Kyrupaedie (4, 2,46. 7,5,56. 4,8, 7. 1, 6, 29), 
δοχοίησαν bei Aischines 2, 41, 28, ἀμφισβητοίησαν bei Aristot. 
Polit. 3, 13. Das Seitenstück zu φιλοίην war τιμῴην; danach 
bildete man ganz spät auch φιλῴην (Moiris p. 208, 9 ποιοίη 
᾿Αττικοί, ποιῴη “Εἰλληνας) und selbst für δοίην δῴην (Moiris p. 
194, 11 δοέημεν δοίητε Ἀττιχοί, δύημεν δῴητε Ελλήνες). In den 
Texteh älterer Schriftsteller sind diese Formen von den neueren 
Herausgebern verworfen worden (z.B. Herod. 9, 111, 22). 


588. 5) An unthematische Stämme ist das -oı- derthema- 
tischen Bildungsweise angehängt worden in homerisch ἔοις ἔοι 
von ἐς sein, ἴοι von el gehen, herodoteisch προσϑέοιτο ὑποϑέοιτο. 
Formen wie προοῖτο προοῖντο ἀφίοιτε χατάϑοιτε πρόσϑοιτο sind 
aus Attikern überliefert mit grossem Schwanken der Betonung 


1) en Versuch I.Bekkers Hom, Bl. 112. 219 an einigen Dichterstellen 
solche Formen auf -oıv einzusetzen wird von Bergk zu Theogn. 52 mit 
Eintschiedenheit verworfen. 
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(πρόσϑοιτο und προσϑοῖτο u. 8. w., auch wechselnd mit den 
regulären Formen wie προσϑεῖτο). Es ist wohl anzunehmen, 
dass rpoodotro auf προσϑέοιτο beruhe, d.h. dass eine Anfügung 
der thematischen Bildungsweise, nicht ein Ubergang des wur- 
zelauslautenden Vocals in den thematischen statt gefunden 
hat; vgl. ο. $.580 beim Conjunctiv. Statistisches über das Vor- 
kommen dieser Formen 5. bei LaRoche, Zf6G. 1876 δ. 586 ff. 


589. 6) Die ursprüngliche Bildungsweise des Optativs 
ım Perfect als einem unthematischen Stamme ist nur bei voca- 
lisch auslautenden Perfectstämmen nachzuweisen: homerisch 
ἀφεσταίην τεθναίην τετλαίη εἰδείην von elön- vgl. Conj. εἰδέω; 
bei Platon δεδιείη. Im Medium μεμνήμην 2745 λελῦτο oder 
λελῦντο 0238, attisch μεμνῇτο χεχτῇτο χεχλῇο διαβεβλῇσϑε. Sonst 
sind die Optative des Perfects nach der Analogie der themati- 
schen Conjugation geformt, Beispiele s. o. $.559. W361 steht 
in unseren Texten μεμνέῳτο, d.i. wohl μεμνέοιτο für μεμνήοιτο. 
Attisches μεμνῷο μεμνῷτο bei Xenophon geht auf μεμνήοιο 
μεμνήοιτο zurück. Mit Unrecht verdächtigen Cobet Nov. lect. 
223 ff. und Curtius Verb. 22, 248 diese Formen. Später wird 
die periphrastische Bildungsweise gewöhnlich. Vgl. LaRoche, 
Zf6G. 1874 S. 411. 


590. 7) Eine nach dem Muster von φέροιμι u.8. w. vor- 
genommene Bildungsweise ist der Optativ des sigmatischen 
Aorists λύσαιμι λύσαις λῦσαι λύσαιτον χυσαίτην λύσαιμεν λύσαιτε 
λύσαιεν, med. λυσαίμην u. s.w. wie φεροίμην. Sie ist entstan- 
den zu einer Zeit, als man das «a bereits als integrierenden 
Bestandtheil dieses Tempusstammes zu führen gewohnt war; 
seit Homer ist sie allgemein gebräuchlich. Daneben existiert 
eine vielleicht ältere Bildungsweise, welche die Grammatiker 
(Herod. 2, 283) als äolisch bezeichnen. Sie enthält nach dem 
Sigma des Aoriststammes ein noch unaufgeklärtes -e-. Über 
ihr Vorkommen 8. LaRoche, ZföG. 1874 δ. 417ff. Curtius 
Verb. 22,291. Nauck, Bull. 24, 389 ff. Bei Homer bei weitem 
überwiegend ist die 3. Plural auf -euav wie rfse-ı-av. Von dem 
-av dieser Form (o. $. 584) sind wohl die 2. Sing. neuderas 
3. Sing. παύσειεν ausgegangen, nach der Gleichung ἔχυσαν : 
ἔχυσας : ἔχῦσε —= -σειαν : -σειᾶας : -σειΕ. Grammatiker führen 
auch eine nirgends belegbare 1. Sing. τύψεια an. Eine reguläre 
1. Plur. zur 3. Plural τύψε-τ-αν ist das allerdings nur bei Choi- 
roboskos 565 überlieferte (äolische) Tobs-ı-pev. Eine ebenso 
reguläre 3. Singular dazu ist διακωλύσει auf der Bauinschrift 
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von Tegea, aber allerdings steht parallel damit der Optativ 
φϑέραι. ἀ[ποχ]τείνει auf den teischen Diren CI. 3044, 11 steht 
vor einerLücke, so dass man allerdings ἀ[ποχ]τείνει[ε ergänzen 
kann. Bei Homer sind solche 3. Sing. auf -eı jedenfalls nicht 
sicher nachzuweisen. In dorischen Denkmälern und auch in 
den lesbischen Dichterfragmenten sind solche Formen über- 
haupt noch nicht belegt ἢ). 


Anm. 1. Eine seltsame Analogiebildung nach 3. Plur. λύσαιεν ist 
παρίσχαιεν auf. der kretischen Inschrift CI. 2556, 31, wenn die Form 
sicher ist. 

Anm. 2. Formen des Opt. Präs. auf -eıe bei Nonnos hat Köchly ge- 
ändert, so Dion. 42, 135 ἀλυσχάζειε in ἀλυσχάσσειε, 43, 99 ἀερτάζειε in dep- 
τάσσειε; vgl. Präf. p! XIII. Doch steht 15, 125. 43, 116. 365 ὑποδρήσσειε 
{als Aorist?). 


Die Infinitive. 

A.Hoefer Vom Infinitiv, besonders im Sanskrit. Berl. 
1840. L.Meyer DerInfinitiv der homerischen Sprache. Gött. 
1856. Vgl. Gramm. 2, 277ff. B. Delbrück de infinitivo 
graeco. Halle 1863. A. Ludwig Der Infinitiv im Veda. Prag 
1871. Wilhelm de infinitivi linguarum sanscritae etc. forma 
et usu. Eisenach 1873. Jolly Geschichte des Infinitivs im 
Indogermanischen. München 1873. Simmerle Zur Bildung 
der homerischen Infinitivformen. Innsbruck 1874. C.Meier- 
heim de infinitivo homerico. spec. I. Göttingen 1875. spec. II. 
1876. M. Müller Essays 4, 420ff. Abel de:infinitivi graeci 
forma. Budapest 1878. 


591. 1) Suffix -wevaı bildet active Infinitive aus themati- 
schen und unthematischen Präsens- und Aoriststämmen so wie 
aus unthematischen Perfectstäimmen und sigmatischen Futur- 
stämmen im epischen Dialekt und im Lesbischen. Der Thema- 
vocal erscheint vor demselben in der Gestalt -e-, der stamm- 
auslautende Vocal unthematischer Verba bald in starker, bald 
in schwacher Form. Bei Homer kommen vor 

a) Unthematische Präsentia: 

ἀήμεναι ἔδμεναι ἔμμεναι (ἔμεναι) χιχήμεναι τιϑήμεναι mit 
langem, ἄμεναι ζευγνύμεναι ὑέμεναι ἴ ἵμεναι (T 365 wohl εἴμεναι 
zu schreiben für ἴμμεναι) ὀρνύμεναι mit kurzem Vocal. Nach 
dieser Analogie die Präsensinfinitive ἀλήμεναι ἀρήμεναι γοή μεναι 


καλήμεναι πεινήμεναι nevdnpevar τοθήμεναι τερσήμεναι φιλήμεναι 
φορήμεγαι, vgl. ἀρώμεναι Hes.’Ex‘H. 2 


1) Brugmans, Morph. Unt. 3, 648. Erklärungsversuch hat mich in 
keiner Weise überzeugt. 
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Ὁ) Unthematische Aoriste: 
ἁλώμεναι βήμεναι Ἱνώμεναι δύμεναι ξυμβλήμεναι στήμεναι 
mit starker, δόμεναι χτάμεναι ϑέμεναι ἐξέμεναι οὐτάμεναι mit 
schwacher Wurzelform. Dazu die Passivaoriste ἀειχισϑήμεναι 


ἀολλισϑήμεναι ἀριϑμηϑήμεναι δαήμεναι δαμήμεναι διαχρινϑήμεναι 
χαήμεναι μιγήμεναι αἰχϑήμεναι ὁμοιωϑήμεναι πειρηϑήμεναι ταρ- 
πήμεναι φανήμεναι. 
6) Perfecta: 
ἑστάμεναι τεϑνάμεναι τετλάμεναι ἴδμεναι. 
d) Thematische Präsentia: 
ἀγινέμεναι ἀγορευέμεναι ἀειδέμεναι ἀχουέμεναι U. 8. W. 
6) Thematische Aoriste: 
εἰπέμεναι ἐλϑέμεναι εὑρέμεναι. 
f) Sigmatische Futura: 

ἀξέμεναι ϑησέμεναι χελευσέμεναι u. 8. w. 

Im Lesbischen sind belegt ἔμμεναι mehrfach auf den 
Conze’schen Inschriften, ὀνθέμεναι CI. 3524, 53 (Kyme), ἀπυ- 
δόμεναι CI. 2166, 40 (Mytilene). 

Anm. 1. Schwache Wurzelform scheint bei den unthematischen 
Bildungen das ursprüngliche zu sein. γνώμεναι βλήμεναι haben den langen 
Vocal mit Recht, ebenso die Formen wie φιλήμεναι und die Passivaoriste 
(0. ὃ. 532). Danach scheinen στήμεναι τιϑήμεναι u. 8. w. Ausweichungen. 

Anm. 2. Man hat vedische Formen wie damans vidmans bharmane 
(Delbrück Ai. V. 226) verglichen, wo Accent und Wurzelgestalt wechseln. 
Avestisches staomaine hat starke Wurzelform. Die meisten Gelehrten 
fassen -aı als Dativendung, doch vgl. ο. δ. 345. 

Anm. 3. φυλασσέμεναι Theogn. 806. εἰπέμεναι Solon 22, 1 sind epische 
Reminiscenzen. Die Spuren dieser Infinitivbildung im Dorischen sind 
sehr unsicher: elpevar Arist. Ach. 775 (Meineke jedenfalls correcter 
ἥμεναι), ἀλεξέμεναι in dem spartanischen Vertrage Thuk. 5, 77, vgl. Ahrens 
2, 303. 316. Hesychios hat γισάμεναι᾽ εἰδέναι. 


592. 2) Mit Suffix -μὲν sind überliefert Infinitive des 
Präsens und Aorists von unthematischen und thematischen 
Verben, Perfect- und Futurinfinitive aus dem epischen Dia- 
lekte, aus dorischen und nordgriechischen Mundarten so wie 
aus dem Boiotischen und Elischen. 

Homerisch sind 2. B. ἔμμεν μεϑιέμεν ἴ ἵμεν Opvöpev — δόμεν 
ϑέμεν μεϑέμεν καταχτάμεν οὐτάμεν — ἑστάμεν τετλάμεν ἴδμεν δευ- 
δίμεν --- ἀγέμεν νειφέμεν φερέμεν --- εἰπέμεν ἐλθέμεν σχέμεν -᾿-- 
ἀξέμεν βουλευσέμεν ἑξέμεν. 

Kretisch διδόμεν CI. 3048, lakonisch ἀποδόμεν CI. 1334, 
herakleotisch ἦμεν Taf. 1, 75 u. ö., korkyräisch ἀναϑέμεν CI. 


. 
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1841, syrakusanisch προδιδόμεν Epich. 71; bei Pindar τιϑέμεν 
στᾶμεν u.s.w. (Peter dial. Pind. 63). 

Delphisch εἶμεν Wescher-Foucart 1, 2, 7. Lokrisch ἐξεῖ- 
μεν δόμεν auf der hypoknemidischen Inschrift. 

Thessalisch δόμεν Cauer 100, 12 ὑπαρχέμεν Cauer 101, 20 
ἐπιμελ]ειϑεῖμεν Cauer 100, 9. Epirotisch γραφϑῆμεν σαμανϑῆμεν 
Karapanos Dodone pl. XXXVIIH 2. 

Boiotisch εἶμεν φερέμεν ὑπαρχέμεν προστατεῖμεν auf In- 
schriften, χριδδέμεν Strattis, φαγέμεν χαρτερῆμεν Eubulos (Beer- 
mann, Stud. 9, 77. Führer dial. boeot. 35). 

Elisch ἦμεν Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 Z. 2, ἦμεν δόμεν ἀπο- 
σταλᾶμεν auf der Damokratesinschrift. 1) 

Anm. 1. Unthematische Formen haben, bis auf die Passivaoriste, 
stets schwache Stammform, bis auf das durch alle Dialekte gehende ἔμμεν 
(ἦμεν εἶμεν), pindarisches στᾶμεν und homerisches ζευγνῦμεν 11145. 

Anm. 2. Bei attischen Dichtern nach Gerth, Stud. 1, 2, 257 nur 
ἔμμεν Soph. Ant. 623 in einer alten Sentenz, Arist. Vög. 930 in einer 
lyrischen Stelle und 973 in einem Orakel. 

Anm. 3. Nach M.Müller Essays 4, 427 sind die Infinitive auf -pev 
entweder durch Verkürzung aus -pevar entstanden oder alte Accusative. 
Die erste Ansieht war die früher allgemein herrschende. Curtius Verb. 
22, 124 setzt als Grundform Locative auf -pevı an. 


593. Inschriften von Rhodos und ihren Pflanzstädten 
Gela und Akragas kennen entsprechende Infinitive auf -μειν. 
Rhodos προτιϑέμειν CI. 2525 Ὁ 99; εἴμειν CI. 2905 4 6; avoıxo- 
δομηϑήμειν Ross Igi. 169 (Telos bei Rhodos). Gela ἀναϑέμειν 
CI. 5475, 25. Akragas εἴμειν ἀναϑέμειν ἀποδόμειν CI. 5491, 19. 
23. 24; δόμειν Inschrift der Akragantiner bei Karapanos Do- 
done pl. XXVII 2. Die Formen sind offenbar Contaminations- 
bildungen aus denen auf -uev und denen auf -sıv (Ahrens 2, 
412. Meister, Stud. 4, 421). 

Anm. Auf der kretischen Inschrift von Dreros steht zweimal ἤμῃν 
(Z. 46. 79) neben ἦμεν Z. 92, was Helbig dial. cret. 43 mit den rhodischen 
Infinitiven auf -μόῖν vergleicht. Aber im Kretischen hiess es φέρεν nicht 


φέρειν. 


594. 3) Die Endung -ναι erscheint an Infinitiven unthe- 
matischer Präsentia und Aoriste so wie des activen Perfects und 
der Passivaoriste bei Homer, im Ionischen, Attischen und Arka- 
dischen. Die Geschichte dieser Endung ist nichtganz klar. Aus- 


᾿ Daher ist ZYNOENA[? — = συνϑεῖναι auf der alten Bronze Arch. Ztg. 
1879 8. 158 sehr zweifelhaft. 


π-τοΟο.-- 
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zugehen ist von dem auf der Tafel von Dali zweimal stehenden 
öo fevaı, das ziemlich genau ai. davdne entspricht. Daraus ist 
das homerische und attische δοῦναι entstanden. Dieselbe Ent- 
stehung muss angenommen werden für deivau—= *Befevaı, εἶναι 
— *-fFevaı, allenfalls auch für γνῶναι = *"vofevaı. Wahr- 
scheinlicher ist dies so wie ἀῆναι βῆναι φορῆναι στῆναι ἁλῶναι 
βιῶναι δῦναι περιφῦναι entstanden, indem sich die aus δοῦναι 
ϑεῖναι abstrahierte Infinitivendung -ναι an die Stelle von -μεναι 
schob. διδοῦναι Q425 ist sicherlich nur Analogiebildung nach 
δοῦναι. Auch εἶναι liest man in unserem Homertexte vielfach, 
das, wenn es richtig ist, wohl eher sich an die Stelle von εἶμεν 
aus ἔμμεν geschoben hat als selbständig aus *dovaı entstan- 
den ist. Jedenfalls steht bei Homer vor -vaı stets ein langer 
Vocal, entsprechend der ursprünglichen Stellung dieser En- 
dung in δοῦναι und ϑεῖναι. Auf dem Standpunkte der homeri- 
schen Sprache stehen die drei Infinitive auf -ναι in der arka- 
dischen Bauinschrift von Tegea ἦναι ἀπειϑῆναι xaruppovivaı für 
ἦμεν ἀπειϑῆμεν χατυφρονῆμεν. Im Ionischen und Attischen, wo 
δοῦναι ϑεῖναι στῆναι u.8. w. ebenfalls vorkommen, hat sich die 
Endung -vaı überhaupt an die Stelle der älteren Endung -pev 
geschoben: εἶναι φάναι δειχνύνα! διδόναι τιϑέναι λυϑῆναι, von 
τιϑέναι aus hat man dann die ganze Endung -$var übertragen 
auf die Perfectinfinitive wie ysyov&var und auf ἰέναι geben. 1). 

Anm. 1. Fürs Dorische ist diese Endung durchaus fragwürdig 
(Ahrens 2, 316), ganz vereinzelt ist bei Pindar δειχνύναι (Peter dial. Pind. 
63) überliefert. 

Anm. 2. Es scheint, dass die Endungen -pevar -μὲν -Fevar (ναι) 
ursprünglich blos auf die unthematischen Verba beschränkt waren. Die 
lesbischen Beispiele von -pevaı gehören diesen an, ebenso haben die dori- 
schen Dialekte die Scheidung von -pev bei unthematischen und -ev bei 
thematischen Verben. Bei Homer ist in ausgedehnter Weise - μεναι und 
-wev auf thematische Verba übertragen worden, derselbe Vorgang ist im 
Boiotischen für -μὲν nachweisbar. Im Ionischen und Attischen ist die 
Endung -pev ganz verdrängt worden durch das an einigen wenigen Aoristen 
erwachsene -var. Doch steht προδό[μ]εν noch auf den teischen Diren 12. 


595. 4) Infinitive der thematischen Conjugation auf -εἰν 
-ν -ev. Die thatsächlichen Verhältnisse sind folgende: 


a) Blosses -ev erscheint in dorischen Mundarten, z.B. auf 
kretischen Inschriften φέρεν Tixtev ἀναγινώσχεν onelpev ὑπάρχεν 


1) ἱέναι steht häufig auch bei Homer. Da es hier ganz singulär ist, so 
haben L. Meyer Vgl. Gr. 2, 279. Curtius Verb. 22, 117 wohl Recht es über- 
all durch ἴμεναι zu ersetzen. 


444 U. Flexionslehre, 


xalpev διαφυλάττεν -“--- ἀδιχέν Z[mıxiopEv avxopkEv, die letzten 
beiden auf der alten Inschrift von Gortyn Cauer 37 — ἐξελέν 
ἐνβαλέν Cauer 45, 6. 47, 10; auf den Tafeln von Herakleia 
ἀνγράφεν ἔχεν ὑπάρχεν ; auf Inschriften von Thera ἐγγράφεν ϑύεν 
— διοιχόν λειτουργέν τελέν ---- συναγαγέν ; in der Amphiktyonen- 
inschrift CI. 1688 ἄγεν φέρεν ϑύεν ---- ἐνοιχέν. Bei Theokrit. 
wird ποτιβλέπεν 5, 86 ἔχεν 6, 26 ποκπύσδεν 5, 7 vom Metrum 
gefordert, sonst schwankt die Überlieferung ausser bei den 
Formen auf -oöev; fünfmal verlangt das Metrum -eıv (Mors- 
bach, Stud. 10, 9). Ebenso steht auf der Bauinschrift v. Tegea 
ἱμφαίνεν ἐπηρειάζεν vrapyev, danach umschreibt man auch auf 
der Tafel von Dali ἔχεν. Auf einer Inschrift aus Thasos aus 
der Mitte des vierten Jahrhunderts (Hermes III 233f.), die εἰ 
und e durchaus scheidet, steht dreimal ὀφεῖλεν. 

Anm. Dorische Infnitive auf -ν, von Grammatikern angeführt, 
sind nicht zu belegen ausser dem lakonischen σιγῆν = ϑιγεῖν Ar. Lys. 1004. 


b) -nv ist aus lesbischen Inschriften zahlreich belegt, 
z. B. συμφέρην CI. 2166, 29 ἀρχέην ἔχην ἐπιγράφην 3524, 17. 
29. 37 προσγράφην Cauer 121, 15 ϑύην Cauer 125 τε[ϑν]άκην 
Cauer 123d 15 — ἀποϑάνην πά[ϑ]ην Cauer 1288 19. 612. Die 
Lesbier haben diese Endung -nv auch den Passivaoristen ge- 
geben (für -npevaı) : ἐνχαράχϑην ἀντέϑην C. Curtius Hermes 
7, 408 ὑποσχέϑην Cauer 123a 40 ὀντέϑην γενήϑην στεφανώϑην 
εἰσενέχϑην ἐντάφην auf der archaisierenden Inschrift von Kyme 
CI. 3524, so auch μεϑύσϑην Alk. frg. 20, 1. 35, 4 und ὄμνάσϑην 
Theokr. 29, 26. Analogiebildung danach ist ὄμνυν Cauer 
123c 10. πρόσταν Inschrift von Erythrae Z. 35. 431). 

-nv erscheint ferner auf der elischen Damokratesinschrift 
in ὑπάρχην μετέχην; danach transscribiert man auch in den 
älteren Bronzen, die s und ἡ nicht scheiden, &ynv βέρην Arch. 
Ztg. 1877 Taf. 16, φάρην Arch. Ztg. 1879 S. 158. 


c) -eıw im Ionischen und Attischen. -εἰν überwiegt bei 
Homer vor den w-Bildungen bei thematischen Verben. φέρειν 
— φιλέειν χραισμεῖν, attisch φιλεῖν, ἀντιάαν ἀσχαλάαν in unsern 
Homertexten neben ὁρᾶν βοᾶν. Attisch δρᾶν μισϑοῦν wie es 
scheint aus öpaev μισϑόεν, nicht aus Opae-ev, μίσϑοε-εν, jeden- 


1) Gewöhnlich erklärt man diese Infinitive durch Abfall von -ναι; 
aber die Endung -vaır war dem Lesbischen fremd. Die anderweitigen Bei- 
spiele, die Curtius Verb. 22,120 und Nauck M&l. 4, 29 von angeblichem 

biel! yon -aı zusammengestellt haben, sind sammt und sonders höchst 
zweifelhaft. 
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falls nicht aus öpaeıv μισϑόειν. In der lokrischen Inschrift der 
Hypoknemidier ϑύειν ἄγειν φάρειν ---- ἀνχωρεῖν χρατεῖν Ao. ἀπο- 
λαχεῖν. Die Aoriste im Attischen ἰδεῖν λαβεῖν μαϑεῖν betont, 
gemäss der ursprünglichen Betonung des thematischen Vocals. 
Bei Homer ebenfalls ἑλεῖν adeiv εἰπεῖν renıdeiv, ebenso bei He- 
siod durchweg in den”Epya und der Theogonie. Daneben liest 
man bei Homer 102mal und in der Ἀσπίς 231. 252. 304. 337 
ein unmögliches -seıv, das man längst als ein unter dem Ein- 
fluss der Cäsur stehendes -sev erkannt hat, aus altem -EEN 
mit Rücksicht auf die gewöhnliche Contraction -eiv falsch 
transscribiert. Renner, Stud. 1, 2, 32ff. Bei Elegikern und 
lJambographen ist -zeıv nirgends beglaubigt, in die Hand- 
schriften des Herodot hat es allerdings Eingang gefunden, ist 
aber mit Recht von Bredow und Stein beseitigt worden. 

Anm. Eine nach allen Seiten befriedigende Erklärung des Verhält- 
nisses von -ev -ν -εἰν ist noch nicht gefunden. Die gewöhnliche Ansicht 
geht von *p£pe-ev aus (die Vocale haben schwerlich von Anfang an neben 
einander gestanden, etwa -fev : fevar = -pev : -uevar?) und lässt φέρειν 
lesb. φέρην daraus durch Contraction, dorisch φέρεν durch Ausfall des. 
einen e entstehen. In φιλέειν mag die ganze Endung -eıv bereits contra- 
hiert angetreten sein, ebenso in dorischem διοιχέν für διοιχέ-εν die ver- 
stümmelte Endung -ev. Aber das Erscheinen von -ev auf ionischem (ögei- 
λεν) und attischem (ὁρᾶν μισϑοῦν) Sprachgebiet macht bedenklich. 


596. 5) -oar ist die Infinitivendung des sigmatischen 
Aorists im Activum: λῦσαι, allen Dialekten gemeinsam. Es 
ist wahrscheinlich, dass -σ- dem Aoriststamm angehört und 
-aı die Endung ist, die jedenfalls mit dem Auslaut von -uevaı 
und -fevaı zu combinieren ist. 

Anm. Man vergleicht ganz seltne ai. Formen wie jig6 Whitney 973; 
schwerlich mit Recht. 


597. 6) -σϑαι bildet mediale Infinitive aus unthemati- 
schen und thematischen Praesens- und Aoriststämmen (τίϑε-- 
-σϑαι ϑέ-σϑαι φέρε-σϑαι ἐδέ-σϑαι), dem Perfectum (Ae-Au-odaı), 
dem sigmatischen Aorist (λύσα-σϑαι) und dem Futur (λύσε-σϑαι) 
und ist der gesammten Gräcität seit den ältesten Zeiten ge- 
meinsam. Ai. entspricht wenigstens im Anlaut -dAyat z.B. 
bhara-dhyäi— φέρε-σϑαι; denn das griechische o vor ὃ ist hier 
entstanden wie in den mit -σὃ- anlautenden Personalendun- 
gen, 8. 0. δ. 467. Über lokrisches ἑλέσται 8. ο. ὃ. 270. 

Anm. Anders, aber schwerlich richtig M. Müller Essays 4, 428. 
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Die Participien. 


598. 1) Das Suffix für die Participia der activen Prä- 
sentia und Aoriste in der thematischen und unthematischen 
Conjugation, der Passivaoriste, sigmatischen Aoriste und Fu- 
tura ist -nt-, das an die betreffenden Tempusstämme antritt: 
τιϑέ-ντ- διδό-ντ, στά--ντ-, φέρο-ντ- ἰδό-ντ, λοϑέ-ντ-, λύσ-αντ-, 
λύσο-ντ-. Über das -αντ- des sigmatischen Aorists so wie über 
das Auftreten von Nasalis sonans in -nt- s. o. $. 18. Über 
die Nominativbildung und den Verlust einer stammabstufen- 
den Flexion $. 313. 

Die thematischen Aoriste haben die alte Betonung des 
thematischen Vocals conserviert: ἰδών λαβών. Auch ἰών ist als 
thematisches Präsens mit schwacher Wurzelform regulär be- 
tont, attisches ὧν ὄντος steht für σ-ό-ντ- (d. i. thematisch ge- 
wordenes ursprüngliches sp t-), diese Betonung behielt auch 
ion. ἐών nach Einführung der starken Stammform. ἑχών mit 
starker Stammform hat seine Betonung wohl der Loslösung 
vom Verbalsystem zu danken. 

2) Über das Particip Perfect Activ s. ο. $. 315. 562. 


599. 3) Das Suffix aller medialen Particeipia ist -wevo-, 
im Perfect durch den Accent (-μένο-) unterschieden : τιϑέ-μενο-ς 
ϑέ-μενο-ς φερό-μενο-ς λαβό-μενο-ς χυσά-μενο-ς χυσό-μενο-ς λε- 
-λυ-μένο-ς. 

Anm. Die verschiedenen Formen der verwandten Sprachen lassen 
eich durch die Annahme einer ursprünglichen dreifachen Abstufung ver- 
einigen, von denen im Griechischen die zweite verallgemeinert worden 
ist: 1) -mäna (ai.) 2) -müna- (av. -mana gr. -μενο-- It. -mino-) 3) -mna 
(av. -mna It. -mno gr. in Nominalbildungen wie ord-uvo-<); vgl. auch 
Brugman, Morph. Unt. 2, 185. 


600. 4) Das Verbaladjectiv auf -to-s, eine alte indoger- 
manische Bildung, ist eine zu keinem bestimmten Tempus- 
stamme in Beziehung stehende Participbildung. Die Bedeu- 
tung ist auch im Griechischen vielfach noch rein participial, 
zwischen activer und passiver Bedeutung war von Anfang an 
keine Scheidung, bei Platen z.B. noch στακτός liquens πλανη- 
τός errans ἐπίρρυτος affluens χαρτός delectans; erst später hat 
sich die modale Bedeutung der Möglichkeit festgesetzt, bei 
Compositis unterschied man dann durch den Accent: διάλυτος 
dissolutus, διαλυτός dissolubilis. Lobeck Parall. 477. ff. — Die 
Verbaladjectiva auf -τέο-ς kommen erst seit Herodot in dem 
Gebrauche zur Bezeichnung der Nothwendigkeit vor und wer- 
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den erst in attäscher Prosa häufiger. Moiszisstzig Quae- 
stiones de adjectivis graecis quae verbalia dicuntur. Konitz 
1844. 1853. 1861. 1868. Homer hat νηγάτεος Β 48 5185 ohne 
Unterschied von *venyaros. Grundform ist -teiog, wie φατειός 
Hesiod. Theog. 310. Ἀσπ. 144. 161 beweist. Sie scheinen 
trotz der scheinbaren Übereinstimmung mit dem nachvedischen 
-tavya- eine griechische Neubildung aus denen auf -to-; zu 
sein. — Die Wurzelform ist in beiden Bildungen von Haus 
aus die schwache (Beispiele 5. o. ὃ. 13ff.), häufig ist die starke 
Wurzelform (veoreuxtos neben τυχτός, εὔπειστος neben πιστός), 
ja sogar ein ganzer Tempusstamm eingedrungen (otopvurea 
χαταστρωτέα Hes. ; einapros Plut. Alex. 30). 


Beriehtigungen und Zusätze. 


$.1. Zur Literatur ist neuerdings hinzugekommen Brugman Zur Be- 
urtheilung der europäischen Vocale a e o, Morph. Unt. 3, 91 ff. 

$.26. Anm. 2. 3 lies # für γ΄. 

$.28. Z. 1 lies »sonantischer Liquida« für »sonantischem Nasalk., 

$. 48. Dittenberger, Hermes15, 225 ff. weist nach, dass in den Denkmälern 
aus Keos Mitth. d. arch. Inst. in Athen 1, 139 ff. und in zwei alten 
naxischen Inschriften (Bull. de corr. hell. III 1ff. Arch. Zeitg. 37, 
84 ff.) das gemeingriechische n durch E, das nur ionische durch ἢ 
bezeichnet wird, was gewiss auf einen damals noch bestehenden 
Unterschied der Aussprache hinweist. 

ὃ. 64. S. 68 u. &vexa ist auch junglesbisch : Bechtel, Bzzb. Beitr. 5, 133. 

ὃ. ΤΊ. 8.77. 2.13 lies χά. yästo für ναρίο. — Ebda Z. 22 Wz. gar für gär. 

ἢ. 92. 8. 97 0. Boiotisch Ἱέρωνος Bull. de corr. hellen. 2, 507 No. 14. 

$. 93. 2.5 lies fraspareya- für fracparegha-. — 8.98 Mitte lies zd. dareya- 
für daregha-. 

δ. 98 am Ende lies lit. me£u für mezu. 

ὃ. 113. S. 113. Zu den Namen auf -eias noch Σϑενείας auf einer äolischen 
Inschrift bei Kirchhoff Berl. Monatsber. Juni 1879 = Bechtel, Bzzb. 
Beitr. 5, 159. — 5. 114 Anm. Boiotisch πρισγεῖες ᾿Αϑήν. 3, 479 2. 6. 

$. 115 lies ἄσσω statt Aroow u. 5. w. 

$.127. At boiotisch Foucart, Bull. de corr. hell. 3, 130 No. 1. 

$. 128. οὗιός Revue arch&ol. 29, 112. — Am Ende ὃ. 315 für 314. 
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. 155. Zu der hier gegebenen Erklärung der Entwickelung von -i- 

ὃ -t0- vgl. boiotisch Arböoros Bull. de corr. hell. 2, 498 No. 6, 1 
Διοίδοτος ebda 500 No. 9, 5. 

$. 158. 8. 151 Mitte lies σᾶ. dareya- für daregha-. — 2.5 v. u. lies κηλίς 
für κῆλις. 

ὃ. 186. Z. 9 lies vor kärve lit. statt It. 

$. 193. 2. 7 lies zd. gereda- für geredha-. 

$. 214. Boiotisch Φεταλός auch Bull. de corr. hell. 2, 590 No. 15. 

δ. 218. Mitte lies δᾶλον für δαλον. 

$. 225. Müller de σ litera in lingua graeca inter vocales posita. Leipzig 

ὃ. 231. Tudeer de dialectorum graecarum digammo. Helsingfors 1879 
konnte ich trotz aller Bemühung nicht bekommen. 

ὃ. 232. Boiotisch FiAapylovros Favattov Bull. de corr. hell. 3, 453 Ζ. 8. 13 
(Zeit Alexanders). 

ὃ. 233. Elische Bronze Arch. Ztg. 1880 S. 66 Fappevop (vgl. ὃ. 16) FE£- 
χαστος Felde [= ἐειδώς). 

δ. 237 an Ende, Ist Νέγων in Μέγων zu ändern? So heisst einer CI. Add. 

ὃ. 246. Z. 9 lies ὃ. 163 statt 153. 

δ. 249 Z. 10 lies σχινϑός für σχίνϑος. 

$. 261. ζά steht inschriftlich bei Conze XVII. 

$. 278. Vgl. jetzt Brugman, Morph. Unt. 3, 131 ff. 

ὃ. 285. Über χαρίεσι vgl. indessen ὃ. 373. 

$. 287 ist leider im Texte doppelt gezählt. — Anderweitige boiotische 
Beispiele von einfacher Schreibung geminierter Consonanten 8. bei 
Meister, Bzzb. Beitr. 5, 185. 

$. 305. Boiotische Beispiele von Auslassung des schliessenden -; bei 
Meister, Bzzb. Beitr. 5, 188. 

$. 310. Zur Literatur vorher jetzt F. Stolz Beiträge zur Declination der 
griechischen Nomina. Innsbruck 1880. 

ὃ. 315. Arkadischer Nominativ τέμενες LeBas-Foucart 331, 31. 42. 

ὃ. 319. 8. 273. Ζ. 1 v. u. lies Δημοχάριδος. 

ὃ. 354. Elisch βασιλᾶες Arch. Ztg. 1880 8. 67. 

$. 362. Aber elisch μναῖς xadurais schon auf der Bronze Arch. Ztg. 1880 

ὃ, 372 Mitte πατράσσι CI. 6284 ist natürlich eine nachgeborene Analogie- 
bildung nach den epischen Dativen auf -εσσι. 

ὃ. 440. Zur Literatur vorher: Von Curtius Verbum liegt jetzt auch der 
zweite Band in zweiter Auflage vor (1880); durch dieGüte des Ver- 
fassers konnte ich ihn noch für die Correctur der letzten Bogen 
benutzen und die Citate danach umschreiben. Die 4. Auflage von 
Veitch habe ich nicht gesehen. 

$. 462 am Ende. Roeper de dualis usu platonico. Danzig 1878. 

$. 486, Über πιφράναι neuerdings Brugman, Jahrb. f. class. Phil. 1880 

$. 489 am Ende. δέχνυμαι auch Kaibel Epigr. 141. 
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